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Zufchrift des Herausgebers 


an die Verleger der erften Auflage. 


Sie erhalten hiermit ein neues Werf aus derfelben Feder, 
die, wie Ste in Ihrem letzten Schreiben fchmeichelhaft be— 
merfen, bereits fo viele Senfation bei Ihnen und in 
Deutfchland erregt. Es find Bilder des Lebens aus beiden 
Hemifphären, die wieder auf eine ganz neue Weife darge— 
ftellt find, weßhalb es nicht überflüfftg feyn dürfte, etwas 
über die Tendenz des Buches vorauszuſchicken, um fo mehr, 
da der Herr Verfafler fich hierüber in einem Schreiben aus— 
gefprochen, und mich ermächtigt hat, Ihnen dafjelbe im 
Auszuge mitzutheilen. Es bezeichnet dem Lefer den Stand— 
punft, aus welchem er die vom Verfaſſer auf feiner ſchrift— 
ftellerifchen Laufbahn eingefchlagene Richtung leicht über- 
fehen kann. 

— — — — „Bis auf die legten Jahrzehnte hat die 
Nomanenliteratur, obwohl fie zur Richtung und Bildung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der bürgerlichen Ge— 
fellfchaft nicht wenig beigetragen, nur eine untergeordnete 
‚Rolle in foferne gefpielt, als fie weniger, als die übrigen 
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haft gebildeten und durch ihre'fittliche ſowohl als bürgerliche 
Stellung ausgezeichneten Charakteren betrieben wurde, und 
wenn dieß auch der Fall geweſen, doch nur als Nebenfache 
betrieben wurde. Sehen Sie die Lifte der Schriftfteller 
durch, die fich diefem Literaturfache widmeten, und Sie 
werden finden, daß nur Wenige daffelbe zu ihrem Haupt: 
ſtudium gemacht, und wenn auch Einige der größeren Geifter 
ſich herbeigelaffen, Romane zu fehreiben, fie diefe mehr als 
Nebenſache, als eine Art Zeitvertreib, auf das Papier hin— 
warfen, in einer Meife, die einer Herablaffung nicht 
unähnlich ſah. Bis auf Sir Walter Scott war Roman— 
fohriftitellerei eine nichts weniger als geachtete Befchäftigung, 
und, wie gefagt, nur wenige, durch Geift und wifjenfchafte 
liche Vorbildung und politifche oder bürgerliche Stellung 
ausgezeichnete Männer ließen ſich herab, diefen als frivol 
betrachteten Zweig der Literatur zu kultiviren. Erſt diejer 
wahrhaft große Mann erhob ihn dadurch, daß er ihm einen 
gefchichtlichen Anklang gab, zu dem, was er gegemwärtig 
ift, einem Bildungshebel, der fich mit den mächtigiten der 
Sefammtliteratur meflen darf. Wenn heut zu Tage der 
amerifanifche und englifche Staatsmann in feinen Congreß— 
und Parlamentsreden Walter Scott eben fo zitirt, wie 
Horaz oder Tacitus, fo ift dieſes der geringite Bortheil; der 
größere ift der Umfchwung, den diefer gewaltige Geift der 
Denk: und Urtheilskraft feiner Nation, ja der Welt, dadurch 
gab, daß er die Gefchichte der Vergangenheit des für die 
moderne Zivilifation wichtigiten Reiches der Erde gewifjer- 
maflen in das Bereich der Küche, des Kaminfeuers gebracht 
hat; daß er die Taufende und abermals Taufende von un— 
züchtigen, albernen, phantaftifchen und dummen Büchern 
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verdrängte, die die Toiletten unferer Damen bedeckten und 
ihnen die Köpfe verdrehten. Diefe geiftig fo wohlthätige 
Revolution, die Walter Scott vorzüglich in den beiden 
Schweiterreichen bewirkte, kann nur Derjenige einigermaßen 
würdigen, der das englifche Volk und befonders feine Mit- 
telffaffen vor dem Erxfcheinen der Walter Sceottifchen Werfe 
gefannt, und fie fo mit dem heutigen zu vergleichen im 
Stande ift. Ich habe England zu diefen verfchiedenen Zei— 
ten befucht, und obwohl damals noch fehr jung, fteht mir 
doch Sohn Bull vom Jahre 1816 und 1817 noch lebhaft 
vor Augen. Er war ganz das Bild, wie es Washington 
Irwing fo unübertrefflich in feinem Skizzenbuche ſchildert, 
— eine Schilderung, die auf den heutigen Engländer nicht 
ganz mehr paſſen würde. Zu feiner Umwandlung, und ge: 
wiß vorteilhaften Umwandlung hat anerfanntermaßen 
Walter Scott mehr beigetragen, als irgend ein Schriftiteller 
der neuern Zeit, und die englifche Nation ehrt fich nicht 
weniger als das Schweterreich dadurch, daß fie ihn nad) 
Shafespeare für ihren Fräftigiten ſchönwiſſenſchaftlichen 
Geift erklärt. In der Mannigfaltigfeit feiner Charaktere 
ift ihm nur Shafespeare überlegen, in der ruhig Klaren 
Weltanfchauung erreicht ihn nur fein Zeitgenoffe, der deutſche 
Göthe.“ 7 

„Es hat dieſer Lebtere wieder Etwas, das ihm eigen- 
thümlich ift, Etwas, das ihn, wie ächten, zweimal die Linie 
paffieten Madeira, zu einem wahren Wollutfchlürfen macht. 
Sch meine natürlich feinen Fauft. Mir fümmt diefer Torfo 
vor wie jener Wein, der durch die eigene Laft der Trauben 
von der Kelter abfließt, ohne Preffe, ohne Bemühung. Die 
Harfte, ruhigſte Weltanſchauung, mit einem Geifte auf das 
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Papier hingeworfen, ſo zart und wieder ſo kräftig, ſo wild 
und ſo fein, einem Geiſte, der, möchte ich ſagen, ſo ſpielend 
ins Goͤttliche und wieder Teufliſche eingedrungen iſt, als 
Einem die Welt und ſich ſelbſt vergeſſen macht. Man ſieht, 
daß die Bruchſtücke, aus denen dieſer genialſte aller Torſos 
beſteht, zu verſchiedenen Zeiten entſtanden, daß der Autor 
ſich mit dem eigentlichen Plan nur wenig Mühe gegeben, 
daß der Faden, der dem Ganzen Einheit verleiht, zart durch 
daſſelbe ſich hinzieht; aber gerade das iſt das Schoͤne des 
Werkes, denn nichts iſt dem Leſer peinlicher, als die zu 
Tage liegende Mühſeligkeit des Autors. Man glaubt, den 
Satan Hiobs, Anklänge von Noungs nächtlicher Mufe zu 
hören, aber fie find es nicht; es find die herrlichſten, origi— 
nellften Leierklänge, die je duch Apollos Harfe tönten. — 
Schade, daß diefes Meifterwerf jo unüberfegbar ift; die vier 
englifchen Ueberſetzungen, die bisher erfchienen find, zeigen 
nur, wie wenig die Heberfeßer den durch das Ganze wehenden 
Geift aufgefaßt haben. Es ift diefer Fauft unftreitig dag 
glänzenpfte Geiftesproduft, das feit Shakespeares und Mil- 
tons Dichtwerken erfchienen ift, und Lord Byron hat feines 
geliefert, das ihm die Palme ftreitig machen könnte; denn 
in Byron beleidigt ung der gräßliche Egoismus, der im 
Zerrblicke aus jedem feiner Merfe hervorleuchtet, und ung 
immer und immer wieder feine Individualität zu ſchauen 
bemüffigt. Bon diefer Individualität merft man bei Göthe 
wieder nichts, höchftens eine gewiſſe epifuräifche Indolenz, 
oder einen indolenten Epikuräismus, wie Sie e8 nehmen, 
der ihm zuweilen ungemein wohl anfteht, zuweilen beleidigt. 
Man jieht, daß er A son aise ift, ein allfeitig gebildeter, 
tief in ‚alle Zweige des menſchlichen Wiſſens eingedrungener, 
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in allen Richtungen hinwirkender, gleichſam Richtung ge— 
bender Geiſt. Er ſchreibt ganz wie der Premierminiſter, 
der blos Umriſſe zeichnet, die ſein untergeordnetes Perſonal 
auszuführen hat. Unter allen Schriftſtellern, die ich kenne, 
hat er ſeine Stellung als Schriftſteller zu den Großen 
der Erde mit dem ſcharfſinnigſten Egoismus aufgefaßt. 
Er regiert ſo wie ſie. Er ſchrieb als quasi Alliirter — en 
souverain. Als ſolcher diktirte er feiner Nation — dieß 
ift eine Beleidigung, welche die Nation ihm nicht hätte hin- 
gehen laflen follen. Nirgends Geiftesanftrengung in der 
Anlage feiner Werke, eine gewifle Herablaffung — Dilet- 
tantismus — der aber nicht berechnet ift, der Nation, für 
die er jchreibt, Selbitachtung beizubringen. Selbft in fei- 
nem beiten Romane, Wilhelm Meifters Lehrjahren, ift der 
Rahmen untergeordnete Sache, ja Flickwerk. Aber wieder 
gibt es in diefem Buche fo Herrliche Sachen, die Mignon 
it jo originell gezeichnet, diefes verfrüppelte, durch Schläge 
und Mifhandlungen aller Art fo eigenwillig gewordene 
Geſchöpf ift bei all feiner phyfifchen und moralifchen Ver— 
zerrteit ein fo anziehendes, unübertreffliches Bild ihres 
Landes, wo die Zitronen blühen, daß es wieder viele der 
Sünden diefes Buches bedeckt. Wie haarfcharf ift nicht der 
Charakter Hamlets, wie Eaffifch nicht die ‚Zergliederung 
diefes Shafespenrifchen Meiiterwerfes? Aber, wie gefagt, 
das Buch hat der Sünden viele, und wenn in dem fo eben 
angeführten Bunfte der Deutfche dem Schotten überlegen 
ift, fo fteht er wieder in andern weit hinter ihm zurück, und 
unendlich in fittlich-vatriotifcher Hinficht.“ 

„Es war furz, nachdem die Rezenfion über diefes Buch 
in einem der. brittifchen Reviews 1827 erfchienen, ich weiß 
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nicht beſtimmt, ob im Quarterly oder Edinburgh, daß ich 
mit einem der erften Gelehrten Philadelphias über daflelbe 
zu reden Fam, und zwar mit R. W—ſh der N—I &—tte, 
zugleich Redakteur des American Review. Er erzählte 
mir, ex fey mit diefem Buche übel angefommen. Er hatte 
e3 einer unferer gebildetiten und achtungswertheiten Damen 
als ein Buch voller Schönheiten empfohlen, ihr jedoch be= 
greiflich gemacht, daß es wieder Dinge enthielte, die excep⸗ 
tionell wären. Die Dame wurde begierig, und er fandte 
ihr das Werk, Am folgenden Tage erhielt ev es mit einer 
Note zurück, in der fie ihr Befremden zu erfennen gab, wie 
M. W—ſh es über ſich bringen Fonnte, einer achtbaren 
Frau ein Buch anzupreifen, deffen Verfaſſer fo ganz aller 
Achtung Hohn fpreche, die jeder Gentleman für das weib- 
liche Gefchlecht Haben folle. Darauf las ich es; und ich 
muß geftehen, daß der Vorwurf nicht ungegründet ift, und 
daß der Verfaſſer, fo groß er als Schriftiteller fteht, von 
der Heiligkeit feines Berufes nur fehr gemeine Anftchten 
hat. Ich habe in feinem Buche alle Klaffen des weiblichen 
Geſchlechtes, von der Dienerin bis zu den höchſten Ständen 
der bürgerlichen Gefellfchaft hinauf, jo verworfen, fo leicht- 
fertig, fo grundfaglos dargeftellt gefehen. Anfangs fchien 
es mir, als ob der Verfafler dabei eine Satyre gegen feine 
eigene Nation beabfichtigte; allein näher betpachtet, ftimmte 
ich der Anficht dev Neviewers bei. 8 riecht wirflich, wie 
in dem Quarterly bemerft ward, fo übermäßig nach den 
Gewürzläden und den weniger einladenden Düften eines zu 
fehr zugänglichen Actrice-Boudoir, daß wohl Damen ein 
eigener Geſchmack zugemuthet werden muß, deflen nähere 
Befanntichaft zu machen. Die neue englifche Romanen- 
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literatur befist gleichfalls Werfe zu Dusenden, die im 
Grumde nicht weniger unſittlich find; aber diefe Schrift— 
fteller, mit aller ihrer Erbärmlichfeit, bergen doch das 
Laſter, verfchleiern es, und bringen fo, mit Rochefaucault 
zu fprechen, dev Tugend die Huldigung des Lafters; die 
öffentliche Meinung zwingt fie dazu, und dieß ift ein wenig— 
ftens nicht ganz zu verwerfendes Surrogat. In Amerifa 
oder England würde ein Werk, wie das fo eben befprochene, 
den Autor, und ftände er noch fo hoch, proferibirt haben, 
und wäre er ſelbſt Byron gewefen; man würde es ihm 
als eine Nationalentwürdigung ſchwer oder nie verziehen 
haben,“ 

„Ich Fenne wieder feinen Schriftfteller, der von der Heiz 
ligfeit feines Berufes mehr durchdrungen gewefen wäre, als 
Walter Scott es in feinen erften dreizehn Romanen war, 
tworunfer ich natürlich feine ſechs Tales of my Landlord, 
Ivanhoe, Rob Roy, Waverley, Guy Mannering, the 
Antiquary, Woodstock, und den herrlichen Roman, in 
dem die unglüdliche Amy Leicefter fo unübertrefflich gezeich- 
net ift, verftehe. Welche Selbftachtung, welche Achtung für 
das Vaterland weht nicht durch diefe Werfe! Wie meifters 
haft weiß er ung nicht jelbft mit fehottifcher Engherzigfeit 
zu verfühnen! Wie unibertrefflich find nicht feine weiblichen 
Charaktere! Welch’ eine Zartheit, Reinheit, hohe Sittlich- 
keit, z. B. in der ältern Deans! Mit welchem Meiftergriffel 
ift nicht eben die Huldigung, die die jüngere Deans der 
Tugend zu bringen bemüßigt ift, dargeftellt! Wie furchtbar 
zieht fich nicht die zerfrefiende Heuchelei eines verfehlten 
weiblichen Dafeyns durch ihr elendes glänzendes Leben hin! 
Der Berfaffer der Briefe eines Verftorbenen fagt irgendivo, 
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daß Gdthe von dem großen Unbekannten eine nichts weniger 
als hohe Meinung hege, und daß er nicht begreifen koͤnne, 
wie ein Mann, wie Walter Scott, ein Mann von feiner 
Stellung und Talenten, fich mit fo langweiligen Darftel- 
lungen befaffen könnte. Wenn der große Göthe dieß gefagt 
hat, jo hat er ein Urtheil ausgebrochen, das grell gegen 
die feſtſtehende Meinung der anerfannt am richtigften beur— 
theilenden europäifchen Nation anſtoßt. Nicht bloß die 
engliichen und fehottifchen gelehrten Autoritäten, die Lon— 
don= und Edinburgh-Duarterlies, die ganze Nation ift eg, 
die Malter Scott als ihren erften belletriftifchen Schrift: 
fteller, nad) Shafespeare, anerkennt, und zwar eben wegen 
feiner Romane anerkennt. In feinen in gebundener Rede 
gefchriebenen poetifchen Werfen hatte Walter Scott be= 
Fanntlich nichts weniger als reüffirt; in feinen vermifchten 
und gejchichtlichen gleichfalls nicht. Es waren feine Wa- 
verleys, feine Tales of my Landlord, fein Ivanhoe, 
die die allgemeine Aufmerkfamfeit auf ihn Ienften, die ihn 
zum Liebling der Nation, zum Gegenftand ihrer ZärtlichFeit 
machten, ihm Auszeichnungen verfchafften, die nur den um 
das Vaterland verdienteften Männern zu Theil werden. Und 
das war nichts als billig an dem Manne gehandelt, der fein 
Baterland zum Haffiichen Boden erhob, die Sungfrauen 
defielben veredelte, die Fonftitutionelle Erziehung deflelben 
beförderte. Göthe vermochte viel; aber es ift leichter gejagt 
als geihan, Romane von dem Gehalt der Bride of Lamer- 
moor oder The Heart of Midlothian zu ſchreiben, und 
felbft der Premierminifter eines deutfchen Großherzogthums 
würde einige Schwierigkeit gefunden haben, in einem Yande, 
wo die Preßfreiheit auf ſehr zweideutigem Fuße fteht, mit 





— 13 — 


Hülfe literariſcher Schüler klaſſiſch-hiſtoriſche Romane zu 
liefern; denn der Roman kann nur auf ganz freiem Boden 
gedeihen, weil er die freie Anſchauung, Darſtellung der 
bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe in allen ihren Be— 
ziehungen und Wechfelwirfungen bedingt. Aus eben diefem 
Grunde haben die Franzofen erft in den legten Jahren 
Romane erhalten, die Elaffiich genannt werden fünnen. Vor 
der Thronbefteigung Louis Philipps war ein Roman, wie 
Victor Hugo’s „„Notre-Dame de Paris,“ faum gevenf- 
bar. Das mag parador erfcheinen; aber es iſt doch wahr.“ 

„Sch habe oben gefagt, daß Sir Walter Scott die fon- 
ftitutionelle Erziehung feines Landes befürderte, ich hätte 
fagen follen, mehr als irgend ein anderer Schriftiteller be— 
fürderte, und zwar gerade dadurch, daß er Tory war. Man 
hat ihm dieß zum Vorwurfe gemacht. Das mindert nicht 
feine Berdienfte. Shafespeare fchmeichelte in feinen Mid- 
summer night’s dreams der unliebenswürdigften aller 
Königinnen; und Wer wird ihn deßhalb einen Schmeichler 
nennen? Als Walter Scott geboren wurde, war ganz Eng: 
land und Schottland toryftifch. Die Whiggery hatte fich in 
einige Köpfe gleichfam geflüchtet. Tory feyn, war nicht 
Modebefenntniß; es war Volfsglaube, den Walter Scott 
von feinen Voreltern everbt, den er beibehielt, den feine 
romantifche Mufe als eine Hauptbedingung forderte. Ihm 
deshalb Vorwürfe zu machen, ift nicht blos unbillig, ift 
ungerecht. Sch befenne Ihnen, daß ich früher von Cha— 
teaubriand feine ſehr günftige Meinung hatte. Die außer: 
ordentlichen Hyperbeln, die er fich auf Koften der Wahrheit 
bei jeder Gelegenheit zu Schulden fommen läßt, z.B. in 
feinem Natchez, wo er von Louifiana und dem Hanptftrome 
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der Vereinigten Staaten eine in jeder Beziehung unrichtige 
Schilderung gibt, ſchien mir ſelbſt für einen Dichter zu 
viele Freiheit genommen, — ſeine Urtheile ferner über 
Shakespeare, der Geiſt, der durch ſeine Martyrs weht, 
überzeugten mich, daß er feine Zeit nicht richtig aufgefaßt, 
daß er in das Jahrhundert der Madame Maintenon gehöre, 
für die auch fein Genie du Christianisme in ihren alten 
Tagen ein wahrer Troft geweſen wäre, Es iſt im Chriften- 
thume etwas Göttliches, das eine männlichere Beurtheilung 
und Sprache recht wohl erträgt, — und nur durch diefe 
könnte bei feiner Nation Gutes geftiftet werden. Aber der 
Mann hat bei mir unendlich gewonnen durch feine Feftigfeit 
gegen Charles X, durch feine ritterliche Anhänglichkeit, 
nachdem diefer Monarch gefallen war, und die fühne Ver: 
theidigung der Rechte des Föniglichen Enfels. Es iſt etwas 
Theatralifches dabei, felbit Charlatanerie ohne Zweifel, eine 
chevaleresque Rache an feinem Souverain, der ihn zurüd- 
geftoßen; aber ift dieſe Feine Eigenliebe nicht Grundſtoff 
unferer fchönften und größten Geifter? begleitet fte nicht ung 
ſelbſt auf allen Schritten und Tritten? Nur die niedrig 
gefinnte Seele wird unnöthiger Weife diefe Ei- 
genliebe fränfen. Conſequenz iſt achtbar, wo fie ſich 
immer findet, und wir müffen ſelbſt Gegnern jenen konſtitu— 
tionellen Spielraum einräumen, ohne welchen der Begriff 
der Freiheit zur Abſurdität wird.“ 

„Eben dag Walter Scott Tory war, gibt feinen Werfen 
den gediegenen klaſſiſchen Charakter. They are standard 
works. Ihre Grenziteine ftehen feſt da — feine Charaftere 
find ſcharf nuancirt, haarfcharf gezeichnet. Wir erfennen 
das Keben des Großen, fehen das Treiben im Feudal— 
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Schloffe, in der Königsburg, als wenn es und vor Augen 
gerückt wäre. Durch diefe beftimmte Zeichnung hat ex freis 
lich oft fein eigenes Urtheil umgeftoßen, aber zur politifchen 
Erziehung, zur Feftftellung der Begriffe in allen Klaffen 
der Nation beigetragen. Knowledge is power. Und er 
beförderte das Erfte dadurch, daß er getreu daritellte, ohne 
Tendenz den Toryismus zu befeftigen; feine Charaktere find 
wahr, aber nicht übertrieben, wie dieß beim Verfaſſer des 
last of the Mohicans der Fall ift. Charaktere, wie die 
des Ealeb, ver Douglaffe, des Guy Mannering, des Anti- 
quary, finden Sie, with due allowance for the diffe- 
rence of the times, noch heutigen Tages in England 
und Schottland, ja alle Nuancen der Ariftofratie und 
Dligarchie, wie fie der Baronet gefchildert; aber Sie finden 
in den ganzen Vereinigten Staaten feine Tröpfe, die fich fo 
herumgerren laffen, wie Leatherftoding, feinen Kentudier, 
der fo, quasi die Kappe in der Hand, vor dem Capitän 
daftehen würde, wie es in der Prärie der Fall if. Der 
Berfaffer, ein Seemann, hatte die Seedisciplin auf das 
fefte Land übertragen, und darin hat er gefehlt; denn der 
Amerikaner des feften Landes ift ein ganz verfchiedenes 
Weſen von dem Amerikaner, der auf einem Schiffe einge: 
zwängt ift. Sch habe alle Achtung für die Seeromane die: 
ſes ausgezeichneten Schriftftellers. Das war fein Kreis, 
innerhalb diefes war er mehr als bloßer Nachahmer Walter 
Scotts, er war Original, — und hat genüßt, fehr viel 
genügt, denn er hat den feefahrenden Geift der Nation ger 
fräftigt, und eben durch die neue Richtung, die er einge— 
ſchlagen, gewiffermafßen dargelegt, daß die amerifanifche — 
die erite feemännifche Nation ift. Am wenigften bin ich mit 
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feinem Travelling Bachelor einverftanden. Gin folches 
Buch fordert eine willenichaftliche VBorbildung, die deſſen 
Verfaſſer nicht befist, und deren Mangel er durch eine un- 
ausftehlich excluſive Tournure nichts weniger als erfeßt. 
Er ift hier abjoluter Ariftofrat, ftockfteifer Ariftofrat, und 
fo fteif unfere Gelariftofratie ift, fo, wie fie der Autor 
gerne haben möchte, iſt fie zum Glücke noch nicht; — fo 
jehr auch im Punkte der Humanität gegen die Schwarzen 
gefündigt wird, fo ift es doch Niemanden, Gott ſey Danf, 
eingefallen, zu glauben, wie ver Travelling Ba- 
chelor es thut, daß endlich Mühfeligfeiten, Anftrengung 
und dergleichen diefe unglückjelige Race aufreiben werden. 
Es weht durch diefe Bücher, wie gefagt, ein jo ftarrer, un- 
liebenswürdiger, ja inhumaner, exelufiver Geift, wie ich ihn 
jelten gefunden, und der zur Ehre der Vereinigten Staaten 
auch durch eine allgemeine Falte Aufnahme des Buches ge— 
wiffermaßen mißbilligt wurde.“ 

„Wie ganz anders tritt wieder der Verfaſſer des liebens- 
würdigen Pelham auf. Sie fehen den Gentleman, mit 
feinem hühnergefütterten Bedos oder Bedo, wie er ihn 
heißt, wie er feine glacirten Handſchuhe anzieht, fo oft er 
mit einer nicht ganz fafhionabeln Hand in Berührung 
fommt; wie er den ſchweren Meberrod überwirft, und feine 
canvassing Tour beginnt, hier lispelnd, dort die perſoni— 
fieirte Treuherzigfeit fpielend. Er iſt Ariftofrat durch und 
durch, ja Ge; aber man verzeiht ihm das Goquettiven mit 
der Demokratie gerne, denn im Grunde fühlt er warm für das 
Bolf, für fein Land. Seine Romane find achtbare und in acht- 
barer Abficht gefchriebene Bücher, die viel Schönes enthalten.“ 

„Doch ich werde zu weitläufig für die Grenzen eines 
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Schreibeng; aber indem ich Ihnen meine, jedoch Feineg- 
weges apodiftifch aufgeftellten Anfichten über Schriftfteller 
und Schriftftellerei gebe, bezeichne ich zugleich die Grund— 
ſätze, nach denen ich jelbft verfahren bin, und trage das 
Meinige bei, Urtheile feflzuftellen oder zu berichtigen, was 
ich befonders in Hinficht auf den eigentlichen Stifter des 
Haffifchegefchichtlichen Romanes für Pflicht halte; denn er 
ift es, der den Roman auf die hohe Stufe gehoben, die er 
gegenwärtig behauptet, der den Beften, ven Aufgeflärteften, 
den Erften des Landes, fo wie den Mittelflafien, den weni— 
ger Gehildeten, ein Lefeduch zur Erholung und Belehrung 
an die Hand gegeben; der einem der wichtigften Zeitbedürf- 
nifje abgeholfen hat." Von feinen zahlreichen Nachahmern 
ift wohl der DBerfafler des last of the Mohicans der 
Einzige, der wahrhaft von feinem Schriftitellerberufe durch— 
drungen war; feine Natur ift größer, als die Walter Scotts, 
feine Seeſtücke unübertrefflich, aber, wie gefagt, man ver— 
mißt an ihm wiffenfchaftliche Bildung, und unglückſeliger 
Meife ahmt er Walter Scott auch in der Sünde des Zus 
vielfchreibens nach. Ich halte überhaupt wenig von Nach— 
ahmung. Nach meiner Anficht muß die Natur des Gegen- 
ftandes, den wir behandeln, auch die Form und Weife der 
Behandlung bedingen, die Darftellung muß naturgemäß, 
fo viel als möglich natürlich feyn. Und nach diefem Grund— 
fage bin ich meinen eigenen Weg gegangen. So haben die 
„Transatlantifchen Reifeffizzen“ *) gewiflermaßen gar feinen 
— — 

*) Die „Transatlantiſchen Reiſeſkizzen“ enthielten in ver 


erften Auflage: Theil 1 und 2: George Howards Brautfahrt; 
GHriftophorus Bärenhäuter; Theil 3: Ralph Dougbys Braut- 
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Grundplan; ſie ſind leicht hingeworfen, oft an Ort und 
Stelle hingeworfen, und durch eine wirkliche Begebenheit 
zur Einheit verbunden. Sie haben richtig bemerkt, daß in 
dem „Legitimen“ ganz andere Prinzipe gegen einander ſtreiten, 
als in Walter Scott. Wieder andere im „Virey“; in dieſem 
letztern ift das Deferiptive, die Gefchichte, Hauptfache, ob- 
wohl der Faden, der vom „Legitimen“ ausgeht, durch den 
„Virey und die Ariftofraten“ fortgeführt wird, aber noch 
nicht bis zu Ende gefponnen ift. Die Tendenz diefes Buches 
iſt eine höhere, als die des eigentlichen Romanes; fte nähert 
fich der gefchichtlichen. Ich wünfche das Meinige beizutras 
gen, dem gefchichtlichen Noman jene höhere Betonung zu 
geben, durch welche derfelbe wohlthätiger auf die Bildung 
des Zeitalters einwirken könne; mitzuhelfen, daß die taufend 
albernen, fchädlichen, dummen Bücher, Moderomane ge- 
nannt, und gefehrieben, um die bereits unnatürlich genug 


fahrt; Theil 4 und 5: Pflanzerleben; Die Tarbigen; Theil 6: 
Nathan der Squatter-Negulator; und zugleich war tem 3 bis 
6n Theile ver „Transatlantifchen Reiſeſkizzen“ der weitere Titel: 
„Lebensbilder aus beiden Hemiſphären, 4—br Theil,“ beigegeben. 
In der zweiten und ver gegenwärtigen dritten Ausgabe jind 
dagegen die vorftehenvden Schriften, mit Ausnahme von „Chri— 
ftophorus Bärenhäuter,“ unter dem Titel: „Lebensbilder aus der 
weſtlichen Hemifphäre“ vereinigt. 

Den in und ?n Theil der „Lebensbilder aus beiden Hemi- 
Iphären“ bildete in ver erften Auflage „Morton oder vie große 
Tour,” was in der zweiten und dritten Auflage ohne Gollectiv- 
titel als felbfiftändige Schrift erſchienen ift. ® 

Wir führen diefe Abänderungen ver Titel ver erften Auflage 
bier an, um mögliche Irrungen zu verhüten. 


Die Derlagshandlung. 
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geipannten, geſellſchaftlichen Verhältniſſe noch unnatürlicher 
ftraffer zu fpannen, durch eine Fräftigere Geiftesnahrung 
erfet, durch ein Gegengift weniger fchädlich werden. Es 
verhält fich mit der bürgerlichen Gefellfchaft wie mit dem 
einzelnen Individuum, das nur dann vollfommen gefund 
ift, wenn es feines feiner Glieder fühlt, wenn ihm Feines 
derfelben fein Dafeyn auf eine unangenehme oder fohmerz- 
liche Weiſe zu erfennen gibt, wenn alle Funktionen des 
Körpers ungehindert und leicht vor fich gehen. Wenn der 
Magen durch ftetes Bollpfropfen fein Dafeyn durch Schwere 
zu erfennen gibt, dann ift es Zeit zur Abhülfe; aber diefe 
iſt am leichteften möglich, wenn der Kranfe felbft feinen 
ſchlimmen Zuftand durch und durch erfennt; dann fann er 
durch leichte Mittel abhelfen. Ihn zur Erfenntniß dieſes 
Zuftandes zu bringen, iſt aber wieder Feine ganz leichte 
Sache; denn der Kranke ift reizbarer als der Gefunde; es 
muß ihm feine mißliche Lage fo fchonend als möglich, und 
doch wahr beigebracht werden, und wird fie ihm dieß, dann 
haben wir freundfchaftlich an ihm gehandelt, Human, weit 
humaner, als wenn wir ihn fich felbit überlaflen, und er fo 
gezwungen wird, bei einem Arzte Zuflucht, ja Hülfe zu 
fuchen, die immer precair ift, da fie von der Einficht eben 
fowohl als der Rechtſchaffenheit diefes Lebtern abhängt.“ 
„Diejes Prinzip der Aufklärung des geiftigen Fortſchrit— 
tes habe ich zum Gefichtspunfte genommen und werde ihm 
treu bleiben. Ich habe deßhalb vorgezogen, Thatfachen, 
lebende, ja gefehichtliche Perſonen zu zeichnen, nach dem an- 
erfannten Grundfate, daß öffentliche Charaktere auch offen 
behandelt werden dürfen. Daß dieſes mit Zartheit von mir 
gefchieht, muß Ihnen Far feyn, wenn Sie auch nur ein 
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einziges öffentliches Blatt oder irgend eine Flugfchrift über 
eben dieje von mir dargeitellten Berfonen zur Hand nehmen. 
Zwei diefer Lebensbilder ſind zuerſt in einer amerikaniſchen 
Zeitſchrift erſchienen, und ſpäter in einer Londoner abge— 
druckt worden, wo ſie, wie ich höre, mit Beifall aufgenom- 
men wurden. Was den Charakter des merfwürdigen Franz 
zofen betrifft, ver lebend eine fo wichtige Rolle gefpielt, und 
durch feinen leiten Willen einen fo gewaltigen Einfluß auf 
die Fünftige Geijtesbildung der Union fich gefichert hat, fo 
find feine Grundſätze zu jehr befannt, als daß fie auf Rech— 
nung irgend Jemandes gebracht werden könnten. Welches 
das Ende jeyn wird des großen Prinzipiens oder vielmehr 
Intereſſen-Kampfes, dev num vor unfern Augen mit fo 
vieler Hartnädigfeit gefämpft wird, ift eine Stage, deren 
Beantwortung nicht in das Bereich der Literatur der ſchö— 
nen Wifjenfchaften gehört; aber infoferne diefe das gefell- 
Ichaftliche Leben in allen feinen Nuancen darftellt, und jo 
zum großen Hebel ihrer Geftaltuug wird, iſt es allerdings 
ihr Gefchäft, das eigenthümliche Wefen der neuen Macht, 
die in der neuen gefellfchaftlichen Umgeitaltung eine fo große 
Rolle zu fpielen berufen fcheint, näher zu betrachten.“ — — 

Nach diefer Darftellung des Herrn Berfaffers Ihnen noch 
weitere Bemerkungen zu machen, halte ich ganz überflüffig; 
denn das Buch jelbit foricht für fich. Ich bin vollfommen 
überzeugt, daß es Ihr Bublifum überrafchen wird. Auch 
it Hoffnung vorhanden, daß wir die Fortjeßung diefer 
Lebensbilder erhalten werden. 

Den 4. Ienner 4835. 
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I. 
Der verlorene Hut. 


Draußen heulte der Sturm — auf der Bühne 
donnerte Richard: „Ein Pferd, ein Pferd: mein 
Königreich für ein Pferd!“ und der raſende König 
überſchrie den Donner des Sturmes, und die ſchöne 
Welt von Philadelphia horchte in athemloſer Stille 
dem großen Zauberer, der ihr den gekrönten Böſe— 
wicht ihrer Vorwelt mit ſo furchtbarer Wahrheit vor 
die Sinne rief; — da ließ ſich aus einer der glän— 
zendſten Mittellogen ein düſteres Geſtöhne vernehmen, 
und Aller Köpfe wandten ſich in der Richtung, in der 
die Schmerzenslaute hörbar wurden; eine der Thüren 
des Corridors flog raſch auf, und ein junger Mann 
ſtürzte durch dieſelbe, murmelnd: „She is lost, my 
Mary is losſt.“*) 

Die Naht war, was wir ein galy **) nennen. 

*) Sie ijt verloren, meine Mary ift verloren ! 


*) Sehr ftürmifch, mit heftigen Windftößen. 
Morton, I. 8 


Der Nordoft beulte in fo rafenden Stößen von 
New Jersey herüber, daß die taufend Schiffe tes 
Hafens wie gepeitjchte Sklaven auf ihren Anfertauen 
tanzten, und gleich belebten Weſen Klagelaute von 
fich gaben, die weit hinauf in die Straßen — wie Die 
zu Tode geängjtigter Thiere erflangen; dazwiſchen 
frachten die Maſten, klapperten und pfiffen Segel- 
bäume und Taue, und Regen und Hagel fehmetterten 
wie Belotonfeuer aus hunderttaufend Musfeten im 
falten Nebelmwetter aus dem ſchmutzig graufchwargen 
Himmel berab. — Der junge Mann jtürzte unauf- 
baltjanı die Wallnutjtreet Hinab, dem Strom zu, der 
Stadt und and verfihlingen zu wollen ſchien. 

Es waren nicht Schritte, e8 waren Riefenfäge, mit 
denen er dem Werfte zuiprang, von welchem er nur 
noch durch eines jener Vorwerke getrennt war, die fich 
in und vor die jogenannte Waterftreet *) hingeniſtet 
Haben, um die Anficht einer unferer jehönften Städte 
zur häßlichſten zu verunftalten, 

Ein fahler Lichtſtreifen öffnete ſich am chaotiſchen 
Himmel, durch den der Mond bleich und geſpenſtiſch 


) Waterſtreet, die dem Delaware entlang laufende Straße, 
in die ſowohl die Wallnut- als Chesnutſtreet auslaufen. 
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durchſchaute, wie, um den furdhtbaren Abgrund in 
feiner ganzen Gräßlichkeit erfcheinen zu laffen. Nicht 
fünf Schritte vor ihm raste der Delaware. Die 
mannshohen Wogen, vom entjeglichen Sturme auf- 
gepeitjcht, ſchienen aus der Tiefe der Hölle aufzuzifchen, 
und ihr Opfer mit fehresflichem Lachen anzugrinfen. 
Der tobende Sturm fochte, heulte und brüllte, und 
fandte die tobenden Waſſer mit fo rajender Gewalt 
über die Werfte, daß die Sramehäufer dröhnend aus 
ihren Fugen gehoben wurden. — Ein entjegliches 
Lachen entfuhr ihm, als er dieſen Gräuel der Zerſtö— 
rung ſchaute, und den Fuß zum legten Sprunge hob. 

„Herr!“ rief es auf einmal aus der halb geöffneten 
Thüre der ſchmutzigen Kneipe mit rohem Gelächter, 
„habt Guern Hut verloren!» — Und ein Dugend 
Stinmen fiel mit Noßgewieber ein: „Dat feinen Dut 
verloren. # 

Und Köpfe treten fich zugleich durch die Thüre 
und Feniter, um den merfwürdigen Mann zu fehauen, 
der es wagen Fonnte, im der geregelten Bruderftadt 
ohne Hut auf dem Kopfe in den Straßen umberzus 
laufen. 

Wir Philadelphier find nämlich ein fehr ordnungs- 

3* 


— 4 


liebendes geregeltes Wolf, das feinen Hut feft auf dem 
Kopfe trägt, und es war daher fein Wunder, wenn 
der Zuruf den Jüngling auf einmal wie feftbannte. 
Er ftand, ald wäre er von einer unfihtbaren Zauber 
band berührt; dann zuckte er zufammen und ſchwankte 
einen Schritt feitwärts. 

„Feſt Steuerbord, mein Mann! feyd einen ganzen 
Strih aus Eurem Laufe,” ſchrie der Eine der Knei— 
pengäfte. 

„D—n your eyes Jim!“ *) fiel ein Anderer ein; 
— „geht Südoft bei Oft; gerade zur Hölle.“ 

„Ein Verdeckpaſſagier, dem der Faden ausgegan— 
gen, 4 brüllte ein Dritter. 

Diefe laut gebrüllten Worte machten den Jüngling 
laut auffchaudern. Er trat wieder einen Schritt zurück. 

„Pshaw!‘‘ gellte eine frifehe Stimme, und ein Kopf 
jtrecfte fich abermals aus der Thüre der Numfneipe. 
— „Ich wette fünf Smallers, der fpließt ſich mit der 
Salzbraut zufammen. « 

„Sauft ein paar Gallons Erbfenwaifer,“ ſchrie 
ein Anderer. 


*) B—t feyen Deine Augen, James. 
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„Er fauft nicht, überfchrie fie ein Dritter, der 
aus der Thüre und dem Jüngling näher getreten 
war, dem er, ohne ein Wort zu fagen, die Hand auf 
die Schulter legte. „Seyd auf der Leefeite *), mein 
Manı! Wolt Euch mit der naffen Braut zuſammen— 
ſchließen? May Ibe d—d to hell if you shall. **) 
— Und er fauft nicht,“ fehrie er, indem er dem Jüng- 
ling beide Hände auf die Schulter legte. 

Diefer ftand, ohne ein Wort zu fagen; aber feine 
Bruft hob fich hörbar, und ein graufiges Stöhnen 
verfündete den entjeglichen Kampf, der in feinem In— 
nern tobte. 

„Er fauft nicht,“ rief der Mann wieder. — „Was 
gilt3? zehn Smallers. « 

„Es gilt, er fauft,“ brüllte e8 aus der Thüre mit 
rafendem Gelächter. 

Und die ganze Bande der Matrofen war bei den 
verfchiedenen Ausrufungen, die gleich Schlagwörtern 
auf einander gebrüft wurden, aufgefprungen und 
getaumelt, und drängte fich durch die Thüre an den 

Jüngling heran, der noch immer wie leblos da ftand. 


*) So viel als links, in falfcher Richtung. 
**) Mag ich zur Hölle v—t werden, wenn Ihr dürft. 
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„Kürzt ſeine Steigbügel,“ rief der Eine. 

„D—n your eyes, if it aint a gemman,“ *) der 
Andere. 

Unter diefen Worten war ein halbes Dugend an 
den Süngling herangefommen. ine Stimme fehrie 
im Tone höchften Grftaunens: „D—n your eyes, 
d’ont you see, it is Captain Morton.‘ **) 

„Captain Morton of the Mary,‘ ***) ſchrie ein 
Anderer. — „Captain ofthe Mary, ein fo ſchönes 
Schiff, als je im Erbfenwaffer ſchwamm.“ 

„Capitän Morton! brauchen Sie ein halbes Dutzend 
Kernjungens, find geftern von der Aspaſia abbezahlt 
worden. Aber mit Ihnen, bei G—tt! wollen wir, 
und follten wir unfere Dollars noch heute verfilbern. * 

„Beben wir Alle!“ riefen Alle. 

Und in demjelben Augenblick bielten auch Alle 
inne, und die Stimme war ihnen wie abgefchnitten. 
Die Matrofen hatten nämlich den Jüngling fo ums 
geben, daß die Strahlen der Lichter aus den Knei— 


) B—t jenen Gure Augen, wenn das nicht cin Gentle= 
man iſt. 
**) V—t! feht Ihr nicht, daß es Capitän Morton ift? 
>>) Capitän Morton von der Marie. 
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penfenſtern ſich in ſeinem Geſichte brachen. Dieſer 
Anblick hatte ihnen die Sprache auf einmal benom— 
men. Es war etwas in dieſem Geſichte, das furchtbar 
ſprach. Es lag eine Niefenfraft in diefem Geftchte, 
aber auch ein Niejenfchmerz in dem gräßlichen Sohne, 
der fih auf Stirne und um die Lippen hingelagert 
hatte. In diefem ftieren Blicke, dieſen zuſammengepreß— 
ten bleichen, blauen Lippen und ihrem Falten Sohne 
ftand die Nefignation des Todes mit entjeßlicher 
Deutlichkeit gefchrieben. 

Die Matrojen ftierten ihn eine Weile an, ſprach— 
108, feines Wortes mächtig. 

„Capitän Morton!“ hob endlich Einer leiſe und 
wie furchtſam an. 

„She is lost, the Mary is lost,‘“ murmelte der 
Jüngling in ſich hinein. 

»Gapitän Morton, das wiſſen wir nicht,“ Torach 
ein Anderer in demjelben dumpfen Tone; „bei G—tt! 
wir wiſſen es nicht Haben aber unfere Hängmatten 
da bei Beattie aufgeſchlagen, trinken unſern ſteifen 
Grog, Tom, Jones, Ned, James, Micke und Ben, 
und da ſchreit Ben etwas von Einem, der ſeinen Hut 
verloren, und denken, Sie ſind Einer der Verdecks— 
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pafjagiere, oder auch Kajütenabenteurer, die Das 
Paſſagegeld ſchuldig geblieben find, und die da kom— 
men — A. 

„Man weiß nicht woher,“ fiel ein Anderer befräf- 
tigend ein. 

„Und gehen,“ fuhr ein Vierter fort, „man weiß 
nicht wohin.“ 

„Und jo wetteten wir auf eine glückliche Fahrt. 
Hätten wir aber gewußt, daß Sie e8 find, Kapitän 
Morton! dann freilich — * 

„Capitän Morton fürchtet nicht 's Erbſenwaſſer, 
jo e8 gefoffen feyn muß. Iſt ein Seemann, und ein 
geborener Bürger.” 

„Aber fein Bürger jauft Erbjenwajjer, jo lange 
noch Grog und Toddy zu haben find. * 

„Daft Deine zehn Smallerd gewonnen, Tom; 
fiel ein Anderer ein. „Wer wird auf einen Bürger 
wetten ?« 

„Kein Bürger jauft Grbjenwaffer, wenn’s nicht 
ſeyn muß; überläßt das den Franzoſen und den 
v⸗ten Britten!” 

Und der Jüngling ſah auf einmal verlegen und 
wie befhamt die Matrofen an, und der Schauer fing 


— 9 


ftärfer an ihn zu faffen. Es war der Todesjchauer, 
der mit der Scham und dem Leben Fampfte. 

„Morton!“ riefen auf einmal mehrere Stimmen. 

„Morton, um Gotteswillen, Morton!“ jammerte 
eine Silberftimme, und zwei der fehönften Hände ums 
fagten des Jünglings Hals, und hingen fih um ihn, 
und die Geftalt umflammerte ihn, wie zum Leben 
und Sterben. 

„Morton!“ vief das bildfhöne Mädchen. — 
„Morton! was thun Sie, um Gotteswillen? Und 
Morton, Sie wollten? — Morton! Morton! Sie 
fönnten — 24 

Und das ätherifhe Weſen, das faum jechszehn 
Jahre zählte, hing, eine ſüße Laft, am Halſe des 
ftierenden Jünglings und ſchien ihn zur Erde ziehen 
zu wollen, auf daß er ihr nicht von diefer entfliehe. 
Eine gewaltige Welle ſchlug über die Werfte heran, 
und hüllte die Beiden in ihr naſſes, kaltes Kleid. 

Sie fühlte es nicht — ihr Auge hing an dem jei= 
nigen; dann jehauderte fie zufamnen. In der Todes— 
angft um den ſchönen Flüchtling Hatte fie Peliſſe, 
Shawl und Hut vergeffen, und war im leichten Logen- 
Fleide durch Sturm und Hagel geeilt, ihn zu retten. 
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Sie zitterte an allen Gliedern, indem fie rief: „Mor- 
ton! um Gotteswillen, Morton!“ 

„She is lost,“ murmelte Morton — „it is t00 
late, she is lost — all is lost.‘ *) 

„Who is lost?“ **) rief Einer der Begleiter der 
jungen Dame. 

„She is lost,‘ murmelte er wieder, indem er mecha— 
niſch auf den schwarzen Strom deutete. — „She is 
lost.‘“ 

„Aber mein Gott!” fiel ein Anderer ein, — „Mor— 
ton, was ſoll pas? Was träumt Dir, was fallt Dir 
ein? Sie iſt kaum vor vier Tagen unter Segel ges 
gangen, Deine Mary; ein funfelnagelneues Schiff, 
faum drei Sabre alt. Was träumt Dir um’s Him— 
mels willen? Morton, was ficht Dich an? Zum Teufel 
mit Deinen Träumen und Abnungen!“ 

„Capitän Morton!“ fiel Einer der Altern Matro— 
jen ein, „baben Sie das Seegefpenft geſehen?“ 

„Iſt Ihnen das Seegefvenft erjchienen ?# riefen 
die Matrofen alle. 


*) Sie ijt verloren. — Es sit zu ſpät. — Sie ift verloren — 
Allee ıft verloren. 
**) Mer tft verloren. 
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Der Süngling murmelte blos: „She is lost. L tell 
you, she is lost.“ 

„Morton!“ riefen die drei Freunde; „um's Him— 
mels willen! Morton jey ein Mann! Im entfcheiden- 
den Momente der Borftellung läuft er davon, von 
wegen einer Ahnung, weil ein Gefrach und ein Pfei— 
fen fich im Theater hören läßt, und Sturmesgeheul.* 

„Was ſich ganz natürlich erklären laßt; denn feit 
Sahren hatten wir feinen fo entfeglichen Nordoſter.“ 

„Iſt Ihnen das Seegefpenft erfehienen, Gapitän 
Morton?“ fragte wieder Einer der Matrojen Eopf- 
ſchüttelnd; „das Seegeipenft? Und dachten Sie in 
dem Augenblick an die Mary 24 

Morton ſah den Matrofen ftarr an, und nickte in 
ftummer Verzweiflung. » 

„Ich glaube, Leute, Ihr ſeyd Alle verrückt,“ ſchrie 
Einer der Freunde. 

Die Matrofen brunmten ein „damn ye!* und 
fahen den Sprecher ſeitswärts an. 

„Soll mich die Katze fneipen,“ hob Einer an, 
„aber der Landkrebs da, Jungens?* Und er ballte 
beide Fäuſte. 

„Und wenn wir balb über Bord find, Sir! damn 
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ye, Sir! *) fo find es unfere Dollars, Sir, und wir 
find in einem freien Lande, Sir!“ 

„Hoffen wir, Sir!“ fiel ein Dritter ein. 

„Und ah, die Mary war ein prächtiges Schiff, « 
ein Vierter. 

„US je im Winde ging,“ befräftigte der Erfte, 
„ſchwamm wie eine Ente, war eine Sreude am Rade 
zu ftehen; Eonntet fie juft mit dem Daumen und Zeige- 
finger drehen, wohin Ihr mwolltet, bei G—tt!“ 

„Arme Mary!“ 

„Nun, auf meine Ehre! Ihr feyd Alle verrückt,“ 
rief wieder Einer der Freunde. 

„Wollen Dich verrüden Du G—tt-v—ter Land- 
krebs,“ fchrieen Mehrere, und ihre Faufte ballten fich ; 
doch Tom und Jim nahmen zum Glück großmüthig 
die Partei des Mannes. 

„Halt, Mifter Broadhend!“ brüflte Jim, „glauben 
Sie, was Sie wollen, aber wollen Ihnen jagen — 4 

„Glauben, ein Schiff ift juft jo ein Ding von Holz 
und Eiſen, das feine Empfindung hat? Sag’ Ihnen 
aber,“ fehrie Tom, „damn ye, e8 hat mehr Empfin= 
dung — * 


+) D—e Sie G—tt, Herr. 
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„Als jo ein o—ter Landfrebs, wie Ihr jeyd,# fiel 
ein Anderer ein. 

„Und fo hat es,“ ſchrie ein Dritter; „und lafjen 
Sie fi jagen — “ 

„Aber, liebe Männer !# 

„D—n ihre lieben Männer — Wer find Tiebe 
Männer? Sie Gott v—ten lieben Männer!“ 

„Pah, könnte Ihnen mehr erzählen: als ich mit der 
Sarah Iompfins letztes Jahr in der Südfee war. 
Eine prächtige Fahrt, war zwei Jahre zwei Wochen 
aus. Mein Antheil betrug fünfhundert Dollars *). 
He! — u 

„Bei meiner Seele!“ fchrie der Freund. 

„Halt Gentlemen!“ überfchrie ihn der Matrofe — 
„doppelten dad Cap Horn. Sahen da der verdamm— 
ten Mutter Gareys Hühner **), und mitten unter 
diefen — “ 

„Bei meiner Seele!” riefen die drei Freunde, „da 
ftehen wir, Narrheiten anzuhören, unt Miß Geor- 
giana erfriert ung in den Armen. + 


*) Der Antheil der Matrofen an Süpdfeewallfifchfängen be— 
trägt in der Regel zwifchen 3—500 Dollars, öfters auch mehr. 
**) Mother Careys Chiken — Sturmvögel. 
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Es mar wirklich hohe Zeit, in die erftarrten Glie— 
der des holden Geſchöpfes ermärmende Bewegung zu 
bringen. Sie hing mehr Teblos als Tebendig in den 
Armen des Jünglings, der, noch immer Alle! um 
fich her vergejjend, wild auf den tobenden Delaware 
ftierte. Die drei Freunde lösten fie von feinem Halfe, 
hüllten fie in einen Ueberrod, und ſchlugen dann fo 
eilig, als es der leidende Zuftand der Beiden erlaubte, 
die Richtung nach Chesnutftreet ein. 

„Miſter Broadhend, Mifter Philipps, — ho! Ihr 
0—ten Landkrebſe Ihr!“ 

„Seyd feine Seemänner, Feine Seemänner, — 
wollen Seemänner feyn, und glauben nicht an das 
Seegefvenft. Hat Capitän Morton das Seegefpenft 
gejeben, gebe ich ihm feine fünf Smallers für feine 
Mary.“ 

„War aber doch ein verdammt fauberes Ding, die 
Mary.“ 

„Ging jo prächtig im Wind.” 

„Machte ihre dreizehn Knoten, mir nichts, dir 
nichts, Feine Fuge, Fein yard arm wich.” 

„Halloo! Polly, Molly, dear chuckies! haben zehn 
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Smallers zu vertrinken. Holla Polly, Molly, dear 
ehuckies! Hurrah! we live in a free country!‘ *) 
Die Poily, Molly, dear chuckies jprangen aus 
der Kneipe, legten ihre Arme um die Nacken ihres 
Beaur, und zogen fie unter dem Gebrülle: „Iom 
Taylor hat feinen Hut verloren,” in die Kneipe. 
Zwifchen den ſchwarz aufgepeitfchten Fluthen des 
Delamare, und den liebreizenden Hoffnungen, die fich 
in den thränenfeuchten Augen der holden Georgiana 
jpiegelten, der glänzenden Chesnutfireet, deren pracht- 
solle Marmorpaläfte ihnen num entgegen traten, und 
der efelhaften Kneipe, deren ſchmutzige Ecke das Ziel 
der irdifchen Laufbahn des lebensfräftigen Jünglings 
werden follte, Tag eine Welt von Abjtand, und doch 
wieder nur ein furzer Schritt. War es das Furcht— 
bare, das in der Idee des Selbjtmordes liegt, das 
Graufen, das bei dem Anbliet des Selbftmörders 
jelbft den Starfgeformten ergreift: die Freunde waren 
mit allen Symptomen unbezwingbaren Schauders 
und höchiter Aufregung neben dem Jüngling einher- 
gejhritten; Georgiana hatte feinen Arm fahren laffen, 


*) He da! Polly, Molly, thenre Schnäblein’s — wir leben 
in einem freien Kante. 
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und ſchwankte halb getragen zwiſchen den ftummen 
Männern hinauf, Blicke auf ihn heftend, aus denen 
Abſcheu — Entjegen zu fprechen begannen. Sie wa— 
ren an einem glänzenden palaftartigen Hauſe in der 
Mitte der Straße angefommen, als fie am Fuße der 
Marmortreppe wie Ieblos zufammenfanf. Einen 
Blick der verlegten Weiblichfeit und namenlofen Lei— 
des warf fie noch auf ihn, und dann fchloß fie die 
Augen, als fürdte fie den Selbftmörder länger zu 
ſchauen. Gr aber Lächelte bitter, blickte die beiden 
Freunde mit ftieren Augen an, wie fie die Ohnmäch— 
tige in das Haus trugen, und fihritt dann weiter. 
Einer der Freunde war ihm gefolgt. Am obern Ende 
der Straße bogen fie in eine Seitengafje ein, und 
bielten dann vor einem Eleinen Hauſe. Der Freund 
zog die Klingel, und e8 erſchien ein alter Neger, in 
der einen Hand ein Licht, in der andern ein verfiegel- 
tes Billet. 

„Maſſa *)!“ ſprach der Schwarze, „Maffa! wo 
haben Ihren Hut gelaffen? Maffa! was werden die 
Bhiladelphier jagen, wenn Maſſa ohne Hut herum— 


*) Verdorben, ftatt Mifter oder auch Mafter. 
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laufen fehen? — Maffa Brown aus Merchants 
Gaffeehaufe Ihnen das geſandt.“ 

Der Jüngling riß das Billet auf, und Ins: „Lost 
near Cap Hatteras the fine vessel Mary, bound to 
Veracruz, men saved ).“ 

Und ein höhniſch bitteres Kücheln zucefte wieder um 
feinen Mund, al3 er dem Sreunde im wahnfinnigen 
Triumphe die Zeilen vor die Augen hielt. 

Dieſer durchlas fie Ealt. 

Mache Deinem Herrn ftarfen Thee, und bringe 
ihn zu Bette;“ ſprach er, und dann wandte er fich, 
und verließ das Haus. 

Der Neger Ichüttelte den Kopf. 

„Maſſa!“ rief er, indem er den Herrn, der in 
dumpfer Bewußtlofigfeit auf die Treppe Hingefunfen 
war, aufrichtete. „Maſſa!“ rief er nochmals. Doch 
Diefer gab feine Antwort. Auf einmal fprang er 
auf, ballte die Fauſt, ſchlug fich vor die Stirne, und 
ein gräßliches Lächeln zuefte um feinen Mund. 

„Maſſa!“ ſprach der Neger, „wo haben Ihren Hut 
gelaffen? und was da haben für einen Theerhut? 


*) Ging verloren nahe am Gap Hatteras das jchöne Schiff 
Mary, nad Veraeruz beftimmt. Die Mannschaft ift gerettet. 


Morton. I. 4 


er" 
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Meiner Seele, des Tom Taylors Theerhut ſeyn, fein 
Zeichen datin ftehen. Tom Taylors Hut feyn, den 
Mafia in Havre juft vor Newyorf-Hötel aus dem 
Mafjer gezogen. Maffa, ehe acht Tage vergehen, 
einen Irip *) nach Havre machen. Mafla der Hut 
Glück bedeuten; Maffa frifeh auf — nicht Alles ver- 
Ioren ſeyn.“ 

Der Jüngling nahm den Hut mechanisch vom Kopfe. 

„Sattle mir den Cyrus!“ 

„Maſſa, um’s Himmels willen! eilf Uhr ſeyn. 
Was mit Cyrus wollen in diefem Wetter? Cyrus 
überritten werden. Wie Cyrus auf dem Longisland 
Races **) bejtehen ?« 

„Wir find in einem freien Yande; fattle mir den 
Cyrus.“ 

Der Neger ging, den Cyrus zu ſatteln; der Jüng— 
ling warf einen andern Hut auf den Kopf, den Man— 
tel über den Rücken, und eine Stunde darauf hatte 
er die Bruderftadt zwanzig Meilen hinter fich. 

„Pah, wird doch noch irgend einen Fleck in der 


*) Trip — Ausflug. 
**) Die berühmten Pferdewettrennen, neun Meilen von 
Newyork. 
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Union geben, wo der Enfel von —n fich ungeftört 
erfäufen kann,“ murmelte er zwifchen den Zahnen. 


48. 
Die dentfchen Emigranten, 


Die wilde Dezembernacht war einem hellen, Klaren 
Januarstage gewichen. 

Es war ein herrlicher Nachmittag, der erjte im 
Jahre taufend achthundert neunundzwanzig. Die 
Sonne ruhte bleich und kalt, wie zitternd vor Froft, 
nur noch auf dem Nande der Flußberge des Susque— 
hannah, und ihre matten Strahlen verbleichten im 
den endlofen Schneefeldern des weftlichen Flußgebie— 
tes, während die gewaltigen Bergrüden, die hehr 
und hoch fich im Norden emporthürmen, mit ihren 
dunfeln Fichtenwäldern und den wilden Lorbeergebü— 
ſchen im prachtvollſten Kontraſte das Landſchaftsge— 
mälde ſchattirten; dazwiſchen der majeſtätiſche Strom, 
der in nimmer ruhender Beweglichkeit ſeine unge— 
heuern Waſſermaſſen klar und heiter dem freundlichen 
Harrisburgh zuſendet. Um die unzähligen Klippen, 

4 * 
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die fih aus dem meilenweiten Porphyrbette wie 
Ruinen römischer Triumphbögen erheben, hatte der 
Falte Winter Kränze von Eis gelegt, die ihnen in der 
Terne das Anfehen von Sunderten Eoloffaler Büften 
in Bandyfs Manier gaben, und die feltfamer Weiſe 
auch zw reden begannen. Sp wie die Sonne die 
Berggipfel des Susquehannah erreicht, erhebt fich 
ein Gemurmel, und die Gewäſſer beginnen zu raufchen 
und zu reden mit den hundert und hundert Pyramiden 
und Felfen und Klippen und Büften in der murmeln- 
den Wellenfprache, Die die Sage veranlaßte, dap die 
Häuptlinge des rieftgen Bolfes der Susquehannahs 
noch immer trauern und wehflagen über das Ver— 
fhwinden ihres Volkes vor den mächtigen weißen 
Eindringlingen. 

Es ift ein herrlicher Strom der Susquehannah, 
mit feinen endlofen unüberfehbaren Waffermaffen, und 
feinen Klippen und Niffen, und der ſüß tönenden 
trauernden Wellenfprache; die Gegend umber eine 
der romantijchften des Lieblichen Benfylvaniens. Im 
Norden falt der Blick auf prachtvolle waldbekränzte 
Infeln, die gleich ungeheuern Waffervögeln am breis 
ten Bufen des Stromes fih zu ſchaukeln feheinen. 
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Im Dften thürmen fih Berge auf Berge, und Klippen 
und Abgründe wechfeln mit dunfeln Wäldern, und 
verleihen der Gegend einen Charafter von Wildheit, 
wie er in dieſem Staate nicht häufig wieder zu finden 
ift. Auf der weftlichen Seite dehnen fich herrliche 
Landhäufer und Höfe in ruhiger Behaglichkeit. Im 
Südweſten endlich niekt, den Rahmen vollendend, das 
Gapitol der MiniatursHauptftadt herüber, einfach 
und anfpruchlos, wie feine zeitweiligen Bewohner *). 

Der Straße entlang, die fich am öftlichen Ufer des 
genannten Stromes gegen die obere Fahre hinaufwin— 
det, die das weftliche Penſylvanien mit dem öftlichen 
verbindet und als Anfangspunft der fogenannten 
nördlichen Tumpike betrachtet wird **), ſah man 
während derfelben Tagfcheide einen prachtvoll gebau— 
ten, aber todtmatten Blutrenner mit feinem Reiter 


*) Harrisburgh, obwohl Philadelphia und Pittsburgh die 
größten Städte find, ijt befanntlich ver Sit der Regierung, näm— 
lich des Gouverneurs und der gefeßgebenden zwei Kammer, des 
Senates und der Aſſembly; vorzüglich, weil es mehr in der Mitte 
des Staates liegt. Früher war Lancafter der Regierungsſitz. 

**) Sie geht bei Frenchtown über die Alleghanygebirge und 
theilt ſich jenfeits derfelben in zwei Arme, yon denen einer nach 
Pittsburgh, der andere nach Kittaning Buttler u. f. w. führt. 
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langſam und erſchöpft fortſchwanken. Das übel zu— 
gerichtete Thier war an einem jener Felſenvorſprünge 
angekommen, die ſich fo malerifh von dem rauhen 
Flußgebirge herab bis in den Strom fenfen, und 
durch) die der eiferne Fleiß feiner Anwohner erſt vor 
noch nicht langer Zeit einen Weg zu Bahnen vermocht 
hat. Es hielt vor einem dieſer Felſenvorſprünge, 
und während es fich längs demjelben fortjchleppte, 
verfuchte e8, die dürren Gichenblätter des Geftrüppes 
zu erfafien, das aus den Nigen der Klüfte fich hervor— 
gedrängt hatte. Der Reiter, der in jener gänzlichen 
Geiftesabwefenheit auf Dem Rücken des Thieres hing, 
die einen Menſchen verräth, dem ein firer Gedanke 
im wahnfinnigen Kopfe haftet, wurde endlich durch 
die Bewegung dejielben aus feiner Bewußtlofigkeit 
aufgerüttelt. Er ſchaute ftier und verwildert um fich, 
und die Zügel anziehend, verfuchte er vergebens, es 
zum Weiterfihreiten zu bewegen. „Cyrus!“ rief er 
endlich, „was treibft Du? — Biſt müde? Ih auch 
— lebensmüde. Wollen ja zufammen gehen.» — 
Und wieder ftierte er um fih, und fein trübes 
Auge juchte in der Ferne. Allmälig ſchien er fich zu 
Befinnen, zu faffen, und wie Einer, in dem plöglich 
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ein Gedanfe auffteigt, fuhr er empor, ſchaute noch— 
mals umber und ftieg raſch vom Pferde. Einen Blick 
warf er auf das arme, edle Thier, und dann trat er 
vor an den Rand des Stromes und betrachtete die 
Gegend. 4 
Nicht zehn Schritte vor ihm rauſchte der Strom, 
defien dunfelblaue Gewäſſer hier eine unergründliche 
Tiefe andeuteten. Gegenüber in meilenmweiter Kerne 
lagen die weitlichen Ufer des Susquehannah, mit 
ihren friedlichen Höfen und Landfigen, wie Lichtpunfte, 
die allmalig vor den hereinbrechenden Schatten der 
Nacht erbleichen. Ueber feinem Haupte erhoben ſich 
die Felſen der öftlichen Flußberge mit ihren fnarren= 
den nadten Gichen und dem Gelächter der weißen 
Wintereule, die fich jo eben aus ihrem Verſtecke herz 
aus gewagt. — So weit das Auge reichte, war feine 
Spur von Menfchen zu ſehen. Und als der Jüngling 
jo mit ftierem Blick Eines, der die Welt zu verlaffen 
im Begriffe jteht, um ſich fchaute, überflog ein bitter 
füßes Lächeln feine jehönen, aber verwilderten und 
bereit3 dem Wahnfinn halb verfallenen Züge. 
„Noch fünf Minuten, theurer Cyrus,“ ſprach er 
zu feinem Noffe, „dann ift unfere Reife geendigt. « 
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Er hatte die letzteren Worte lauter geiprochen, wie 
Einer, der ſich in ſeinem Entſchluſſe kräftigen will; 
das Echo gab ſie ihm zurück. 

„Wer ſpricht da?“ 

Und das edle Thier ſchaute ihn mit ſeinen funkeln— 
den Gazellenaugen ſo treu und traurig an, daß ihm, 
ergriffen vom ungeheuern Schmerz, eine Thräne ins 
Auge trat, und er die beiden Arme um den Hals des 
Cyrus legte. 

„Fürchte dich nicht, Cyrus; ein einziger Sprung, 
und wir liegen ſo tief — ein Vierundſiebziger würde 
hier ein ruhiges Grab finden.“ 

In dem ganzen Weſen des jungen Mannes lag 
eine entſetzliche Entſchloſſenheit; jede ſeiner Bewe— 
gungen verrieth, daß er ſeine Rechnung mit der Welt 
abgethan hatte. 

Die Sonne war hinter den weſtlichen Berghöhen 
verſchwunden. 

Vom Oſten herüber dämmerte die Mondſcheibe am 
klaren, wolkenloſen Himmel, wie ein milder Tröſter, 
nach harten Stürmen, fein Licht ausgießend. Zugleich 
erhob fich ein jcharfer Nordweftwind, und die Wogen 
des Stromes fingen an jtärfer zu braufen, und die 
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Stimmen der gefallenen und entſchwundenen Sus— 
quehannahs begannen rauher ihren Klaggeſang. 

Die Kälte war fihneidend geworden. Der Jüng— 
ling ftand in feinen Mantel gehüllt, finnend — ver- 
loren. Die Straße, jo weit das Auge reichte, war 
noch immer leer, nur das Toſen der an den Klippen 
brechenden Gewäſſer und das Gelächter der Eulen 
und dad Knarren der Eichen im feharfen Luftzuge 
war zu hören. Auf einmal warf er feinen Mantel 
ab, und einen der umberliegenden Steinflumpen er— 
greifend, legte er ihn auf den ausgebreiteten Mantel 
und ſchlug diejen darüber. 

„Pah, ich glaube,“ murmelte er halb lachend zu 
Cyrus, „wir haben auf Niemanden zu warten.“ 

Und mit diefen Worten bob er den Stein und trat 
über die Straße an den Rand des Stromes und ftierte 
in die Tiefe. Jetzt hob er den Stein, um ihn voraus 
zu jenden. 

„Wer Teufel ift denn das?“ 

Und er wandte fich raſch und zornig in der Richtung, 
in der er kurz zuvor die Straße herauf gekommen. 

Die Klagetöne des Stromes und das Gelächter der 
Eule waren auf einmal durch ein widerliches Knarren 
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auf der eifig hart gefrornen Straße unterbrochen; 
dazwifchen Tiefen ſich menschliche Stimmen, und 
Wimmern und Gefchrei und lautes Gebeul hören, 
das ungemein grell, ja unheimlich in der abgefchie= 
denen Stille der Nacht an die Ohren ſchlug. Cyrus, 
als wüßte er um den Entſchluß feines Seren, gab 
ein ſchwaches Gewieher von fih. Der Jüngling 
fchaute aufmerffam die Strafe entlang, woher die 
unharmonifchen Töne famen, und trat dann hinter 
den Felſenvorſprung. 

Es war ein jeltfamer Zug, der fih nım in der 
Wendung der Straße näherte. DBoran rollte ein 
Sckhubfarren, der von einem Manne fortgefchoben 
wurde, der in der magischen Beleuchtung des Mondes 
einer jener Karrifaturen glich, welche die Meijterhand 
Cruikshanks uns geſchenkt, und die uns jo oft zu 
einer Urt vafenden Hohngelächters über uns jelbft 
hinreigen. Die jeltfame Bewegung des langen jpin= 
delbeinigen Geripyes hatte etwas fo barrof gräßlich 
Poſirliches, daß der Süngling in ein lautes Lachen 
ausbrach, das wieder in ein Gemurmel des tiefiten 
Unmillens überging, fo wie die Gruppe fich hinläng— 
lich genähert hatte. 
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Es war ein armſeliges Häufchen von Menſchen— 
kindern, die zum Theil auf den Schubkarren gepackt 
waren, zum Theil hintendrein krochen und ſchleppten. 
Der Schubkarrenführer war ein ſehnig knochiger, 
aber abgemagerter Mann, der beiläufig dreißig Jahre 
zählen mochte, dem aber die Mühſeligkeiten des Le— 
bens wenigſtens zwanzig Jahre mehr aufgedrückt 
hatten. Sein Anzug war im höchſten Grade ärmlich. 
Ein ſchmutzig ledernes Käppchen, kurze Beinfleider 
von demjelben Stoff, und dejjen urfprüngliche Farbe 
eben fo wenig zu erfennen war, ein Kittel von Zwil— 
lih und eine mit mannichfaltigen Lappen bejegte 
Weſte. Im Fortſchreiten entfuhren ihm grobe, barfche 
Worte, die Scheltworte jeyn mochten, und zweifels— 
ohne den armen Würmern galten, die, vor Froft 
zitternd, in noch elendern Lumpen jtafen, aus denen 
fie wie Eleine ausgeftopfte Kobolde herausnippten. 
Zehn Schritte Hintendrein kam eine zweite Geftalt; in 
eine Menge zerrifjener und ſchmutziger Unterröde auf 
eine fo widrig Lächerliche Weife vergraben, die ſchwer 
beftimmen lieg, zu welcher Gattung lebender Weſen 
fie gehörte. An ihren Röcken ſchleppte fich ein drittes 
Kind, während ein viertes an ihrer Bruft lag, und 
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ein fünftes in Fetzen gewickelt auf ihrem Rücken hockte. 
Die grobe Stimme des Mannes wurde häufig von 
den gellend Ereifchenden Tönen des Weibes unterbro- 
chen, das die winfelnden Würmer, die fie auf allen 
Seiten umgaben, auf eine nicht minder rohe Weife 
zu befchwichtigen bemüht war. Beim erften Anblicke 
gewahrte man, daß es Kinder des unglücklichen Lan— 
des waren, die feit jo vielen Jahren die Erde mit 
ihrem Blute zu düngen, die Welt mit ihrer Nacktheit 
und ihrem Elende anzuefeln beftimmt zu ſeyn fehei- 
nen; eines jener Bilder ferviler Unterwürfigfeit, wie 
wir fie auf den Werften unferer Seeftadte haufig als 
Gremplare diefer Nation zu Schauen befommen, und 
die uns bereit3 wider Willen gezwungen haben, der 
unbegränzten Sospitalität unfers Landes Schranfen 
zu jeßen. 

Als die Gruppe bei dem Felfenvorfprunge ange- 
fontmen, wurde das Geheul der Kinder jo laut, daß 
die beiden Alten hielten, und nach kurzer Berathung 
den Hunger der armfeligen Gefchöpfe zu befcehwichtigen 
begannen. Diefe fielen mit der Gier junger Wölfe 
über die Falten Kartoffeln und die Knochen und Brod- 
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kruſten her, die der Mann aus den ſchmutzigen Lum— 
pen des Korbes hervorgelangt und vertheilt hatte. 

Des Jünglings Wefen hatte einen Ausdruf von 
unausfprechlicher Entrüftung bei dem Anblick dieſer 
elenden Menfchen angenommen. Gr wandte fich mit 
allen Symptomen des tiefiten Abjcheues weg. 

In der entgegengefeßten Richtung und gerade auf 
ihn zu Fam ein Reiter getrabt, mit breitfrempigen 
Hute, und darunter eine ſchwarz ſeidene Schlafmüge, 
ferner einem hirfehfarbigen Ueberrocke und eben folchen 
Leggings. ine gewiffe treuherzige Behaglichkeit im 
Weſen des Mannes, fo wie die Beleibtheit des Thie— 
res, eines braunen tüchtigen Kleppers, verriethen den 
oftpenfylvanifchen Farmer, eine Klaffe, die fich be= 
fanntlich als den Kern der reſpektablen Bevölkerung 
des Staates betrachtet, und die mit Recht als eine 
der ſolideſten unſerer Union geſchätzt wird. Er war 
im raſchen Trabe herangekommen und hatte ſich bis 
auf Sprachweite dem Felſenvorſprunge genähert, an 
deſſen Rande der junge Mann nachläſſig lehnte, die 
Hand am Sattelgurt ruhend. 

„Einen guten Abend,“ ſprach der Mann mit dum— 
pfer Stimme, die aus einem wollenen, bunt geftieften 
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Mundtuche hevvorfam, das zum Schuße des Halſes 
noch um Kinn und Naden gelegt war. „Etwas an 
Eurem Sattel gebrochen oder geriffen? Kann ich 
Euch in irgend etwas nüglich ſeyn?“ 

„Wenn Ihr Eure Straße zieht,“ war die Antwort. 

Der Reiter fhaute den jungen Dann einen Augen- 
blif an und jegte dann fein Roß in Bewegung, 
hielt jedoch eben jo jchnell wieder inne, denn er war 
an der entgegengejeßten Seite des Felſenvorſprunges 
angefommen, wo die armjelige Samiliengruppe ſich 
gelagert hatte. 

Eine geraume Weile verftrich, ohne daß der Reiter 
ein Wort ſprach. Die beiden Cheleute, die auf den 
Stangen des Karrens niederhorkten, erhoben fich und 
famen näher; der Mann, jeine Yederfappe in beiden 
Händen, das Weib, die ihrigen auf der Bruft gefaltet, 
Beide in der demütbigiten Stellung. Das unfägliche 
Elend, das aus ihren Gefichtern und Umgebungen 
ſprach, ſchien den Meiter feitzubalten, obgleich in 
feiner Miene eben nicht befondere Theilnahme zu ver— 
jpüren war. 

Endlich richtete er eine Frage an den Schubfarren- 
führer, aber in einem nichts weniger als milden Tone; 
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im Gegentheile, ſeine Stimme klang herriſch und ge— 
bieteriſch, die Antwort furchtſam, bittend, demüthig. 

Der Mann richtete eine zweite, eine dritte Frage 
an ihn; er wurde weitſchweifig, die beiden Eheleute 
immer demüthiger. 

Auf einmal ließ ſich von der andern Seite des Fel— 
ſenvorſprunges ein Zähneknirſchen hören; es war ein 
Zähneknirſchen, das durch Mark und Knochen drang. 

Die beiden Eheleute ſahen einander an, und ihre 
ſtupiden Geſichtszüge ſchienen zu ſagen: Auch ein 
Elender, vielleicht ein Elenderer als wir. Es lag 
Mitleiden in den Zügen der Beiden. 

Der Reiter war aufmerkſam geworden und hielt 
eine Weile inne; dann ſtieg er von ſeinem Pferde und 
trat einige Schritte zurück. Erſt jetzt gewahrte man, 
daß ſein Alter vorgerückt und ſein ganzes Weſen 
achtunggebietend war; denn im Herabſteigen hatte er 
den Hut und Kamm verloren, und eine Fülle ſchnee— 
weißer Locken hatte ſich zu beiden Seiten des vollen, 
geſunden Geſichtes herabgeringelt. Er ließ ſich den 
Hut vom Schubkarrenführer reichen und wandte ſich, 
nachdem er den Kamm auf dem Scheitel befeſtigt, 
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zum Jüngling, auf den er einen durchdringenden 
Blick Heftete. 

Ein Gedanfe fchien in feiner Seele aufzudämmern 
und ſchnell zur Gewißheit zu werden. Es war nicht 
fowohl der grelle Kontraft, der fich hier zu beiden 
Seiten des Felfenvorfprunges darbot, als der Wider- 
ſpruch im ganzen Wefen des jungen Mannes, das 
die Uufmerkjamfeit des Alten in Anfpruch genommen 
hatte. Dieſe Fraftvolle AUntinousgeftalt, mit dem 
ftoßgen, ariftofratifchen Gefichte, deſſen vollblütige 
Bräune den edlen Virginier verrieth, fie jtach gräß— 
lich mit den erlofchenen und wieder wild funfelnden, 
tief blauen Augen ab, die in ihrem zeitweiligen Nollen 
jeden Augenbli einen andern Schmelz annahmen, 
nun höhniſch auf ihm ruhten, wieder in die weite 
Ferne ſchoßen, jo grimmig bitter, daß fich der Kampf 
zwifchen Leben und Tod deutlich in ihnen abjpiegelte. 
Nur die volljte, unverdorbenſte Jünglingsfraft, ge— 
paart mit dem ftarriten Stolge, Fonnte diefen Kampf 
kämpfen — mit fo entfeglicher Ausdauer kämpfen. 
Nur fie vermochten ein fo furchtbares Bild von Fieber- 
zerrüttung hervorzubringen, wie dieſe höhniſchen Blicke 
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malten — Blicke, in denen ein namenlojer Abjchen 
gegen die Welt fich abjpiegelte. 

„Ich glaube,” nahm der junge Mann zornig das 
Wort, „Ihr Habt mich genug bejehen !“ 

„Und ich,“ erwiederte der Alte, „die Straße ſey 
frei.” 

„Dann will ich fie Euch laſſen,“ entgegnete der 
Jüngling, und, die Zügel feines Roſſes zufammens 
raffend, jehiekte er fih an, den Platz zu verlaffen, 
bielt aber wieder inne. Sein Auge war auf den 
Steinflumpen und die Enveloppe gefallen. 

Der Alte war unbeweglich geftanden, in der linken 
Hand den Zügel feines Braunen, mit der rechten auf 
die Einwanderer deutend. 

»Deutfche Emigranten,“ bemerfte er. 

Des Sünglings Zahne knirſchten. Seine zuſam— 
mengepreßten Lippen jchienen zu fragen: Was haben 
Die in unferem Lande zu juchen? 

Die beide Eheleute hatten fich während des Furzen 
Wortwechſels ſcheu und furchtſam einen Schritt vor= 
gewagt, waren wieder zurückgewichen, wieder vorge— 
treten, und endlich in derfelben demüthigen Stellung 
dem Züngling näher gefommen; der Mann, in ber 
‚ Morton. 1. 5 
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einen Hand die Kappe, in der andern ein Stück Brod. 
Cyrus, mit inftinftartiger Liebe zum Leben, ſtreckte 
den prachtvollen Hals nach dem Brode aus, und der 
arme Deutfche reichte es ihm. 

„Cyrus!“ vief der Jüngling, „ſchämſt du Dich 
nicht ?# 

Und Cyrus jah feinen Herrn fo bittend an, und 
der Deutiche, als veritünde er die englifchen Worte, 
ſchaute den Jüngling an mit einem fo unbefchreiblichen 
Blicke, daß Diefer wie beſchämt die Augen zu Boden 
ſchlug. Es war der ftupidefte und wieder der ſpre— 
chendite Blick, ein Blick, in dem ftch die concentrirten 
Leiden einer ganzen Nation malten, die Schläge und 
die Verachtung und die Fuftritte von Freunden, 
Fremden, Gebietern, Allen. Des Mannes Geftcht 
war abgezehrt, abgefümmert — ein lebendes Bild 
der ftupideften Geduld, dem die Schläge der Schande 
und der Härte zahllos eingeprägt waren. 

Der Jüngling jehauderte unwillkürlich, wie er in 
diefes graßlich ftupide, niederträchtige Geficht aber- 
mals blickte. 

Der Alte war aufmerkfam, beobachtend geitanden. 

» Sin armer Teufel von Deutfchen,“ hob er endlich 
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an, „der dem Elende feines Standes in feinem Lande 
entwichen, um fich eine beffere Zukunft zu fuchen.“ 

Der Süngling gab feine Antwort. 

„Ja, jo fommen ihrer Viele aus diefem Lande, 
und leider nur aus diefem Lande. Kein Engländer 
oder Franzoſe, und felbft der elende Irländer würde 
nicht ſo ſchamlos ſeyn, fein Elend da aufzudringen, 
wo er nichts zu fuchen hat — in einem ganz fremden 
Lande; aber Noth Eennt fein Gebot.“ 

Und nachdem der Alte fo gefprochen, hielt er inne. 

„Und was weiter? und was gehen dieſe Elenden 
mich an?“ fragte der Jüngling, und eine zornige 
Röthe überflog fein Geficht. 

„Sie find,“ fuhr der Ute gleichmüthig fort, „zu 
ung herübergefommen mit ihrer legten Habe.“ 

Der Jüngling warf einen Blick auf die beiden zer— 
lumpten Eheleute, und lachte beinahe laut auf. 

„Und fahren nun nach Ohio,“ bemerkte wieder 
der Alte. 

„And fahren nun nach) Ohio,“ wiederholte Jener 
im bitterften Spotte, indem er dem Sprecher den 
Rüden wandte. 

„Er jagt," fuhr der Alte fort, ohne fich durch die 

5 * 


— 56 — 


verächtliche Bewegung irre machen zu laffen, „daß es 
draußen nicht mehr auszuhalten ſey, und deßhalb 
verkaufte er Haus und Hof, und fam mit Noth nach 
Bhiladelphia, keinen Gent in der Taſche. Endlich 
fand er mitleidige Aufnahme im Jackſon-Hotel, 
Fourthftreet, wo man ihm und feiner Familie ver- 
gönnte — im Pferdeftalle zu wohnen.“ 

Die beiden Eheleute jtanden noch immer mit ge= 
falteten Sünden; der Alte fuhr fort: 

„Sie befamen zwar Efjen im Ueberfluffe von den 
Abfällen der Tafel; aber die Gäſte ſowohl als die 
Diener des Daufes mochten fie nicht mehr im Stalle 
leiden. Kein Wunder! fie find auch gar zu unfläthig.” 

Und fein Auge richtete fih auf Das gränzenlofe 
Elend und den Schmusß, in dem die Familie gleichfam 
ftarrte. 

„Man rieth ihm endlich,“ fuhr der Alte fort, der 
abmwechfelnd den Jüngling, wieder das Ehepaar im 
Auge behalten hatte, „ſich an die German auriliary 
Speiety *) zu wenden, was er auch that, und von 


*) Eine Stiftung zur Unterftügung hülfsbedürftiger deutſcher 
Einwanderer. Ihre Borfteher find größtentheils geborene Ameri= 
kaner. Doch tragen auch in Philadelphia anſäßige Deutfche bei. 
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welcher er fünf Dollars empfing, mit denen er den 
Schubkarren kaufte und ſeine Familie nach Ohio zu 
fahren beſchloß.“ 

„Kann man ſo leben und nicht lieber ſterben!“ 
entfuhr dem Jüngling unwillkürlich. 

„Gott behüte!“ fiel der Alte ein; „der Mann 
denkt, erſt jetzt als Menſch zu leben; bisher lebte er 
bloß ein Hundeleben. Auf den hundert Meilen von 
Philadelphia bis hieher, nach Harrisburgh, bekam 
er ſagt er, Lebensmittel im Ueberfluß und Nachtlager 
umſonſt, und Almoſen, die ſich über dreißig Dollars 
in baarem Gelde belaufen, und die er noch alle bei— 
ſammen hat. Wenn er ſo fortfährt, ſo hat er, bis 
er nach Pittsburgh kommt, an die hundert Dollars, 
und mit dieſen kann er ſich fünfzig Acker Waldlandes 
kaufen und hat noch etwas zur nothdürftigſten Ein— 
richtung übrig.“ 

„Viele ſeiner Landsleute waren ſchlimmer daran,“ 
fuhr der Alte nach einer Pauſe fort; „denn ſie wurden 
früher als zeitweilige Sklaven oder Redemtioniſten 
verkauft; aber ich glaube, dem Lande war mit den 
damaligen Deutſchen mehr gedient als mit den heu— 
tigen. Betteln erinnere ich mich wenigſtens nie Einen 
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von den alten Deutſchen geſehen zu haben. Sie ver— 
dienten ſich ihre bürgerliche Exiſtenz durch hartes 
Schaffen, wogegen die Heutigen ihre Schande und 
ihre Blöße aller Welt aufdringen. Es iſt wirklich 
ſchlimm; was würde das deutjche Volk jagen, wenn 
aus den vereinten Staaten derlei Elende zu ihnen 
kamen?" 

Der Jüngling ſchwieg noch immer. 

„Aber die Wege der Vorſehung,“ fuhr der Alte 
fort, „find wunderbar, und wohl mag ſich's einft 
fügen, daß der Erdengott, deffen Pracht diefer arme 
Mann länger zu fröhnen nicht mehr auszuhalten ver— 
mochte, oder feine Kinder, einft in demfelben Aufzuge 
vor feine Thüre kommen. Looſe folcher Art find im 
Glücksrade unferer verhängnißvollen Zeit nicht felten 
den Erdengroßen gefallen. + 

Der kühne Gedanfenflug des Alten machte den 
Jüngling höhniſch Lächeln. „Sie verdienen es, die 
Hunde!“ murmelte er. 

„Gott behüte!“ verfeßte der Alte wieder. „Jeder 
Menſch ift frei und als Ehenbild Gottes geboren; die 
bürgerliche Erziehung und Geſellſchaft allein machen 
ihn zum Sklaven oder freien Weltbürger + 
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Wieder eine Pauſe. 

„Sn jener Welt,“ fuhr der Alte in demjelben gleiche 
müthig freundlichen Tone fort, „heißt e8 ja in der 
heiligen Schrift, werden die Erſten die Letzten und 
die Leßten die Erften jeyn. Und unfere Union ift ja 
zu Europa jenfeit3. Doc zieht Eurer Wege,“ ſprach 
er zu den Deutjchen gewendet in ihrer Sprache, indem 
er einen halben Dollar in die Kappe des Mannes 
fallen ließ. „Vier Meilen von bier trefft Ihr auf 
Crockers Tavern, und Der wird Euch für eine Nacht 
Unterkommen geben.“ 

Die beiden Eheleute dankten, indem ſie die Kleider 
des Alten küßten, der ſich ihnen aber unwillig ent— 
riß; dann näherten ſie ſich dem Jüngling. Dieſer 
griff mechaniſch in ſeine Rocktaſche, die er mit einem 
Dollarſtücke auf eine Weiſe herauszog, die wahrneh— 
men ließ, daß es ſein letztes war. Er warf den Bei— 
den das Geldſtück vor die Füße, und kehrte ihnen, 
ohne ihren Dank abzuwarten, den Rücken. 

Der Alte hatte diefe verfchiedenen Bewegungen 
ſcharf beobachtet. Eine Weile ſchaute er den abzie= 
henden Deutichen nach, und dann wandte er fih an 
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den Zurückgebliebenen. „Ihr habt hier ein ſehr edles 
Thier. Ein reeller Blutrenner. Welche Zucht?“ 

„Sehr leicht möglich,“ verſetzte der Jüngling auf 
die erſte Bemerkung, ohne die Frage einer Antwort 
zu würdigen. 

„Wo wollt Ihr noch hin?“ fragte wieder der Alte. 

„Dahin, wohin Ihr mir wahrſcheinlich nicht folgen 
werdet,” war die bittere Antwort. 

„Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ihr kommt von 
Harrisburgh?“ 

„Und wenn ich komme?“ 

„In der Richtung, die Ihr geht, trefft Ihr vier 
Meilen fein Einkehrhaus.“ 

Ein Strahl düflerer Zufriedenheit zuckte, wie der 
unbeilfhwangere Blitz am nächtlichen Firmamente, 
durch das Geficht des Junglings hin. Sein Fuß 
ftand noch immer auf dem in den Mantel gewicfelten 
Steinflumpyen. Auf einmal ergriff er die Zügel und 
z0g das Pferd mit fich fort, 

„Halt!“ ſprach der Alte, einen Schritt vortretend. 
"Ich jage Euch, Euer Pferd ift überritten, zu Schan- 
den geritten, muthwillig zu Schanden geritten. Es 
ift, man ſieht e3 ibm an den Augen an, Ddieje vier- 
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undzwanzig Stunden kein Haberkorn über ſeine Zunge 
gekommen. Auf der Straße, die Ihr geht, findet Ihr 
vier Meilen kein Einkehrhaus, und doch wollt Ihr 
mit Eurem halbtodten Gaule weiter. Ihr habt die 
Akte, erlaſſen behufs der Beſchützung der Thiere und 
inſonderheit der Laſtthiere, und gegen barbariſche Be— 
handlung beſagter Laſtthiere, übertreten. Ich büße 
Euch fünf Dollars.“ 

Der Jüngling ſchlug eine entſetzliche Lache auf, 
eine kurze, aber empörte und empörende Lache; einen 
Augenblick ſtand er ſprachlos vor Zorn. 

„Hört Ihr!“ brach er endlich mit einer Stimme 
aus, deren hohler, tiefer Ton durch die ganze Ton— 
leiter zum grauſigen Gellen hinanlief — „Ihr ſeyd 
ein Deutſcher!“ 

„Das bin ich,“ erwiederte der Alte ruhig. 

„Dann geht Eure Wege, oder bei G—tt! ich ver— 
gefje Eure weißen Haare, und daß Ihr ein Fremd— 
ling, ein alter Mann ſeyd.“ 

Und feine Fäuſte ballend, holte er zum Anfalle 
aus, wie der rafende Borer zum Angriffe gegen feinen 
Widerpart ausholt. 

Der Alte ftand ruhig. 
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„Ich fordere Euch nochmals im Namen des Ge— 
ſetzes auf, mir zu folgen,“ ſprach er ernſt. 

„Und kraft welcher Autorität?“ brüllte der Jüng- 
ling mit einer Roßlache. 

„Als Friedensrichter diefes County, commiffionirt 
feit taufend achthundert und neunzehn. « 

„Und wenn ich nicht folge?“ 

Der Alte war num jeinerfeits außer fih. „Wie? 
Ihr, ein geborener Bürger?” fragte er mit erhobener, 
ftarfer Stimme, „und Ihr wollt dem Aufrufe des 
Geſetzes nicht gehorchen?" Er jah den erblaffenden 
Jüngling flarr an. „Freilich,“ fuhr er in leiferem 
Tone fort, „wenn man die Gefehe des Höchſten mit 
Füßen zu treten im Begriffe fteht, wie jollte man fich 
da um die — jeiner Mitkreaturen kümmern, oder um 
ihre gute Meinung? Aber ich ſage Euch, junger 
Mann,“ bob er wieder mit ftärferer Stimme an, 
„das Gejes wird für Euch zu ftark ſeyn.“ 

Der Jüngling zuefte mit einem dumpf gemurmelten 
„Sir!“ zufammen. 

Während der Alte die Zügel des Cyrus ergriff, 
ftieß fein Fuß auf den um den Steinflumpen gewun— 
denen Mantel, und indem er ſich zur Erde bückte und 
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ihn befühlte, leuchtete ihm die gräßliche Wahrheit in 
ihrem ganzen Umfange ein. Einen Blick des fehmerz- 
lichſten Vorwurfs ſchoß er auf den Unglücklichen, und 
dann, den Stein aus dem Mantel löfend, überreichte 
er ihm das Kleidungsftük. Beide fchlugen nun die 
Richtung nach Harrisburgh ein. 

Sie waren eine geraume Weile gegangen, ohne ein 
Wort zu reden. Endlich hob der Alte in einem Tone 
an, von dem e8 ſchwer gewefen feyn würde zu fagen, 
ob er vertraufich, ernft oder abſtoßend fey. 

„Man muß übrigens diefen Deutfchen bei ihrem 
Borgeben von Armuth und Blöße nicht immer trauen; 
denn Sklaven lügen.“ 

Keine Antwort. 

„Iſt mir ſelbſt vor mehreren Jahren ein derlei Kal 
mit einem ſolchen Menfchen paffirt; war gerade vor 
dem Thorfehluffe des Redemtioniſten-Unweſens.“ 

Der Jüngling blieb ſtumm. 

„War in Philadelphia, wo eine ganze Schiffs- 
Yadung folcher Leute vom Capitän Losgefchlagen 
wurde; unter andern eine Familie, die aus zwei er- 
wachfenen Knaben, einem Mädchen und den zwei 
Alten beftand. Ich Faufte den Alten, Mister Howth, 
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einen Nachbar, der ſechs Meilen von mir wohnt; ein 
recht braver Mann, das Weib und die Tochter; die 
Söhne wurden gleichfalls im County erſteigert. War 
übrigens eine nüchterne, arbeitſame Familie; man 
ſah es ihr an den Augen an.“ 

Der Alte hielt inne, und fuhr nach einer Weile 
fort: „Wie geſagt, ich nahm den alten Simon 
Martin, der mir für die an feinen Capitän bezahlte 
Ueberfahrt fünf Jahre dienen ſollte. Als ich meinen 
Magen beftieg, um nach Haufe zu fahren, Fam der 
Mann mit einem gewaltigen Bündel Lumpen auf dem 
Rüden, das einen fo unerträglichen Geftanf von ſich 
gab, daß ich ihm fofort befahl, e8 entweder feinem 
Meibe zu überlaffen, oder es, noch beffer, in den 
Delaware zu werfen. Gr bat aber fo dringend, de= 
müthig, feine Habe, wie er e8 nannte, behalten zu 
dürfen, daß ich endlich nachgab, und ihm erlaubte, 
den Bündel mitzunehmen, vorausgefeßt, daß er mit 
dem Site neben einem meiner Neger fih begnügen 
wolle. Gr war hoch) erfreut. « 

„Als ich zu Haufe angefommen, wies ich ihm eine 
meiner verlafjenen Negerhütten an; denn der Aft für 
die Emangipirung unferer Schwarzen war bereits 
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mehrere Jahre in Wirkſamkeit, und ein halbes Dutzend 
derfelben hatte mein Haus verlaſſen, um ihrer neuen 
Freiheit jo ſchnell als möglich zu genießen. Kamen 
aber nach einigen Wochen wieder Alle zurücd, aber in 
einem Zuftande, dem man es wohl anfah, daß er nur 
durch die zügellofeften Ausfchweifungen herbeigeführt 
worden feyn konnte. Nahm fie nicht mehr; war. 
froh, daß fie fort waren. Die etwas werth waren, 
find geblieben und find noch im Haufe. Im diefer 
verlaffenen Hütte nun, die ich dem alten Simon Mar— 
tin angewieſen hatte, deponirte er feinen ſchmutzigen 
Bündel, und, die Wahrheit zu geftehen, fo diente ihm 
diejer wirklich ftatt eines Vorhängſchloſſes; denn alle 
meine Leute wichen der Thüre auf zwanzig Schritte 
aus; zum Hineintreten war Keiner zu bewegen.“ 

„Alle ſchmutzige alte Wäſche, Die das Anfehen nicht 
mehr werth war, alle alten Lumpen, Kleider und 
Strümpfe, abgetragene Hoſen, kurz Alles, deſſen er 
habhaft werden konnte, janımelte er wie toll zuſam— 
men, um fie in feinem Zumpendepot niederzulegen. 4 

Der Alte hielt wieder inne. k 

„War übrigens mit dem alten Simon Martin 
wohl zufrieden, arbeitete fleißig und umfichtig, ver— 
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ſtand die Landwirthſchaft aus dem Grunde, und zeigte 
ſich langſam, aber beſonnen, ſo daß ich ihn wohl 
brauchen konnte. Seine Begriffe von häuslicher 
Oekonomie erlaubten ihm nie, ſich von Hauſe zu ent— 
fernen, obgleich ich ihn öfters aufmunterte, jein Weib 
zu bejuchen. Wozu die Schuhe zerreißen? war immer 
feine Antwort; und einmal, als jeine Alte nach Ver— 
lauf von mehreren Jahren mit ihrer zwanzigjährigen 
Tochter gefommen war, um ihn zu fehen, fuhr er fie 
fehr hart an, weil fie, wie er fagte, unndthiger Weife 
die Schuhe zerriffen. “ 

Der Alte hielt abermals inne, und fuhr in herz- 
licherem Tone fort. 

»Diefen Uebeljtand ausgenommen hatten wir und 
an den alten Simon Martin allmalig jo jehr ges 
wöhnt, daß Mistreg Isling und ich befchloffen, ihn 
auch nach Verlauf feiner Dienftzeit bei uns zu behal- 
ten, und ihm ein fünfzig Ackers zu verlehnen, und ein 
Häuschen, das zu derfelben Zeit leer werden follte. 

„Als die Zeit bis auf acht Tage herum war — es 
war gerade Abends vor Martini 1820, kam der Alte 
zu mir auf meine Office *) und fragte mich: Squire, 


*) Schteibftube. 
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wollen Sie mir wohl erlauben, morgen hinüber auf 
die Auftion nach Harrisburgh zu geben ?« 

„Auf die Auktion hinüber nach Sarrisburgh geben? 
gab ich zur Antwort. Auf die Auktion, Simon 
Martin? Was wollt Ihr denn auf der Auktion? Es 
werden, jo viel ich aus der Zeitung erfehe, zwei 
Sheriff sales *) über zwei Farms morgen abgehalten, 
deren jede dreihundert Acer Kandes, und Wohn und 
MWirthichaftsgebaude Hat, die wenigſtens auf fünf- 
taufend Dollars zu ftehen fommen. Ihr werdet fie 
doch nicht erfteigern wollen ?« 

„Juſt um einmal eine Auktion zu jehen, Zeitver- 
treibs wegen, * erwiederte Simon Martin. 

„Wohl, jo geht in Gottes Namen! fagte ich. — 
Nehmt den alten Rappen, und hier ift ein Dollar als 
Zehrungsgeld für Euch und das Thier; aber daß 
Ihr Nachts wieder zu Haufe jeyd.“ 

Und wieder hielt der Alte inne; der Ton feiner 
Stimme war allmälig freundlicher, zutraulicher ge— 
worden, wie der eines Mannes, dem Wohlwollen die 
Worte auf die Zunge legt. 


*) Gerichtliche Verfteigerungen von liegenden Gründen wer— 
den durch den Sherif abgehalten 
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„Der alte Simon Martin,“ fuhr er fort, „Fam 
richtig Abends zurück, hatte aber, außer einigen 
Pfunden Brodes, die er von Haufe für den alten 
Rappen mitgenommen, diefem auch nicht einen Hal— 
men Deu zu freſſen gegeben, was ich aus dem Heiß— 
hunger des Thieres jehr wohl entnahm; denn ich 
ſelbſt Bin, wenn mich nicht wichtigere Gejchäfte ab- 
halten, bei der Fütterung des Viehes zugegen. Er 


erhielt einen fcharfen Verweis deshalb. Das Thier 


fann nicht reden, und e8 wegen eines DVierteldollars 
Hunger leiden zu lajjen, ıft unmenjchlich und nicht 
wirthichaftlich, ſagte ich.“ 

„Der alte Simon hörte mich an wie ein Blod, 
und ging, ohne ein Wort zu jagen.“ 

„Am folgenden Morgen fam Mifter Gordon, der 
damalige Sherif, zu mir, und gratulirte mir von 
wegen des guten Kaufes, den ich mit der Hawkes 
Farm gethan, wobei er fich nicht wenig wunderte, 
wie ich in meinen alten Tagen noch mehr Land ans 
Faufe, da ich doch mein eigenes nicht überfehen Fann. « 

„Ich die Hawkes Farm gekauft? verfeßte ich voll 
Berwunderung. Mifter Gordon, Ihr träumt.“ 

„Er ſchaute mich zweifelhaft an, wie ala ob er 
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fragen wollte, ob es in meinem Kopfe auch richtig 
fey, und zeigte mir dann das Verfteigerungsprotofol; 
und Wen fahen meine Augen als Käufer? Wen an= 
ders, als den alten Simon Martin. Ich traute 
meinen Sinnen faum und wußte nicht, was dazu 
Tagen. Noch habe ich zu bemerken, daß der Alte den 
Tag nach jeiner Ankunft in meinem Haufe fih um 
die Einbürgerung beim Protonotary *) bewarb, wozu 
er von mir die zwei Dollars Gebühr entlehnte, fo 
dag er den Tag nach feiner Emanzipation auch al3 
Bürger naturalifirt wurde. Natürlich glaubten der 
Sherif und die anmwefenden Bürger, er erfteigerte die 
Farm für mich, da ich ihn bereits öfter in nicht ganz 
unmichtigen Gefchäften wegen feiner Treue und Um— 
fihtigkeit gebraucht; — ein Umstand, verficherte mir 
Mifter Gordon, auf den gewiß von den Bürgern 
NAückficht genommen worden war; denn mehrere Kauf- 
Yuftige waren abgetreten. « 

„Ich ließ den Alten rufen, und fuhr ihn hart an 


*) Gerichtsfchreiber der Grafichaft, der die Grundbücher 
führt und bei dem ſich die Fremden zur Naturalifation melden; 
werden in einigen Staaten auch County Glerfs genannt. 
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wegen bed Scherzes, denu dafür hielt ich das Ganze, 
den er fich mit einer Behörde erlaubt.“ 

„Als Simon Martin in die Office trat, und den 
Sherif erblickte, Lächelte er auf feine eigene Weife, 
und antwortete mir auf meinen barjchen Verweis, 
daß die Sache eigentlich ihn anginge, er jedoch um 
Vergebung bitte, daß er fich die Freiheit genommen, 
die Farm gleichfam tacite auf meinen Namen zu 
faufen; was jedoch unumgänglich nöthig geweſen 
wäre, da er als Nedemtionift nicht sui juris, und ihm 
die Farm befonders gefallen. — 4 

„ber, Ihr verdammter alter Narr! jagte ich, Wer 
wird denn die Farm bezahlen?“ 

„Und wieder lächelte der alte Kauz, und jtatt aller 
Antwort ftolperte er in feine Hütte, wo er den Sad 
mit den ftinfenden Lumpen und Abfällen auf den 
Fußboden auszufhütteln begann. « 

„Ich war ihm gefolgt, und fah feinem Treiben 
durch die halb geöffnete Thüre zu mit verhaltener 
Naſe.“ 

„Es war ein Sack, der wohl an die hundert Pfund 
wiegen mochte, wie geſagt, Abfälle und Fragmente 
von allen möglichen Stoffen und Zeugen, durchge— 


—9 71 — 


fhwiste Semden und Strümpfe, und Fetzen von 
Blanellleibchen und Weiten und Wolldecken unter 
einander, dazwifchen Stüde von altem Eiſen, gebro= 
chene Hufeiſen, Nägel, Stüfe Zinn, Blei, Kupfer; 
AUS dieß fiel aus dem Sade. Nachdem er ihn ge- 
leert, fehrte er ihn um und nahm jein Tajchenmefjer, 
worauf er den Sack über einen hölzernen Trog hielt, 
und die Nähte öffnete. Und e3 fiel ein Louisd’or 
heraus, dann ein zweiter, Dann drei, vier, fünf, zehn, 
hundert; kurz, es Famen taufend und einhundert 
Louisd’or, Friedrichsd'or und Carolins aus dieſem 
fhmusigen Verſtecke hervor. * 

„Ich ſtand fprachlos. 

„Sehen Sie meine Schatzkammer, ſprach der Alte 
— eine ſo ſchöne Schatzkammer, als die Bank der 
vereinigten Staaten nur ſeyn kann. Ah, ſehen Sie, 
hätte ich gleich bei meiner Ankunft im Lande etwas 
gekauft, ſicherlich hätte ich mich betrogen, oder wäre 
betrogen worden. Sind verdammt pfiffig die Ameri— 
kaner; aber ein Deutſcher kann es auch ſeyn. Habe 
die Ueberfahrt und Erfahrung umſonſt, und mein 
Haus und Hof, wo ich mich mit meinen Kindern 
ruhig auf meine alten Tage niederſetzen kann. Und 
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dabei blinzelte der alte Schurfe jo nieberträchtig vers 
ſchlagen!“ 

„Schändlicher Kerl!“ murmelte der Jüngling. 

„Das war er in hohem Grade bei all ſeiner Ver— 
ſchmitztheit,“ fiel der Alte ein. „Ein Mann und 
Familienvater, der ſich auf eine ſolche Weiſe in ein 
Land einſchleicht, ſich und die Seinigen wegen elender 
hundert Dollars zur Sklaverei erniedrigt, und unter 
ſolchen Umſtänden erniedrigt, iſt der Freiheit gar 
nicht werth, nicht würdig, Bürger eines freien Lan— 
des zu werden. Auch mochte ich ihn von dieſer Stunde 
nicht mehr leiden, und er iſt mir ſeit dieſer Zeit zu— 
wider, obwohl er nicht weit von mir wohnt. So 
find aber die heutigen Ankömmlinge aus dieſem 
Lande — ein feltfames Gemifch von Ehrlichkeit und 
Niederträchtigkeit, gejundem Menfchenverftand und 
abfoluter Verworfenheit.“ 

Die Beiden waren unter dieſen Worten vor einem 
Hauſe angekommen, deſſen knarrender Schild eine 
Schenke bezeichnete, und in die der Alte, nachdem er 
ſein Pferd an den Pfoſten vor dem Hauſe angebun— 
den hatte, eintrat. Er kam nach einigen Sekunden 
in Begleitung des Wirthes zurück, dem er bedeutete, 
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eine Bouteille Madeira mit Brod und geräuchertem 
Fleiſch zu bringen. Der Legtere war feinem Gafte, 
die Kappe in der Hand, gefolgt; eine Aufmerkſamkeit, 
die unfern Jüngling zu frappiren ſchien, und die ihn 
veranlaßte, einen aufmerkſamern Blick auf feinen 
feltfamen Begleiter zu werfen, als er bisher, im 
Wahnſinn feines zerriffenen Gemüthes, vermocht 
hatte. Diefer fonnte die Sechzig überfchritten haben, 
war aber in jeder Sinficht noch ein ſchöner, lebens— 
Fräftiger, alter Mann, von behaglichen, aber aus— 
gezeichnet edlen Gefichtszügen. Er jprach mit dem 
Wirthe freundlich, gefällig, in einem Tone, der eben 
fo weit von Serablaffung als VBertraulichfeit entfernt 
war. Als Diefer fich entfernte, um die beitellten Er— 
frifehungen herbeizufchaffen, wandte er fich wieder mit 
der Ungezwungenheit eines Mannes aus den höheren 
Ständen zum Jüngling. „Mir recht lieb,“ ſprach er, 
„daß unfere Barmers den Madeira dem heillofen 
Whisky fo ſehr vorziehen; e8 ift ein unvergleichliches 
Mittel in Fällen, wie der mit Ihrem Cyrus.“ 

„Der aber beifpiellos mitgenommen ift, wenn dieß 
der Name des Thieres da ift,“ verfegte der Wirth, 
der mit der Bouteille Madeira gekommen war, hinter 
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ihm drein ſein Weib mit einen Teller, auf dem Schin— 
fenjchnitten und Brod lagen. 

„Der Gentleman hatte eine Reife vor,“ bemerkte 
der Alte, „hat ſich aber in der Richtung geirrt, und 
ich fürchte, das edle Thier ift überritten !« 

Der Wirth überreichte Fopfichüttelnd den Wein, die 
Mirthin den Teller. Der Alte nahm vom Brode, 
ſchnitt es in dünne Scheiben, und legte dazwifchen 
Schinkenſchnitten, die er jammt den beiden Brod- 
Enveloppen jtarf mit Madeira anfeuchtete, und fie 
dann dem Thiere reichte. Dieſes verſchlang die leckere 
Speife mit Heißhunger. Cine Magd war mit Woll- 
decken angefommen, die er mit Hülfe des Wirthes 
um den Rüden deſſelben fchnallte, und erft, ala Cyrus 
verjorgt, ſchenkte er zwei Gläfer voll und flieg auf 
fein baldiges Wohlbefinden an. Morton hatte das 
Glas ergriffen, und hielt einen Augenblie an; dann 
tranf er, ohne ein Wort zu ermwiedern. 

Es war etwas jo human Zudringliches in dem 
Benehmen des Alten; die Weife, in der er das Thier 
behandelte, verrieth jo ganz den Gentleman — die 
verworrenen Geſichtszüge des Jünglings nahmen un— 


willtũrlich einen Ausdruck von achtungsvoller Auf⸗ 
merkſamkeit an. — 

Der Alte hatte einen forſchenden Blick auf ihn ge= 
worfen, und fnüpfte dann eine Furze Unterhaltung 
mit dem Wirthe umd jeinem Weibe an. Während 
diefer waren zwei Bootsmänner gefommen, die Eyrus 
und jeinen Begleiter in die Fähre brachten, in welche 
bald darauf ihre Serren, nach einem freundlichen Ab⸗ 
ihied von den Wirthsleuten und unter wiederholten 
Wünſchen einer glücklichen Nachhauſekunft, gleichfalls 
traten. 

Der Mond war nun voll über die öftlichen Berg 
rücken heraufgeftiegen. 

Bor ihnen lag der meilenbreite Susquehannah in 
feiner ganzen Majeftät; rechts fliegen die ſchroffen 
Flußgebirge finfter und drobend empor, bie und da 
mit einem glänzenden Lichtjaume aufgehellt, der in 
den vertifalen Strahlen des Mondes aufdämmerte 
und fih allmälig erweiterte und in endlojen Räumen 
verlor, jo wie fie tiefer in den Fluß hinein kamen. 
Bon jenjeits funfelten die heiteren Gefilde und die 
lieblichen Landfige mit ihren hell erleuchteten Fenſtern 
wie Sterne jo friedlich und freundlich herüber! Das 
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magiſche Helldunfel der öftlichen Felſenrücken wurde, 
als fie tiefer in den Strom einfuhren, fo wunderbar 
verflärt! Die filberne Glorie, in die die ganze Land— 
fchaft gehüllt war, lächelte den Verzweifelnden fo 
verſöhnend an! Gin tiefer Seufzer entquoll feiner 
Bruft. Augenblicklich fuhr er jedoch auf, und ſchaute 
den alten Dann mißtrauifch forfchend an. Dieſer 
war jchweigend geftanden, den Blick auf das pracht- 
volle Nachtgemälde und den Simmel gerichtet. Auf 
einmal heftete ex fein Auge lang und langjam auf 
den Jüngling. ES war ein Blif, in dem fich eine 
bundertjährige Erfahrung jpiegelte, der Blick eines 
Seelenarztes, der mit Bangigfeit die Krife an feinem 
Patienten herannahen ſieht. Sein Blick ſchien ihm 
zu jagen: in Dir, Unglüdlicher, Fampft noch der 
Stolz des welt- und gottverachtenden Selbſtmörders 
mit dem des Gentleman! — Welcher wird fiegen? 

Der junge Mann wandte fich betroffen. 

„Mein Thier,“ ſprach er endlich, „it nicht das 
erte, das Sie unter Ihren Händen gehabt.“ 

Das Geficht des Alten leuchtete vor Freude auf bei 
diejer Frage, den erjten Worten, die fein junger Be— 
gleiter aus eigenem Drange gefprochen hatte. 
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„Einem alten Gavallerieoffizier, wie mir, verfeßte 
er, „iſt es zweite Natur. # 

„Sie waren Gavallerieoffizier? Im Dienfte irgend 
eines europäifchen Fürſten,“ fprach er nachläſſig und 
in einem Tone, der fih Mühe gab, artig zu Elingen. 

„Unter Butnam, Zee und Greene *).“ 

„Putnam, Lee und Greene? Sie waren Revolu— 
tionsoffizier?“ fragte der Jüngling zweifelhaft, und 
eine Stellung annehmend, die in achtungsvolle Auf- 
merffamfeit übergehen zu wollen fchien. 

Wieder fiel er jedoch in feine vorige Haltung, und 
ein unglaubliches Lächeln unfchwebte feine Lippen. 

„Früher unter Lee,“ fuhr der Alte fort, „dem ich 
zugetheilt wurde. Ich Fam in der erften heflifchen 
Divifion An. 76 als Lieutenant herüber, wurde bei 
Trenton, unter Ral, gefangen und nahm während 
meiner Gefangenfchaft die Entlafjung; erhielt ein 
Dffizieröpatent vom General en chef und trat als 
Lieutenant in amerifanıfche Dienfte; wurde Gapitän, 


*) Drei ausgezeichnete Generale im Revolutionskriege, von 
denen der Zweite wegen der Gefangennehmung der englifchen 
Armee unter Bourgoigne, der Dritte wegen feiner in ven Caro— 
linas erfochtenen Siege berühmt ift. 
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Major, Oberſter und natürlich, fügte er lächelnd 
hinzu, auch geborner Bürger der Union, da ich vor 
der Erklärung der Unabhängigkeit auf ihrem Boden 
war. Mein Name ijt Isling, Oberfter in der Armee 
der Vereinigten Staaten.“ 

Der Jüngling verbeugte fich jo tief und ehrfurchts= 
voll, wie er es vor feinem Monarchen getban haben 
würde. 

Der Dberft war wieder in Nachfinnen verfunfen, 
den Bli auf Cyrus gerichtet, der jehr lebhaft zu 
werden begann. Die Stille der Nacht murde blos 
von den Ruderſchlägen der beiden Bootsmänner und 
dem Gemurmel der an den Felſen fich brechenden Ge- 
wäſſer unterbrochen. 

„Sehen Sie,“ hob der Alte nach einer Weile wie— 
der an, „jo babe ich den Poſſen, den mir das Schickſal 
gefvielt, wieder verbeſſert. Nur Ihoren beugen ftch 
unter dem, was fie Schläge des Schickſals nennen. 
Männer, und vor Allem freie Männer, lachen dieſer 
Schläge.” 

- Der Jüngling wurde wieder düfter. 

„Ab!“ ſprach der Alte, „wo find dieje Zeiten? 

An die jechzig Jahre find es nun.“ 


— 

„Sechzig Jahre!“ rief der Jüngling; „ich hielt Sie 
höchſtens für fehzig. 

„Und zwanzig darüber. Ich bin achtzig Jahre alt,“ 
lächelte der herrliche, ftammige Deutfche. „Und diefe 
achtzig Jahre find mir eben jo viele Uebergänge aus 
dem Dunkel in die Selle; denn jedes Jahr entwickelt 
fih die Eriftenz meines Adoptivlandes glorreicher, 
herrlicher und großartiger. Wollte doch nach fünfzig 
Jahren wiederfehren, um zu jehen, auf welcher Stufe 
diejes mein Land ift. Gott jegne es! und behüte es 
vor allem Uebel; injfonderheitlich aber vor der Selbft- 
jucht, Die da verzehrt, wie Roſt das Eiſen verzehrt. 
Ah, die erften Tage, die ich im Dienfte der Union 
verbrachte, die waren trübe. * 

Der Alte hielt in tiefer Nührung inne, und jeßte 
fih dann auf das Bootbret, feine Hände im Schooße 
gefaltet. Der junge Mann ließ fich gleichfalls nieder. 

„Sa, trübe jah es damals aus, als ich in die Reihe 
amerifanifcher Kimpfer eintrat, diefer Kämpfer im 
heiligen Kriege. Ab, unsere Leiden waren furchtbar! 
Wenn ih noch an diefe Schlacht von Brandywine 
denfe! — es war ein herzzerreigender Anblick. Die 
ganze Straße von Brandywine hinauf nach Germans 
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town, hinüber nach Narristown — ein ungeheures 
Blutfeld. — Blut, nicht von Gebliebenen, Verwun— 
deten — nein, von Gefunden, Friſch- und Gefunden. 
Es fror, wie heute, eine furchtbare Kälte, und in der 
ganzen Armee waren nicht taufend paar Schuhe; die 
Leute mußten fort, ohne Schuhe, Strümpfe, auf der 
hart gefrornen Straße, die erjt durch ihr Blut weich 
wurde. Und die Keute, fie murrten nicht. Ja, wir 
fitten furchtbar damals; aber wir litten gerne; denn 
unfere Leiden waren mit hohen, mit großen Gefühlen 
verwoben. Was find die heutigen Kriege, die Kriege 
Napoleons, gegen dieſen heiligen Krieg! gegen diefen 
Krieg, der, gleich der Krippe von Bethlehem, eine 
ſchönere Zukunft über die Menſchheit für taufend- 
jährige Leiden bringen wird!“ i 

Und bei diefen Worten wandte der Oberſte feinen 
Blick wieder zum Simmel. 

„Und die Männer, die diefen Krieg führten! Ab, 
lieber, junger Mann, diefe Männer, was find die 
Helden des Alterthums gegen diefe fo großartigen, 
und wieder fo einfachen Charaktere? Es waren gött— 
liche Stunden!“ 

„sa, göttliche Stunden, junger Mann!“ fuhr der 
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Oberſte fort; „Washington/ — er nahm den Hut 
ab, und während er ihn in der Hand hielt, ſchien fein 
Blick in die Simmel dringen zu wollen. Der Jüng— 
ling war feinem Beifpiele gefolgt, und ſelbſt die 
Nuderer hielten mit gebückten Leibern inne. 

„Washington und Greene, und Lafayette, diefer 
prachtvolle Franzoſe! und Steuben, diefer herrliche 
Preuße! und Kalb, der gute, gemüthliche Kalb! Es 
waren Männer, unfchuldig wie Kinder; und Mor— 
ton#4 — 

„Morton!“ rief der Süngling, „General Morton, 
mein Großonfel, “ wiederholte er mit leiſer verhallen- 
der Stimme. 

Der Alte nahm die Hand des Jünglings und bielt 
fie in der feinigen gepreßt. „Seyen Sie mir gegrüßt, 
Enkel eines meiner erften und theuerjten Freunde,“ 
ſprach er eben jo leife. „Sehen Sie,” ſprach er kaum 
hörbar, auf einen fernen Lichtpunkt am weftlichen 
Ufer deutend, „fehen Sie, das war eine der Beſitzun— 
gen Ihres Großonfels, der Stammfig Ihrer Familie, 
die fich fpater nach Virginien gezogen.“ 

Der Jüngling ſchauderte unwillfürlich zufammen; 
denn der Lichtpunkt lag in gerader Linie dem Felfen- 
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vorſprunge gegenüber, der Zeuge des Endes feiner 
irdischen Exiſtenz ſeyn follte. * 

Eine Weile herrſchte tiefe Stile. Der Blick des 
Alten war wieder. gen Simmel gerichtet. 

„Ah, Diefe Zeiten!“ fuhr der achtzigjährige Seelen- 
fenner fort, „dieje Zeiten, reich an Gefahren und an 
großen Thaten! Wenn ich mir ihn vorftelle, den 
löwenfühnen Morton, diefen Percy unferer Armee. 
Er war acht-, ich ſechsundzwanzig Jahre, als wir 
uns kennen lernten. Ab, Morton!“ und wieder hielt 
er inne. 

„Ich war im Hauptquartier, das in Rockland 
County *) jtand,“ fuhr der Oberfte, die Hände auf 
den Knien zufammengefaltet, nach einer Baufe fort: 
„Aber unter Hauptquartier dürfen Sie fich Fein glän— 
zendes Lager mit goldftrogenden Generalen, Stabs— 
offizieren und all dem Lurus einer übermüthigen 
Soldatesfa irgend eines Monarchen denken, oder ein 
Lager, wie zu Boulogne, wo dieſer große Schaufpie- 
fer Bonaparte feine Chrenlegion austheilte, und den 
Grund zu feiner Tyrannei legte. — Eine Scheuer, 





*) Am Hudfon, fechsundgwanzig Meilen — Newyork, 
auf der linken oder New Jerſey Seite. 
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mit ein paar Fuder Heu, Breter ſtatt des Tifches, 
Stalllaternen ftatt der Candelaber, Heubündel ftatt 
der Site, — und auf einem diefer Sie der große, 
der göttliche Washington.“ - 

„Mein Gott!“ Hob der alte Krieger mit gefalteten 
Händen an." — „In meinen jüngern Jahren, wenn 
mir jo Zweifel über unfere fünftige Exiſtenz, über die 
Unfterblichfeit unferer Seele, und unfere fünftige 
Belohnung oder Beitrafung aufitiegen, jo beſchwich— 
tigten fich meine Zweifel immer in meinem Gemüthe 
durch den Gedanken, der mir unmwillfürlich und jedes— 
mal aufitieg: wenn es feinen Simmel, feinen Ort 
für Auserwählte gübe, wo jollte denn Washington 
würdig aufgehoben jeyn! — Hören Sie, wenn man 
jo achtzig Jahre in der Welt gelebt bat, denft man 
- gern an einen Himmel, und noch viel früher bei man- 
chen Gelegenheiten. — Ja, dachte ich mir, mo wäre 
Washington würdig aufgehoben? Einen folchen 
Mann hervorgebracht zu haben, wahrlich es gereicht 
jeinem Schöpfer zur Ehre. Jeder wurde in feiner 
Nähe würdiger, göttlicher, felbjt im rauhen Kriegs- 
handwerk. Lafjen Sie fih nur einen Fall erzählen, 
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Hieber Morton, nur einen einzigen Eleinen Zug vom 
großen Washington. Es ift gerade aus Fleinen, jo 
zu fagen, häuslichen Zügen, dap man den Menfchen 
erfennt. Im Paradezuftand weiß Jeder den Großen 
zu fpielen. * 

„Wir waren, wie gejagt, zufammen, Morton und 
ich, zwei junge Leute, nach einander abgefandt als 
Eourriere vom General Lee. Im Hauptquartier, das 
heißt der Scheuer, war der General en chef und der 
General-Quartiermeifter, Baron Steuben, wie Sie 
wiſſen.“ 

„Standen ſo vor der Scheuer, und biſſen in unſern 
Kautabak — das Einzige, was wir zu beißen hatten 
— und rauchten zur Abwechslung eine Pfeife — 
denn Cigarren waren damals noch wenig Mode — 
und promenirten auf und ab, unferer Grledigung 
barrend, die, wie angedeutet worden war, nicht vor 
einigen Stunden und werden würde. Auf einmal 
zupft mich Morton am Rockſchoße und ſpäht aufmerf- 
ſam in eine Waldesfchlucht hinein, die einige zwanzig 
Schritte von der Scheuer fih gegen den Hudſon 
binabdehnt. Steht Feine Meile, diefe Scheuer, von 
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der Anhöhe, wo der unglücliche Andre *) fein Schie- 
fal fand. ft eine traurige, öde Anhöhe, fein Baum 
rings herum; einige verfrüppelte Gedern find Alles. 
Doch, zu unferm Abenteuer zurüczufommen. Wie 
Morton fo einige Sekunden in die Waldſchlucht 
hineinfpäht, fpringt er auf einmal, ohne ein Wort zu 
fagen, von meiner Seite den fteilen Abhang hinab, 
und verfchwindet im Dieficht. Ich ſchaue und ſchaue; 
und was fehe ich? meinen lieben Morton und Hinter 
ihm einen Bauernburfihen mit ein paar fetten Enten, 
die ihm Morton bereit3 abgenommen. Ich dachte 
anfangs, der Junge jey ein Spion, überzeugte mich 
jedoch bald, dag er ein fchlichter Abkömmling der 
Holländer war, denen unfer fpaßhafte Irwing übri— 
gens ein Bischen zu wehe gethan. Schiekt fich nicht, 
Menſchen, die fich die erften Tage ihrer Anftedlung 


*) Mayor Andre, der Generaladjutant Glintons, des kom⸗ 
ntandirenden Generals der brittifchen Geſammtmacht, wurde 
bekanntlich als Spion durch ein Kriegsgericht verurtheilt, ges 
hängt zu werden; welches Urtheil auch, ungeachtet aller Dro— 
hungen des brittifchen Kommandanten, vollgogen wurde. Die 
Ueberrefte diefes unglücklichen jungen Mannes wurden vor eis 
nigen Jahren, mit Bewilligung der amerifanifchen Regierung, 
ausgegraben, nach England transportirt, und in Weftminfter 
beigefest. 

Morton. I. 7 
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ſo ſauer werden laſſen mußten, auf eine ſo leichtfertige 
Weiſe vor die Augen der Welt zu bringen. Iſt wenig» 
ſtens nicht patriotifh. Sollte Arnold Irwing heißen, 
ftatt Washington Irwing. Auch flattirt er mit den 
Engländern zu viel, dieſer junge Herr, auf Unfoften 
feiner Landsleute, die er bei jeder Gelegenheit Lächer- 
lich macht. Iſt auch eine Art Verrath, lieber Morton, 
mag ihn nicht leiden, den glattzüngigen, ſpaßhaften, 
Yeerköpfigen, gefehmeidigen Newyorfer. Doch, wie ich 
über einen unwürdigen Federhelden den wahren Sel- 
den vergeſſen kann!“ verbefjerte ſich der Alte. 

„Als wir den Bauernjungen in unfere Mitte be= 
famen, war natürlich das Erſte, was wir thaten, 
ihm die Enten abzunehmen. Kaum war dieß in’s 
Merk gefegt, obwohl ſich der Junge zehnmal hinter 
den Ohren fragte, machten wir auch Anftalt, fie ge- 
braten zu ſehen. Im weniger denn fünf Minuten 
waren die Enten geföpft, gerupft, ausgeweidet und 
am hölzernen Bratfpieße, der luftig hinter der Scheuer 
zwijchen zwei Felsblöcken fich drehte. Den Bauern— 
jungen hatten wir, in der freudigen Soffnung, uns 
trefflich zu regaliven, ganz und gar vergefien; er aber 
und nicht. « 
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„Auf einmal wurden wir von unferem herrlichen 
point de vue abgerufen, und zwar in das Saupt- 
quartier — die Scheuer, vor den General en chef — 
mit einem Worte, Washington felbit.“ 

„Anfangs dachten wir, unfere Erledigung fey 
parat; ein Blick auf den Bauernjungen jedoch, der 
dicht an der Scheuerthüre jtand, feinen Hut im Munde 
kauend, belehrte uns eines andern. 4 

„Sie haben ihn nicht gejehen, Mister Morton, 
den großen Washington,“ fuhr der Oberft mit einem 
Seufzer fort, „denn er ftarb, ehe Sie geboren wurden; 
aber ihn zu jehen und nicht von inniger Ehrfurcht 
unwiderjtehlich ergriffen zu werden, war, behaupte 
ich, unmöglich. Eine hohe, Eönigliche Geftalt; eine 
hohe, königliche, breite Stirn; ein Auge, das in die 
innerften Falten der Seele drang; eine Miene, die 
der Tod, und ich glaube, die Hölle, mit allen ihren 
Schrecken, nicht zum Zucken bringen fonnten; ein Gott 
ähnliches, allerforichendes Antlig, mit der ganzen 
Würde, der vollen Kraft, der reinften Tugend, der 
ſtärkſten Baterlandsliebe; jo war Washington ftets, 
überall, zu allen Zeiten, fiegend, wenn gefchlagen, im 
Kabinete, vor der Armee — ſtets ſich gleich.“ 

7* 
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„Er jap auf einem Seubündel, vor ihm lag ein 
höheres, auf dieſem ein Brett und darauf Mappen 
und Pläne. Neben ibm ftand General Steuben; an 
der Thüre der holländifche Bauernjunge. « 

„Wir waren, wie gejagt, einigermaßen verlegen 
eingetreten, und dieſe Verlegenheit wurde nicht ge= 
mindert, ald wir den Bauernjungen erfahen. Es ift 
für den Offizier nicht wenig demüthigend, wegen 
zweier Enten von einem holländiſchen Bauernjungen 
zur Rechenſchaft vorgefordert zu werden. Washing- 
ton hatte fich bei unjerm Eintritte erhoben und trat 
einen. Schritt vor, und jprach, mit jener unnachahme 
lichen Mifehung von väterlichem Ernfte und freund- 
licher Milde, im janfteten Tone: „Gentlemen! Sie 
haben die Begriffe von Mein und Dein über den 
Enten vergejjen. Sie jehen, man ift gefommen, fie 
Ihnen in Erinnerung zu bringen. Ich erfuche Sie, 
fünftighin nicht zu. überfehen, daß wir nicht nur für 
die uns angeborne Freiheit, fondern auch das Prinzip 
des Eigenthums kämpfen.“ 

„Und mit dieſen Worten entließ er uns wieder. 
Hätte er uns aber todtgeſchlagen, wir hätten keine 
zwei Dollars aus unſern Taſchen gebracht. General 
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Steuben hatte unfere Verlegenheit bemerft, und war 
ung nachgegangen. Der bolländifche Bauernjunge 
wollte feine zwei Dollars, und nichts als feine zwei 
Dollars, und wir hatten feinen halben, den General 
mit eingefchloffen. Endlich fandte Washington ſelbſt 
die Summe. Die Enten ſchmeckten uns trefflich; aber 
von diefem Tage an machten wir feinen folchen Sans 
del mehr, wenn wir ihn in der Nähe wußten. « 

„Ja e8 waren oft knappe Tage; — diefer herrliche 
Baron Steuben! diefe edle, Fräftige, gemüthliche und 
wieder fo ſtolze, kühne Seele!“ 

„Er leibte und lebte ganz in Amerika. Er hatte 
einen glänzenden Dienft, die Nähe des großen 
Briedrich, defjen General-Adjutant er gewefen, das 
berühmtefte Heer Europas, die ausgezeichnetften Ge— 
nerale, die glänzendfte Zufunft aufgegeben, um in 
unfern Wäldern mit Mangel und Noth aller Art zu 
fampfen, fein Blut für die heilige Angelegenheit der 
Menſchheit zu verfprigen. Immer jedoch war er hei= 
ter, immer ruhig; nur als er den Culminationspunft 
feiner Wünfche erreicht, als die brittifche Armee bei 
Vork ihre Gewehre ftresfte, und endlich der Friede 
die Unabhängigkeit der Staaten ficherte, da erft ſah 
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man ihn Thränen der Freude vergiegen. Es war, 
fo fagte er und oft, der herrlichite Moment feines 
Lebens, der ihn felbjt die Noth, in welcher er mit der 
ganzen Armee ſich befand, vergeffen ließ.“ 

„Wir ftanden damals in und um Newyork. Die 
englifchen und frangöfifchen Generale gaben fih Feten 
über Feten; alle Tage Feten, zu denen natürlich au 
wir geladen wurden, zu unferm bittern Schmerze ge= 
laden wurden, obwohl wir gerne refüfirt hätten; 
denn wir hatten fein Geld. Nie empfanden die Dffi- 
ziere einer Armee den Mangel des Geldes ſchärfer, 
bitterer, lieber Mister Morton! Wir, die Sieger, 
die Befehlshaber des amerifanifchen Seeres, die Ge— 
nerale, die Stabsoffiziere, hatten Fein Geld; Feine 
taujend Dolars waren in unferm ganzen Lager. 
Unfer Sold war feit Jahren rüdftändig; die Regie 
rung voller Schulden, ohne Kredit; auf die jogenann= 
ten Kongreßnoten gab Keiner etwas. Es waren die 
drückendſten Banfette, zu denen je Männer von Ehr- 
gefühl geladen wurden; und erfcheinen mußten wir 
— wie Schlachtopfer. Wir fnirfchten vor Wuth, 
aber feine Hülfe. Unſere Scham, Verlegenheit und 
Berzweiflung wuchs mit jedem Tage; das Hohn 
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lächeln der geldftolgen Britten war nicht mehr aus— 
zuhalten. Es war darauf angelegt, und recht zu 
demüthigen, und die leichtfinnigen Brangojen, unfere 
Alliirten, gingen nur zu gerne in die Abftchten der 
hohnlachenden Engländer ein; denn obwohl fie mit 
und gegen diefe gekämpft hatten: nach dem Frieden 
ftanden fie und gegenüber; — es vereinigte fie ein 
Band, das wir zerriffen Hatten — fie waren Beide 
Royaliften. Der edle Steuben endlich Eonnte es nicht 
langer mehr aushalten. Diefe geldftolgen Britten, 
fprach er, und diefe Leichtfinnigen Franzoſen, fie ver— 
höhnen uns offenbar mit ihrem Aufwande, ihrer 
Verſchwendung, weil fie wiffen, daß wir es ihnen 
nicht gleich thun können, wiffen, daß wir gar nichts 
thun fönnen. Und wir müffen etwas thun, und 
glänzend revangiren, oder unfere Ehre leidet. Alle 
fühlten die Wahrheit, und waren bereit. Aber wir 
— ir hatten fein Geld, und zum Banfettgeben ge= 
hört, wie zum Kriegführen, Geld und wieder Geld. 
Baron Steuben half endlih. Er hatte noch einiges 
Silbergefihirr, Familienſtücke, einige Pretioſen, ein 
paar herrliche Reitpferde und ein reich mit Brillanten 
befegtes Medaillon feiner einftmaligen Liebe. Er 
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opferte Alles — Alles opferte er, junger Mann; 
fein Letztes, um die Ehre eines Landes, eined Offi— 
zierskorps zu retten, von denen Manche ihm im Ver— 
mögen hundertfach überlegen waren; denen es nur 
ein Wort gefoftet hätte, um einen Kredit von Tau— 
fenden zu eröffnen. Ach, junger Mann — er opferte 
für das Land, für das er fein Blut verfprigt, ſechs 
Jahre verfprigt, und das ihm nicht den zehnten Theil 
feiner Gage bezahlt Hatte, das fein Schuldner war 
— jein Letztes. Ah, die Fete war glänzend, aber 
das Miniaturbild preßte ibm doch noch manchen 
Seufzer aus. Herrlicher Steuben! — und er ftarb 
— und das Land blieb fein Schuldner!” 

Der alte Oberft wurde plöglich von tiefer Ruh— 
rung fo ſehr ergriffen, daß ihm für längere Zeit die 
Sprache fehlte. Jedes Wort hatte er mit dem eigen 
thümlichen Gefühle eines greifen Kriegers gefprochen, 
vor defjen ermattender Phantaſie fich die Bilder feiner 
Jugend noch einmal mit der ganzen Stärfe ihres 
urfprünglichen Eindrucks abfpiegelten. Offenbar hatte 
die Gegenwart des Sprofen feines Freundes und 
Maffengefährten ihn jehmerzlich bewegt. 
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Sie waren in der langen Pauſe, die eingetreten 
war, am jenfeitigen Ufer angefommen. 

„Wir haben noch einen halbftündigen Ritt vor 
ung, der Ihrem Cyrus jehr willfommen feyn wird,“ 
fprach er, nachdem fie die Fähre verlaffen hatten. 

Und wirflih hatte Cyrus, allem Anſcheine nach, 
fein volles angloarabijches Feuer wieder gewonnen, 
und tanzte mit einer Leichtigkeit die Anhöhe hinan, 
jo fröhlich, jo wild, daß fein Serr mit fortgeriffen 
wurde von der wilden Freude feines Thieres, und 
vom fröhlichen Aufjehwunge feines Geifted erſt er- 
wachte, als er mit feinem Begleiter vor dem Gitter— 
thor eines hell erleuchteten Landſitzes hielt. 

Die Glocke weckte eine Koppel Jagdhunde, die mit 
freudigem Gebelle die Ankunft des Seren begrüßten. 
Mehrere Neger kamen und jprangen heran, und 
unter dem herzlichiten Wilfommen von Menſchen 
und Thieren zogen die Beiden in die Behaufung des 
alten Oberſten ein. 
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III. 
Das Uachtquäartier. 


„Maſſa!“ brummte ein eisgrauer Neger, der unter 
der Schar herbeigehinft war, um dem Oberften vom 
Pferde zu Helfen — „Maffa lange ausgeblieben. 
Mistreß angft geworden; glauben, Maſſa wieder 
einmal auf die Britten Jagd gemacht.“ 

„Das nicht, alter Kauz; aber Deinen Nenard habe 
ich Dir tüchtig eingefchweißt. Ueberlaß ihn aber für 
heute dem Tom, und Du forge, daß diejes edle Blut- 
pferd jogleich als überritten behandelt wird. Sieh’ 
zu. daß es am ganzen Leibe abgerieben, und zwar 
trocden abgerieben wird, bis e8 in einen- leichten 
Schweiß geräth; dann in dicke Wolldecken gehüllt, 
die Füße mit warmem Waffer gewaschen, und gleich- 
falls in Decken gehüllt. Um die Medizin fommft Du 
auf die Office. Sey forgfältig; es ift ein prachtvolles 
Thier. Es heift Cyrus. 

„Und der Neiter ein erbarmlicher — * brummte 
der alte Wollkopf. „Der fein Gemman ſeyn.“ 

„Halt's Maul, Du alter Narr!“ bedeutete ihm der 
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Oberſt. „Vergeben Sie, theurer Morton, der alte 
Cato war mein Reitfnecht feit Ao. 76, und da find 
wir natürlich jo eine Art alter Kameraden. Ihr 
Cyrus ift aber in den Händen eines wahren Pferde= 
narren. 4 

„Sollte auf einem hölzernen reiten, mit einem 
Rüden, nicht dicker, als eine recht dicke Sage; dann 
wiffen der Gemman, was feyn, ein Pferd. fo zu traf- 
tiren. Armer Cyrus!“ brummte, der alte Neger im 
Abgeben; „armer Eyrus!“ 

Die Beiden hatten dem Neger und feinen Gehülfen 
eine Weile nachgefehen, und gingen dann durch den 
Vorhof auf das Haus zu, vor defjen Fronte eine 
Colonnade dorifcher Drdnung hinlief, mit einer Re— 
verbere-Lampe in. der Mitte, deren blendendes Licht 
eine freundlich ariftofratifche Selle über den Hof und 
feine Umgebungen verbreitete. Die Sausthüre öffnete 
fich, und zwei Mädchen hüpften heraus, um den alten 
Herrn zu begrüßen. Gr nahm fie bei der Sand und 
jchritt in den Gorridor ein. Diefer war, wie es in 
Käufern unferer wohlhabenden Bürger der Fall ift, 
durch ein Kamin gejchüßt, defien hell Ioderndes Feuer 
die Gänge und Treppen des ganzen Haufes erwärmte. 
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Beide waren mit eleganten Jußteppichen belegt, mit 
Eichenholz getäfert, und in ihren Wendungen mit 
Lampen erleuchtet. Man gewahrte beim erften Ein= 
tritte, daß der Befiter fich eines foliden Wohlftandes 
erfreue, und diefen auf eine liberale, zweckmäßige 
Weiſe genieße. Als fie in das Befuchzimmer traten, 
kam ihnen eine Dame entgegen, die der Jahre ſieben— 
zig zahlen mochte, und von einer feltenen Schönheit 
war — jener grau gewordenen Schönheit, die felbft 
mehr und mohlthuender anfpricht, als jugendliche 
Reize, indem fie das untrügliche Bild eines heiter und 
tugendhaft verlebten Dafeyns ift; ein helles, freund— 
liches Auge, fanft leuchtend, aus dem der Friede eines 
glücklichen Gemüthes fehaute, die Stirne und Wangen 
nur wenig gerungelt, leicht eingetrocfnet, eine Liebliche 
Röthe auf den noch immer weißen, zarten Wangen, 
um den Mund das angenehme Kacheln, im ganzen 
Mefen jene ehrbare Matronen- Würde, die ſich be- 
wußt ift, daß fie einen guten Kampf gekämpft hat. 
In der Weife, wie fich die beiden Eheleute begrüßten, 
lag etwas ungemein Zartes, Rührendes — gegen= 
feitig Achtungsvolles. Sie fahen fih in die Augen, 
wie zwei Menfchen, die da fühlen, daß ihres Bleiben 
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am Vorabende ihrer Trennung zur weitern Reife 
ungemein weich geftimmt find. 

„Du bift lange ausgeblieben, theurer Adolph!” 
ſprach die Dame, mit einem fanften VBorwurfe, als 
fie der Gatte, herzlich küſſend, in feinen Armen bielt. 

„Wohl, theure Eliſabeth!“ erwiederte Diefer ; wich 
habe Dir aber dafür einen lieben Gaft mitgebracht, 
einen jehr lieben Saft — den Enfel unfers theuern, 
unvergeplichen Mortons und Großneffen unfers ver- 
ehrten —n8, wie Du weißt.“ 

»Seyen Sie mir vielmals willfommen, theurer 
Morton!“ jprach die Dame, „recht ſehr willfommen! 
Dft haben wir von unfern lieben Freunden geſpro— 
hen; Ihre Großmutter war eine liebe, liebe Jugend- 
freundin von mir!“ 

Und indem fie jo ſprach, heftete fich ihr Blick, gut— 
müthig forfchend, auf die Gefichtszüge des jungen 
Mannes. 

Diefer wurde verlegen. 

„Auch Dir, Tiebe Adele! wird Mister Morton 
wilffommen feyn, hoffe ih,“ unterbrach die Beiden 
der zart fühlende Oberft, mit einer Bewegung, die 
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legenheit zu erfparen wünſcht. 

„Und Du, Emma, Eleiner Schelm! willit Du ver- 
fprechen, recht artig zu ſeyn? dann bleibt Mister 
Morton recht lange bei ung.“ 

Adele war ein Mädchen, das zwifchen fünfzehn 
und jechszehn Jahren zählen mochte; ein zartes, herr— 
liches Geſchöpf, in defjen regelmäßig ſchönem Gefichte 
altenglifcher Adel, deutjche Gemüthlichkeit und ameri- 
kaniſcher DVerftand in feltener Harmonie gepaart 
erfehienen. Neben ihr wiegte fih Emma, das acht- 
jährige Schalksköpfchen, das abmwechjelnd bald die 
Schmefter, bald den Großvater, wieder die Groß— 
mutter durch ihr Getändel in Bewegung feßte. 

„Kennen Sie unfere Adele?“ fragte der Oberft den 
Jüngling, der bereit3 mit feiner Enfelin die Unter- 
haltung angefnüpft hatte. 

„Ich hatte die Ehre in Washington — 4 

„Sa, ja, Ste war da mit ihrem Vater, dem Kon— 
greßmitgliede. — Jetzt aber, liebe Adele, vor Allem 
eine Taſſe Thee.“ 

Es umgibt unſer Landleben ein gewiſſes Etwas, 
das ſchwer zu definiren iſt, und dieſem einen eigenen 
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Reiz verleiht. Die wirklich fönigliche Unabhängigfeit, 
die Abwefenheit von. Allem, was wir gemeinhin 
Kleinftädterei nennen, das unbefchränkte Mitwirken 
an den großen Angelegenheiten der Nation, und durch 
diefe an den Weltereignifjen, das jeden Tag in dem 
Berhältniffe großartiger wird, ald die Macht und der 
Einfluß unferer Republik nach außenhin mehr gefühlt 
werden, verleihen unferm Zandleben, bei der Abwe— 
fenheit aller beengenden Nüdfichten, eine gewiſſe 
Würde, ja Hoheit, Die etwas Spuverainartiges hat. 
63 hat etwas ungemein Anziehendes, einen wahren 
Zauber, diefes Landleben, fehattirt, wie e8 ift, durch 
feinen Weltton, und wieder jene Selbftachtung, Die, 
Gott und dem Gefege allein Huldigend, auf Bewußt— 
feyn unveräufßerlicher Nechte gegründet ift. Es iſt 
diejes Landleben die wahre Grundlage, der Stüß- 
punft amerifanifcher Freiheit, jo wie in ihm allein 
der Bürger diefer Union groß und wahrhaft frei er— 
ſcheint. Im Getümmel der Städte verfchwindet feine 
angeborne Unabhängigkeit in jenem fteifen, flarren, 
linkiſch ariftofratifchen Wefen, das, die Sitten und 
Gebräuche anderer Lander nachäffend, der Natürlich- 
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feit ermangelt, und Bruder Jonathan nicht ganz mit 
Unrecht feinen hölzernen Bibelnamen erworben hat. 
Hier vereinigte fich der feinfte Weltton mit der 
anfpruchlofeften Heiterkeit, die Elarfte, ruhigfte Men- 
ſchen- und Weltfenntnig mit dem gemüthlichiten 
Frohſinne, um Morton den Abend zu einem der an= 
genehmften feines Lebens zu machen. Unwillkürlich 
ward er in die heitere Stimmung der guten Menjchen 
mit hineingezogen, und erft nachdem die Ditternachts- 
ftunde gefchlagen, trennte ſich die Geſellſchaft, um der 
nöthigen Ruhe zu genießen. Der Oberft begleitete 
feinen Gaft einige Schritte und trennte fich von ihm 
mit den Worten: „Sie werden in der blauen Stube 
. das Nöthige zu Ihrer morgigen Toilette finden, und 
mir einen Gefallen thun, wenn Sie ohne Weiteres 
davon Gebrauch machen.” 


IV. 
Der Abſchied. 


As Morton am nachften Morgen aufwachte, um— 
ſchwirrten ihn die Ereigniffe der legten zwei Tage wie 
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ITraumbilder, die das Erſcheinen eines alten Negers, 
der mit feinen Kleidern in das Gemach trat, noch 
immer nicht verfcheuchte. Der Alte breitete diefe und 
frifche Wäſche forgfältig auf dem Toilettentifche aus, 
und verließ das Zimmer mit den Worten: „Maſſa 
wird in einer halben Stunde die Glocke zum Morgen— 
gebet hören.“ 

Der Jüngling erhob fih. Er war geftern buch- 
ftablich dem Schlafe in die Arme gefunfen, jo jehnell 
gefunfen, daß auch Fein Gedanfe, weder ein heiterer, 
noch ein trüßer, den inftinftartigen Zuftand unter 
brochen hatte, von dem er feit feinem verzweifelten 
Aufbruche aus der Bruderjtadt befangen war. Aber 
mit ſolchen Zauberfäden hatte der alte Deutfche ihn 
wieder an’3 Leben zu fetten gewußt, jo unvermerft 
hatte der greife Seelenfenner den düftern Wahnfinn 
weggefcheucht, daß er jet umberging in feinem Ka= 
binete, ungewiß, ob er wirklich derjelbe Menfch jey, 
Hughes Morton of Mortonhall, und rafch vor den 
Spiegel trat, um fich feiner Identität recht deutlich 
zu vergewiſſern. 

„Aber, Morton!“ murmelte er ſich zu, „wollteft 
Du denn nicht u — — — 

Morton, 1. 8 
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Gr jehüttelte das Haupt, und trat zum Fenfter. 

Diefed ging auf den Susquehannah, den man 
durch mehrere Baumgruppen erblickte, die am Ab— 
hange des Hügelrückens parfähnlich zerftreut waren, 
und ſo recht3 und Linfs eine ungemein malerifche 
Anficht des Stromes darboten, deſſen ungeheure 
Waſſermaſſen gebrochen und jeenartig erjchienen. 
Meiter hinauf war die Anhöhe in Garten, Wiefen 
und Felder eingetheilt, die, ftatt der gewöhnlichen 
hölzernen Ginfriedungen, mit lebendigen Zäunen ein= 
gefaßt waren. Der ungewöhnlich harte Froſt der 
legten zwei Tage hatte die aus dem Fluſſe aufſteigen— 
den Dünfte auf die Zweige der Bäume und Gebüfche 
gefeffelt, die nun, mit Miyriaden von Kryftallen ge= 
fhmüdt, von der Hftlich herüberfteigenden Sonne 
erleuchtet, gleich ungeheuren Brillantenfronen er= 
glänzten. Blau= und Grünmeifen und Nobbins 
hingen auf den Zweigen und zwitfcherten ihren ſchril⸗ 
Yen Morgengefang herüber. Das Ganze bot ein 
ungemein heiteres Bild ländlicher Winterruhe. 

Der Jüngling wurde nachdenfend, wie fein Blick 
auf die prachtvollen Waſſer- und Landpartieen und 
wieder auf die häusliche Behaglichkeit Des reichen 
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Landfiges fiel. „Sp,“ murmelte er fich zu, „fo, ja, 
fo könnte auch ich noch glücklich feyn. Und Wer hin— 
dert mich, es zu jeyn? Der — alte Stephy, der ift 
es!“ rief er mit hohler Stimme. „Ah, Georgiana!“ 
Er feufzte tief. — „Die Buchten des Miffifippi find 
Thon,“ fuhr er gedanfenvoll fort, „ſchöner als die. 
des Susquehannah. Und Georgiana! Ah, Stephy! 
— Ah! Wollen es verfuchen, unferem Schickſal noch 
eine Weile zu trogen. Ah, Georgiana! Adele!“ 
murmelte er kaum hörbar. 

„Maſſa wird erwartet,“ fprach der graufüpfige 
Neger zur Thüre herein. 

Er folgte. 

In einem mäßig großen Kabinete, das an das 
Tafelzimmer anftieß, und in dem fich mehrere gepol- 
fterte Fußſchemel mit Sigen befanden, harrte die 
Vamilie, mit einigen männlichen und weiblichen Ne— 
gern, des Eintretenden, den fie mit freundlichem 
Kopfnicken bewillfommte. Der Oberfte ftand vor 
einem Bulte, auf dem eine Bibel mit dem Gebetbuche 
der bifchöflich englifchen Kirche aufgefihlagen war. 
Er winkte feinem Gafte, auf einem der leeren Sitze 
Plag zu nehmen, und begann dann das Morgengebet 
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nach dem Ritus der Hochkirche. Alle ftimmten mit 
zubiger Andacht ein, und das Morgengebet wurde, 
zwar ohne auffallende Symptome von Devotion, 
aber mit jener würdevollen Gelaffenheit vollendet, 
die da bezeugte, daß es ein wejentlicher Theil der 
täglichen Samilienbefehäftigung war, Nachdent der 
Dherfte feinen erhabenen Standpunft verlaffen hatte, 
nahm er den Arm Adelens und folgte Morton, der 
den feinigen der Dame des Hauſes angeboten hatte, 
in das Iafelzimmer, wo bereitS das Frühſtück auf- 
getragen war. Immer derfelbe anfpruchslofe, würde— 
volle Ton; nur jehienen die Blicke der ehrwürdigen 
Matrone und Miß Adelens wehmuthsvoll auf ihrem 
Gafte zu ruhen. Auch der Oberfte war weniger hei— 
ter, und die Damen entfernten fich, jo wie das Mahl 
aufgehoben war. 

„Oberſt Isling, um Gotteswillen!“ rief der Jüng— 
ling, plöglich auf Diefen losgehend, „jagen Sie mir, 
wifjen die Damen — ?4 

Seine Lippen waren konvulſiviſch zufammenges 
preßt; er zitterte. 

And wenn fie wifjen, lieber Morton! Iſt «8 
nicht befier, fie hören e8 aus dem Munde eines 
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Freundes Ihrer Familie, dem an Ihrer Ehre gelegen 
ift, ala — 4 

Der Jüngling knirſchte mit den Zähnen. 

„Alles zu ungeftüm, zu wild, zu zerrifien, lieber 
Morton! Wir find nun mit Mistreg Isling einund- 
fünfzig Jahre bereit3 vereinigt, in Freud und Leid 
vereinigt. Keine Falte in dem Gemüthe des Einen 
ift dem Andern verborgen. Meine Elifabeth Hat 
Schmerzen und Wonnen mit mir getheilt. Können 
Sie ſich es auch nur möglich denken, daß der alte 
Oberſt Isling bier ein Geheimnif vor feinem Weibe 
haben, fte jo daS erftemal in feinem Leben feines 
Vertrauens unwürdig erklären follte? Doch, wäre 
dieß auch möglich gemefen? Hier leſen Sie.u — 

Er nahm bei diefen Worten einen Pad Philadel- 
phier Zeitungen vom verflofjenen Tage. 

„Mister Morton! begann er wieder, und feine 
Bruft hob ſich beflommen. „Sie haben Ihren Freun- 
den trübe Stunden verurfacht. « 

„Meinen Freunden?“ lachte Morton mit Bitterfeit. 
„Der Arme bat feine Freunde, Oberftla 

„Nicht jo ganz, als Sie glauben. Ihre Borfah- 
ren haben ein Kapital niedergelegt, das für Sie hohe 
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Sntereffen trägt, bereit3 getragen hat. Sie waren 
Midſhipman in ihrem einundzwangigften, Schiffs— 
lieutenant im dreiundzwanzigſten Jahre. Als folcher 
wiffen Sie, daß verlorene Maften noch Fein Schiff 
zu Grunde richten. Don’t give up the ship, ſchrie 
Commodore Percy *), als ihm der Arm weggefchof- 
fen wurde. Ihrem Großvater wurde vom Feinde 
Haus und Hof weggebrannt — er geächtet — das 
Todesurtheil war über ihn ausgefprochen, und er 
verzagte nicht und triumphirte. 

Der Jüngling fehwieg. 

„Ihre nächtliche Flucht hat alle Ihre Freunde mit 
Entjegen erfüllt. Der Artikel hier in der Zeitung ift 
fo ſchonend als möglich abgefaßt. Natürlih; man 
will Ihrer Familie nicht wehe thun. Es ift National- 
fache; denn Ihre Familie ift Nationalgut, möchte ich 
jagen, mit der Nationalehre verſchwiſtert. Sie dürfen 
diefe Ehre nicht beflecfen, und die Weife, in der Sie 
dieß thaten, ift entjeglich für einen Amerikaner. Ja, 
lieber Morton! entjeglich, zweifeln Ste nicht daran; 


*) In der berühmten Seefchlacht auf vem Grie-See, wo die 
englifche Slotille von der amerikanischen unter Sommodore Percy 
befiegt und gefangen genommen wurde. 
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denn unter allen Dingen verabfcheut der Amerikaner 
am meiften Feigheit; und Feigheit ift es, in einem 
Lande, das feinen Bürgern Eönigliche Reſſourcen dar- 
bietet — zu verzweifeln, wenn eine diefer Nefjourcen 
verjagt hat. 4 

„Sie müffen — 4 

Der Jüngling fuhr auf. 

Der Dberfte, ohne es zu bemerken, fuhr fort: „Sa, 
lieber Morton, Sie müffen jogleich handeln, um ein 
Gerücht zu widerlegen, das gewiſſermaßen als Atten- 
tat gegen die Nationalehre betrachtet werden wird. « 

„ber wie?“ fragte Diefer kaum hörbar. 

„Ich ſelbſt will fehreiben, daß Sie blos verſchwunden 
find, um mich zu befuchen, bei einem alten Freunde 
Ihres Großvaters Hülfe zu fuchen, 

Der Oberſte hielt inne. 

„Alſo Ihr ganzes Vermögen haben Sie auf die 
Mary geſetzt?“ fragte er nach einer Pauſe. 

„Ja.“ 

„Und ſie nicht aſſecurirt?“ 

„Sie war ein neues Schiff. Meine Partners ſelbſt 
widerriethen es. Aber mein armer Großonkel —“ 

„Das iſt ſchlimm, Ihr Großonkel Bürge, das iſt 
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ſehr fehlimm. Seine Befigungen find freilich zweimal 
hunderttaufend Dollars unter Brüdern werth; aber 
fünfzigtaufend Dollars Bürgſchaft haben ſchon oft 
bedeutendere Nealitäten verfchlungen. « 

Der Alte hielt wieder inne und ging, in tiefes 
Nachdenken verfunfen, auf und ab. 

„Und Wer ift Gläubiger?“ 

„Stephy,“ ſprach der Jüngling. 

Der Oberſte feufzte und fchüttelte mißmuthig das 
Haupt. 

„Hart,“ ſprach er nach einer Weile, „für einen 
der Hauptgründer amerifanifcher Freiheit — den 
Mann, der einer halben Welt Gefete gab, ſehr hart, 
in feinem Alter, feinem achtzigjährigen Alter, einem 
reich gewordenen, entlaufenen Franzoſen zu Gnaden 
fommen zu müffen. — Hart, jehr hart!“ 

»DBielleicht im Schuldenthurme!“ ftieß der Jüng- 
ling heraus. 

„Nein, das nicht; das würde die Nation nicht zu= 
geben. 4 

nDie Nation,“ lachte der Jüngling — „diefe Na= 
tion! Die den herrlichen M—e fchon jeit Sahren 
ſchmachten läßt, um feine gerechten Forderungen 
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[machten läßt — die Nation! lachte er bitter, „die 
für die banferott gewordene Familie Fultons gleich 
wie für Bettler blecherne Armenbüchfen an Bord der 
Dampfſchiffe jegen laßt, auf daß Jeder einen Gent 
beifteure! Wiffen Sie, daß diefelbe Nation — ah!“ 

„Ab, und was?“ 

„In Philadelphia wiefen fie Die Säriften feiner 
Gorrefpondenz aus ihrer öffentlichen Bibliothek weg.“ 

„Wirklich?“ Sprach der Oberfte mit einem bittern 
Lächeln. „Dann fcheint alfo ihren ſchwachen Rofinen- 
mägen die Koft, an der fich ihre Väter fatt und kräf— 
tig aßen, nicht mehr zu munden. Machen Sie fi 
jedoch nicht3 daraus, Tieber Morton! Philadelphia 
ift nicht die Union, nicht einmal Benfylvanien; aber 
erbärmliche Wichte find und bleiben fie. Alſo wirklich 
haben fie die Schriften — “ 

Der Oberſte ſchwieg. Es war ein Kapitel, das, 
gegenüber dem pompöſen Empfang Pafayettes, einen 
erbärmlichen Kontraft bildete, einen wahren Danfee- 
Kontraft. Er war einige Male im Saale ungeduldig 
auf> und abgegangen, und wandte fich dann furz an 
Morton: 
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„Bleiben Sie, theurer Freund; ich will jehen, was 
ſich thun läßt.“ 

Und wieder drängten ſich chaotiſch neblichte Bilder 
vor die Phantaſie des Jünglings, wie der dem Alten 
nachftarrte, und fein Auge dann halb ſchloß, wie um 
den ſchrecklichen Abgrund, der ſich vor feinem Blicke 
öffnete, nicht zu fehen. 

Der alte Deutfche war zurück gekommen, und hielt 
einen offenen Brief in der einen Hand, in der andern 
einen verfiegelten. Gr ſetzte fich zu dem Jüngling und 
las Diefem vor: 

»Wenn mit dem Gentleman, bezeichnet auf der 
vierten Kolonne der N— G — vom 31. Dezember 
v. J. der achtungswerthe junge Mann bezeichnet ift, 
der Nachts eilf Uhr Philadelphia verließ, und die 
Straße über Germantown, Norristown, Reading, 
Betlehem, nah Harrisburgh einfhlug, jo mögen 
feine Freunde ſich beruhigen; denn er befindet fich 
wohl in der Familie eined alten Freundes feines 
Großvaters.“ 

Der Jüngling drückte die Hand des herrlichen Alten. 

„Ich ſende,“ fuhr dieſer fort, „dieſen Artikel ſo— 
gleich mit meiner Unterſchrift an die kleine Kreuzſpinne 
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— den Redakteur der N— Gazette, mit der Bitte, ihn 
unverzüglich einzurüden. Morgen wird er bereits 
erſchienen ſeyn.“ 

Und wieder verließ er den Speiſeſaal. 

„Sie haben aber noch Land von Ihrer mütterlichen 
Seite?“ fragte er in der Thüre. 

„Noch zehntauſend Acker am untern Miſſiſippi, 
oberhalb Point-coupé, die aber gleichfalls in der 
Bürgſchaft eingeſchloſſen ſind.“ 

„Das iſt böſe, ſehr böſe, und leicht hätten Sie bei 
dieſer Gelegenheit um Ihr ganzes Vermögen wegen 
fünfzigtauſend Dollars kommen können. Mein Gott, 
wie ſich nur der weiſe I—n zu fo etwas hergeben 
konnte!“ 

Und mißmuthig warf er die Thüre zu, ſo daß 
Emma laut ſchreiend in den Saal ſtürzte, zu ſehen, 
was Großonkel ſo außerordentlich in Bewegung geſetzt. 

„Der alte Stephy,“ mit dieſen Worten trat er 
wieder in den Saal, „iſt ein ganz eigenthümlicher 
Menſch, ein Franzoſe, und zwar ein Original. Groß— 
müthig, großartig, wenn es ihm gerade in den Sinn 
fommt, ift er wiederum ein wahrer Teufel, ein Filz, 
der hartherzigfte Wucherer, wenn ihm etwas quer 
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durch den Weg läuft. Er iſt im Stande, und zieht 
Sie und Ihren Großonkel rein aus, und nimmt für 
feine fünfzigtauſend Dollars den Werth von dreimal— 
hunderttaufend an Ländereien. Unſere Geſetze find in 
diefem Punkte wie alle Gefeße, die gegeben wurden 
von Denen, welche Haben, und nicht von Leuten, die 
Sollen. Am beiten ijt es immer, man braucht fie jo 
wenig, als Advofaten, deren Apotheken fie find. — 
Wollen jedoch ſehen — * 

Und wieder entfernte fich der nun ſehr unruhig 
gewordene Alte, und kam erſt nach Verlauf einer 
Viertelftunde zurüd. 

„Sie laſſen,“ ſprach er, „Ihren Cyrus zurüd; 
denn er kann vor vierzehn Tagen nicht aus dem 
Stalle, ohne für immer zu Grunde gerichtet zu wer— 
den. Er ift zweitaufend Dollars werth, die ich Ihnen 
entiweder gebe, oder Ihnen das Thier wieder ende. 
Schreiben Sie mir deßhalb. Einen dritten VBorfchlag 
werden Sie in dem Briefe an den alten Stephy fin= 
den. Ich hoffe, diefer wird alle Schwierigkeiten löſen. 
Stephy wird Ihnen das Weitere fagen.. An Ihren 
Großonfel will ich ſelbſt jchreiben. « 
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Der Oberfte hielt eine Weile inne, und fuhr in 
ernftem Tone fort: 

„Von Ihren Düftern Todesgedanfen, junger Mann, 
find Sie nun einftweilen geheilt — aber nicht für im- 
mer. Gin Antivotum will ih Ihnen jedoch dagegen 
rathen: Es ift Vertrauen auf Ihren Schöpfer und 
die Ihnen von ihm verliehenen Kräfte. Ich werde 
Sie bis Betlehen begleiten.” 

„Und jegt zum Abfchiede von meiner Familie.“ 

Diefer Abfchied war ftille, aber ergreifend. Die 
alte Dame nahm die beiden Hände des Jünglings 
zwifchen die ihrigen, ſchaute ihm mit ihren Elaren, 
frommen Augen in das Geftht, und wandte dann 
den Blick himmelwärts. Sie betete leiſe und brünftig. 
Dann legte fie ihre Hände auf fein Haupt, und ſeg— 
nete ihn, und Adele und Emma waren die Cherubim, 
die um Erfüllung des Segens zum Höchſten flehten. 
„Gott,“ ſprach die fromme Dame, „wird unfer Gebet 
erhören, und den Sproffen einer Familie, die den 
Grundftein zum Glücke von Millionen und Milionen 
legen half, nicht zu Schanden werden laſſen.“ 

Der Jüngling drüdte mit Ehrfurcht die Sand der. 
Dame an feine Lippen, und als er fein ſchönes Antlig 
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hob, ſtanden Thränen in ſeinen Augen. Der alte 
Oberſte ergriff feinen Arm und führte ihn der Thüre zu. 

Draußen ftand die Reiſekaleſche, in welche Beide 
fliegen. Ein Neger in Lioree ſchwang ſich auf den 
Kutſchbock, und im ſchnellſten Trabe ging e8 der end= 
Iofen *) Brüdfe über den Susquehannah zu. 


V. 
Penfylvanien. 


Ein freudiges Lächeln überflog die fehönen Züge 
des herrlichen alten Deutfchen, als der Wagen die 
letzte Bergeshöhe hinab rollte, welche die prachtwolle 
Niederung, in der Betlehem liegt, von dem hügeligen 
Dauphin-Countyh trennt. 

Es ift diefe Landſchaft — der Garten Penſylva— 
niend — für den deutjchen Amerikaner ein erhebender - 
Anblick. Eine wellenförmige Ebene, oder wie wir fie 
nennen — Niederung — jo weit fie dad Auge fafjen 
kann, mit zahllofen Landhäuſern beiprenfelt, die aus 


*) Sie ift bekanntlich eine Meile lang. 
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Hainen von Fruchtbäumen empor fteigen, fo friedlich, 
fo ruhig, jo wohnlich! ald ob der menſchenbeglückende 
Geift des edelften aller Seftirer *) noch immer über 
ihnen fehwebte, fie zum Frieden und zur Gintracht 
ermahnend. Noch haben — die häusliche Betrieb- 
famfeit zerftörende Spinnmafchine und die Bürger- 
habe freffende Feuerefje nicht vermocht, fih Bahn in 
diefen beglückten Fluren zu brechen. Das Spinnrad 
und der Webftuhl herrfchen noch immer unbeſchränkt, 
abwechfelnd mit dem Pfluge und der Egge. Ueberall 
trifft das Auge auf Spuren des raftlofeften Fleißes, 
der unverdroffenften Thätigkeit. Herrliche Triften von 
frifeh grünenden Weizenfeldern, die im heitern Kin— 
derfleide aus dem verhüllenden Schleier der Schnee= 
decke hervorlachten; fanft anfteigende Bergrüden mit 
üppigen Waldungen gekrönt, die fich parfähnlich auf 
den nördlichen Abhängen erhoben und der Landſchaft 
durch ihr dunkles Grün den nördlich ftarfen, Fräftigen 
Relief gaben; überall Spuren der regften Selbſtthä— 
tigkeit, und doch der übereinftimmendften Harmonie. 
Es ift Diefe ganze Landſchaft — und wir verftehen 


*) William Penn, der Gründer von Philadelphia. 
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darunter den Landitrich, der fih von Sarrisburgh 
über Betlehbem und Neading nord-, und Garlisle 
und Lancafter jüdöftlich gegen Philadelphia in eis 
ner Strede von Hundert Meilen hinzieht, — eine 
der herrlichften Partien im großen Tableau unferes 
Volkslebens. Es hat dieje Partie einen Anftrich von 
republifanifcher Gleichheit, wie er ſelbſt in dieſem 
unferem Lande der Freiheit nicht häufig wieder zu 
finden iſt. Man gewahrt beim erften Anblicke, daß 
es nicht blos dem Namen nach), jondern in der That 
ein freies Bürgerland ift, bei deffen Entwicklung und 
Kultur auch nicht der mindefte Zwang von oben vor— 
geherrfcht hat. Keine Burgen und Schlöffer, deren 
Zinnen ftolz und weit ind Land hinein funfeln, aber 
auch Feine Hütten, Die unter ihrem Schuße ſeufzen — 
nicht einmal die höhnende Billa des fteifen, frommen 
Danfee, der da in feinen Herzen Gott dankt, daß er 
nicht ift, wie fein füdlicher Nachbar; einfach wohn- 
liche Deomensftte, *) die zu Sunderten, ja Taufenden, 
gleich Gliedern einer unermeplichen Kette an einander 
gereiht, das Auge um fo wohlthuender anfprechen, 


*) Freigüter. 
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als fie in der Negel durch Felder, Wiefen und häufig 
kleine Waldpartien unterbrochen, einem ungeheuern 
Park ähneln, in dem Sunderttaufende von Menſchen— 
findern fich ihres Dafeyns freuen. In Zwiſchenräu— 
men von je zehn zu zwölf Meilen begegnet der Blick 
Städten und Städtchen; feine Städte, aus denen 
Regierungs- oder Ariftofratenpaläfte empor farren; 
einfache jchlichte Bürgerhäufer, die, gleich auf ihren 
Pus eiferfüchtigen Dorffchönen, nur darauf bedacht 
find, recht frifh und roth in ihrem Backſtein-Kolorit 
in die Augen zu fallen. 

Es ift diefe Partie die Proſa, Die gediegene, lebens— 
fräftige Proſa unferer Union. 

„Ah, theurer Morton!» fprach der Oberfte, und 
feine Bruft hob fich auf eine Weife, die wahrnehmen 
ließ, daß der Anblick diefer, ſelbſt in ihrer winterlichen 
Nacktheit noch immer herrlichen Landfchaft ihm einen 
feltenen Genuß gewähre. — „Ah, theurer Morton!“ 
wiederholte er, „Sie handelten da wie ein Eroberer, 
der Alles auf einen Wurf fest; jo eine Art Waterloo⸗ 
Wurf; ift er verloren, fo ift Alles verloren. Ei, das 
alte Sprichwort fagt: Festina lente.“ 

„Und Sie hatten ja nichts zu verlieren, wenn Sie 

Morton. 1. 9 


— 118 &— 


festina lente gingen,“ jegte er nach einer Weile 
Hinzu. „Sind ja erft dreiundzwanzig, nicht wahr?“ 

„Ja.“ 

„Und welch eine Garriere! Mit ſechzehn in der 
Akademie von Weftpoint, mit einundzwanzig Mid- 
fhipman, mit dreiundzwangzig Vientenant auf einen 
Kriegsſchiffe. Hätte das nicht gethan, eine Lieutenants— 
ftele in unjerer Seemacht aufzugeben, um Gapitän 
auf einem Packetſchiffe zu werden, obwohl dieje An— 
ftellungen jehr einträglich jeyn follen. Und warum 
auch die wieder jo plöglich aufgeben, kaum nachdem 
Sie Eine Fahrt nach Havre gethan? Und dann ein 
Packetſchiff auf eigene Nechnung zu Faufen, das war 
ein Fehler; aber der allergrößte, es in die See ftechen 
zu laſſen, ohne ed zu afjefuriren. Die Prime war 
doch nicht fo ſehr Hoch ?« 

„Zwei Procent.“ 

„Aber Sie wollten jchnell reich werden. Gi, und 
das ift ein Nationalfehler, Alles rennt wie wahn— 
finnig dem Gelde nah; und die da reich werden 
wollen fallen in die Verſuchungen und Fallſtricke des 
Teufels. — Und Ihr Land,” fuhr er im gutmüthig 
ſchmollenden Tone fort, „hat Ihnen doch ein fo herr— 
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liches Beiſpiel des langſamen Wirkens und Voll— 
bringens gegeben. Rom ward nicht in Einem Tage 
erbaut, und die Vereinigten Staaten ſind nicht in 
Einem Jahre geworden, was ſie ſind.“ 

Der Jüngling gähnte. Kein Wunder! Er hatte 
die letzten ſehhs Monate abwechſelnd in Philadelphia 
und Newyork gelebt, die Bachelorsbälle, die M—g- 
bälle, die Wiftarpartien befucht, und feinen Tilbury 
und Racer als erfter Fashionable gehalten. 

„Langſam, ſehr langjam ging es mit ung,” fuhr 
der Oberfte in der etwas geſchwätzigen Manier des 
Alters fort. „Wir waren nach der Revolution wie 
ein Schiff ohne Ruder, ohne Kompaß, ohne Majten 
und ohne Segel. Veberall fehlte es; die Dffiziere 
über Bord geworfen; die neuen, wenn auch des nö— 
thigen Anſehens nicht ermangelnd, doch ohne den 
fogenannten Regierungstaft. Und es ift ein großes 
Ding um den Regierungstaft. — Weilihn die Whigs 
von England nicht haben, Eommen fie nicht in den 
Beſitz der Gewalt; und fommen fie dazu, fo find fie 
nicht lange in derfelben. — Wir waren damals 
wahre Whigs; hatten die Torried zum Weichen ge= 
brasht, das heißt, England; aber bald war es wieder 
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im Befig jeiner verjährten Gewalt. Wir waren frei 
de jure, aber de facto mehr als je in den Schlingen 
Englands; — und das volle zwanzig Jahre nach der 
Anerkennung unferer Unabhängigkeit.“ 

Der Jüngling jehüttelte das Haupt. 

„Ah, Mister Morton! die Nachwehen unferer Re— 
solution waren eine wahre Seekrankheit — bejonders 
ſchrecklich für Neulinge, wie wir waren; ſchrecklicher, 
als die Krifis, der Kampf jelbit. Keine Achtung von 
Augen, fein Gehorfam von Innen; eine meuterifche 
Armee, die Bürgerkrieg drohte, weil man ihr die 
Zahlungen nicht Leiften Fonnte; die wirklich den Kon 
greß im Staatshaufe zu Vhiladelphia blokirte, diefen 
Kongreß ohne Geld, und was jehlimmer ift, ohne 
Kredit; und was am ſchlimmſten ift, ein durch einen 
fiebenjährigen Krieg verwildertes Volk, das von In— 
duftrie feinen Begriff hatte. Mister Morton, wir 
mußten bis vor fünfzehn Jahren nicht blos unfere 
Hüte, unfere Mefjer und Gabeln und Röcke, wir 
mußten jelbjt unfere Befen von England kaufen — 
von demjelben England, das jeine Kriegsichiffe höh— 
nend an unjere Küjte ſandte, unjere Kauffahrer ohne 
weiteres fonfiszirte und, wenn darüber Klagen ent= 
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ftanden, unfere Bürger, unfere Obrigfeiten zwang, 
am Bord ihrer Kriegsſchiffe Gerechtigkeit zu fuchen. 
— Die Ausländer fehüttelten. die Köpfe, fo oft fie 
unfer Land betraten. Wifjen Sie, was Ialleyrand, 
der in den Neunziger Jahren bei und war, jeinent 
Herrn jagte, al3 Diefer ihn über uns befragte?« 

„Und?“ 

„Ce sont des cochons fiers et des fiers cochons, 
antwortete er Bonaparte; und im Grunde hatte er 
fo unrecht nicht; denn es war ein Gräuel.“ 

„Ah, ſehen Sie diefen Landſtrich,“ — er wies auf 
die Niederung hin, aus deren Mitte Betlehem mit 
feinem eleganten Gourthoufe hervor ſchimmerte; — 
„er ift ein Paradies. Uber ich kannte ihn, als er 
noch eine Wildniß war; als noch) feine Straße, Fein 
Haus, kein Weg, fein Steg, höchſtens Karrengeleife 
und Fußwege fih durch die dichten Wälder hindurch 
fhlängelten. Als ich mir meine Hütte auf meiner 
Schenkung erbaute, die ich von der Regierung, zur 
Belohnung meiner Dienfte während des Krieges, 
erhielt, fo wie alle übrigen Offiziere, und auch Ge— 
meine — zweitaufend Acer, die noch in meiner 
Familie find, denn ich habe den größten Theil meinen 
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Söhnen und Schwiegerfühnen abgetreten; — als wir 
mit dem alten Gato zufammen eine Hütte auf dieſer 
meiner Schenkung bauten, Famen täglih Rudeln von 
fünfzig bis jechzig Hirfchen vor meine Thür. Es war 
eine wahre Wildniß. Alles Wald und wieder Wald; 
nur hie und da ein Lichtpunft, das heißt, ein paar 
hundert geringelte Gichenftämme, die nadt und ver— 
dorrt da ftanden, und unter welchen ein paar Bujhel 
Weizen oder Welſchkorn angepflanzt waren. Aber 
die Wohnung der Menfchen felbjt zu finden, würde 
Ihnen jehmer geweſen jeyn; — Höhlen, nicht einmal 
Hütten, ohne Thüren und Fenfter, von rohen Baum— 
ſtämmen aufgezimmert, den Kamin durch ein paar 
auf und über einander gelegte Steine gebildet, von 
Menjchen bewohnt, die Wilden ähnlicher ſahen, als 
Bürgern einer großen Republik, die ſich jo eben von 
dem mächtigften Reiche der Welt frei gemacht; — im 
Winter in Thierfelle gebült, von Rauch und Auf 
angeſchwärzt, im Sommer halb nadend. Alles fand 
fih da zufanımen, Amerikaner, Engländer, Schott— 
länder, Irländer; vorzüglich aber Deutſche.“ 

„Dank jey es unferem übel verftandenen Cosmo— 
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politismus, der allem Auswurfe Europas Thüren 
und Tore Öffnet,“ entgegnete Morton. 

„Geduld!“ verfegte der Dberft. „Unſer Benfyl- 
vanien Fam mir wirklich vor wie ein Kramladen, wo 
Alles fih findet, Schwefelhölzer, Stiefel, Schuhe, 
Butter, Nanfin, Kaffee, Zucker, mit Speck und Käſe; 
furz, wie jener Franzoſe jagt, wir hatten de rebus 
omnibus et quibusdam aliis. Wir nahmen, mie 
Krämer, Alles in unferem Laden auf, die Zeit ab- 
wartend, es wieder an Mann zu bringen. Und 
Mister Morton, diefe Krümerpolitif war fo fchlecht 
nicht, als Sie glauben mögen; gar nicht. War eine 
gefunde Krämerpolitif, und ein Glück für und, daß 
wir fie nicht für das Groghandlungsiyften aufgaben.” 

„Nie verftehen Sie dieß, Oberjter ?« fragte Morton. 

„Sehen Sie, die Adams, die Damiltons und Kom— 
pagnie wollten eine Großhandluug etabliren, das 
heißt, eine Gentralregierung. Washington, der von 
einer jehr angejehenen Familie abftammte und fich be= 
reits vor dem Ausbruche des Krieges unter Bradock *) 


*) Bei Pittsburgh, wo der englifche General Vradock mit 
feinem ganzen Korps von dem vereinigten Indianern und Fran— 
zoſen erichlagen worden. Washington, der als Oberfter die 
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ausgezeichnet hatte, deffen Erziehung und Neigungen 
daher gleichfalls ariftofratifch waren, lehnte ſich ftarf 
auf diefe Seite, die, wie gejagt, eine ftarfe Regierung 
wollte, die fühig wäre, den Auslande zu imponiren 
und im Innern mit dem nöthigen Anſehen aufzu= 
treten. 

„Ein Wunſch, den auch ih — 

„Geduld!“ fprach wieder der Oberfte. „Sie woll- 
ten ftarf feyn die Adams, Samiltons und jo fort; — 
nicht umfonft ihr Gut und Blut aufgeopfert haben, 
verftehen Sie, jondern ihre Verdienſte um das Land 
auch auf ihre Nachfommenfchaft zu vererben Gelegen= 
beit haben. Dazu bot natürlich eine ftarfe Regierung 
die befte Gelegenheit dar; denn durch fie konnte man 
Aemter begründen, feiten Fuß in der Gewalt faſſen, 
allmalig eine Ariftofratie des fogenannten Verdien— 
ſtes gründen, aus der ſich die Ariftofratie der Geburt 
hernach von ſelbſt ergab.“ 

Der Jüngling fihüttelte unglaubig das Haupt. 

„Ich hatte Gelegenheit, ihr Spiel zur beobachten, 
Arrieregarde Fommandirte, und gegen deſſen Nath Bradock in 


das heute fo genannte Bradodsfeld hinabgegogen war — rettete 
feine Abtheilung durch einen geſchickten Rückzug. 
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beſonders da3 von Hamilton, der, jo wie der Krieg 
vorbei war, auf einmal zu einem außerordentlichen 
Anfehen gelangt war. Das war ihr Held — war 
eine Importation von England, ein verfappter Tory 
und Liebling der fogenannten guten Familien; fein 
erjtes und letes Wort war: Eine ftarfe Regie— 
rung, oder wie wir ed jet nennen, Gentralität. 
Nun iſt aber eine Gentralregierung eine, wo die Leute 
thun müſſen und laſſen müffen, nicht was fie wollen, 
fondern was die Negenten wollen, und eine demofra= 
tische Hinwiederum, wo die Regenten thun müfjen und 
laſſen müffen, was den Negierten, dem Volke, der 
Nation gefallig ift. Sehen Sie, in diefen zwei Par— 
ticipien, das eine aftiv und das andere paſſiv, und 
ihrem wechfelfeitigen Thun und Wollen, liegt der 
ganze Unterfchied der verjchiedenen Regierungen. 
Glücflicherweife hat das Aktiv im Volke den Sieg 
errungen. Wäre dieg nicht der Fall, glauben Sie, 
die Vereinigten Staaten, und Benfylvanien infonder= 
beitfich, würden feyn, was fie find. Pah, es würde 
ſeyn, was die innern Steppen Rußlands noch Heut 
zu Tage find, und würde es bleiben; denn merfen 
Sie wohl, wenn ich zwifchen Regenten zu wählen 
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habe, dann will ich lieber Einen, und zwar einen 
ftarfen, nicht aber dreihundert; will Tieber Ruſſe, als 
Irländer ſeyn.“ 

Der Oberſte hielt inne. 

„Unter einer Regierung nach dem Plane Adams 
und Hamiltons würden die großen Familien größer 
geworden ſeyn, das iſt wahr; aber auf Unkoſten von 
tauſend, von Millionen kleinern. Es würden Paläſte, 
Regierungsſitze erſtanden ſeyn; aber von lauter Froh— 
nen würden die Leute nicht Zeit gehabt haben an ihr 
eigenes Haus zu denken. Dieſer Hamilton wurde 
erſchoſſen, *) freilich von einem ſchlechten Manne; 
aber um das Volk hat er nichts Beſſeres verdient; 
war ein engliſcher Tory; und von England kommt 
für Amerika nichts Gutes. Dieſe Herren wollten die 
Vereinigten Staaten zu einer Art Domäne erheben, 
die ſie und ihre ſogenannten guten Familien 
ausbeuten möchten; da kam aber Ihr Großonkel und 
der große Franklin und ſeine verbündeten großen 
Geiſter, — und die Kartenhäuſer zerſtoben, und 
Amerika wurde, was es ſeyn ſollte, ein Land der 


*) Im Duell, vom Oberſten Burr, ſpäter Vicepräſidenten 
der Vereinigten Staaten, und des Hochverraths angeklagt. 
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Freien, das frei zu machen die ganze civilifirte Welt 
mitgeholfen hatte, und das nun zu jehen eine wahre 
Wolluſt für den Menfchenfreund iſt.“ 

„Sa, lieber Morton!“ fuhr der Oberfte fort. „Eine 
Sreude ift unfer Land für den Menfchenfreund, für 
den denfenden Beobachter jeder Nation, ohne Unter- 
ſchied — ein Triumphbogen — eine fortlaufende 
Kette von Triumphbögen, gegen welche die der alten 
Römer, die der gefrönten Häupter in Schatten ver— 
finfen. # 

Der Jüngling ſah den alten Deutjchen ftarr an; 
denn feine Miene hatte einen Anflug von Begeiftes 
rung angenommen. 

„Ja, lieber Morton,“ fuhr der Oberfte in demfel- 
ben Tone fort; „Tauſende von Amerikanern ziehen, 
fahren, reiten auf diefer — und der jüdlichen Straße 
durch PVenfylvanien, ohne daran zu denken, daß fie 
auf einer Triumphſtraße wandeln, auf einer Straße, 
auf die fie ſtolzer ſeyn mögen, als der alte Römer 
auf fein Pantheon und Colloffeum, der Sranzofe auf 
fein Louvre und Mufeum. 

Und abermals jah der Jüngling den Alten befrent- 
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det an. Die er tempore Grtafe jtand dem Manne mit 
feinen ſchneeweißen Locken jo jeltfant. 

„Sehen Sie,“ nahm der Oberfte wieder das Wort; 
„diefe Tanfende von Landhäufern, diefe Städte und 
Deomenfige Fannte ich wie fie noch Wald und Wild- 
niß waren, im die fich hie und da eine Hütte hingeni= 
jtet hatte. Dieje Hütten waren von armen deutfchen 
Nedemtionijten bewohnt, die ihre Dienftzeit ausge— 
halten, und fih nun ein Stück Landes auf eigene 
Rechnung anbauten. ES waren blutarme Leute, die 
ihre Paſſage nicht bezahlen konnten, und deßhalb ver— 
kauft worden waren; die großentheild in demfelben 
entblößten Zuftande herüber Eamen, in dem Sie geftern 
die armfelige Bettlerfamilie fahen. Ihre Herren, 
denen fie treu gedient, unterftügten fie, als ihre 
Dienftzeit vorüber war; und fofort begannen fie 
eigene MWirthichaft. Aber wären fie auch noch tau— 
ſendmal mehr unterftügt worden, e8 würde nichts in 
einem centralen Lande geholfen haben. Nur in einem 
Lande, wo Jeder gänzlich frei, die Früchte feiner Ars 
beit auch ganz zu eigenem Gebrauche verwenden Fann, 
nur da arbeitet es fich mit Freuden. Und mit Freuden 
arbeiteten dieſe Deutfihen. Ich ſah es. Sie arbeiteten 


—, 129 &— 


wie die Thiere; und die Früchte ihres Fleifes wurden 
fihtlich gefegnet. Aber doch würde ihnen dieß nicht 
zum amerikanifchen Bürgerthume verholfen haben; 
denn auch in den Rindern des alten Europa gibt es 
Koloniften, die reich und deren Kolonie blühend ge= 
worden, die aber deſſen ungeachtet Koloniften bleiben, 
Unterthbanen bleiben, an der Staatögewalt Feinen 
Antheil Haben. So würden diefe armen Deutfchen in 
jedem andern Rande der Welt, jelbft der fogenannten 
freien Schweiz, geblieben feyn, al8 was fie anfamen: 
Koloniften, Unterthanen, die ſich nie zur Gleichheit 
mit angefehenen Staatsbürgern, den Grogen — Ba— 
ronen ded Neiches auffchwingen können. Sier aber, 
Mister Morton, fonnten die armen deutfchen Redem— 
tioniften dieß; hier wurden fie freie Bürger der Staa— 
ten; nicht nur Bürger, ſondern Mittheilhaber an der 
fouveränen Gewalt des Staates; nicht nur Mittheil- 
haber, fondern wirkliche Staatslenfer und Regenten. 
Der Großvater meines Schwiegerfohnes, eines Mit- 
gliedes des Kongrefjes, war ein ſolcher Nedemtionift, 
und fein Enfel hat die Tochter eines deutjchen Frei— 
herrn zur Ehe, die fich geehrt in dieſem Verhältniſſe 
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fühlt. Hundert ähnliche Beifpiele Eünnte ih Ihnen 
anführen. 4 

Mieder eine Pauſe. 

„Dieſe Tieblichen Landſitze, mit allen Bequemlich- 
keiten de3 Lebens ausgeruftet, die Sie zu Taufenden 
bier ſehen, diefe gehören Amerikanern, deren Väter 
und Großvater arme deutfche Nedemtioniften waren, 
und die heute aus ihrer Mitte den Gouverneur, die 
Senatoren und Repräfentanten eines Staates wählen, 
der an Macht und Reichthum mit vielen europäifchen 
Königreichen wmettgifert. Wohlverjtanden, Mister 
Morton, fie, die Abkömmlinge dieſer Redemtioniſten, 
wählen und geben nach dem Principe der Majorität 
den Ausfchlag, während die Söhne derfelben ameri= 
Fanifchen Väter, denen die ihrigen als Sklaven dien— 
ten, ihrem Ausfpruche und den von ihnen gegebenen 
Geſetzen gehorchen. Junger Mann! in dieſem Wechjel 
liegt etwas Großes, etwas Erhabenes, etwas, das 
die Gejchichtsblätter der Menfchheit nicht zweimal 
aufweifen können! Es ift dieß der Triumph der 
amerikanischen Staatsphilofophie, der wahren und 
einzigen Staatspolitif, ächter amerifanifcher Staats— 
politif, gegen welche die gerühmte Politik der Alten 
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Tyrannei ift. Und das war die Politik eines Frank— 
Yin, eined In, Ihres Großonkels, ihre Schöpfung 
diefes prachtvolle Land, durch) fie zur Triumphſtraße 
erhoben, auf welcher die Sumanität über die in ung 
inwohnende Selbftfucht den Sieg davon getragen hat.“ 

„Ja wohl mag Amerika auf fein Penſylvanien 
ftolz feyn. Das ift ein anderes Verſailles, al3 das 
von dem prunffiebenden, eiteln grand monarque 
gebaute. # 

Der Oberſte hielt inne und faßte während der 
Pauſe die Hand des Jünglings. 

„Sehen Sie, lieber Morton — und wegen diefer 
PVerläugnung der uns fo tief ind Herz gegrabenen 
Seldftfucht — diefer Verläugnung zum Bejten der 
Menfchheit — wegen diefer großherzigen Politik des 
Großonkel3 ift mir der Großneffe auch dann noch 
theuer — wenn er — jtrauchelte. 4 

„Aus dem Chaos hat fich die Harmonie des Welt— 
alla entwickelt, und aus dem Chaos unferer urfprüng- 
Tichen bunten Bevölkerung erjtand die glorreiche Har— 
monie, die wir num fehauen. Wehe und aber, wenn 
wir in erflarrender Selbftfucht unfere Geftaltung ver— 
geffen! Wehe unfern Kindern, wenn fie von Diefer 
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grogartig humanen, wahrhaft chriftlihen Staats— 
politik fih entfernen!” 

Eie fuhren jest in Betlehem ein, und ftiegen vor 
dem Hotel gleichen Namens ab. 

„Nehmen Sie dieß,“ ſprach der Oberfte. „Der 
Brief iſt an den alten Stephy. Er wird Ihnen nütz— 
lich ſeyn. Diefes kleine Andenfen von Mistrig Isling 
wird Ihnen Reiſegeld liefern. Und nun leben Sie 
wohl! Sie jehen, die Mail für Philadelphia ift vor 
dem Wofthotel. Und wenn Sie wieder einem 
armen Ginwanderer begegnen, wie dem ges 
fern, fo ſchenken Sie ihm einen freundlis- 
hen Blick um des alten Oberſten Isling wil- 
len. — 

Und ehe der Jüngling ein Wort erwiedern fonnte, 
war der alte Deutjche wieder im Wagen, der raſch 
wandte und auf der Straße nach Sarrisburgh zurück— 
rolle. 
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VI. 


Das Lever des alten Stephy 


oder 
WE ARE IN A FREE COUNTRY. 


„Das fol aljo der Talisman jeyn, der und mit 
dem Leben wieder verföhnt?” murmelte Morton, als 
er den folgenden Tag um neun Uhr Morgens halb 
gerädert von der Mail flieg, und feinen Reiſegefähr— 
ten — zwei Freunden *), einer Sreundin, drei Far— 
merd und eben jo vielen Karmerinnen — mit ver— 
biffenen Lippen feinen: Abſchiedsgruß zunickte, und 
dann das Sendjchreiben aus der Taſche z0g, das den 
griesgramigen alten Stephy freundlih umftimmen 
ſollte. 

„Pah, wollen ſehen — wird uns doch nicht freſ— 
fen? leben ja in einem freien Lande!“ 

Und fo jagend, jehlenderte er, den Hut tief in die 
Stirn gedrüdt, beide Hände an den Rocdtafchen hal- 
tend, wie Failliten zu thun pflegen, der Banf zu. Er 


*) Duäfer — nennen fich felbft friends, Treunde. 
Morton. 1. 410 
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hatte Marketjtreet durchgeſchnitten und bog nun in 
Chesnutſtreet ein. 

„Georgiana!“ rief er auf einmal, und beide Hände 
ausbreitend, ftürzte er auf die holdfelige Geſtalt zu, 
die in purpurfarbiger Robe, Prunelleſchuhen und 
Hermelin- Beliffe vor ibm hinaufſchwebte, und bei 
feinen Anblicke mit einem lauten Schrei in dem Eck— 
baufe verſchwand. 

Gr ihr nad. 

„Aber Mister! was ift nur gleich Ihr Name? 
kreiſchte ihm eine klapperdürre, ſogenannte Help *) 
entgegen, die einen Korb mit Gemüſe und Fleiſch in 
der einen Hand, einen mit Fiſchen in der andern, den 
letztern auf dem Corridorteppiche niederließ, und ſich 
mit wahrer Philadelphia-Grazie den Spitzenſchleier 
aus dem Geſichte ſchlug. 

„Was mein Name iſt? Ihr alte Närrin!“ 

„Alte Närrin! ſeht einmal — da den Mister 
Morton. Alte Närrin!“ ſchrie die Help, indem ſie 
des zweiten Korbes ſich gleichfalls entledigte, und 
nachdem ſie den Schleier nochmals über den Hut 


Help — Aushelferin, wie ſich die amerikaniſchen Dienft- 
mãgde ſelbſt nennen. 
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geworfen, beide Hände in die Seite geſtemmt, dem 
unglücklichen Morton zu Leibe rückte. „Alte Narrin! 
und das von Einem, der fih im Delaware — 4 

Der laute Wortwechjel hatte die Dame vom Haufe 
aus ihrem drawing-room gezogen. Sie erfchien, mit 
einer ſchwarzſeidenen Schürze angethan, in der einen 
Hand die Stiefnadel, in der andern ein Kinderhäub— 
chen für die benevolent Society *) haltend. 

„Aber mein Gott! welcher Larm, Sir oder Mister! 
wie fol ich Ihr Benehmen verftehen? finde dieß wirf- 
lich fehr jonderbar, außerordentlich jonderbar, Sir 
oder Mister!” Sprach Mistreß M—gh. 

Der Jüngling ftand wie verfteinert; ohne eine 
Wort hervorzubringen, gloßte er die Mistreß an, 
fhlug dann die geballte Fauſt vor den Kopf, trat 
einen Schritt zurück, und die Mistreg warf ihm mit 
milder Gelaffenheit und den janften Worten: „Mid 
Georgiana ift für Sie nicht ferner zu Hauſe,“ die 
Thüre vor der Nafe zu. 

Er lachte fo laut, daß Die — vor 
dem Hauſe ſtehen blieben. 


*) Damen-Gomite zur Unterſtützung Hülfsbedürftiger. 
10* 
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„Habe ja vergefien, dap ich arın bin!“ murmelte 
er fich zu. Und es wurde ihm fo trübe und jo weh vor 
den Augen und in der Seele, und Sehnſucht und 
Schmerz zerriffen jo wüthend fein Inneres, daß er 
befinnungslos an die Ecke des Hauſes hinfiel. 

„Morton, Du noch am Leben. Alle T—l! dachte, 
wäreft bei diefer Zeit von einem Dutzend Porpoifen 
in Befit genommen, oder einem Seeadvofaten!« *) 
ſchrie e8 auf einmal ihm zur Seite, und der prächtige 
Sohn Smith ftand vor ihm, ihm in das Geficht la— 
chend, einen Pad Banknoten in der Hand, die er, der 
Sohn des jteinreihen Schuhmachermeifter8 Samuel 
Smith, fo eben aus der Bank gelöfet hatte. „Höre 
Morton!“ rief der Abkömmling des Keiften, „Ind 
heute bei Blackſtones, prächtige Geſellſchaft, die ganze 
Miftarpartie mit ihren Familien. Schade! verteufelt 
ſchade! daß Du nicht mit Fannft. Sind jo verdammt 
religiöfe Leute, die Blackſtones; Deine Delaware— 
Geſchichte — fie degoutirt jehr, auf Ehre! Deine 
Delaware-Geihichte — ſehr.“ 


*) Haififche werden in der Seemanneiprache sealawyers, 
Seeadvokaten, genannt. 
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„Geh' zur Hölle mit Deinen Blackſtones, ver- 
dammter Schufterjunge!“ ſchrie Morton. 

„Beim Teufel, Der hat Feuer im Leibe! Iſt aber 
arm, bettelarm; wäre nicht der Mühe werth, ihn zu 
fordern,“ meinte Smith, der fich Schneller zurückzog, 
al3 er gefommen war. 

„Morton!“ rief es abermals von Unitedstates- 
Hotel herauf, „Morton! willft Du Deinen Eyrus 
verfaufen? Gebe Dir zweihundert Dollars Cash *), 
auf Ehre. Armer Junge, braucht ohnedem Geld. 
Zwerhundert Dollars, willit Du? Cash!“ 

„G—d d—n ye to hell?“ murmelte Morton, und 
ohne den Anbietenden eines Blickes zu würdigen, 
rannte er wie wahnfinnig die Straße hinab. 

Gr war an der Ecke von Seconditreet angekommen, 
als ein fehallendes Gelächter, das nur einige Schritte 
von ihm zu hören war, ihn abermals feitbannte. 

„Und was treibt denn Ihr da Beide? Gentlemen! 
Gentlemen! Tagdiebe, jollte ich jagen,“ trompetete 
eine ſchrille, barſche Stimme mit franzöſiſchem Ac— 
cente zwei confiszirten iriſchen Phyſiognomien zu, 


) Baares Geld. 
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die fich dem beliebten Sarniente vor einer der bejuch- 
teften Whiskyſchenken in beſagter Secondſtreet über- 
ließen. 

Die jonderbare Anrede mit dem ausländifch pifan= 
ten Accente, der fich nicht einmal die Mühe geben zu 
wollen ſchien, jeinen exotiſchen Urfprung zu verheblen, 
hatte die Emeraldsſöhne recht pofiterlich aus ihren 
irischen Träumen aufgerüttelt. Sie faben den Mann 
mit einem Blicke an, der in Zweifel lieg, ob er von 
einem bloßen Fauftfniffe, oder einem regulären Aus— 
falle begleitet werden würde. 

Der Mann ſah fonderbar aus. Gin Eaftanien- 
braunes, olivengrünes Ledergeficht, mit einer ſcharfen, 
einigermaßen gerötheten Nafe, und einem Baar Aus 
gen, die dem leibhaften Gottfeybeiuns anzugehören 
ſchienen; denn fie bohrten Euch in das Marf und die 
Knochen hinein. Gin alter Mann, aber rührig, in 
einem blauen Mitteldinge zwifchen Seemannsjacke 
und No, ein Paar Matroſen-Inerpreſſibles, einem 
vieljeitigen Hute; die ganze Garderobe wie eine 
Windfahne um fein Ich Tpielend, und nichts weniger 
als zierlich oder jorgfältig gehalten, jonit aber von 
den feinften Stoffen, und für einen Schifismäffer 





—$ 139 &— 


nicht übel paffend. Er hielt mehrere ofjene Briefe in 
der Hand, die er wechſelsweiſe las, und wieder die 
beiden Iren anfchaute. 

„Wird's werden mit der Antwort?“ fragte das 
Driginal die beiden Iren, die fih um die Wette hin- 
ter den Ohren kratzten. | 

„Nathing Master — Nathing Master to ye;“ *) 
fnarrte der Eine und dann der Andere der beiden 
Erinsjöhne, in barſchem Dialekte von Kildare. 

„Hein! Notting?“ wiederholte der Mann im fran— 
zöfifhen; „Notting? jagt Ihr?“ ſchrie er ein drittes 
Mal, und jeine barjchen, ſchwarz braunen und oliven— 
grünen Gefichtszüge nahmen einen Ausdruck von 
Laune an, der ſchwer zu bejchreiben wäre, „Notting?“ 
wiederholte er, „wißt Ihr aber auch, daß Notting 
weniger als wenig, gar nichts ift, und daß aus Nichts 
wieder Nicht3 wird? Wißt Ihr, dag Ihr für Nichts 
hier auch wieder Nichts erntet, nicht einmal eine Gill 
Whisky? und daß Ihr folglich ftehlen müßt, und dag 
wir — obwohl wir feinen Galgen für Diebe — doch 
eine neue und eine alte Penitentiary, oder vielmehr 


*) Im irifchen Aecente ftatt Nothing Master — Nichts, 
Meifter. Nichts, das Euch anginge. 
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eine Staatsprifon *) haben, die, im Vorbeigehen fey 
es gejagt, ung mehr Geld gefojtet, als alle folche 
Taugenichtfe in der Welt, wie Ihr feyd, werth find. 
Mein Gott! der alte Lafayette hatte ganz recht, als 
er fagte, unjere Galgenvögel find Eoftfpieliger logirt, 
al3 die Fürjten des alten Guropa. Hein, Sirs! Und 
wißt Ihr, dag wir Nichtöthuer nicht brauchen können, 
und dag Ihr zu Haufe geblieben ſeyn folltet, wenn 
Ihr jtehlen und Nichts thun umd gehängt werden 
wollet? Hein?“ 

„Now by Jasus! **) vief der eine Sre, „by all the 
powers!“ der Andere, indem fie ihre Arme im Die 
Seite jtemmten und drohend gegen den Alten anrück— 
ten. „Now by Jasus!“ ſchrieen fte ſtärker, und ihre 
Augen begannen auf iriſch trunfene Weife zu glogen, 
und fie ftierten den Mann an mit einer Miene, Die 
Diefen laut auflachen machte. „Now by Jasus!‘“ 
tiefen die Beiden zum dritten Male. „Now we are 
in a free country.“ 


*) Das ſchloßartige Staatsgefängniß eine Viertelmeile ober— 
halb der Shuilkill-Waſſerwerke. 
**) Nun bei Jeſus und allen Mächten! — ein gewöhnlicher 
irifcher Ausruf 


9141 — 


Und der Alte brach bei diefen Worten in ein un— 
bändiges Gelächter aus. 

Wohl an die zwanzig Perſonen hatten fih un den 
jonderbaren Alten gefammelt; fie waren nicht mit der 
Haft gekommen, mit der müpige Gaffer von den Ecken 
der Straße herbeieilen, um lieben Zeitvertreib um— 
fonjt zu haben; im Gegentheil, es waren meiftentheils 
fogenannte gefeste Männer, die ſchmunzelnd fich ge- 
näabert hatten, mit all dem gelafienen Anftande, den 
wir an Bewohnern der Bruderftadt kennen. Auch 
hatte fih Keiner dem Gefichtöfreife des unruhigen 
Alten genähert, obne dem feltfamen Manne jeine 
fteife Begrügung darzubringen, die Diefer annahm, 
wie. ein Souverän die Huldigungen feiner lieben Ge— 
treuen annimmt. 

„In a free country?‘ lachte der Alte fort. „In 
a free country? Free to starve I say. *) Ich fage 
— ah, Mister Morton! — Gapitan Morton! jollte 
ich jagen, haben noch ein= bis zweihundert Dollars 
bei uns. Gin Haben, verjtehen Sie — in unfern 
Büchern, von ein= bi! zweihundert Dollars; dagegen 


*) In einem freien Lande? In einem freien Lande? "rei 
vor Hunger zu fterben, fage ich Euch. 
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ift ein fatales Soll auf der andern Seite, fo ein 
Fünfzigtauſend. Hein!“ 

Diefe Worte ſprach der Alte im reinften Fran— 
zöſiſch. 

„Thut mir leid, ſehr leid,“ hob er wieder an; 
„kann aber nichts weiter thun — nichts weiter thun, 
haben nichts mehr in unſerer Bank. Thut mir ſehr 
leid, ſehr leid.“ 

Und während der Mann ſo ſprach, glänzten und 
funkelten die nußbraunen Augen in ſo hölliſcher 
Freude, und ein dämoniſches Lächeln überflog ſo 
grauſig die bleichblauen Lippen, daß der Jüngling 
das dargereichte Schreiben ſcheu zurückzog und den 
Mann entſetzt anſchaute. Es kam ihm vor, als ob 
ihn die Dämone der Hölle aus dieſem dämoniſch 
lachenden Geſichte angrinzten. 

Der Alte hatte ihn feſt im rollenden Auge behal— 
ten, und jede feiner Zuckungen fehien feinen böllifchen 
Triumph zu fteigern. Auf einmal hafıhte er nach 
dem Briefe, warf einen Blick auf die Adreſſe und ri 
ihn auf. 

Wie Blige durchzuckte es das Geſicht des Alten, 
ald er das Schreiben überflog. „Salt, Mister 
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Morton!“ raunte er dem Jünglinge in franzöfiicher 
Sprache zu. „Wir haben ein Wort mit einander zu 
reden. 4 

Dieſer antwortete durch eine mechaniſch zuſtim— 
mende Verbeugung. 

„Haben ein Wort mit einander zu reden,“ raunte 
ihm der Mann nochmals zu. „DBielleicht läßt fich 
etwas für Sie thun, wenn Sie namlich ſelbſt thun 
wollen. Zweifle nicht — iſt Ihätigfeit, Ihatfraft in 
diefem Gefichte; verfpricht viel, jehr viel; zwar rafch, 
waghalfig, lordmäßig, Alles auf.einen Wurf gefeßt ; 
aber vielleicht Laßt jich irgend etwas ausfindig machen, 
wo ein folches Temperament gerade taugt — viel— 
leicht, vielleicht. Hein! Wollen ſehen, wollen ſehen!“ 

Und indem der alte Franzofe die Worte jo mehr 
herausſtieß als redete, ruhte das pfeilartige Dämons— 
auge wieder mit einem Ausdrudfe von Wohlwollen 
auf dem jungen Manne, der felbjt den Umftehenden 
nicht entging. „Ah, Mister Morton!” flüfterten ihm 
der Eine und der Andere zu, „der alte Stephy ift in 
guter Laune, in guter Laune der alte Stephy. Iſt 
ein Teufelskerl der alte Stephy, wenn er in guter 
Laune ift. Hämmern Sie das Eiſen, jo lange es 
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glühend ift. Schneiden Sie Pfeifen, jo lange fie im 
Rohre figen. Gr kann Ginen aus dem Schlamme 
ziehen. # 

Und wieder bohrten des Alten Augen in das Schrei= 
ben, und dann mufterte er mit einer Art Wolluft im 
Blicke die herrlichen Sormen des Jünglings. 

„Pah,“ und er wandte fich auf einmal zu den bei- 
den Jrländern, „wollt Ihr arbeiten?“ 

Die Bewegung war jo abrupt acht franzöfifch, daß 
die Irländer mit offenen Mäulern vergebens Worte 
ſuchten. 

„Wenn wir etwas zu arbeiten bekommen, Your 
anar!“ *) jchnarrte endlich der Vorderjte, indem er 
die eine Hand an den Hut legte, und ſich mit der an- 
dern wieder hinter den Ohren fragte. 

„Wie lange feyd Ihr im Lande? fragte der Alte 
barſch und mit herrifcher Stimme. Die freundliche 
Laune hatte einer finjtern Wolfe Pla gemadt. 

„Nicht lange genug, um verhungert zu feyn, wohl 
aber, uns einen tüchtigen Schnupfen auf nüchternen 
Magen zugezogen zu haben, * fnarrte der eine Irländer. 


*) Your honour — Eier Wohlehren. 
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„Nüchterne Magen, Ihr verfoffenen Schweine!“ 
entgegnete der Alte, indem er mit einer Tournure, die 
einem Tanzmeifter Ehre gemacht haben würde, fich 
den nächften der beiden Iren unter die Nafe drehte, 
augenblicklih aber wieder mit allen Abzeichen von 
Seel zurüdprallte. „Pah, mit Dir wird nicht viel 
werden, das fehe ich ſchon; mit Deinem Kameraden 
vielleicht. Nun — wollen e8 verfuchen. « 

„Davy!“ fprach der halb über Bord ſchwebende 
Irländer, „Davy!“ wiederholte er, wie träumend ſich 
bald hinter dem rechten, wieder hinter dent linken 
Ohr fragend. „By Jasus, Davy, and arr we rially 
in a free cahntry ?‘“ *) 

Und der Alte lachte wieder laut, und winfte dann 
den Beiden, ihm zu folgen. Gr felbft jchritt voran, 
bald im Doppelichritte, bald wieder ftille haltend, 
und wechſelsweiſe eines der Schreiben Iefend, ihm 
zur Seite Morton, hintendrein die Irländer, einer 
am Schlepptaue des Andern, verblüfft die Grüße der 
BVorübergehenden links und recht3 erwiedernd und, 
laut ſchreiend: 


*) Bei Jeſus, David! und find wir wirklich in einem freien 
Rande? 
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- „By Jasus! if them Philadelphians arnt the 
eivillest, gentillest people? Thank ye, gentlemen! 
"Many thanks to ye!“ *) 

Es war ein drolliger Zug. 

Der Alte hielt endlich vor einem anſehnlichen Haufe, 
das, nabe am Merfte gelegen, mit diefem felbjt in 
Verbindung ftand. Auf der einen ‚Seite war eine 
jtarfe Bootsladung Backſteine aufgefchichtet, auf der 
andern Ballen und Fäſſer, Campeachy-Holz und 
Kolonialwaaren aus allen ſüdlichen Weltgegenden. 
Er fette jeinen Fuß auf Die Backſteine und ftand 
einige Zeit in Nachdenken verfunfen. Auf einmal 
wandte er fich rum zu den beiden Irländern. 

„Pah, Ihr wollt arbeiten? Sein! Wollen jeben. 
Tragt diefe Backſteine hier auf die andere Seite des 
Haufes; berübrt mir aber die Ballen und Fäffer 
nicht. # 

Die beiden Iren fahen fish einander verdußt an. 
„Und ift das Alles?“ ZZ endlich der Eine kopf— 
ſchüttelnd. 

„Tragt dieſe Backſteine hier auf die andere Seite 


*) Bei Jeſus! wenn die Philadelphier nicht die höflichiten, 
artigiten Leute find! Danf Shnen, Herren! Vielen Dank! 
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des Hauſes, berührt mir aber die Ballen und Fäffer 
nicht,“ wiederholte der Alte, und, als hätte er den 
beiden Jrlandern nun bereit zu viel von feiner Zeit 
gewidmet, wandte er ſich von ihnen, ohne fie eines 
fernern Blickes zu würdigen. 

Sie zogen die Fragmente ihrer Röcke vom Leibe, 
und begannen ihre Arbeit. 

Der Alte war rafch in da3 Haus eingetreten, in 
deſſen Vorhalle und Gorridor Kiften, Päcke und 
Päckchen, Fäſſer und Fäßchen in Unzahl lagen und 
jtanden; dazwifchen Commis und Handlungsdiener 
von allen Farben und Größen, die wie in einem 
Bienenfihwarm zu- und abliefen. Gr marf einen 
flüchtigen Bli in einen geräumigen Saal, in dem 
mehrere Schreiber faßen, in einen zweiten und dritten, 
rannte wieder zurück, und trat im eine Thüre auf die 
entgegengejeßte Seite des Corridors. Sie führte in 
ein geſchmackvoll folid — aber nichts weniger als 
reich ausmeublirtes Parlour, mit türfifchen Teppichen, 
Acajou⸗Meublen, mehrern Sophas und Tifchen, auf 
denen wohl an die vierzig Zeitungen, Broſchüren, 
Eourantzettel und andere Papiere lagen. - Mehrere 
PBerionen jagen und ftanden um den Tiſch herum und 
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in den Fenſterbrüſtungen, leſend und ſich unterhal— 
tend. Alle unterbrachen jedoch ihre Unterhaltung bei 
dem Eintritte des Alten, den ſie auf eine geſpannt 
achtungsvolle Weiſe begrüßten. Er ſelbſt hatte auf 
ſeine Gäſte kaum einen flüchtigen Blick geworfen, als 
ſich ſein ganzes Weſen auch auf einmal veränderte. 
Seine beweglichen Züge, aus denen franzöſiſche 
Raſchheit nicht ganz undeutlich herausgeleuchtet, hat— 
ten etwas ernſt Stolzes, ja Steifes, etwas Höfiſches 
angenommen, und die wenigen Schritte die er durch 
den Saal machte, geſchahen ganz mit der Bewegung 
eines Mannes, der ſich außerordentlicher Gewalt be— 
wußt iſt. Er warf den Kopf leicht in die Höhe, als 
er an die Thüre eines Kabinetes kam, und, mit einer 
kurzen Verbeugung an ſeine Gäſte, öffnete er die 
Thüre, machte Morton ein Zeichen, einzutreten, und 
winkte ihm auf einem Fauteuil vor dem Kamin Platz 
zu nehmen. 

„Auf meinem Fauteuil, Mister Morton!» ſprach 
er in das Kabinet hinein; „verftehen Sie — nicht 
auf diefem da; der ift für andere Leute.“ 

„And Sie, Gentlemen!“ wandte er fih an Die 
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Säfte, „treten Sie ein, in der Ordnung, in der Sie 
angekommen find.“ ’ 

Und mit einer nochmaligen VBerbeugung in den 
Salon hinein, ließ ex die Thüre offen und trat in das 
Kabinet an die Seite Mortons. Ihm folgte ein 
Mann, in den fogenannten geſetzten Jahren; ein 
ſonn- und wetterverbranntes Geſicht, mit der ſchwe— 
ren, aber freien Seemannsphyſiognomie, voll von 
jener Kraft, Stärke und Härte, wie wir ſie auf un— 
ſern Werften ſehen. 

„Ah, Capitän Bullock! Seyen Sie mir willkom— 
men!“ begrüßte ihn der Alte. 

Der Capitän trat feſten, zuverſichtlichen Schrittes 
an ihn heran, und verneigte ſich mit einem „guten 
Morgen, Mister G—d!“ 

„Guten Morgen, Capitän Bullock! guten Mor- 
gen! Alles abgemacht in dem Guftomhoufe *) — 
haben Sie, Capitän?“ fragte der Alte freundlich. 
„Ab, Capitän!“ fuhr er in demfelben zutraulich- 
ſchmeichelhaften Tone fort; „find ſechs Jahre in mei= 
nen Dienften — Anftellung, follte ich fagen;; vergeben 





*) Zollhaus. 
Morton. I. 411 


\ 
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Sie; find wohl zu gebrauchen gewefen. "War zufrie- 
den. Maren Einer meiner beften Oftindienfahrer, 
Einer meiner beiten Oftindienfahrer; haben mir in 
fünf Fahrten nicht mehr als drei Mafte und ein Ru— 
der ruinirt, und das will viel jagen. Iſt jehr ſtür— 
mifch die See um dag Gap der guten Hoffnung. 

„Und böfe Winde,“ fiel der Gapitän ein. 

„Böſe Winde, richtig Capitän. Waren, mie ge 
fagt, Einer meiner beften Dftindienfahrer.“ Und 
indem er jo ſprach, zog er an der Klingel. 

Es trat ein Buchhalter ein, die Feder zwijchen den 
Ohren. 

„Ah, Mister Cartwright!“ ſprach er zu dem Gin- 
tretenden. „Bringen Sie mir Etwas für den Gapi- 
tan Bullock?“ 

Und fo jagend, kreuzte er die Hände, und ging 
rafch einige Male im Kabinete auf und ab. 

Der Buchhalter war wieder gefommen, ein offenes 
Papier in der Hand. 

„Ah, Mister Cartwright! da bringen Sie alfo 
Etwas für Capitän Bullock.“ 

- „Mich freut es,“ erwiederte der Seemann, „wenn 
Mister G—d wohl zufrieden iſt.* 
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Ganzʒ zufrieden, wohl zufrieden, bis auf Einen 

Punkt. Wohl, Buchhalter, Sie haben gebracht — 
haben Sie? Nehmen Sie, Mister Bullod; nehmen 
Sie, es ift Ihre Abfertigung. War mit Ihnen zu= 
frieden, fehr zufrieden, bi8 auf Einen Punkt. Sie 
waren in meinem Dieitfte. + 

Diefe Worte waren betont gefprochen. Der Capi⸗ 
tän ſchaute hoch auf. 

„Kann Sie nicht mehr brauchen, Mister Bullock. 
Brauche Leute, die meinen Ordres und Inſtruktionen 
pünktlich nachleben, die Raiſon gelernt haben, und 
nicht thun, was ſie wollen. We are in a free coun- 
try, aber meine Schiffe find nicht a free country; 
und wären fie ed, würde ich fie heute noch alle zwan— 
zig verbrennen laffen. # 

„ber, mein Gott, Mister!u — 

„Pah, Mister — Jeder Teufel ift hier Mister. — 
Ich kin aber Meifter — Meifter meiner zwanzig 
Schiffe. Hein! Können fih um eine andere Anftel- 
lung umfeben. Hier ift Ihre Abfertigung auf Gent 
und Dollar.“ 

„ber, Maſter!“ fchrie der vielleicht zum erften 
Mal in feinem Leben geängftigte Seemann. 

bl 
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„Pah, Mafter und wieder Mafter — Wer hat 
Ihnen erlaubt, mir da einen Schwarm Nichten und 
Neveus und Bafen, und wie all das Gefindel heißt, 
von Bordeaur herüber zu bringen? Sein! Glauben 
diefe bourbonifchen sujets, ich haufe für fie, und babe 
mich für fie geplagt? Hein! Ich glaube, ganz Bor— 
deaur und die Gascogne dazu würde kommen, und 
das Vendeer Gefindel obendrein. Paſſagiere mochten 
Sie annehmen, wenn fie ihre Paſſage bezahlen; dann 
gehörte Ihnen die Hälfte, mir, ald Schiffsherrn, die 
andere; — aber, wo find die Baflagiere? Mußte den 
Par auf meine Koften wieder zurüsffpediren. Müßte 
mich ihrer ja jchämen hier, in Philadelphia.“ 

„Aber, Mister — bei Gott! ich dachte Ihnen eine 
Freude zu machen. # 

„Freude zu machen mit Niecen und Neveus, la— 
enden Erben? — Sie, verdbammter! — bald hätte 
ich etwas gefagt — Freude wollten Sie einem alten 
Manne machen, der fich fein Bischen Geld und Gut 
fauer erworben hat — dadurch wollten Sie ihm 
Freude machen, dag Sie ihm lachende Erben zuführ- 
ten? daß fie nach ächter Gascogner Weife fein Bis- 
hen Habe durch die Gurgel jagen; pour manger sa 
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fortune, wie es im unferer Sprache recht paffend 
heißt, Mister Morton. — Nein, Mister Bullock, 
das ift wahrlich zu arg. Adieu, Mister Bullock!“ 

Der arme Gapitän ftocdte und fuchte Worte; der 
Alte hatte ihm aber den Rücken gewendet. 

„Ab, Mister Morton!“ fprach er, heftig geftifu= 
lirend, und ungeduldig im Kabinete auf und ab lau— 
fend, „ab, lieber Morton! Merken Sie fih das, 
einen Punkt muß man im Auge haben, ein Ziel; 
obwohl die Wege darnach verfhieden find. . Ver— 
schreiben Sie fich dem T—T und dienen Sie ihm, aber 
nicht dem T—l und G—tt zugleich, fonft find Sie 
von Beiden verlaffen; — entjteht nichts ala Pfuſch— 
werk. Sein!“ 

Der Buchhalter hatte unterdeffen den widerſtreben— 
den Gapitän zur Thüre hinaus bugfirt. An feine 
Stelle war ein anfehnliher Mann getreten, in ſchwarz 
feidenem Amtskleide der Geiftlichen der bifhöflichen 
Kirche, eine milde Phyfiognomie, mit dem vornehm 
gelaffenen Schmunzeln, wie es Damen beliebte Pre— 
diger diefer quasi herrſchenden Kirche gerne zur Schau 
tragen. 

„Mister G—d!“ ſprach der Eingetretene mit einer 
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anftandsvollen, aber nichts weniger als tiefen Ver— 
. beugung, und dem fo eben bezeichneten fanften 
Schmunzeln — „wir hoffen, Sie werden etwas bei- 
fteuern zum Baue unferd Gotteshaufes.* 

So fagend, überreichte er zwei Papiere, deren 
eines den Plan einer gothiſchen Kirche, das andere 
die Subferiptionsbeiträge der Gläubigen zum Baue 
enthielt. 

Der Alte hatte das Geſuch mit zu Boden gerich— 
teten Augen angehört. Jet warf er feinen funfelnd 
durhbohrenden Blick auf einmal auf den Prediger, 
der ftand, im Gefichte jene Zuverficht, die die Diener 
diefer Kirche bei ſolchen Gelegenheiten jo gefchickt 
anzunehmen wiffen, und die befanntlich zum Empor— 
kommen derfelben in den höhern Zirfeln weit mehr 
beigetragen, als das Eriechende, zudringliche Weſen 
der übrigen Seften. 

„Ihr Name? ſprach der Alte. 

„James R—n, Rektor der —Eirche, das heißt, die 
gebaut werden fol, wenn der Eifer unferer guten und 
achtungswerthen Familien ihrem Wollen gleicht. * 

„Sind alfo Prediger der guten und achtungswer— 
then Bamilien?“ fragte der Alte. „Haben Net, 
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ehrwürdiger Mister A—n, ſie bezahlen auch am 
beften, und das ift denn doch bei Ihnen, fo wie 
überall, die Hauptſache.“ 

„Wir follten glauben, die Verbreitung des Reiches 
Gottes — 

„Ei, und jeiner Diener auf Erden verfteht fi von 
jelbft — nicht wahr?” 

Der Prediger fandte einen Bli gen Himmel. 

Ohne ein Wort weiter zu jagen, trat der Alte zum 
Schreibtifche, nahm eines der Papiere, fehrieb einige 
Zeilen darauf, und überreichte es dem Prediger mit 
einer anftändigen Verbeugung, aber einer Miene, die 
eigenthümlich genannt werden Fonnte. Es lag Spott 
und Hohn in diefer Miene, und wieder etwas, wie 
Bedauern — Verachtung. Er wandte fih plöglid 
vom Prediger, der lächelnd den Cheque in fein Borte- 
feuille geſteckt Hatte, und fich eben jo entfernte. 

„Pah!«“ zaunte der Alte dem Jünglinge in die 
Ohren, „Pah, mit ihrem freien Lande, das ſich 
Zwanghäufer baut für Geift und Körper! Hol fte 
der Henker! Käme es auf mich an, Alle müßten fie 
auf die Nemwfoundlandsbänfe, oder in die Südſee, 
Stockfiſche und Seerobben zu fangen. « 
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„Aber es muß doch eine Religion ſeyn, Mister 
- 8--9!4 bemerkte Morton. 

„Und Mer bat etwas dagegen? und haben die 
Quäker, oder, wie fie fich nennen, die Freunde, nicht 
auch ihre Religion? Haben fie aber Prieſter? Hein! 
Und find fie nicht die ruhigſten, ordentlichiten, ſolide— 
ften Leute der Union? die reichiten noch dazu? — 
Ich Eenne nichts Dümmeres, als in feiner Unterhal- 
tung mit dem Schöpfer einer Mittelsperſon zu bedür- 
fen, die ung da alte Gefchichten von einem Volke 
vorliedt, das jüdiich von Anbeginn feiner Tage war. 
Wenn ich zu Gott bete, brauche ich feinen Priefter; 
noch brauche ich ihn, um Gott Eennen zu lernen. Ich 
fehaue in den Himmel, und da erfteht mir fein Bild 
jo groß, jo hehr, wie alle Bildhauer und Maler der 
Melt mir ihn nicht vor die Augen bringen Eönnen. 
— Ab, die Stocdfifche!“ 

„AH, Meſſieurs Maclure, Macdonough, Viliers, 
Broadwell und Shadewell! Seyen Sie mir willfom- 
men! Bitte un Vergebung, daß Sie jo lange warten 
mußten. Was verdanken wir die Ehre eines fo vor— 
nehm guten Befuches?« 

Und indem er fo Sprach, hatte er auf einmal wieder 
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feine feinfte ariftofratifeh fardonifche Laune aus der 
Tiefe feines unergründlichen Innern heraufbefehtworen. 

Die fünf eingetretenen Perfonen waren Gentlemen 
im vollen Sinne de3 Wortes; ſehr elegant gekleidet, 
mit ſpitzigen Naſen, grau blauen ſcharfen Augen, wie 
wir fie in Philadelphia Lieben, ein Bischen ind Schot— 
tiſche ſchillernd, und eingetrodneten Gefichtern, in 
denen die tiefen Forſchungen der Menfchen beglückenden 
Wiſtarpartien mit leferlichen Zügen geſchrieben wa— 
ren. Sie hatten mit einer Art Herablaffung dem 
Alten ihre flachen Rechten gereicht, der ihnen feiner- 
ſeits die Palme der feinigen gleich flach entgegenftreckte, 
fo daß die Hände zwei Steinplatten ähnlich, auf ein— 
ander zu liegen fanıen. Während diefed jonderbaren 
Händereichens fehwebte ein bodhafter Zug um bie 
Lippen des Alten. 

„Mister G—d,“ Sprach der Vorderfte der Fünf, 
einen Seſſel nehmend, „macht ſich fo felten, und gibt 
ung die Ehre feines Befuches fo wenig, daß wir ſchon 
ſelbſt kommen müffen, auf die Gefahr Hin, Läftig zu 
werden.” 

„Läftig zu merden?* ermwiederte der Alte. „Sie 
ſcherzen, Mister Maclure. Was Tann für einen jo 
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ſimpeln, unbedeutenden Mann, wie wir ſind, ange— 
nehmer ſeyn, als der Beſuch von Männern von ſo 
gutem Hauſe, wie wir ſagen, die die gute Geſellſchaft 
von Philadelphia par Eminence konſtituiren?“ 

„Wir wiſſen, Mister G—d,“ hob der Zweite an, 
„daß Ihre Zeit koſtbar ift, jo wie auch Die unfrige 
beſchränkt ift, und glauben daher, Ihnen jo kurz als 
möglich die Beranlafjung diefes unfers Beſuches aus— 
einander fegen zu müffen. « 

„Bin ganz Obr, Gentlemen — gang Ohr,“ ver- 
fegte der Alte, der, mit einem Seitenblid auf Mor— 
ton, gleichfalls einen Sig nahm. 

„Sehr ſchönes Wetter, « fing Mister Macdonough 
an. 

„Unvergleichlich,“ bekräftigte Mister Villiers. 

„Haben aber doch jehr ſtürmiſche Nächte letzthin 
gehabt,“ bemerkte Mister Shadewell mit einem 
DBlinzeln auf Morton hin. „Haben Sie alle Schiffe 
zur See, Mister G—d?u 

„Bis auf den Deean, nach Canton bejtimmt, und 
Cwiftfoot, nad) Havre.“ Und der Alte warf den 
Kopf auf vor Ungeduld. 

„Ihr letzter Oftindienfahrer, die Philadelphia, hat 
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eine prächtige Yadung heimgebracht;“ bemerkte Mis— 
ter Broadwell. 

„So ziemlich,“ verfegte der Alte ungeduldig. 

„Vorzüglich Nanking und Thee,“ meinte Mister 
Villiers; „micht wahr? Glauben Sie, der Artikel 
wird Preiſe halten?“ 

„Wollen ibn Breife Halten machen, * erwiederte der 
Alte, der fih vor Ungeduld auf jeinem Seffel vor- 
warts und rückwärts ſchob. „Brauchen Sie ein paar 
hundert Kiften?« 

„Gott behüte!“ 

„Wiffen Sie, Mister G—d!“ hob Mister Machure 
wieder an, „daß mir alle meine Rebſtöcke im Garten 
erfroren find. Ich fürchte, die Ihrigen hatten gleiches 
Schickſal.“ 

„Sie ſind gütig,“ verſetzte der Alte. „Ich habe ſie 
eingewintert.“ 

„Sind vorübergekommen vor Ihrem neuen Hauſe 
in Archſtreet; wird mit dem Theater eine Zierde der 
Straße werden,“ ſprach Mister Shadewell. 

„Wir haben jet drei Theater, Mister Girard!“ 
ſetzte Mister Macdonough hinzu. 

„Weiß es,“ verfegte der Alte, vor Ungeduld zap— 
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pelnd; „eines in Archſtreet, dad andere in Chesnut⸗ 


ftreet, das dritte in Wallnutſtreet.“ 

„Eben fo,“ befräftigten Alle im emphatifch gedehn- 
ten Tone. 

„Und da Mister G—d,“ meinte Mister Maclure 
mit derfelben Emphaſis, „zur Verſchönerung dieſes 
unfers Philadelphia jo Vieles bereits beigetragen; fo 
find wir gefommen, anzufragen — # 

Der Alte ftugte auf einmal. 

„Der Plan ijt nicht übel, Mister G—d!« ver- 
ſicherte Mister Broadwell. 

„Und da ohnehin Mister Stephy — Vergebung! 
wollte jagen Mister G—d, den Fleck Landes nich 
zu benugen gejonnen fcheint —“ 

Des Alten Geſicht überflog ein fardonifches Kacheln. 

„Sp würden wir gerne die Kauffumme, die Sie 
namlih Major N— bezahlt haben, erlegen, wenn 
nämlich Mister G—d —“ 

„Ihn uns überlaſſen wollte,“ ſetzte Mister Shade— 
well hinzu. 

„Für den Kaufſchilling von?“ fragte der Alte ge— 
ſpannt. 


— 161 — 


„Se nun, von fiebzigtaufend Dollars, die Sie 
Major N— dafür gegeben haben.” 

„Ab, nun verfteh' ich Sie,“ brach der Alte auf 
einmal in. der fröhlichften Stimmung aus. „Sie 
möchten gerne dad Square zwifchen Tenth- und Ele— 
venftreet haben, mein fogenanntes Pennfquare *). 
Und was möchten Sie denn thun mit diefem Square? 
Hein!“ fragte er mit einem Geftchte, das einen Satyr 
nicht übel vorftellen Fonnte. 

Die fünf Ariftofraten hatten ihr freundlichftes Lä— 
cheln heraufbeſchworen. 

„Maßen, Mister G—d, wie weltbekannt, für die 


*) Diefes Viereck — Philadelphia ift bekanntlich in Vierecke 
eingetheilt — wurde von der Negierung von Penſylvanien den 
Erben Penns (mit mehrern andern Landſtrecken, 3. B. der Halb- 
infel, auf der Pittsburg ſteht) ale Entſchädigung für ihre Anz 
Sprüche auf Beniylvanien gegeben. Bon dieien ging e8 an Major 
P— über, und endlich auf den außerorventlihen Mann — der 
in einem geitraume von weniger als fünfzig Sahren wahrſchein— 
lich das größte Vermögen erwarb, das je von einem Privatmanne 
gefammelt wurde. Gegenwärtig erhebt fih auf demſelben das 
große Stiftungsgebäude nach dem befannten teftamentarifchen 
Willen des Erblaſſers, demzufolge nie und unter Feiner Bedingung 

“irgend ein Geiftlicher, welcher Gonfeffion er auch fenn möge, die 
Schwelle diefer Stiftung betreten darf. Das derfelben angewie- 
Tene Kapital beträgt zwei Millionen Dollars. 
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Verfhönerung diefer unferer Stadt Philadelphia jo 
ſehr pajftonirt find,” hob wieder Macdonough an. 

„Sp, ſo,“ meinte der Alte. 

„So hatten wir im Sinne, unfererfeits auch nicht 
zurückzubleiben, und — “ 

„Diejes Square anzufaufen,“ ergänzte der Alte, 
mit der Miene einer Katze, die nun mit der gefange- 
nen Maus ihr Spiel beginnt. > 

„Anzukaufen,“ fiel Mister Broadiwell ein, „um 
dafjelbe in einen Park umzugeftalten, oder vielmehr, 
da es bereits Park ift, nachzubelfen. “ 

„Ja, ja, gar nicht übel,“ verficherte der Alte. 
„Ghesnutftreet auf der einen Seite, Marfetjtreet auf 
der andern; für das Publikum wäre dieſes gar nicht 
übel. # 

„Nicht jo ganz für das Publikum, + meinte Mister 
Villiers. „Wir würden vielmehr wünſchen, es —“ 

„Ja, ja,“ fiel der Alte ein, „der Baumſchlag iſt 
gar nicht übel. Buchen, Ulmen, Afazien, Ahorn, 
Hickory, lauter Herrliche Waldbäume, acht amerifani- 
ſcher Schlag; nur wenige Rappeln. Und Sie würden 
Allen anlegen?“ | 
! „Eben, eben — Alleen, eine Art geſchloſſenen 
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Park oder Garten, mehr für unfere Familien und 
die refpektable Nahbarihaft, die Bewohner von 
Chesnutſtreet, und einige von Arch und Wallnutftreet 
— lauter gute Familien. # 

„Mit Lauben und Grotten, und einem eifernen 
Geländer, + bemerkte der Alte Eopfnidend. 

„Was noch immer auf die dreißigtaufend Dollars 
fommen würde; aber zur Verfehönerung der Stadt 
würde uns feine Auslage — # 

„Zu viel dünken,“ Lächelte der Alte. „Natürlich! 
natürlich!“ feste er immer freundlicher Hinzu. 

„Wir fehen, Mister G—d verfteht ung,“ bemerkte 
Mister Villiers. 

„Ganz, ganz; das heißt, fange an zu begreifen; 
jo refpeftable Meffteurs laſſen fih nicht auf einmal 
durchblicken,“ meinte er wieder lächelnd. „Und da 
wollten Sie alfo für Ihre Familien eine Art Mor- 
gen- und Abend= Promenade, für Ihre Fräulein Töch- 
terhen und Herren Söhne — damit fie nicht mit 
dem gemeinen Volke, der Ganaille, in Berührung 
kamen?“ 

„Etwas dergleichen,“ bemerkte Mister Broadwell. 

„Und der alte Stephy G—d follte feinen Theil 


— 164 & 


befteuern, daß Ihre Herren Söhne und Fräulein 
-Töchterchen — ?* 

„Da Sie denn für die Verfehönerung diefer unferer 
Etadt fo fehr portirt find,“ meinten Alle. 

„Und fo wollten Sie, weil wir für die Verſchöne— 
rung diefer Ihrer Stadt Philadelphia, wie Sie fie 
nennen, fo fehr portirt find,“ fuhr der Alte mit der— 
jelben fpielenden Kagenmiene fort, „unfer Eigen— 
thum,“ bob er plöglich laut lachend an, „in das 
Shrige convertiren, um Ihre Herren Söhnden und 
Fräulein Töchterchen ein paar Jahre in den Alleen 
und Grotten und Lauben diejes Pennfquare girren 
und koſen und ſchnäbeln zu laſſen, und nad ein paar 
Sahren Zeitvertreibes es in reelle Dollars umzuſetzen? 
Profit die Mahlzeit! Wie Sie gefcheit find! Pah! 
Hein!“ 

Und ſofort erhob ſich der Alte und brach in ein 
unbändiges Gelächter aus. „Pah, Gentlemen! Und 
Sie konnten wirklich glauben, der alte Stephy würde 
ein ſolcher Narr ſeyn, und ein Square, für das ihm 
dreimalhundertſechzigtauſend Dollars angeboten ivor- 
den, und das unter Brüdern fünfmalhunderttaufend 
werth ift, um fiebzigtaufend hergeben, auf daß Ihre 
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Söhnchen und Töchterchen fih da ſchnäbeln mögen, 
und fojen und girren, wie Turteltäubchen?« 

Und wieder lachte der Alte aus vollem Halſe. 
„Und Sie konnten dieß glauben? Sein! Bah! Haben 
die Rechnung ohne Wirth gemacht.“ 

„Aber, Mister G—d!“ fchrieen wie aus den Wol- 
fen gefallen die fünf Ariftofraten. „Aber, Mister 
&—H!u 

„Gentlemen!“ſchloß der Alte, noch immer laut 
lachend, „wir kennen ung ganz und. gar, Gentlemen. 
Wird nichts daraus! Hein! Hein! Sind Alle herzlich 
willfommen zu einem dejeüner à la fourchette, wenn 
Sie bleiben wollen; aber aus Ihrem Vorfchlage wird 
nichts; — leben in einem freien Lande.” 

Das Bhiladelphia=-Ariftofratentemperament ift be— 
kanntlich eines der zäheften, das es wohl geben kann; 
aber diefem Ausbruche von toller Laune und Geläch— 
ter konnte es nicht widerftehen, und unfern fünf 
Gentlemen war der Faden der Gelafjenheit ganz und 
auf einmal geriffen. Mit den Morten, „dann wollen 
wir Sie nicht länger aufhalten,“ retirixten alle Fünf 
jo eilig, daß Morton ſelbſt das Lachen nicht verbeißen 
Tonnte. 

Morton. L 12 
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Der Aite lachte noch immer; auf einmal horchte er. 

Draußen im Befuchfaale waren laute Verwün— 
ſchungen zu hören; Mister Shadewell fehrie: „Wer 
hätte das von dem alten Tagdiebe geglaubt!“ 

„Pah!“ wandte er fich zu Morton, deſſen Miene 
hohe Zufriedenheit über die jo eben ftattgefundene 
Niederlage und den Rückzug der fogenannten Ariſto— 
raten ausdrückte. „Pah, Mister Morton! Sehen 
Sie, diefe Wouldbe=Ariftofraten *find bei alle dem 
doch bloß niedrig aufgeſchoſſene Glückspilze, Mush- 
room-Ariſtokraten **), wie fie in Newyorf die Gran- 
dees von Bowlingreen nennen. Grbärmlicher Stoff! 
Söhne entlaufener Irländer und Schotten, die Schu— 
ſter waren und Schneider. Ein virginifcher, englifcher 
oder franzöſiſcher Ariftofrat wäre ſchon fo Leicht nicht 
in die Falle gegangen, und das in die Falle eines 
Mannes, den fie vor noch nicht zehn Jahren in allem 
Ernſte ruiniren wollten. Ah, wie prächtig ift e3, im 
einem freien Lande zu leben! Hein!“ 


*) Wouldbe-Ariftofratgg Gerne Ariftofraten Seynwol⸗ 
lende. 

**) Mushroom⸗Ariſtokraten, wie Schwämme aufgeſchoſſene 
Ariſtokraten. 
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„Hören Sie, war das eine Gejhichte, als dieſe 
Meffieurd, drei von ihnen find Präftdenten von be— 
deutenden Banken, wie Sie wiffen, — alle meine 
Banknoten refüfirten, um mich — doch ich befam fie 
in die Klemme — mußten zum Kreuze friechen. Ich 
konnte zum Glücke damals bereits über ein zehn 
Millionen eigenes Vermögen dijponiren. Ah, die 
Schleicher!“ 

Und während der Alte fih jeelenvergnügt die 
Hände rieb und lachend im Kabinete auf- und abfchritt, 
war ein frifcher Beſuch eingetreten. 

Diefe Perſonnage war zäh und ledern, und wan— 
delte in das Kabinet ein, abgemeſſen, im ſchwarzen, 
oxfordfarbigen Rocke, mit langen Schößen, kurz und 
ſteifem Kragen, einem Hute mit niedriger Krone und 
breiter Krempe, ſilbernen Schnallen an den glänzend 
gewichsten Schuhen; zu dieſen eine ſpitze Naſe, die 
Gefichtsfarbe ein fogenanntes Fallfolorit, mit den im 
winterlichen Srofte gefallenen Eichenblättern harmo— 
nirend, dünnen, langen, grau grünen Augen, und 
einem de= und wehmuthsvollen Blicke, der aber wies 
der zu Zeiten einen ungemein lauernden Ausdruck 
annahm. 

12” 
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„Mister Wainscott?“ fragte der Alte. 

Der Eingetretene verbeugte fich bejahend. 

„Droguiſt,“ fuhr der Alte fort, „und Apotheker 
in G—gh.“ 

„Derzeit unwürdiger Bifchof der heiligen biſchöf— 
lichen Methodijtenfirche,“ näfelte der Mann mit 
demüthig ftolgen, gen Simmel erhobenen Augen, die 
jedoch erſchrocken in demfelben Augenblicke wieder zu 
Boden jchlugen. 

Der Alte hatte den andächtigen Schauder im Ge— 
fichte des frommen Methodiſten-Biſchofs bemerkt, und 
ſprach, an den Plafond deutend, im hingemworfenen 
Tone: „Scandalifiren Sie fich nicht, ehrmürdiger 
Herr. Es ift blos die Venus, wie fie aus dem Ocean 
fteigt. Iſt von Garter gemalt, einem recht tüchtigen 
jungen Künftler, den man auf alle Weife patronifiren 
muß! Iſt gar nicht übel.“ 

Der bifchöfliche Apotheker ſeufzte. 

„Freut mich übrigens Euer Hochehrwürden zu 
ſehen,“ fuhr Jener fort in einem Tone, der nichts 
weniger ald Freude verrieth. 

„Haben bejchlofien, ein Verſammlungshaus für 
die frommen Gläubigen zu bauen, und find mit Hülfe 
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des Allerhöchſten, und der Unterſtützung ſeiner from— 
men Heiligen in dieſem Thränenthale, dahin gelangt, 
den Grundſtein zu legen,“ verſetzte der Methodiſten— 
Biſchof, während ſeine Arme regelmäßig ſtiegen und 
fielen, ähnlich den aufſchwellenden Bewegungen eines 
Telegraphen. 

„Sind jedoch im erbaulichen Werke ſtecken geblie— 
ben,“ fiel ihm der Alte ein, „und deßhalb gekommen, 
allenfalls unſere unwürdige Nachhülfe in Anſpruch 
zu nehmen?“ 

Der Biſchof lächelte fromm und mild, und warf 
einen demuthsvollen Blick auf den Alten, und dann 
wieder gen Himmel; dann überreichte er ſein Beglau— 
bigungsſchreiben. 

„Pah!“ verſetzte der Alte, indem er einen flüchti— 
gen Blick auf dieſe warf, und mit einem zweiten der 
tiefſten Verachtung zum Schreibtiſche trat, von dem 
er ein Papier nahm, einige Zeilen niederſchrieb, und 
ſie dem Biſchof-Apotheker überreichte. „Pah, da iſt 
etwas für Sie.“ 

Dieſer nahm die Note, und ſah ſie einige Augen— 
blicke mit geſenktem Haupte wehmüthig an; dann 
richtete er ſeinen Blick wieder gen Himmel. 
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„Nun, Mister Wainsceott! ich wollte jagen, hoch- 
ehrwürdiger Bifchof. Sein! fehlt etwas?” fuhr ihn 
der Alte ungeduldig an. 

„Dachte nur,” bemerkte Mister Wainseott, und 
fein Saupt ſenkte fich wieder ſchmerzensvoll auf die 
Bruft, „was wir wohl verfcehuldet haben mögen, daß 
wir aus der Gnade und dem Wohlwollen Mister 
&—58 jo fehr gefommen?«“ 

„Gnade, Wohlwollen? Mister Wainseott. Was 
meinen, was fafeln Sie? Hein!“ 

„Magen Mister G—d dem ehrwürdigen Mister 
An von der —firche fünfhundert Dollars ſub— 
feribirt, und wir mit bloßen vierbundert abgefertigt 
werden. 

„Sieh' da, das habe ich vergeffen,“ rief der Alte 
recht fröhlich. „Dane Ihnen für Ihre Aufmerkſam— 
keit, fehr ehrwürdiger Herr. Danke ſehr,“ wiederholte 
er mit einem omindfen, fardonifchen Lächeln. „Wollen 
unfern Fehler verbeffern; wollen, wollen — 4 

Und mit diefen Worten langte ernad) dem Cheque*), 
den ihm der Apotheker-Biſchof mit feinem demüthigft 
verfihlagenften Lächeln darreichte. 


*) Anweilung auf die Banf. 
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„Iſt richtig,“ fuhr er fort, indem er einen Schritt 
zurück trat, die Note in zwanzig Stücke zerriß, und 
diefe in das helllodernde Kaminfeuer warf. 

Und der Mann wandte fich jet mit feiner Fälteften 
Miene zum Apotheker, der erwartend vor ihm ftand, 
ein verflärtes Lächeln auf dem Ledergefichte fpielend. 

„Wollen Sie noch etwas, hochehrwürdiger Herr?“ 
fragte er nach einer Weile. 

Der Apotheker jah ihn mit großen Augen an. 

„Sie waren, wie ich ſah, nicht zufrieden mit vier- 
hundert Dollars? Sie fehen, ich habe meinen Fehler 
verbeſſert.“ 

„Aber —“ ſtockte der Apotheker. 

„Meinen Fehler verbeſſert,“ wiederholte der Alte. 
„Nun bekommen Sie gar nichts. Adieu, hochehr— 
würdiger Herr Wainscott!“ 

„Uber, Mister G—d!“ ſprach Dieſer mit einem 
drollig verlegenen Kacheln. 

„Aber, Mister Wainscott!“ entgegnete der Alte. 
„Wer das Wenige nicht ehrt, ift mehr nicht werth.“ 

Und der Mann wurde auf einmal fo ernft, und jah 
fo ſcharf darein, daß dem Apotheker-Biſchof ftchtlich 
der Muth ſank, fein Anbringen nochmals zu erneuern. 
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Das lächerlich weinerliche Geficht hatte einen Aus- 
druck angenommen, den wir an Kindern bemerken, 
welchen die Mama das Butterbrod genommen. Grit 
als ihm der eintretende Buchhalter verficherte, daß 
für ihn gar nichts mehr zu erwarten ftebe, zog er fich 
ſchneckenartig zurück. 

„Ah, Mister Morton!“ ſprach der Alte. „Sehen 
Sie, wie die giftigen Spinnen das herrliche Werf 
Ihres Großonfels vergiften, verderben? wie fie um 
alle Klafjen dieſer bürgerlichen Gejellichaft, die fich 
freie Männer nennen, ihre Fäden jpinnen? wie fte 
ihnen alles Selbjtdenfen nach und nach verlernen 
machen, indem fie ewig und ewig ihr Gewäſch von 
der Gnade und dem Sündenfalle und der Unzuläng— 
lichkeit der Werke wiederfauen. Ja, ja, lieber Mor- 
ton! es ift ein wunderbares Ding um das jogenannte 
Menſchengeſchlecht; ein jehr wunderbares Ding! ein 
verächtliches Ding, jollte ich jagen. Napoleon hatte 
Recht in dieſem Punkte; aber auch wieder Unrecht. 
Ja, ja, jehr Unrecht. Es gibt göttliche Funken in 
diefem Geſchlechte. Ab, die Duckmäuſer. Laſſen Sie 
fünfzig Jahre ohne Krieg hingehen, und Sie find — 
Doch halt — " 
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Und während er die letzten Worte leiſe und bedeut- 
fan mehr zu fich. als zu feinem Zuhörer geſprochen, 
war er in der Thüre des anftoßenden Parlours ver- 
ſchwunden. 

Der Jüngling aber überließ ſich ſeltſamen Gedan— 
ken. Es kamen Phantaſien über ihn, die, wie Träume, 
ſeine Augen halb ſchloſſen. Ihm kam es vor, als ob 
plötzlich eine unſichtbare überirdiſche Macht ihn er— 
grifſe und fortſchleuderte in die fernſten Sphären; 
und als wenn ſeine Proportionen, durch Zeit und 
Raum in's Ungeheure geſteigert, zu einem feurig dro— 
henden Meteore würden, das auf einmal mit einem 
entſetzlichen Knalle zerplatzte. 

Aus dieſen Phantaſien wurde er durch ein unheim— 
liches Geflüſter im anſtoßenden Parlour aufgerüttelt, 
das ſich zeitweilig hören ließ und durch die gellend 
kreiſchende Stimme des Alten unterbrochen wurde, 
worauf eine eben ſo unheimliche Stille eintrat. Das 
Geflüſter ließ ſich abermals hören; es war im bitten— 
den Tone, ſtockend, ſtotternd an den Alten gerichtet. 
Jetzt ließ es ſich in einer eigenthümlichen Tonleiter 
ſtärker hören. Auf einmal brach der Alte mit ftarker, 
gellender Stimme aus. 
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„Zulage? Mister Cartwright! Zulage wollen 
Sie? Zulage zu ſechszehnhundert Dollars Gehalt, 
die Sie jährlich von mir haben! Wiffen Sie, daf der 
dritte Glerf von der Treafoury *) nicht ſechszehnhun⸗ 
dert Dollars hat?” 

„Wenn Mister S—d, in Anbetracht meiner ſechs⸗ 
zehnjährigen Dienfte, und bei dem Umſtande, daß ich 
auf dem Punkte ftehe — “ 

„Daß Sie auf dem Punkte ftehen, Mister Cart— 
wright, auf dem Punkte ftehen zu heirathen? Sein! 
Aber Ihr Seirathen, was geht das mich an? Sein! 
— SHeirathen? Hein! Kinder zeugen? Hein! Wiffen 
Sie aber, dag unter allen möglichen Zeugen und 
Fabrikaten diefe Art Zeuge am wenigften gelten, am 
fchlechteften bezahlt werden, und doch die koſtſpielig— 
ften find? Hein! Seirathen, jagt der Apoſtel Paulus, 
iſt gut, aber ledig bleiben iſt beſſer. Und, glauben 
Sie, Paulus war ein geſcheidter Kerl, war ein ge— 
taufter Jude, ein doppelt deſtilirter Jude. Pah!“ 

Vom Buchhalter war kein Wort mehr zu hören. 

„Und als lediger Buchhalter — Hein! Wo Sie 


*) Dritte Finanzſekretär. 
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mir mehr werth waren, mehr arbeiteten als zwei 
Berheirathete, mo Sie alle fünf Sinne bei meinem 
Gefchäfte Hatten und nicht bei Ihrem Weibe, da gab 
ih Ihnen jechszehnhundert Dollars; und nun Sie 
Tag und Nacht bei Ihrem Weibe ſtecken werden, foll 
ich Ihnen Zulage geben? Da wird nicht? darauf, 
Wenn Sie mit den jechszehnhundert Dollars nicht 
zufrieden find, jo — we are in a free country. 
Zulage gebe ich ein für allemal feine. « 

Ein hörbarer Seufzer entftieg der Bruft des Buch— 
halters; dann ward es wieder ftille. 

* Auf einmal ging die Thüre auf, und der Alte trat 
raſch auf Morton zu. 

„Pah, Mister Piorton! wollten Sie wohl fo gut 
jeyn, und mir für eine Stunde die Schlüffel Ihrer 
Koffer anvertrauen?” 

„Die Schlüffel meiner Koffer anvertrauen?“ fragte 
Diefer befremdet. 

„Das beißt, wenn Sie Vertrauen genug in mic) 
jeßen, wenn nicht — fo nicht. « 

„Gerne; aber wozu, Mister G—d?u 

„Werden e8 fehen, werden es fehen. Reſpektire 
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Ihr Eigenthum; kommt mir aber juſt ſo die Laune. 
Wollen Sie? kurz — Ja oder Nein?“ 

Und bereits hatte er die dargereichten Schlüſſel 
ergriffen, mit denen er zur Thüre hinaus rannte, 
ſogleich aber in Begleitung eines ſeiner fünfzig Hand— 
lungsdiener zurückkam, der unter Anderem anmeldete, 
daß die beiden Irländer ſo eben die Bootsladung 
Backſteine auf die andere Ecke des Hauſes über— 
getragen. 

„Sagt ihnen,“ unterbrach ihn der Alte, „fie ſollen 
ſie auf der Stelle wieder an denfelben Ort zurück— 
bringen, woher ſie jelbe genommen. « ke 

Und der Diener wandte fich und lief, un den bei- 
den Irländern die Weifung zu überbringen, die 
Backſteine an ihren vorigen Ort zurückzutragen. 

Jet rannte der Alte zur Klingelfchnur, und 309 
dieſe dreimal heftig. 

Eine wohl ausfebende Frau trat ein. 

„Mistreß Goulter!“ ſprach der Alte. „It das 
dejeüner à la fourchette fertig ?” 

„Ja.“ 

„Eine Bouteille Sherry, zwei Chambertin und La— 
fitte, eine Rast India Madeira und eine Champagner.“ 
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„Wohl und gut.“ 

„Bier Couverts.“ 

„Richtig.“ 

„Alles in Bereitſchaft?“ 

„Ja.“ 

„Mister Morton! laſſen Sie uns zu Tiſche,“ und, 
die Thüre öffnend, rief er, „Mister Cartwright! 
Kommen Sie gleichfalls, einen Biſſen Vormittag zu 
eſſen! können petite bouche machen, wie Sie wollen.“ 

Der Buchhalter hob ſein bekümmertes Antlitz, und 
ſah den Alten forſchend an. Nichts war jedoch auf 
dieſem impaſſablen Geſichte zu leſen. 

Die vier Couverts waren richtig auf dem Tiſche, 
der, mit dem feinſten Tafelzeuge gedeckt, ein ſehr 
elegantes coup-d'oeil darbot. Das Geſchirr war 
Sevre-Porzellan von der feinſten Qualität; Alles 
reich und geſchmackvoll. Den Anfang machten zwei 
Suppennäpfe, der eine mit Schildkrötenſuppe, der 
andere mit Bouillon, der vor dem Gedecke des Alten 
ſtand. 

„Nicht wahr, Mister Morton,” hob Dieſer an, 
„Sie finden mein dejeüner etwas hors de facon? 
Es ift aber jo meine Urt, mit der Suppe zu be= 
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ginnen; auch bei déjeüners kann ich die Unart nicht 
laffen. Wir Franzoſen lieben die Suppe, wie Gie 
wiffen; find wahre Suppennarren; die Wahrheit zu 
gejtehen, haben wir e8 aber in diefem Punkte weit ° 
gebracht, fuhr er beinahe gefhwäsig fort. „Nehmen 
Sie, lieber Morton; nehmen Sie eine tüchtige Por— 
tion — ſie wärmt den Magen, und iſt eine vortreff- 
lihe Stärkung gegen Seedünfte. « 

„Die jedoch eben nicht jehr in Philadelphia fühlbar 
find, 4 bemerkte Morton, indem er der deliziöſen Turtle= 
fuppe Gerechtigfeit widerfahren zu laffen begann. 

Der Alte ag mit auferordentlicher Schnelligkeit, 
und fein Teller war bereits gewechfelt, während der 
Buchhalter noch immer an feiner Serviette zupfte, Die 
er kaum som Teller bringen zu Eönnen ſchien. Jetzt 
bob er diefe endlich, und ein. verfiegeltes Papier fiel 
heraus. Der Mann wurde todtenbleich, und ſah den 
Alten ſprachlos an. 

„Meinen Abſchied aljo,“ wifperte er mit einer 
Stimme, die feinem Lebenden anzugehören fihien. 
Des Jünglings Wangen hatten ſich vor Zorn gerö— 
thet; dieſe zweckloſe Härte, dieſe Ertödtung, Ver— 
höhnung einer der edelſten Tugenden des geſelligen 
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Lebens, dieß verruchte Spiel am gaftlichen Tifche! 
Es war empörend! Er Iegte raſch den Löffel weg, 
und feine beiden Sande auf den Tifch, wie Einer, der 
im Begriffe fteht, diefen zu verlaffen. 

Der Alte ſaß ganz ruhig und verfuchte won der 
Turtleſuppe. 

Jetzt öffnete Mister Cartwright mit zitternden 
Händen das Papier. Es fiel ein zweites kleineres 
heraus, und die Ecke fiel in den Teller, und wurde 
von der Suppe benetzt. 

„So geben Sie doch acht, Mister Cartwright,“ 
grollte der Alte. „Sie werden doch nicht eine Sechzig- 
taufend-Dollarsfuppe eſſen wollen ?« 

Der Buchhalter warf einen Blick auf das Papier, 
und fonnte blos ſtammeln. „Mein Gott! mein Gott! 
es find wirklich fechzigtaufend Dollars! Sechzigtaus 
fend Dollars Hochzeitgeſchenk!“ las er Faum hörbar, 
„für Mister Cartwright. Mein Gott! mein Gott! 
wofür habe ich dieß verdient?“ 

„Für Ihre getreuen Dienfte, Mister Cartwright,“ 
verfeßte der Alte. „Ich Halte mein Wort. Zulage 
gebe ich Feine. Sie verdienen fie nicht; denn Gie 
fönnen mir nicht mehr arbeiten, als Sie gethan. 
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Aber. ein Hochzeitgeſchenk, das ift etwas anderes. 
Jetzt aber eſſen Sie Ihre Turtlefuppe; denn kalt ift 
fie Gift, wie Sie wiffen, und Mister Morton will 
Ihretwegen nicht hungrig vom Tifche aufftehen. 

„Mein Gott! Mister G—d — diefe Güte!“ 

Und Thränen quollen aus den Augen des über- 
rafchten Mannes. 

„Wenn's beliebt, Mister Gartwright, fo halten 
Sie jebt das Maul, und eſſen Sie, oder lafjen Sie 
es bleiben, wie Sie wollen. 

Eine Biertelftunde herrſchte Stille. Die Schild- 
frötenpaftete, die Fiſche waren vortrefflih. Zwei 
Neger kamen und räumten die erfte Tracht ab. Zwei 
Andere brachten die zweite. 

»Die Baltimore Ducks *) tragt zurück und trandhirt 
fie über dem Feuer; jo wie fie tranchirt find, jo bringt 
fie; müffen warm gegefien werden,” bedeutete er den 
beiden Negern, auf eine bedeckte Schüffel weiſend. 

„Mister G—d,“ ſprach Morton, „Ihre dejeu- 
ners — 4 
Micht wahr, find diners? aber auch nicht immer. 


*) Baltimore Ducks. Cine Gattung Enten, die in der 
Shefepeaf-Bay gefangen und erlegt werben. 
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Heute ift jedoch eine Ausnahme, und zwar wegen 
Ihnen, Mister Morton. Eilen Sie aber mit dem 
Eſſen; denn Sie — 

&3 trat ein zweiter Buchhalter ein, der dem Alten 
etwas in die Ohren wifperte. 

„Sehr qut,“ bedeutete ihm Diefer. „Freut mi 
ſehr,“ fuhr er, zu Morton gewendet, fort, „daß Ihre 
Papiere in Nichtigkeit find. Warten Sie, Miäter 
Banks. Müſſen auf alle Fälle noch mit Mister 
Morton ein paar Worte fprechen, ehe mir decifiv 
handeln können.“ 

Mister Banks, ein eleganter junger Mann, der 
gegenüber dem Alten ſich ausnahm, beiläufig wie der 
brittifche Herzogsſohn fich neben feinem Unterpächter 
ausnehmen würde, ftellte fich in ehrfurchtsvoller Ferne 
auf, der Befehle feines Deren harrend. 

„Ihre Papiere, Mister Morton,“ fuhr Diefer fort, 
„find, wie gefagt, in Richtigkeit. Sie find in diefer 
Hinfiht ein ganz zuverläfftg junger Mann, obwohl, 
wie bereit3 bemerkt, zu raſch und waghalſig. Iſt aber 
der Fehler von mehreren großen Männern. Werden 
ichon befonnen werden. Kommt Alles mit der Zeit. 

Morton. I. 13 
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Das altadelige Blut wird ſich ſchon abfühlen, wenn 
nur der Geift bleibt.“ 

„Ich weiß eigentlich nicht —“ bemerkte Morton 
mit Befremdung. 

„Pah!“ und er wandte fih Gehe zum Buchhal- 
ter, der mechfelmeife den Cheque, wieder die Figuren 
auf feinen PVorzellanteller anftarrte. „Sie mögen 
alfo Miß Helen zur Frau nehmen; habe natürlich 
nichts dagegen einzuwenden. Das — auf die An— 
weiſung deutend — tft ein Eleiner Beitrag zur Haus— 
einrichtung und Verforgung der Dinge, die da kommen 
werden; aber verftehen Sie, Mister Cartwright, jo 
Sie mir ein einzige Mal Ihre Officeftunden verſäu— 
men, jo wiſſen Sie, wo der Zimmermann das Loch 
offen gelaffen hat. Verſteht fi von ſelbſt — Krank— 
beitsfalle ausgenommen.“ 

Der Alte hielt inne; denn es waren zwei Neger 
eingetreten, von denen Einer die Baltimore Duds, 
der Andere einen Hirſchziemer brachte. 

„And nun, Mister Morton, greifen Sie zu, dieſe 
Ducks, wiffen Sie, find ein Ledferbiffen, um den ung 
die Monarchen der alten Welt beneiden würden, 
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fennten fie fie. Sind wirklich einzig. Nur ſchade, 
daß fie den Transport jo gar wenig vertragen.” 

„Wann klärt der Swiftfoot, Mister Banks? 
wandte er ich auf einmal an Diefen. 

„Schlag fünf Uhr.“ 

„Der Wind ift günftig,* bemerkte der Alte. „Nord- 
west bei Welt. Die Koffer des Gentleman find auf 
dem Dampfſchiffe?“ 

„Alles richtig,” antwortete der Buchhalter. 

Morton befihäftigte fih,-troß feiner Verzweiflung, 
jehr ernftlich mit den deliziöſen Baltimore Duds, fo 
ernftlich, daß er die Worte des Alten überhörte, und 
feinen Seitenblick überjah. 

„Mister Morton!“ wandte fih nun Diefer an ihn. 
„Sie haben noch achtundfünfzig Minuten Zeit, wenn 
Sie in meinem Swiftfoot nach Havre mitfahren 
wollen? Habe zum Unglüd fein größeres Schiff, das 
in diejer Richtung abgeht.” 

„Ich mit dem Swiftfoot nach Havre geben?” 
fragte der Jüngling, im höchften Grade erftaunt. 

„Und von da nach Paris, mo Sie weitere Ver- 
haltungsbefehle empfangen werben; und son Paris 
nach) London, wo Ihnen Ihr Quartier angewiefen 

13 * 
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werden wird, und Sie wieder das Weitere erfahren 
werden. 4 

„Nach London?” rief der Jüngling, wie außer fi. 

„Zusor, wie gejagt, nach Havre im Schooner 
Swiftfoot, dann nah Paris. Dajelbft werden Sie 
die nöthigen Inftruftionen erhalten.“ 

Des Jünglings Miene nahm einen Ausdruf an, 
der Zweifel zu verrathen ſchien, ob der Alte auch bei 
Sinnen jey. Gr ſah wechjelmweife Diefen, wieder die 
beiden Buchhalter an. Beide waren ungemein ernft, 
gejpannt, feierlich. 

„Eſſen Sie, lieber Mister Morton!* 

„Aber Mister G—d!“ 

„Sie haben noch fünfundfüunfzig Minuten Zeit. 
Gehen im Baltimore-Dampfichiffe bis Chefter, und 
von da im Swiftfoot nach Havre. Aber wir [eben 
in einem freien Lande.“ 

„Unmöglich!“ 

„Ah wenn das der Fall iſt, dann iſt's freilich 
etwas Anderes. Wenn es unmöglich iſt, dann bitte 
ich um Vergebung, von wegen der Freiheit, die ich 
mir mit Ihren Koffern und Papieren und Ihrem 
alten Neger genommen. Werden aber Alles in Ord— 
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nung finden; iſt Alles auf dem Dampfichiffe, das 
nach Baltimore geht, und Sie in Cheſter abjegen 
jollte, wo nämlich der Swiftfoot vor Anfer liegt, zur 
Abfahrt bereit. Aber da e8 dem Gentleman unmög- 
lich ift, fo geben Sie Ordre, Mister Banfs, daß feine 
Sachen vom Maryland wieder in feine Wohnung 
zurücgebracht werden. Gegen Unmöglichfeiten laßt 
fich nicht anfämpfen; und wir leben in einem freien 
Lande. u 

„Und Sie haben?“ fragte der Jüngling. 

„Ihre Sachen bereits auf den Maryland bringen 
laſſen. Beforgen Sie aber nichts; auch Fein Stäub— 
chen fol Ihnen von Ihrem Eigentum verloren gehen. 
Und eſſen Sie, lieber Morton, obwohl Sie, wenn es 
unmöglich ift, den ganzen Tag Zeit haben, jo lange 
Sie nur immer wollen. — Steh’n zu Dienften. Wir 
leben in einem freien Lande.“ 

Mister Banks ftand an der Thüre, den Drüder in 
der Sand. 

„Dieſe Baltimore Ducks find unvergleichlich, Lieber 
Mister Morton. Mit Ertrapoft angefommen. Sie 
müſſen aber warm gegeſſen werden; warum ejjen Sie 
nicht?“ 
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„Mister G—d! ich ſoll nach London ?4 

„Wenn Sie namlich wollen. Wir leben in einem 
freien Lande. Im diefem Falle haben Sie noch zwei— 
undfünfzig Minuten Zeit.“ 

Und mit diefen Worten ſchoß der Alte einen fun= 
felnden Blick in das hochrothe Geficht des jungen 
Mannes. E83 war ein Blif, der in die Seele bobrte 
und die verſchloſſenſten Falten des undurchdringlich— 
ften Gemüthes zu enthüllen im Stande gewefen wire. 
Und dann mit einem zweiten, im dem ftch die Erfah 
rung von zehn Menfihenaltern abipiegelte, Tegte er 
bedeutungsvoll den Zeigefinger auf den Tiſch, gegen 
das kaiſerliche Geſchenk gerichtet, das er ſo eben dem 
treuen Vollbringer ſeines Willens in den Schooß ge— 
worfen. 

Der beiden Buchhalter Augen fielen auf den Jüng— 
ling, wie bittend. 

„Werden auf dem Schooner Swiftfoot ein wenig 
knapp ſeyn; der Capitän hat aber Befehle, ſeine Ca— 
jüte mit Ihnen zu theilen. Ein wenig knapp; thut 
aber nichts; dafür geht es ſchnell. Werden ſchon 
mehr Ellbogenraum in der Folge erhalten, Mister 
Morton. Sind noch jung, Mister Morton. Wird 
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ichon befjer werden; freilich ift eS fein United-States 
Kriegsſchiff.“ 

Und ſo ſagend, winkte er dem zweiten Buchhalter, 
der ein offenes Papier vor Morton hinbreitete. 

„Sie erhalten einſtweilen für Ihre Tour nach 
Havre und Paris zehntauſend Franken, und zwar 
vorzüglich für Ihren Aufenthalt in Paris. Sie ſind 
mein Reiſeagent, und haben ferner als ſolcher an 
freiem Gehalte zweitauſend Dollars, excluſive die 
Reiſegebühren, verfteht fih, wenn Sie wollen. Eſſen 
Sie, Sie haben noch fünfundvierzig Minuten Zeit.“ 

Der Süngling aß kräftig. 

„Treten Sie ab, Mister Banks, und Sie, Mister 
Gartwright, gleichfalls, bis ich Sie rufe.” 

„Sie jchreiben,* bemerkte der Alte, nachdem die 
beiden Buchhalter fich entfernt hatten, „regelmäßig 
Alles, was auf Politik und merfantile Gefchäfte, be— 
jonders auf Staatspapiere Bezug hat. Meittelft der 
Schreib⸗ und Preßmaſchine fenden Sie eine Eopie 
an mich perſönlich ein, die andere an einen gewiſſen 
Lomond in London, wo Sie Quartier nehmen werden. 
Alles fchreiben Sie kurz, beftimmt und deutlih. Da 
Sie durch Ihre Familie und meine eigenen Bemü— 
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hungen in den guten Zirkeln und — ſetzte er lächelnd 
hinzu — auch in den beſten und höchſten, Zutritt 
erhalten dürften, ſo werden Sie dieſes auf eine Weiſe 
benützen, die Ihnen ſpäter angegeben werden wird. 
Mister Lomond wird Ihnen hierüber die nöthigen 
Winke geben. Derfelbe Lomond wird auch die nöthi- 
gen Kapitale zu Ihrer Verfügung fielen, im Falle 
fich ein annehmliches Gefchäft thun läßt. « 

„Sobald Sie in den hohen Zirfeln Englands und 
Frankreichs eingeführt find, wird Ihr Gehalt fo ver— 
mehrt werden, daß Sie auf eine jtandesmäpige Weife 
Veben können. Merken Sie fih, daß Sie Gefandter 
de8 alten Stephy find, und daß Sie in gewiſſen 
Punften feinem Ambafjadeur des erften Ranges 
weichen dürfen.“ 

Der Alte Elopfte dreimal auf den Tisch. 

Mieder erfehienen zwei Neger; die zweite Tracht 
wurde weggeraumt und das Defert in goldenen Ge— 
ſchirren aufgeftellt. Der Alte befahl, Champagner zu 
bringen. 

„Es lebe die Union und ihre Stifter!# rief er. 
„Es lebe Ihr Großonfel lange und frob, um das 
Große, das fein Enfel Teiften fol, zu jehen! Denn 
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nicht Kleines iſt's, zu dem ich Sie beftimme, Mister 
Morton!“ ſprach der Alte ungemein ernft. „Nicht 
Zeitvertreib wegen, daß ich Sie fende. Genießen 
Sie aber das Leben, genießen Sie es bid auf die 
Hefe, — betrinken Sie ſich aber nicht darin, verftehen 
Sie. Haben Sie ftets ein Auge auf den alten Stephy 
gerichtet, der Ihnen Elein erfcheinen mag, der aber in 
feinem Kopfe Ideen und Pläne hat, die, wollte ihm 
fein Schöpfer nur fünfzig Jahre länger gönnen, den 
Erdkreis umgeftalten jollten — ja, junger Mann! 
den Erdkreis umgeftalten follten. Pah!“ wandte er 
fih auf einmal wieder, indem er abermals auf die 
Tafel Elopfte. 

„Sagt Mister Gartwright, ich erfuche ihn, einzu= 
treten. 4 

Diefer Fam, und mit ihm ein ſchmächtig zartes 
Mefen von etwa vierundzwanzig Jahren, das furdht- 
fam bei den Flügelthüren ftehen blieb. Der Alte 
erhob fich, bot ihr galant feinen Arm an und-führte 
fie zum vierten und leeren Sit „Miß Helen Lovely! 
ich wünfche Glück, und trinke Ihre Gefundheit!« 

Die beiden Brautleute wechfelten Blicke, und Freu⸗ 
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denthränen begannen über ihre Wangen herabzu— 
perlen. 

„Trinken Sie, Mister Morton, Sie haben noch 
vierzig Minuten Zeit. Doch,k kommen Sie, wir wol— 
len die beiden Brautleute nicht länger im Genuſſe der 
Süßigkeiten ſtören; ohnedem thun Sie dem Magen 
zur Seereiſe nicht zweimal wohl.“ 

Und mit diefen Worten erhob fich der Alte, haſchte 
nach ſeinem Hute, warf ihn auf den Kopf, und ſchritt 
ins anſtoßende Beſuchzimmer. 

„Nicht wahr, Mister Morton, Sie werden wunder— 
liche Dinge von mir denken? Nicht wahr? Hein!“ 

„Die Wahrheit zu geftehen, Mister G—d —“ 

„Mich fo für eine espece eifernen Faufmännifchen 
Napoleon halten, der Alles in’s Feuer jagt, und zu 
Mafchinen zieht ?« 

„Sie werden am Beften wiſſen —“ 

»Nun, wir wollen das dahingeftellt jeyn laſſen. 
Verſtehen Sie, fehen Ste! die Menſchen find wirklich 
nur größtentheil® Puppen, Tebendige Buppen, die 
durch eine Menge Fäden geleitet und am Gängelbande 
geführt, das heißt, regiert werden. . Je dummer die 
Menſchen, defto Leichter find fie am Gängelbande zu 
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führen; darum ſind die Koſacken und Ruſſen die aller— 
beſten Unterthanen; und an dieſe ſchließen ſich dann 
ſtufenweiſe die andern Völker und Nationen an. Ver— 
dammt ſchwer hält es mit.den Franzoſen; aber für 
einige Zeit pariren fie jo gut al3 Andere, nur muf 
man recht theatralifch ihrer Eitelkeit zu jehmeicheln 
wiſſen. Noch fehmerer ift Sohn Bull zu regieren, 
weil er urtheilt. Eine urtheilende Nation ift jehwer 
zu regieren, oder, was daffelbe fügen will, zu bezäh— 
men. Am allerfehwerften die Amerifaner. Und doch 
würde Einer, der die Fäden alle, oder wenigftens die 
meiften, in feiner Sand zu vereinigen müßte — weiß 
nicht — ich glaube, er würde auch die Amerikaner 
zähmen — darüber wahrfcheinlich zu Grunde gehen; 
aber doch zähmen, wenigiteng, wie Cäſar, den Grund 
legen, auf dem dann ein Falter Auguftus fortbauen 
könnte. Habe viel erfahren; aber wollte es doch nicht 
mit Gewißheit behaupten. Seyd verdammt gefcheidte 
jtarre Leute, Ihr Amerikaner. AS Republikaner 
waren die Griechen und Römer bfofe Haſenfüße 
gegen Euch; denn ſie erkannten die Prinzipe des 
Eigenthumsrechtes und der perſönlichen Freiheit 
nicht ſo richtig, wie Ihr ſie kennt. Aber doch die 
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Fäden, ſehen Sie, lieber Morton, dieſe Fäden, 
ſie ſind verſchiedenartig. Sie ſind der blinde Glaube, 
Dummheit, Mangel an Nachdenken, Gewohnheit, 
Leidenſchaft, vorzüglich aber das liebe Geld. Haben 
Sie dieſe Fäden geſponnen, und mit den Menſchen 
ſelbſt in Verbindung geſetzt, und ſie an ihre Leiden— 
ſchaften und Bedürfniſſe gekettet, dann können Sie 
ſie hinziehen, wohin Sie wollen. Es iſt eine eigene 
Sache um dieſe Fäden, und die Bedürfniſſe, an die 
man ſie knüpfen, oder die man mit ihnen erzeugen 
kann. Ihr Amerikaner nun werdet durch Bedürfniſſe 
regiert, die wieder ganz das Gegentheil von den der 
barbariſchen Koſacken ſind; je mehr Ihr Bedürfniſſe 
habt, deſto weniger ſeyd Ihr frei, deſto mehr werdet 
Ihr Unterthanen. Sehen Sie, merken Sie, das iſt 
beiläufig, was ich Regierungskunſt nenne, Wir haben 
die Faden oder vielmehr den Hauptfaden in der Hand, 
wiffen fie und ihn mit den Menfchen in Verbindung 
zu bringen, regieren fo auf unfere eigene Weife. Doch 
wir haben feine Zeit zu philoſophiſchen Erörterungen. 
Müſſen jedoch Alles hören, Alles wiſſen. Pah! 
haben mir da einen Brief vom wackern Oberſten 
Isling gebracht, einem alten Freunde von mir, und 
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herrlichen Deutjchen. Allen Reſpeckt vor alten Deut- 
ſchen, find wie ihre alten Weine; find aber, höre ich, 
alle von den Franzoſen ausgetrunfen worden, ihre 
alten Weine, und die jungen taugen nichts, oder nicht 
viel. Aber ein alter Franzoſe — Hein!“ 

Er lächelte und hielt inne. 

„Wird einem alten Deutjchen doch noch den Rang 
ablaufen. Sein!“ 

Morton fah ihn gefpannt an. Des Alten Geficht 
hatte etwas Leuchtendes, Phantaftifches angenommen. 

„Hat Ihnen da, der alte Isling, einen Wechfel von 
zehntaufend Dollars mitgegeben, zum Anfang Ihrer 
Pflanzung am Mifftfippi, mit der Bedingung jedoch, 
daß Sie fogleich in den Welten gehen. Will ferner 
die Bürgſchaft jtatt Ihres Großonkels für die fünf- 
zigtaufend Dollars übernehmen, und dafür fol ich ihm 
dieRealitätenurfunden ausliefern. Für die zehntauſend 
Dollars nimmt er blos vier Prozent. Ein Spottgeld; 
denn er kann zehn im Dauphin County haben.“ 

„Wie?“ fragte der Jüngling im höchften Erftau- 
nen. „Oberſt Isling jollte das gethan haben ?« 

„Da, leſen Sie,“ ſprach der Alte; „wiſſen Sie das 
nicht? Ah, Oberſt Isling ift ein prächtiger Deutſcher. 
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Und die alten Deutjihen waren immer brav, ſchon 
von den Nömerzeiten her — wenn ſie namlich nicht 
fchlecht waren. Dachte wahrſcheinlich, der alte Isling, 
würde da über Ihren Großonkel herfallen, den edel- 
jten Staatsmann, der je gelebt, und der eigentlich 
Urfache ift, dag wir Ausländer, wie Ihr uns nennt, 
e3 in Euerm Lande aushalten können vor Euerm 
ſchmutzigen Hochmuthe und Guerer ſchäbigen Selbft- 
ſucht. Er Fonnte glauben, ich würde einen folchen 
Mann drangen! Pfui, alter Isling! Glaubteft Du 
denn, ich ſey ein Danfee, ein derlei doppelt deftilirter 
Jude, oder ein hypokritiſcher Presbyterianer, oder 
ein winfelnder Methodift? Sein!“ 

Der Alte war, während er fo jprach, einige Dale 
ſcharf im Salon auf und abgelaufen. Morton ftand, 
den Wechfelbrief des Oberſten in der Hand haltend, 
und feine Bruft hob fih in dem Gedanken an die 
herrliche, fromme Familie und die entzückende Adele, 
deren verflärte Holdjeligfeit ihm nun im vollen Zaus 
berlichte der reinften Jungfräulichfeit vor Augen ftand. 
Eine unnennbare Sehnfucht zog ihn zurück zu den 
Ufern des Susquehannah. 

„Sie haben aljo die Wahl,“ unterbrach ihn der 
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Alte in feinen Träumereien, „ob Sie fih Oberſt 
Isling anvertrauen wollen, oder mir. Er ift ein 
Ehrenmann. Cie gehen ganz fiher. Vier Jahre 
läßt er Ihnen die zehntaufend Dollars zu vier Pro— 
zent, die bereit3 bezahlt find; denn er nimmt den 
Cyrus zu zweitaufend Dollars an.“ 

„Gerade das Eojtete er mich auch,“ bemerkte Mor— 
ton gedanfenfchwer. 

„Mit Ihrem Großonfel würde er großmüthig ver- 
fahren, darauf können Sie fich gleichfalls verlaffen. 
In vier Jahren fünnen Sie Ihre Pflanzung einge- 
richtet haben, und ein wohlhabender Mann feyn. 
Bei mir find Sie Neifeagent — werden, jo ich fehe, 
dag Sie zu gebrauchen find, bevollmächtigter Agent 
— mein Abgefandter — aber find mein Werkzeug. 
Wählen Sie. Ihre Mitbürger wenden ſich von Ihnen; 
zwei Ausländer, wie fie uns nennen, bieten Ihnen 
ihre hülfreiche Hand an; was wählen Sie?" 

Noch ftand Morton unentfölofjen. 

„Sie haben noch fünfundzwanzig Minuten Zeit, 
Mister Morton. Vor vier Tagen wollten Sie in 
den Delaware fpringen, vor dreien in den Susque= 
hannah,“ fprach der Alte mit durchbohrendem Blicke 
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und einem dämoniſchen Lächeln. „Glauben Sie, e8 
mit Ihren biffigen Yandsleuten aushalten, ihr from— 
mes Hohnlächeln ertragen zu können?“ 

Der Züngling lächelte bitter. 

„Auch ich bin mit Füßen getreten worden, von 
Vater, Mutter, Brüdern, buchſtäblich mit Füßen 
getreten worden; mit meinem Mädchen, das ich wie 
ein fünfzehmjähriger Narr liebte — denn wir Gas— 
cogner fangen zeitlich an, und hören jpät auf, — 
machte fich ein alter Vicomte einen Zeitvertreib, der 
fie in’3 Lazareth brachte. Darüber befam ich la belle 
France fatt, bis zum Halſe. Starfe Seelen krümmen 
ſich nicht, fie brechen lieber, und die ſtärkſten biegen 
fih wie Damaszenerklingen, und ſchnellen auf und 
ſchneiden. Ah, die Zeit meiner Rache ift gekommen. 
Könige müffen vor mir zittern.“ 

Der junge Mann lächelte nicht mehr. 

„Ich Habe mehr als hundert Millionen im Gelde 
meines Geburtslandes. Mehr als hundert Millionen 
jtehen mir zu Gebote. Ich brauche feine Kundert- 
taufend für mich; aber ich brauche die Hundert Mil- 
lionen zu meinen Endzwecken. Wollen Sie diefe für 
dern? Wollen Sie der Meinige werden?” 
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„Und diefe Endzwede?” fragte der Jüngling. 

„Fragen Sie nicht, junger Mann!“ verfete der 
Alte mit ftarker Stimme. „Wollen Sie mir gehören? 
Antworten Sie. Sie jollen Großes wirken, groß 
werden. 4 

„Sch will.“ 

„Sie wollen alfo die Bombe jeyn, die fich erhebt 
in dunfler Nacht, und hinüber fteigt auf die fichere 
Seftung, und niederftürzt auf das Pulvermagazin, 
und e3 auffchnellt, dan eine Welt erbebt? Ah — 
Sie wollen fich alfo frangöftfcher Großmuth anver- 
trauen ?4 

„Das will ich.“ 

„Ah, fie glauben drüben, der alte Stephy fit im 
phlegmatiſch⸗quäkeriſchen Philadelphia! AH, und er 
fieht nicht8 und hört nicht? auf feinen Gold- und 
Religen- Ah, Sie jollen fehen und hören, daß 
He fie nicht vergeffen habe, nichts vergeffen habe. 
AH, Ihr Amerikaner Habt Großes bewirkt, aber der 
Kichtftrahl, Die Exploſion, Die auffuhr, war mit fran= 
zöfifchem Eredite endoffirt. Verſtehen Sie mih? So 


endoſſirt ſollen Sie in Die alte Welt. Verſtehen Sie?“ 
Morton. I. 14 
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„Ja.“ 

„Ihren Cyrus nimmt alſo der Oberſt für zwei— 
tauſend Dollars, die Ihnen bei mir in's Haben ge— 
ſchrieben ſind,“ ſprach der Alte mit einem ſeltſamen 
Gedankenſprunge. „Ah, junger Mann! wo wären 
Sie, ohne Oberſt Isling oder den alten Stephy? 
Ah, der alte Stephy,“ murmelte er mit leuchtenden 
Augen; „Isling iſt doch nur ein Deutſcher; wir aber 
find ein Franzofe. Der Teufel find wir. Wollen Sie 
dem Teufel angehören, Morton? Hein! Dann unter= 
fhreiben Sie.“ 

Und es leuchtete ein- wirklich teuflifches Feuer aus 
des Alten glühenden Augen, als er dem Süngling 
da3 Papier zur Unterfchrift vorlegte.. 

Diefer überfah es, und fehrieb, wie es ſchien, 
freudig überrafcht, feinen Namen darunter. 

„Und nun Eommen Sie, Sie haben noch fünfzehn 
Minuten Zeit.“ 

Sp fagend, legte er den Arm Mortons in den 
feinigen und zog ihn raſch durch den Gorridor der 
Hausthüre zu. Einer der beiden Irländer Fam wie 
toN an ihn heran gefprungen. 


/ 
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„Ab, Mafter!“ rief der Ire, „treiben Ihre Tricks *) 
mit uns, verdammte Tricks; wollen Ihnen aber zei= 
gen, daß Phelim Feine Tricks mit fich ſpielen läßt. 
Sind in einem freien Lande. Laſſen uns da Ziegel 
hin und her tragen, vorwärts und rückwärts, wie 
Narren. Eine Schande und ein Spott. Meinen Sie, 
wir find Juden, und in Egypten — damn ye! Sind 
in einem freien Lande, Sar. Und verftehen Sie, 
Sar! Und damn ye, Sahr! you old tyrant, Sahr! 
And we are in a free cahntry, Sahr!“ **) 

„Ah, Jungens, Ihr feyd fertig? Recht ſchön,“ 
lachte der Alte — „recht ſchön. Nun, fo tragt fie 
nur wieder auf ihren vorigen Platz, von dem Ihr fie 
fo eben weggetragen, zurüd auf die linfe Ecke; ver— 
fteht Ihr mich?“ 

„Master! you anar!“ jchrie der Irlander, und die 
Unterlippe des. Mannes ftrecte ſich fo weit in der 
ausbrechenden Wuth, dag er Fein Wort hervorzu- 
bringen im Stande war. 

„Wie ich ſage,“ bedeutete ihm der Alte gelaffen. 


*) Bofien. 
**) Und v—t feyen Sie, Here — Sie alter Tyrann; und 
wir leben in einem freien Lande. 


14 * 
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„Ihr tragt die Ziegel wieder an den Drt, von dem 
Ihr fie genommen. « 

„Now by saint Patrick and Jasus! und möge ich 
— — — erden, wenn ich dem alten Iyrannen da 
nicht den Hals umdrehe. Davy, my darling!“ *) 
rief er feinem Gefährten mit drollig einjchmeichelnder 
Stimme zu, „Eomm’, und laß uns dem alten Tyrans 
nen da das Genick umdrehen!“ 

Und der tolle Irländer war auch vollkommen wil- 
Yig, feine Worte in Erfüllung zu bringen, und mit 
einem Sage jprang er an den Alten heran, der kaum 
Zeit gehabt hatte, dem Anfall durch eine geſchickte 
Mendung zu entgehen. Morton erfaßte jedoch den 
Irländer, eben als er feinen Fehlſprung durch einen 
zweiten verbeffern wollte, und fchleuderte ihn zu 
Boden. 

„Möge Sie G—tt v—n, alter Tyrann!“ ſchrie 
der Irländer wieder dem Alten zu. „Glauben Sie, 
wir find Ihre Narren — Ihre verdammten Narren? 
D meh, Davy, der Gentleman, glaube ich, hat mir 
ein paar Rippen gebrochen, oder wenigſtens das 


*) David, mein Schächen. 
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Genie. Davy, my darling! fomm, mir aufzubelfen, 
um den alten Tyrannen eines zu verfegen. O meh! 
Ab, Sahr, al8 Gentleman hätten Sie auch ein wenig 
genteeler jeyn können;“ ſchrie er drollig maulend 
Morton an. 

Und wieder ballte er auf den Alten die Fäuſte und 
fletfcehte die Zähne; und als er endlich mit Hülfe 
Davys auf die Beine gebracht worden, hinkte er 
abermals heran, um dem alten Tyrannen, wie er fich 
ausdrückte, das Genick umzudrehen. 

„Sehen Sie,“ fprach der Alte ruhig zu Morton, 
„ſehen Sie, wa3 man mit den Leuten für eine Plage 
hat, ehe man fie abrichten kann. Zehnmal möchte 
man vor Zorn und Ungeduld aus der Haut fahren. 
Iſt Schwer, lieber Morton, diefe Mafchinen in Gang 
zu bringen, jehr jehwer, gehört viele Seelenftärfe und 
Ausdauer dazu. Man darf Gontenance abfolut nicht 
verlieren. Pah!“ mandte er ftch auf einmal zu dem 
tollen zähnefletfchenden Irländer: „Du willſt alſo 
nieht Länger Ziegel tragen, Paddy?” 

„Möge mich G—tt v—n, wenn ich's thue, Du 
alter Tyrann!“ jchrie ihn der Jre an — „By Jasus, 
ich will nicht!” | 
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„Ab, biſt ein braver, und wie ich ſehe, ein ftudirter 
Kerl, dem es freilich zu gering ſeyn muß, wie die 
Juden in Egypten Ziegel bin und her zu tragen. Wo 
dachte ich nur hin, einem ſolchen Burfchen, wie Du, 
dergleichen zuzumuthen? Sein! wollen unfern Zehler 
verbefjern. Sein! haft netto einen halben Tag ges 
arbeitet — Sein!“ 

Der Irländer gab feine Antwort. 

„Zwar nicht ganz einen halben Tag, blos drei 
Stunden; aber ſollſt für einen halben Tag bezahlt 
jeyn. Halt, da ift ein halber Dollar.“ 

Der Ire ftugte und langte nach dem Silberftüde. 

„Und Du?“ wandte fich der Alte zu dem zweiten 
Irländer, der fich vergebens bemüht hatte, feinen 
tollen Kameraden zur Ruhe zu bringen. 

„Ah, 69 Jaſus!“ Tachte Diefer, „meinethalben 
trage ich Backſteine bis an's Ende der Welt, wenn 
mich Euer Wohlehren bezahlen.“ 

„Und es Whisfy gibt, nicht wahr? Mister Bell!“ 
— er wandte fich zu einem feiner Commis, der auf 
der Marmortreppe der Hausthüre dem jeltfamen 
Auftritte zugefehen hatte — „Mister Bell! jagen 
Sie Mister Banks, er möge diefen Mann für den 
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nächften Monat in Dienjt nehmen. Mag ihn am 
Merfte einftweilen anftellen; dreisig Dollars per 
Monat. Biſt Du zufrieden, Paddy?“ 

Der Irländer warf vor Freuden feinen Hut in Die 
Höhe, und tanzte wie närrifch um den Alten herum. 

„Und nad DBerlauf diefer Zeit,“ fuhr der Alte 
fort, „mag mir Mister Banks über das Betragen 
des Mannes Bericht abftatten; vorzüglich im Punkte 
jeiner Nüchternheit. * 

„Und Du,“ wandte er fih zu Phelim, der, den 
Hut in der Hand, da ftand, nicht unähnlich dem 
Hunde, der den Knochen fo eben ins Waſſer verlinken 
gejehen; „jo Du Dich noch einmal in meiner Nähe 
blicken läſſeſt, jo Laffe ih Dich von wegen assault 
and battery *) verhaften. Merfe Dir das! Ab, 
Mister Morton! Eoftet viele Mühe, die Leute zu zie= 
benz” jeufzte der Alte. „In diefem Punkte ift es ein 
wahres Elend in Ihrer Republik; zum Glüde find 
noch Irländer, Deutfche und Engländer genug auf 
der Welt; aber mit Euch Amerikanern ift es eine gar 
jhmere Sache. — Man muß jedoch Gutes mit Böſem 


*) Angriff und Schlägerei. 
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nehmen. ine Kapitalfache ift die Sicherheit des 
Eigenthums bei Ihnen. — Jetzt fehen Sie, die 
Schlingel da haben uns fo lange aufgehalten, daß 
wir die Zeit zur Abfahrt beinahe verfäumten. Mir 
haben noch eine Minute Zeit.“ 

Und während der Alte jo fprach, tünte auch) die 
Shiffsglode vom Chesnutwerft berüber, und die 
kurz abgebrochenen Dampfftöße ächzten und zifchten 
wie rafend vor Ungeduld, die nahe Abfahrt verkün— 
dend. Er ging in tiefes Sinnen verloren. Als fie in 
Marfetftreet anfamen, hörten fie die Schiffsglode ein 
zmeites Mal. Wieder hielt er inne. 

„Sa, ja, lieber Morton, in London werden Sie 
etwas von meinem Geifte kennen Ternen. Iſt ein 
eigened Leben in London. Iſt da gemiffermafßen 
deponirt mein Geift. — Sind ganze Kaufleute, die 
Engländer!“ 

„Ihr Geift in London devonirt?“ fragte Morton. 
„Ich glaubte, er ſey ganz in Philadelphia, Mister 
G—d. Aber das Dampffchiff, Mister G—d? Wir 
verfpäten uns. 

„Da irren Sie. Der Geift eines Großhändlers 
muß die Welt umfaſſen. Gr ift eine fouverine Macht, 
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diefer Großhändler, der unabhängig vom Staate nur 
gehörig gedeiht, fo wie einft die Kirche nur gedieh, 
als fie unabhängig vom Staate war — und bei 
Ihnen jetzt gedeiht, weil der Staat gar nicht3 mit ihr 
zu thun hat. Der Großhändler ift eine fouveräne 
Macht, merken Sie fih das, Mister Morton — in 
gewifjer Beziehung fo fouveran, wie der Monarch, 
der ein Land regiert. Pah! es ift nicht das Land, 
das die Macht verleiht, es find Die Menfchen — ver⸗ 
ftehen Sie; und der Großhändler Hat fo gut feine 
Unterthanen, feine Negierungsbeamten, fein Neich, 
feine Allianzen — felbft feine heilige Allianz — wie 
die großen Mächte Europas. Ah, in London beim 
alten Lomond werden Sie, ohne e8 ſelbſt zu wiſſen, 
Ihr examen rigorosum beftehen müfjen. 

„Ah, da find wir ja,“ ſprach er, auf das Dampf- 
fchiff deutend, von welchem die Schiffsbrücfe fo eben. 
abgezogen wurde. Man hörte den Nuf des Capi— 
täns: „Al hands on board,‘ und das „Ves sir“ 
des Oberbootsmanns, worauf fich das Schiff in Be— 
wegung feßte. 

Der Alte ſchien Dampfichiff und Reife vergeffen zu 
haben; die Hand des Jünglings feit in die feinige 
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geprept, ſchweiften feine Augen in die Ferne, während 
er murmelte: „Sollte am zwanzigften Januar nad 
Paris abgehen, heute haben wir den dritten; Lo— 
monde Brief datirt vom neungehnten Dezember. 
Diefe Baltimore-Schooner find nicht mit Geld zu 
bezahlen; fliegen wie die Schwalben. Ah, Mister 
Morton! am zwanzigften müfjen Sie in Savre feyn. 
Am fünfzehnten Fünftigen Monats in London.“ 

„Haben Sie nur die Gefälligfeit, den Winden zu 
befehlen. « 

„Sie gehen mit dem Glücfe des alten Stephy; das 
ift der befte Wind,“ verfegte er ernft, Die Hand des 
Jünglings noch immer in der feinigen haltend. 

„Capitän Morton, adieu!“ jchrie es vom Dampf- 
ſchiffe herüber. 

„Master!“ heulte Pompey, der vor Ungeduld wie 
toll auf der Quarterdecke umherſprang. 

Der Alte ſchien nichts zu bemerken. „Ah, der Geiſt 
Ihres Großonkels,“ hob er wieder an, „endoſſirt 
vom alten Stephy — er geht in Ihnen ab, junger 
Mann. DVergeffen Sie nicht, daß ich Ihren Geift in 
Anſpruch nehme, daß ich Feine Maſchine brauche, 
dag Sie der Nepräfentant des alten Stephy werden 
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jollen, der rafch Handeln muß, wenn es Zeit und 
Umftände erfordern. Ah, da haben Sie noch etwas. 
Es ift Ihr Greditiv für Mister Komond. 

Das Ereditiv war eine Eleine, ſchmutzige Karte, 
zufammengefaltet und verfiegelt. 

„Master!“ fchrie Pompey nochmals aus der Ferne 
berüber. 

„Und nun, Freund! es ift felten, daß der alte 
Stephy Iemanden Freund nennt; leben Sie wohl! 
und wenn Sie fich nicht an Ihrem Schickſal rächen, 
fo ift es Ihr Fehler. Wenn Sie nicht mit einer 
Million franzöſiſchen Geldes wiederfehren, es ift 
mehr als Fehler.“ 

„Tom, John, Mike und Ben! bringt den Gentle= 
man fogleih an Bord des Maryland. Jedem von 
Euch einen Dollar.“ 

Den vier Bootömännern war ein „Damn“ ent= 
fahren, dem jedoch, als fie den Nachfag hörten, ein 
Hurrah folgte. Mit einem Sage waren fie Alle im 
nächften Boot, das wie durch einen Zauberfchlag an 
den Werft und mit dem Jüngling davonflog. 

Der Alte warf ihm Kußhändchen zu. 

Das Dampfjehiff war Hundertundfünfzig Yards im 
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Strome und holte nun mit ſeiner hundertundzwanzig 
Pferdekraft zum gewaltigen Zuge aus. Die unge— 
heuern Wellen, die es auffurchte, warfen das ſo eben 
vom Lande geſtoßene winzige Fahrzeug bei jedem 
Ruderſchlage in die Höhe, und wieder in die Tiefe, 
während gewaltige Maſſen Treibeiſes Erachend ſich 
heranwälzten, und es jeden Augenblick in taufend 
Stücke zu zertrümmern drohten. 

„Greift aus, Ihr Jungens, und zeigt, daß Ihr den 
Whitehall-Buben *) nichts nachgebt. Zehn Dollars 
für Euch! fihrie der Alte hinüber. 

„Hurrah, für den alten Stephy!“ brüllten die vier 
Bootsmänner, und durch die ſechs Dollarskraft ver- 
jtärkt, flog das Boot durch die ſich nach einander 
fräufelnd aufthürmenden Wogen des Niefenftromes, 
wie der Delphin durch die blaue Tiefe fliegt. Das 
interefjant gefährliche Wageftüd hatte Hunderte von 
Zuſchauern auf das Werft gezogen, der Gapitän des 





J 


*) Whitehall, der Standpunft der Bootsleute im Hafen 
son Newyorf, von wo die Boote bei Wetten in der Regel aus— 
laufen; dieje finden beinahe ſtets zwiſchen amerikaniſchen und 


englifsben Matrofen Etatt, wenn Kriegsschiffe der erſten Nation 


fih im Hafen befinden. Hohe Summen werden bei diefen ges 
wonnen ımd verloren. 
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Dampfſchiffes in ſeiner Fahrt eingehalten und ein 
zweitesmal gerundet, um dem Boote Zeit zu ſeiner 
Annäherung zu geben; dieſes war bis auf fünfzig 
Yards an das Schiff herangekommen. Während 
dejien Fam ein Schooner mit vollen Segeln den 
Strom herab, das Boot in die Mitte nehmend. 

„To leeward! to leeward!‘“ rief es aus hundert 
Kehlen. 

Und in demfelben Augenblide rip eine gewaltige 
Woge das leichte Fahrzeug mehrere Klafter hoch 
empor und warf e3 mit derjelben Schnelligfeit in die 
Tiefe, und während e8 hinabgleitete, Fam eine zweite 
Woge, und auf diefer reitend, ein ungeheurer Klum— 
pen Treibeifes, der über das Schiffchen Hinfuhr und 
es mit jeinem eiſigen Schilde bedeckte, wie das Leichen— 
tuch den Sarg bededkt. 

Das Boot war verſchwunden. 

Ein Schrei des Entfegens ftieg von dem Werfte 
und dem Duarterdedfe des Maryland und von hun= 
dert Schiffen in die Lüfte, und taufend Stimmen 
jehrieen, und dann verfagte ihnen Die Sprache, und 
fie ftarrten ſprachlos auf den Fleck hin, in den fich be= 
‚reits frifche Eisflumpen und Wogen getheilt hatten. 
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Der Alte hatte eine Cigarre aus feiner Rocktafche 
genommen und ganz gemächlich Feuer gejchlagen. 
Nachdem er feine Cigarre in Rauch gebracht, warf er 
wieder einen Blick auf den Strom. 

Jetzt bob fih ein Kopf, dann ein zweiter, ein 
dritter, zulegt ein vierter. Es waren die Köpfe der 
Matrojen. Der Alte jah ſchärfer hinüber. Die Hand 
eines Fünften wurde nun fihtbar, dann der Kopf. 
Es war Morton, der fih an der Bootswand des 
wieder aufgetauchten Fahrzeuges hielt, an der nun 
die fünf Schwimmer, wie Blutigel am menfchlichen 
Halfe, hingen. 

Das Boot des Maryland hatte fih mittlerweile 
Bahn bis zu den fünf um ihr Leben Kämpfenden 
gebrochen. Der Alte ſchrie mit einer Donnerjtimmte 
hinüber: „Tom, John, Mike und Ben! Jedem von 
Euch fünfundgzwanzig Dollars. Habt Acht auf Mister 
Morton.“ 

„Ein Hurrah dem alten Stephy!“ brüllte es wie— 
der zurück, und mit einem Schwunge waren ſie in 
der Yawl des Maryland. Morton hielt ſich noch mit 
der einen Sand an der Bootswand, mit der andern 
ergriff er ein vom Dampfichiffe ihm zugeworfenes Seil. 
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„Ah!“ lachte der Alte, während der Jüngling die 
Schiffswand hinankletterte. „Dat noch ein Bad vor 
feiner Abfahrt genommen. Der erfäuft nicht mehr. 
Der ift ſicher.“ 

Einige der Zuſchauer fehauderten, Andere jtießen 
Verwünſchungen aus; die Mehrzahl aber meinte — 
Ah, old Stephy! has plenty of money.“ *) 

Bei und vertritt nämlich money die Stelle der 
Liebe; fie bederft der Sünden viele, oder vielmehr alle. 


*) Ah, der alte Stephy hat die Fulle Geldes. 
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Der Geldmann. 
(London.) 


Gerade drei Monate fünf Tage nach der Abfahrt 
des Swiftfoot, um vier Uhr zwanzig Minuten Nach— 
mittags, waren Seine Serrlichfeit Lord Arbuthnot 
im Begriffe, ein feines Gäßchen zu durchfegeln, das 
von Broaditreet buildings tiefer hinein in das Laby— 
rinth von —ſtreet führt. 

Seine Serrlichfeit hatten Ihren Wagen am Eins 
gange von Broadſtreet buildings vor einem der ſoge— 
nannten ahtbaren Handlungshäuſer ſtehen gelaſſen, 
und bemühten ſich ſo eben nach Kräften, das Ziel 
Ihrer Reiſe zu erreichen; ein Vorhaben, das für Ihre 
Herrlichkeit mit einiger Schwierigkeit verbunden war, 
da Ihre Herrlichkeit bereits drei Male in dieſem fata— 
len Jahre einen Gewaltangriff vom Zipperlein aus— 
zuſtehen gehabt hatten; eine Folge der übeln Gewohn— 
heit, behaupteten Seine Herrlichkeit, die gediegenen 
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engliſchen Weine mit allzu viel Cognac zu verſetzen, 
welche Behauptung aber Seine Herrlichkeit eigentlich 
von Sir Halford zu entlehnen beliebten, welch' ge— 
nannter Sir Halford in dieſem, ſo wie in vielen an— 
dern Punkten Ihre Autorität war. Seine Herrlichkeit 
beeilten ſich auch um ſo mehr, zu dem Ziele Ihrer 
Wünſche zu gelangen, als eine unheilſchwangere 
Wolke ſich über dem Haupte Seiner Herrlichkeit zeigte, 
die Ihre Herrlichkeit zu durchnetzen drohte. 

Ein Lackei, mit einem vollkommen zwei und einen 
halben Dard langen goldbeknopften ſpaniſchen Rohre, 
hatte Seine Herrlichkeit in's Schlepptau genommen, 
und es war nicht ohne einige Schwierigkeit, verſicher— 
ten Sie, daß es Ihnen allmalig gelang, ſich in die 
Duerwindungen diejes heillofen Yabyrinthes hinein 
zu finden; ein Umftand, der um fo verdrieplicher war, 
als die ganze hohe Bemühung nur eine Viſite zum 
Zwecke hatte; eine Angelegenheit, die Seine Herr— 
lichkeit Ihren Getreuen zu überlafjen un jo mehr 
gefonnen gewefen waren, als der Gegenftand diefer 
Aufmerffamkeit ein bloßer Amerikaner war; dem 
aber einige Attention zu bezeugen Seine Herrlichkeit 
wieder um jo mehr bewogen wurden, als derfelbe 
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von hoher Familie, mit einigen der älteften Pairs— 
gefehlechter in Verbindung, auch bereits mehrere 
Lords, VBiscounts und ſelbſt Marquife das Erempel 
eines folchen erceptionnellen Bejuches jtatuirt, auch) 
Seine Herrlichkeit noch einen befondern Beweggrund 
zu diefem Bejuche hatten. Seine Herrlichkeit waren 
namlich von jener großherzigen Bartei, die die ſchwere 
Bürde, das Wolf der drei Königreiche zu beglüden, 
auf Ihre Schultern geladen hatte. Sie waren eigent= 
lich nicht felbjt im geheimen Rathe, aber Sie hatten 
die Anwartſchaft auf einen der wichtigen Poſten, die, 
in diefem glücklichen Lande der Freiheit, Sinecures 
genannt werden, und Seine Herrlichkeit hatten daher, 
um Seine Önaden den regierenden Herzog zu vers 
binden, Sich fehr gerne herbeigelafjen, diefem jungen, 
ftolzen Republikaner um jo mehr die Ehre einer Pre— 
liminar-Viſite zu erzeigen, als e8 hieß, daß derjelbe 
auf eine ganz bejonders ausgezeichnete Weife vom 
Präſidenten diejer fatalen Republif berüdfichtigt 
werde; einem wirklich recht fatalen Manne, geruhten 
Seine Gnaden, der regierende Herzog, und mit ihm, 
ald einer jehr refpeftablen Autorität, die ganze 
Peerage zu jagen; einem recht fatalen Manne, der 


son feinen ineonvenanten Gefinnungen gegen Die 
Hauptmacht der fünf großen Mächte nur zu eclatante 
Beweiſe gegeben hatte. 

Der junge Amerikaner war, fo hieß es ferner im 
John Bull und der Morning-Poſt, zweien befanntlich 
ſehr reipeftablen, zuverläßigen Blättern, in einer der 
prachtvollſten Sregatten der jungen Republik her— 
übergefommen, und man wijperte fich gleichzeitig in 
die Ohren — in einer jehr epineufen Angelegenheit 
herübergefommen. —* 

Nun hatte es mit der Fregatte zwar ſeine Richtig— 
keit; nur mit dem kleinen Unterſchiede, daß es nicht 
der junge Amerikaner, ſondern von ſeiner Regierung 
abgeſendete Depeſchen geweſen, die auf dieſe Weiſe 
in das alte England befördert worden waren. 

Die Vorausſendung dieſer Umſtände dürfte noth— 
wendig ſeyn, um dem Leſer die Unwahrſcheinlichkeit 
wahrfcheinlich zu machen, dag zwei Marquiſe, vier 
Earls, ſechs Viscounts und fieben Barone, oder wie 
fie jchlehthin genannt werden, Lords, einem unferer 
Mitbürger in London und, was noch weit mehr jagen 
will, im einem der entlegenften Gäßchen der City, 
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nicht fehr-weit von Smithfield, ſelbſt eigene Beſuche 
abgeftattet haben follten. 

Seine Herrlichfeit waren nun das Gäßchen durch— 
gefegelt, und aus diefem in jenes Chaos troftlofer 
Barkjteingebäude gelangt, das von Broadſtreet buil- 
dings nördlich und nordweitlich Hinaufzieht; eine 
wahre Wüfte von Mauermafjen, aus denen der bes 
lebende Geift de3 Menfchen gewichen, und nur das 
Haben und Soll zurüskgeblieben zu feyn ſcheint; mo 
eine ewige Grabesftille herrfeht, die nur felten durch 
den bedächtigen Tritt eines Banfdienerd, oder den 
ächzenden Keuchhuften einer lahmen Haushälterin 
unterbrochen wird. Selbſt der in Gold vergrabene 
Handelsmann, der hier einen Theil feiner Tageszeit 
verbringt, kommt nicht im raſchen Cabriolet angefah- 
ren, er fchleicht mit zur Erde gefenftem Blide, als 
wollte er durch diefe quasi Parade von Defonomie 
lauernden Nivalen jeine Greditwürdigfeit recht an— 
Shaulich vor Augen bringen. 

Der Lackei Seiner Herrlichkeit, Lord Arbuthnots, 
batte bereits vor zehn Häuſern gehalten, und an die 
troftlos erblindeten Fenſter hinaufgeftiert, vergebens 
bemüht, ihre innern Bewohner zu erfpäben. Kein 
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Kopf war zu ſehen in den Fenſtern, keine Stimme zu 
hören in der Straße; kein Schornſtein, aus dem der 
Rauch ſich heimiſch in das blaue Himmelsgezelt hin— 
aufringelte; die Drücker an den Thüren waren vom 
Grünſpan angefreſſen, die Fenſter gebrochen oder 
erblindet; dem dienſtbaren Geiſte ſeiner Herrlichkeit 
ſchien bei hellem Tage unheimlich zu werden in dieſem 
gruftartigen Viertel.” Cr war im Begriffe zu ver— 
zweifeln, als er auf einmal, wie der Matroſe an der 
Spitze des Mittelmaftes, laut aufſchrie: „wir haben 
es — gefunden, Herrlichkeit!“ 

Und Seine Herrlichkeit kamen mit einem leiſe ge 
murmelten „d—n that yankee‘* heran, und ſchauten 
empor zu den Fenſtern, hinter deren hohen Brüftuns 
gen, die den Zeiten Karls des IE. angehören mußten, 
weiß und roth jeidene Vorhänge auf einigermaßen 
hriftliche Appartements ſchließen Liegen, — bemerften 
Seine Serrlichkeit. 

Fünf bis ſechs rafende Schläge mit dem Klopfer 
fündigten den vornehmen Beſuch an. Die Hausthüre 
wurde durch ein ſeltſames Geftcht eröffnet. 

„Mister Morton of Morton hall zu Saufe?« fragte 
der Lackei. 
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„Gr ift,“ war die Antwort, und dabei deutete das 
Weſen, das die Hausthüre geöffnet hatte, auf die 
erften Flügelthüren des Gorridors, und wandte Herrn 
und Diener den Rüden. Und während der Lord den 
Thürfteher mit einem befremdenden Blicke anſchaute, 
öffnete der Diener die Slügelthüre. 

Es war ein jonderbares Geficht, diefes Ihürfteher- 
geſicht. Die Farbe war nicht grau, und war nicht 
grün, und nicht roth und auch gelb nicht; aber es 
war ein Schmelz von allen Farben; etwas zauberartig 
Unheimliches war in diefer”. Farbe. Am meiften 
aͤhnelte fie dem drei Jahre im Salgwaffer gelegenen 
Häringe, mit defjen Form auch die des Sübjektes 
viele Aehnlichkeit hatte. Gine Icharfe, Tange Adler— 
nafe, die jo jpigig auslief, dag man in Verſuchung 
fam, fie für nachgemacht zu halten, wenn die roth 
glänzenden Punkte an der Spige nicht ihre Verbin— 
dung mit der übrigen Berfünlichteit des Mannes 
dargethan hätten. Ueber diefer Naſe war eine Stirne, 
die ſich fuchs- und wieder lömenartig zufammenzog 
und ausbreitete, und darunter ein paar Augen, die 
urfprünglich graugrün gewefen feyn mochten, aber 
nun in's Nöthliche fchillerten, entjeßlich ſchillerten. 
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Dieſe Augen ſchienen ruhig in ihren Kreiſen zu lie— 
gen; aber bei näherer Beſichtigung hatte man Urſache, 
dieſe Ruhe der des Tigers zu vergleichen, der, zuſam— 
mengerollt in einen Knäuel, auf die herannahende 
Beute Iauert. Vom Munde war alle Sinnlichkeit 
gewichen; denn die Lippen waren ein blofer Strich, 
höchſtens von der Breite einer Linie. Kinn und 
Mangen waren ausgetrorfnet, von einer feltfamen 
Form. Das ganze Weſen des Mannes hatte etwas 
eigenthümlich Unheimliches. Gr hatte ſich zwifchen 
die Thüre in den Gorridor hineingeftellt, offenbar 
mit der Abficht, den zurüdgebliebenen Diener aus 
diefer binauszufchieben, und dann die Thüre zu ver- 
ſchließen; doch Diefer behauptete feinen Poſten mit 
acht englifcher Dickköpfigkeit und ftand, den Rohrſtock 
mit dem Goldfnopfe vor fich hingepflanzt, den Alten 
eine Weile vom Kopf zu den Füßen befehend, worauf 
er ihm den Rücken wandte. 

Dieſer ſchoß einen giftigen Blick auf den dickköpfigen 
Jungen, und zog ſich dann in die Tiefe des Corridors 
zurück. 

„Seyd der Portier?« fragte der goldbordirte 
Junge nach einer Weile, indem er mit dem Kopfe eine 
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rüdwerfende Bewegung machte, und die Kippen 
ſchnauzenartig verlängerte, dem Alten jedoch fort= 
während den Rüden zuwandte. 

„Jetzt, ja,“ fprach der Manır. 

„Muß ein fonderbarer Kauz feyn, der Amerifaner. 
Dan fagt, er jey ein Gentleman? — Hier zu woh— 
nen? Kein Gentleman wohnt in der City; blos das 
Volk.“ 

Der Alte gab keine Antwort. 

„Hat er Geld?“ fragte der Junge. 

„Beiläufig Vierzigtauſend per annum.“ 

„Vierzigtauſend? Wißt Ihr auch, was Vierzig— 
tauſend find? Viel Geld ifts, Mann. Mehr als Ihr 
und ich je zufammen haben werden,“ ſchnarrte der 
Junge. „Mein Kerr, der Viscount Arbuthnot, hat 
nur Zehntaufend — 

„Schilling,“ verfegte der Alte. „Seht Ihr, Maul- 
affe, da den Sranzofen?“ fuhr der quasi Portier in 
zifehendem Tone fort, auf einen zweiten Livréebedien— 
ten deutend, der jo eben aus der hinterften Ede der 
Straße herauf Fam, „der fteht nicht an der Thüre, 
und läßt fich von aller Welt begaffen, während fein 
Herr eine diplomatiſche Viſite ablegt.* 
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Der Alte hatte, während er jo ſprach, fich wieder 
der Thüre genäbert. 

„Der ift fein Herr?“ 

„Der Bring — a — Und da kommt ein Dritter, 
der mehr in feiner Rocktaſche bat, ald Dem Herr in 
feinen ganzen Vermögen. * 

Und mwirflih Fam aus dem Gäßchen herauf ein 
junger Fashionable, dem man es auf taufend Schritte 
abfehen Fonnte, daß er hochgeboren auf die Welt 
gekommen. Hohn und Stok, und die raffinirtejte 
Selbftfucht hatten fih auf diefem Geſichte in der be— 
haglichiten Breite hingelagert. Seine Augen blinzel- 
ten linf3 und recht3 an die Häuſer binan, mit einer 
ganz eigenthümlich englifchen fastidiousness. Als er 
die Stiege hinan fehritt, entfuhr ihm ein leiſer Aus— 
ruf des Ekels, der nicht gemindert wurde, als er den 
Alten erfah, bei deſſen Anblie er wie erſchrocken 
zurücprallte, mit unnachahmlicher Unverfchämtheit 
jedoch fein Zorgnon bob, ihn einen Augenblic maß 
und dann mit den Worten: Cut that vilain face *), 
mit dem Stiele feiner Reitgerte auf die Seite fihob. 


*) Hafle dieß niederträchtige Geficht. 
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„Morton nicht zu Haufe?“ wigperte er endlich mit 
einer feitwärts fehnellenden Bewegung des Kopfes, 
ohne aufzublicden. i 

„Da Eommt er felbft. « . 

Und e8 traten aus den Flügelthüren eines reich 
verzierten und meublirten Befuchzimmers drei einfach, 
aber nach der legten Mode gekleidete Gentlemen. 

„Ah, Morton!“ rief der Bashionable. „My Lord 
Arbuthnot, and Your Excellencey my Prince — a —, 
jebr erfreut, Sie zu ſehen. Selfen Sie mir doch un- 
feren lieben Morton aus dieſem heillofen Schlupf- 
winkel nach Weftend hinüber transportiren.“ 

„Verſuchten Alles, Mylord Flirtdown,“ verficherte 
Lord Arbuthnot. 

„Sind jehr entetirt von dieſer solitude, wollen 
nicht Lafjen — von ihr,“ fügte diplomatifch Lächelnd 
der Prinz hinzu. — 

„Pah!“ verſetzte der quasi Portier. „Die Ameri- 
faner ziehen es vor, mit kleinen Kugeln, achtund= 
zwanzig auf das Pfund, ihre Rifles zu laden; treffen 
dabei eben fo richtig, und kommen länger mit dem 
Blei aus.“ 

„ pon honour!‘ Fächelten die beiden Lords. 
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"Ihr Portier, Mister Morton,“ verficherte der 
Prinz — 

Und in demfelben Augenblide hielt der hochgeborene 
Mann aud) inne, und ſah den Alten mit feinem ftarr= 
ften undiplomatifhften Blide jprachlos an. Einmal 
holte er noch tiefen Athem, jtarrte den Mann noch— 
mals an, als wollte er ſich auch überzeugen, ob Feine 
optifche Taufhung jtatt finde, und dann empfahl er 
fih ſo raſch, daß Lord Flirtdown kopfſchüttelnd Mor— 
ton anſah. 

„Alle Teufel!“ rief er, „wo iſt Lord Arbuthnot?“ 

„Bereits gegangen; haben Sie ihn nicht geſehen?“ 

„ pon honour! jeltfam. Die Welt ganz verkehrt. 
Mylord nimmt auf franzöfifche Weife Abſchied — 
und mon Prince auf englijche. Was joll das? Do 
kommen Sie, Morton. Haben wichtigere Dinge zu 
reden. 4 

„Kommen Sie, Flirtdown,“ rief Morton in jorg= 
Iofer Heiterkeit, und Beide tanzten fröhlich durch die 
offenen Flügelthüren in das Befuchzimmer. 

E3 war Morton — derjelbe Morton, den wir 
bereits fennen, aber nicht der Morton, der fih am 
Werfte der Walnutftreet in den Delaware, und an 
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der Nordſtraße in den Susquehannah ftürzen wollte; 
e3 war der ariftofratifche Sproffe des alten Virginieng, 
der, mit dem ganzen Stolze feines Mutterftaates *) 
bewaffnet, nun im Lande feiner Ahnen angefommen, 
wie Einer, der dem edeln Vaterhaufe einen Beſuch 
abftattet. Der kalte Sarcasın des felbftmörderifchen 
Wahnſinnes hatte einem fein um die Lippen ſpielen— 
den Hohne Platz gemacht, durch den der ariftofratifche 
Britte fo unvergleichlich feine Erhabenheit über alle 
gemeinen Dinge diefer Welt an Tag zu legen pflegt. 
&3 war eine ungemein geiftreiche Phyfiognomie, die 
aber mehr Kraft und altgriehifche Schlauheit als 
Geift zu bergen schien; jelbft Härte lag in der. voll- 
fommen griechifchen Bildung diefes Gefichtes, den 
dunfelblauen, ſchwimmenden Augen — die, jo wie 
fie einen Gegenftand firirten, im eigenthümlichen 
Teuer aufloderten — der fein geformten Nafe, und 
der vollblütigen Röthe; es Teuchtete eine ungemeine, 


*) &3 ift Faum nöthig zu bemerken, daß in der amerifanifch- 
englifchen Sprache unter Mlutterftaat, native state, ſtets der 
Geburtsftaat, hier Virginien, gemeint ift, — unter Mutterland, 
mother country, England. 


Morton, I. 2 
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Stärke aus dieſem Geſichte, und wieder eine Kälte 
und ein Feuer, die wechſelweiſe anzogen und abſtießen. 
Es war eine ganz eigenthümliche Phyſiognomie, noch 
eigenthümlicher durch die herrlichen Formen der kräf— 
tig unverdorbenen Geſtalt. 

„Wiſſen Sie, Morton,“ rief der Lord, der ſich auf 
einen Sopha geworfen hatte, und, ſein Lorgnon in's 
Auge gedrückt, die beiden Hände maleriſch in die Seite 
geſtemmt, ſich wieder erhob, um einen jungen Mann 
näher zu beſehen, der auf einer gegenüberſtehenden 
Ottomane in eine Morgenzeitung vertieft ſchien. 
„Wiſſen Sie, Morton? — doch, was wollte ich ſagen 
— oh, Morton! mir iſt der Kopf jo voll. Denken 
Sie fih, Dreitaufend, ſage Dreitaufend, gejtern. 
Pshaw! in einer Viertelftunde verloren. Verdamm— 
te8 ecarte! — Ja, was wollte ich jagen — ja, jetzt 
fallt mir's ein. Wiſſen Sie, daß Sie mit mir müſſen. 
Komme eben von YTatterfall3, ein prächtiges Thier 
gekauft, lumpige neunzig Sovereignd. Geht herrlich 
im Gurricle. Müſſen mit, wollen ihn int Hodepark 
probiren. ” 

„Erlauben Sie mir zuvor, lieber Flirtdown, Ihnen 
meinen Landsmann Ferrol of Ferrolton aufzufüh- 
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ren. Auf der großen Tour; Mister Ferrol! Lord 
Flirtdown.“ 

Und Mister Ferrol of Ferrolton erhob ſich gravi— 
tätifch von der Dttomane, und trat einen Schritt auf 
den Pord zu, und Diefer einen Schritt wieder auf ihn 
zu, und die beiden Jünglinge fanden ernit und fteif 
vor einander, und verbeugten fich eben fo. 

„Sehr erfreut, die Ehre zu haben, Mister Ferrol 
of — wie ſagten Sie lieber Morton — ?u 

„Ferrolton, my Lord Flirtgown,‘‘ ſprach der 
junge Amerifaner mit jtarfer Betonung. 

„Flirtdown, Mister Ferrol of Ferrolton!‘‘ rief 
der Lord mit drobender Miene. 

Und die Beiden rückten fich abermals näher, und 
ſchauten fich an, und maßen fich, wie zwei Vierund— 
fiebenziger, die, auf Piſtolenſchußweite fich nähernd, 
ihre metallenen Schlünde plöglich gähnen Laffen. 

„Alle Teufel! was fallt Euch ein?“ fuhr Morton 
auf, zwiſchen die beiden Antagonijten ſpringend. 
Sie Flirtdown — wiſſen Sie wohl, daß unfer Ferrol 
von einer unſerer älteften Carolina-Familien ift, mit 
Ihren Morvilles verwandt, dag Ihr Urahn wirklich 
von einem zweiten Sohne der Earls von Morwich 

2 3 
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abjtanımt, dag fein Haus ein jehr gutes Haus ift? 
Und Du Ferrol, wirft doch Deine Entree nicht mit 
Kugeln machen wollen?“ 

„Vergebung! Mister Ferrol of Ferrolton!« ſprach 
der befänftigte Lord, „aber die Specimina Eurer 
Danfees, die wir hier zu ſchauen befommen, 'pon 
honour! fie glauben, weil fie Danfees find, können 
fie fih mit unfer Einem mefjen. Pshaw!“ 

„Pah! Habt recht,“ verfegte Morton. „Wir geben 
ſelbſt nicht viel um unfre lieben Brüder aus dem 
Norden. He! wie fteht es nun mit unferem lieben 
W—d S—tt?“ 

„Ja, das laſſen Sie ſich erzählen, lieber Morton, « 
lachte der Lord. „Sehr amüfant, ’pon honour; Fam 
da Hinaufgefchlendert von Groffords gegen Albemarle= 
ftreet; war juft eine Brofchüre über das Katholifen- 
weſen erfihienen. Wer fommt mir entgegen? Wer, 
als Euer General W—d S—tt, der und in Newyorf 
eine fo heillofe Zeche bezahlen ließ.“ 

„And ich glaube, alle Keller im City-Hotel und bei. 
Niblos geleert haben würde, jo Ihr Länger bezahlt 
hättet,“ bekräftigte Morton lachend. 

„Der gute General, Tachte Flirtdown, „mußte in 
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der vollen Ueberzeugung herüber gefommen jeyn, un= 
fern Docks auf gleiche Weile zuzufprechen; denn juft 
an der Ecke von Albemarleftreet kommt er, mit feiner 
Reitgerte fpielend, auf mich zu, ftreeft mir feine 
Bärentagen entgegen, und frägt, ob wir nicht einem 
Dugend heute die Hälſe brechen wollten? Pah! und 
Flirtdown? Flirtdown verbeugt fich mit feiner ari— 
ftofratifchften Gontenance, und fpricht: ſehr erfreut, 
General W—d S—tt, Sie zu fehen. Sehr erfreut, 
dag Sie unferem alten England die Ehre erzeigen; 
hoffe, Sie werden e8 nach Ihrem Gefchmade finden, 
und habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen.“ 

„Alle Teufel!" Tachte Morton. 

„Pſt, Morton! Erlauben Sie mir, Ihnen juft en 
passant zu fagen, daß die fafhionable Welt derlei 
Ausdrücke gefehnitten hat, und fie nur bei gewiſſen 
Gelegenheiten erlaubt. Fluchen kann Jeder, verftehen 
Sie; es ift deghalb gemein. Aber auf Euern Danfee- 
General zurüczufommen. Wiffen Sie, Morton — 
Mer wird fih da mit jedem Mankee-General ein= 
laffen? Hat da in irgend einem Boardinghoufe in 
Barferjtreet oder Negentfquare fein Hauptquartier 
aufgeſchlagen.“ 
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„Pah! ift von gar feiner Familie,“ bemerkte 
Morton. 

„Ich glaube aber doch, jein Vater war Aſſembly— 
Mitglied,“ meinte Ferrol. 

„Was ift das, Morton ?# fragte Kord Flirtdown. 

»Die Kammer der Nepräjentanten in den einzelnen 
Staaten.” 

„Baht!“ erwiederte der Kord gähnend. „Aber nun, 
mein theurer Mister Ferrol of Ferrolton, erlauben 
Sie mir, Ihnen unfern Freund Morton zu entführen. « 

„Und Sie erlauben, Flirtdown, dag ich die Motion 
auf den Tifch lege,“ erwiederte Morton, fich Lächelnd 
verbeugend, „für heute wird nichts daraus.“ 

„Das ift wieder einmal eine Ihrer fteifen republi= 
kaniſchen Repliken; wird nichts daraus; hafje das 
Wort. Sie müfjen mit mir; wir eſſen im Clubb, 
geben dann zu Erodfords, wo der Herzog Sie fennen 
zu lernen wünfcht; und — was reden wir weiter, Sie 
find ja zur NReitpartie angezogen. « 

Morton lag nachläſſig im Fauteuil, die eine Hand 
auf die Lehne geftüßt, mit der andern ſich über bie 
Stirne fahrend. „Befchäftigt, lieber Flirtdown, ſehr 
beſchäftigt.“ 
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„Beſchäftigt und im Reitkoſtüm! Hören Sie, 
Yieber Morton — wenn Cie das nochmals thun, 
‚’pon honour! Sie find mein Goufin, aber ich muß 
Sie beim Board unferer Exclusives verklagen. Sind 
verdammt ftreng in diefem Punkte, verfichere Sie, 
’pon honour! wette Ihnen Fünfzehn gegen Eins, 
dag Sie von den Almacks-Damen feine Karte zum 
nächiten Ball erlangen. Iſt nicht zu ſpaſſen, 'pon 
honour !‘“ 

Und indem der Faſhionable jo ſprach, drehte er 
ſich mit feiner wichtigften Miene von Morton weg, 
der Thüre zu, deren Knopf er mit folcher Entſchloſ⸗ 
jenheit erfaßte, dag Morton in ein lautes Gelächter 
ausbrach. 

„Bei meiner Seele! wären Sie nicht ein jo pracht— 
voller Junge, Morton,“ ſchrie der Lord. „Uber fo 
jagen Cie mir nur, warum Sie nicht wollen?“ 

„Morgen ift Padettag. *) Cine Menge Briefe.“ 

»Der alte Gefang, — Briefe, Padettag, Depe— 
ſchen. Ihr Minifter kann nicht mehr Gefchäfte am 
Halſe haben, als Sie. So möge mih G—tt — — 


) Abfahrt eines Packetſchiffes. 
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wenn Sie für einen Ableger von Diplomaten nicht 
wie geboren find. Lauter Wichtigkeiten, Geheimniſſe. 
Man kann aus Ihnen nicht klug werden. Kömmt da 
herüber, wie ein General-Gouverneur von Oſtindien, 
in der prachtvollſten Fregatte, die Bruder Jonathan 
je in ſeiner Prahlluſt in die Welt geſandt, mit Em— 
pfehlungsſchreiben an die halbe engliſche Nobilith, 
was, by the by, *) gar nicht vonnöthen war, da Sie 
als Zweig unferer Familie ohnedem von uns einge- 
führt worden wären; — hat Geld, wenn mich nicht 
Alles täufcht, wie Stroh.“ Die legten Worte waren 
mit einem lächelnd fchlauen Seitenblicke begleitet. 

„Und weiter?“ fragte Morton in derfelben nach- 
läſſig malerifchen Attitude, der linke Fuß auf einem 
Seſſel ruhend. 

„Und,“ fuhr der junge Lord fort, „verkriecht fich 
in den ſchmutzigſten, ſchäbigſten Winfel des verlaffen- 
ften Stadtviertels, in gleichweiter Entfernung von 
Billingsgate und Smithfield. « 

„Nicht ganz fo verlafien, wie Sie meinen, Flirt— 
down, + entgegnete Morton, mit graziöſer Gedehntheit 


*) Im Borbeigehen fey es bemerft. 
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fich erhebend, und auf ein Trio vagirender Mufifanten 
deutend, die unterdefjen ihr ambulirendes Orchefter 
unter dem Fenſter etablirt hatten. 

„So fehen Sie doch nur,” rief der Excluſive, 
naber der Henker mag da fehen; nichts als feuchte, 
ſchwarz und grün geräucherte Mauern. Ich verfichere 
Sie auf Ehre, der Tieblichite Morgen, den Sie je 
über London heraufdämmern gejehen. 

„Ein allerliebiter Morgen, Ferrol,“ lachte Mor- 
ton. „Es ift halb nach Bier.“ 

„ber bei uns noch immer Morgen, wifjen Sie? 
Morgen, jo lange diner nicht vorüber iſt,“ belehrte 
ihn der Lord, „und follten auch der Lichter vier Stücke 
auf dem Tifche ftehen. « 

„Iſt aber Eure hohe Welt doch noch eine Ewigkeit 
hinter der unfrigen zurück,“ lachte Morton; „denn 
bei uns ift es netto acht Uhr Morgens. # 

„Pah,“ gähnte der Lord, „haben Sie noch meh- 
rere derlei philofophifche Bemerkungen im Borrathe, 
Morton ?u 

Und alle Drei achten hellauf und unmäßig. 

Während des ſchallenden Gelächters hatte das Trio 
fein Gonzert begonnen. Eine invalide Geige, eine 
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giehtbrüchige Harfe und eine afthmatijche Flöte, Die 
eine Espeèce von Fatophonifchen Omnibus zu Tage 
förderten, zur großen Beluftigung einer Heerde Gaf- 
Tenbuben, die ihnen auf den Ferſen gefolgt waren, 
und mit der einen Sand die Sragmente ihrer Inex— 
preffibles hielten, mit der andern ihre Naſen füuberten. 

„Pon honour! Wie fommen Die hieher?“ fragte 
der Lord. 

» Das ift nun bereits das dritte Morgen-Conzert, 
mit dem heute meine Ohren regalirt werden, 4 erwie— 
derte Morton lachend. „Wie ich jehe, Gentlemen, jo 
ift John Bull ganz mufikafifch geworden. Eine 
deutfche Drehorgel, ein jehottifcher Dudelſack gingen 
voran, und das Schönfte hat auf Sie gewartet. Aud) 
£oftet es höchſtens six pence. Bleiben Sie noch eine 
halbe Stunde, jo hören Sie ficherlich noch ein viertes.“ 

„Morton, Sie find unausſtehlich,“ gähnte der 
Lord. „Sehe, Sie wollen, daß ich abziehe. Sagen 
Sie mir nur ums Himmelswillen, was Sie eigentlich) 
feſthält? Erwarten Sie Iemanden, etwas Liebliches 
zu ſchauen, und Lieblicheres zu betaften, wie unfere 
Freunde von ihren Deborahs jagen?“ 

„Weit entfernt.“ 
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Das Trio hatte fich mittlerweile durch ein Sfeleton 
von Webers Jagdchor durchgearbeitet und ſchaute nun 
fehnfüchtig zu den Fenftern hinauf. Eine ſchmutzige, 
einer Seminola squaw vergleichbare Schöne z0g ihre 
Kappe vom Kopfe, und hielt fie mit lange ausgereck— 
ten Händen empor — als ein elegantes Cabriolet die 
enge Gafje heraufkam, und mitten durch den Saufen 
paſſirte. Ein junger Faſhionable fprang aus dem— 
jelben und Elopfte dreimal an die Dauspforte. 

„By Jove! das ift Sir Edward,“ rief Lord Flirt- 
down. „Kommt Der zu Ihnen, Morton?“ 

Nicht daß ich wüßte.“ 

„Wohin will Der? Good bye, Morton! *) Da 
Sie nicht wollen, muß ich ihn haben. Ihr Diener, 
Mister Ferrol of Ferrolton.“ Und der Xord war 
aus der Thüre. 

„Gilt der Befuh Dir?“ fragte Ferrol. 

„Ich zweifle. 

„Wem aljo mag er gelten ?« 

„Es gibt mehr Dinge zwifchen Himmel und Erde, 
ald Deine und meine Bhilofophie ermefjen können.“ 


*) MWünfche Ihuen viel Gutes, Morton. 
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Jetzt wurden die Stimmen der ſich in dem Corri— 
dor Begegnenden gehört. Der Baronet weigerte jich 
entfchieden, mitzufonmen, und fihüßte ein dringendes 
Geſchäft in dem Haufe vor, verfprach jedoch den Lord 
im Hydepark zu treffen, worauf Diefer kopfſchüttelnd 
leichtfinnig die Treppen des Haufes hinablief, der 
Baronet, mit jehwerem Herzen, wie es jehien, die 
Treppe hinanftieg. 

Das Trio hatte eine frifche muſikaliſche Jeremiade 
begonnen; aber kaum day fie angefchlagen, jo wurde 
ein Schrei über die Töne der Muſik gehört, jo gräß— 
lich, jo entfeglich! daß er Simmel und Hölle durch⸗ 
dringen zu wollen ſchien, und den Muſikern buch— 
ſtäblich die Töne in den Händen und Kehlen ſtecken 
blieben. Der Schrei war furchtbar, unnatürlich; es 
war der Schrei eines Verdammten, er war gellend, 
Mark und Knochen durchſchauernd; er erſtarb endlich 
in einem Geſtöhne, das einen erſchütternden Nach— 
klang von ſich gab. Dann trat eine Todesſtille ein. 
Muſiker und Zuhörer ſtreckten ihre Hälſe empor und 
ſtierten an die unheilbringenden Fenſter hinauf; dem 
Weibe fiel die Kappe aus der Hand, und wie ſie 
ſchaute und ſtierte, ſchien ihr wüſtes, von Elend und 
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Mangel und Lüften und Laftern verzerrtes Geficht zu 
jagen: da oben gibt es noch etwas Graufigeres, als 
ſelbſt ich erfahren. Die Mufifer ſchlichen ſich alle vom 
Trottoir und dem Haufe weg — aus dem Gäßchen. 

Gleich darauf kam der junge Stuger, aber nicht 
mehr rafehen Schrittes — langſam, gebüct, fehleis 
hend, ſchien ein halbes Jahrhundert zwifchen feiner 
Ankunft und Abfahrt verfloffen zu ſeyn; feine Füge 
ichleppten am Boden, er ſchwankte dem Cabriolet zu, 
ohne Leben, todtenbleih, wie ein Gejpenft. Er bes 
durfte der Hülfe des Joey, um in den Wagen zu 
gelangen. 

„Das ift ſeltſam,“ ſprach Ferrol. „Wo find wir, 
Hughes? Diefes Haus birgt grägliche Dinge, däucht 
mich.“ 

„Hush,“ wisperte Morton — denn Yußtritte mas 
ven zu hören, aber jo leife, die Blindfchleiche hätte 
nicht mehr Geräufh auf den Teppichen, mit denen 
‚die Treppe bedeckt war, verurfacht. 

Eine kaum merfbare Bewegung des Druders ver- 
rieth, das Jemand vor der Thüre ftand. Sie ging 
auf, und ein Kopf ftreefte fich herein. Es war die 
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verwitterte, harſche, aber unbejchreiblich geiftreiche 
Phyſiognomie des quasi Portiers. 

„ah, Mister Morton!” wisperte der Alte mit 
kaum börbarer Stimme, „Sie haben Gejchäfte, Be— 
fuche — date, wären Alle fort. Vergebung! ein 
andermal.« 

„Ein Freund und Yandsmann, Mister Lomond!“ 
fprach Morton, der aufgejprungen war, einen Pad 
amerikfanijcher Zeitungen ergriff und dem Alten nach— 
eilte. 

„Gerade jegt, das iſt fünf Uhr, gefchieht das große 
Merk,“ wisperte er dem Jüngling in die Ohren. 

„Welches?“ fragte Diefer. 

„Es gibt nur eines gegenwärtig,“ verfegte der Alte 
verweifend. „Die Lords pafliren die Emanzipations— 
bill mit zweihundertzehn gegen hundertzehn. 

Morton fchüttelte unglaubig den Kopf. „So eben, « 
flüfterte er dem Alten zu, „haben mir Lord Arbuthnot 
und Prinz — 1— gejagt, die Tories ſeyen feit ent= 
ſchloſſen — * 

„Bah! werden fehen, wie feit fie entjchloffen find, * 
verſetzte Jener, inden er die Treppe hinanftieg. 

„Ber ift der Mann, Hughes?“ fragte Ferrol mit 
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einer Miene und in einem Tone, die Grauen und 
innern Schauder verriethen. „So oft ich ihn erblice, 
tiefelt e3 mir kalt über den Rüden. « 

Morton ftand in Nachdenken verfunfen. „Mein 
Hausherr,“ war die endliche Antwort. 

„Das weiß ich; aber was ift er, was treibt er?“ 

„Stille; ein andermal mebr von ihm. Willft Du 
mit in den Negentsparf?«“ 

„Gerne.“ 

„Wohlan, dann laß uns gehen.“ 

Die Beiden verließen das Haus und bogen um 
das Gäßchen herum in eine Hinterſtraße ein, unter 
deren halb öden und verlaſſenen Bauwerken ein ſo— 
genannter livery stable *) ſich befand. Im einigen 
Minuten waren die Vorbereitungen zur Fahrt ges 
troffen, und fie beitiegen einen Tillbury von der 
eleganteften Bauart, und reich verziert, dem ein 
prachtoolles Thier vorgeſpannt war. 

„ber, fage mir ums Himmels willen, Morton — 
bei &—tt! ich habe des alten George Tilbury geſehen, 
aber da3 Deinige — 4 


*) Miethftall, wo Pferde vermiethet und in Pflege genom— 
men wurdeit, 
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„Meberbietet ihn, nicht wahr? Zähme Deine Uns 
geduld noch eine Weile.“ 

Sie fuhren langjam und ſchweigend die öde Strafe 
hinauf und gegen die Hinterfeite der Banf zu. Am 
Ende von Cornhill angelangt, ſchlugen fie die Rich— 
tung nach Holborn ein. 

„Morton,“ nahm wieder Serrol das Wort, „Dein 
Hausherr ijt ein jeltiamer Mann. Sollte mir ver= 
leiden, unter Ginem Dache mit ihm zu wohnen.“ 

„Glaube es gerne.“ 

„Warum alfo bei diefem verdammten Seelenver- 
käufer bleiben?“ 

„Das ift eine andere Frage; doch höre: * 

Morton z0g die Zügel des Pferdes ftärfer an und 
die Freunde rückten einander näher. 

„Du haft gehört son der Kataftrophe, die mich, 
und durch mich meine Familie, infonderheitlich aber 
meinen Großonfel getroffen. Du weißt, daß der 
grogartige Styl, in dem er die Honneurs der Nation 
machte, die Grundurfache unferer Verlegenheit war, 
welche durch die großen Summen, die er zur Reali— 
firung feines Lieblingsprojeftes, der Errichtung der 
neuen Univerfität, Darbrachte, noch um ein Bedeutendes 
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vermehrt wurden. Sie zwangen mich, die Garriere 
in unferem Seedienft aufzugeben und mich im Kandel 
zu verfuchen, um fo unferen Berlegenheiten abzubelfen, 
und den drohenden DVerfauf unferer Samiliengüter 
zu verhüten. — Sa, lieber Ferrol, eine zweimalige 
P— wäre im Stande, das Vermögen eines Cröſus 
zu erfchöpfen. — Und dann unfere republifanifche 
Dankbarfeit!! — 

Und der Jüngling knirſchte mit den Zähnen, und 
ſtieß einen ſchrecklichen Fluch aus. 

„Genug;“ fuhr er fort, „das Erbtheil unſerer 
Familie, in Ländereien allein dreimalhunderttauſend 
Dollars werth, war durch die Hoſpitalität eines der 
Hauptgründer amerikaniſcher Freiheit und des Haupt— 
gründers der heutigen Demokratie ſo herabgekommen, 
daß er, um ſeinen Großneffen in das Handlungshaus 
P und Comp. zu bringen, ſich in die Hände des 
alten Stephy werfen mußte, der mit feltener Bereit- 
willigfeit fich herbeiließ, fünfzigtaufend Dollars vor= 
zufchießen, zu denen ich zehntaufend, die ich eigen- 
thümlich befaß, hinzu that. So trat ich al3 jüngfter 
Bartner in die Firma P—r und Comp. ein. Groß 
onkel jedoch mußte für die fünfzigtaufend Dollars 

Morton. 11. 3 
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gut ftehen, und nicht nur feine eigenen Befigungen 
in Virginien, jondern auch ich die mir von meiner 
Mutter zugefallenen Ländereien am Mifftfippi in Die 
Bürgfihaft aufnehmen. Sp war ich, und mit mir 
meine ganze Bamilie, in den Händen des reichften, 
aber auch des eigenfinnigften, despotifchiten Mannes 
der Union — der Erde. Dafür war ich Compagnon 
des Daufes P—r, hatte aber den merifanifchen Han— 
del für mich excluſive.“ 

„Um das Unglück voll zu machen, übernahm ich 
die Mary, die als Padetfchiff den Anfang einer Com— 
munication mit Veracruz machen follte, ganz auf 
eigene Rechnung. Der Teufel, glaube ich, verblen- 
dete mich.“ 

„Was weiter geſchah, weißt Du; die Mary mit 
einem Cargo von mehr als Hunderttaufend Dollars 
im Werthe, von denen dreißigtaufend mir eigenthüm— 
lich gehörten, das Uebrige mir auf Commiffion 
anvertraut war, ging an dem vernaledeiten Gap 
Hatteras, kaum drei Tage nach ihrem Auslaufen, 
verloren; und da fte erft drei Jahre alt war, jo hatte 
ich nichts, gar nichts affekurist. Gelang der Trip, fo 
hatte ich fünfzigtaufend Dollars rein gewonnen; fo 
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wie die Sachen ftanden, war ich ein Bettler, — und 
hatte meinen Großonfel in die Gewalt eines auslän⸗ 
diſchen Abenteurers gegeben; eines zwanzigfachen 
Millionärs, aber doch nur eines Abenteurers.“ 

„Zum Ueberfluſſe hatte ich eine ſentimentale Ver— 
bindung mit Georgiana M—gh angefangen, dem 
ſchönſten, — üppigſten und — herzloſeſten Geſchöpfe 
von Chesnutſtreet. Ah, Ferrol! lache Du; aber die— 
ſes Mädchen, ſie weiß Dir die Hohe zu ſpielen — ſo 
herrlich die Hohe zu ſpielen; und Du weißt, das iſt 
unſere ſchwache Seite. Ich haßte ſie in Momenten, 
und wieder — doch fort mit ihr! — Es war nicht 
eigentliche Liebe, es war ein Sinnenkitzel — ein epi— 
kuräiſch geiſtiger Sinnenkitzel; — aber er trug dazu 
bei, meinen Seelenzuſtand gräßlich zu machen — er 
war unbeſchreiblich — meine Leiden entſetzlich. Zwei 
Tage war ich feſt entſchloſſen, dieſem verdammten 
Leben ein Ende zu machen. Ich ritt hundert Meilen, 
um mich auf eine unbemerkte Weiſe aus der Welt zu 
ſchaffen — Du kennſt das Vorurtheil unſerer Land3= 
leute in dieſem Punkte. Bei jedem Verſuche wurde 
ich auf eine Weiſe gehindert, die, ſo empörend ſie für 
meinen Stolz war, mich wieder den Finger des 

3* 
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Schijald oder der Vorſehung, wie Du e8 nennen 
willſt, erkennen ließ. Am vierten Tag traf ich auf 
den alten Stephy, der mich mit dem eifernen Griffe 
feines furchtbaren Despotismus erfaßte, mich zu dem 
Seinigen machte, und jofort in die Welt hinaus 
ſchleuderte.“ 

„Was er mit mir vor hat, weiß ich noch immer 
nicht. Er ſandte mich im Schooner Swiftfoot ab, 
wo ich im Angeſichte von Philadelphia, und kaum 
hundert und fünfzig Yards von ihm, beinahe ertrun— 
fen wäre; doch Du weißt — 4 

„Ich mußte nach Havre, nah Paris, von da nach 
London. — Noch immer weiß ich nicht, was ih 
fol. 4 —= 

„Als ich Hier in London ankam, war ich nicht 
wenig verwundert, meinen Pompey, der ich in Chester 
zurüclafjen mußte, bereit3 zu treffen. Er war in der 
B—e angekommen und brachte mir Empfehlungs— 
fhreiben an beinahe alle Peers der drei Königreiche, 
die natürlich den Großneffen IS—n3 und den Enfel 
eines Unterzeichners unferer Unabhängigkeitserklärung 
mit um fo größerer Achtung aufnahmen, als er zus 
gleich mit den Alteften und erften Gejchlechtern ihres \ 
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Landes verwandt ift. Drei Tage blieb ich in der 
hohen und höchften Welt. Am vierten mußte ich auf 
die Change. Ich ging dahin in Begleitung mehrerer 
Landsleute, und blieb bis zum Schluffe der großen 
Geldgefchäfte da. In meinem WBortefeuille herum— 
jtöbernd, fiel mir das ſchmutzige, kleine Handbillet des 
alten Stephy, das er mir als Empfehlungsſchreiben 
an einen gewifjen Lomond mitgegeben, in die Augen. 
Ich beſchloß jofort, dafjelbe abzuliefern, und bei dieſer 
Gelegenheit mir den Mann genauer zu befehen, bei 
dem ich Quartier nehmen follte. Auch war e8 hohe 
Zeit, der eigenfinnigen Grille des despotifchen Alten 
Genüge zu leiften. Als ich Einen der Diener in 
Hoyds Gaffeehaufe nach Mister Lomond fragte, fah 
mich der Halbmann jeharf und, wie mir fehien, mit- 
leidsvoll, und dann wieder höhniſch an; dann fandte 
er einen Aufwärter mit mir. Allein hätte ich den 
Verſteck des Alten wohl fehwerlich gefunden; — denn 
Du mußt wifjen, daß er blos während der season 
bier in —ftreet wohnt; — den Sommer verlebt er 
auf einer prachtvollen Villa, und kömmt in einem 
eleganten Cabriolet zur Stadt.“ 

„Denke Dir mein Entfegen, als mich der Mann 
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durch eine Unzahl Gaſſen und Gäßchen und Winkel 
in das horrible kirchhofartige Schreibſtubenviertel 
brachte, wo ich meine Londoner Reſidenz aufſchlagen 
ſollte; mir wurde grün und blau vor den Augen, als 
wir vor dem Hauſe hielten.“ 

„Es war gerade ſechs Uhr Abends, als ich die 
Schwelle ſeines Hauſes betrat, und das verſiegelte 
Zettelchen abgab. Er kam ſelbſt an die Hausthüre 
und hatte kaum einen Blick auf die Adreſſe geworfen, 
als er das ſchmutzige Papier auch mit allen Zeichen 
tiefer Ehrfurcht öffnete, dann mich bei der Hand 

ahm, und, ohne ein Wort zu ſagen, in das Appar— 
tement einführte, das ich gegenwärtig bewohne, und 
das, aus drei Piecen nebſt einem Zimmer für Pom— 
pey beſteht, wie Du geſehen haſt, und kein Earl ver— 
ſchmähen dürfte; immer die Nachbarſchaft abgerechnet. 
Mit den Worten: dieß ift Ihre Wohnung; Sie bes 
zahlen wöchentlich achtzehn Schilling six pence, für 
fih und Diener, und haben heißes Waffer zu Kaffee 
und Thee, — verließ er mich. Ich ftand und mußte 
nicht, wie mir gefchah; aber des Mannes Phyſiogno⸗ 
mie und ganzes Weſen hatte etwas Eigenes, etwas 
unbeſchreiblich Eigenes für einen Mann in meiner 


—4 39 — 


Lage. Er fam mir vor wie das Verhängniß, dem 
mich entziehen zu wollen Thorheit wäre. Ich zog ein. 
Drei Tage nach meinem Einzuge nahm er mich bei 
der Hand, führte mich aus dem Haufe — durch die 
Straße nad —ſtreet einem livery stable zu, wo er 
mir diejen prachtvollen Tilbury, der mit dem Thiere 
wenigftens fünfhundert Pfunde Eoftete — zu meiner 
Berfügung ftelte. Seine Worte waren: fteht ganz zu 
Ihrem alleinigen Gebrauche während Ihres Aufent- 
haltes in London, wofür Sie wöchentlich einen So— 
vereign bezahlen.“ 

„Gin Spottgeld. Die Unterhaltung eines Reit— 
pferdes foftet fünfundzwanzig Schilling,” bemerkte 
Ferrol. 

„Jeden Samſtag Abends, fünf Uhr, fünf Minuten, 
fünf Sekunden, kommt er um ſeine achtunddreißig 
Schillinge, die ich, um ihm alles überflüſſige Reden 
zu erſparen, in die Ecke meines Schreibtiſches legen 
ſollte. Wir ſprachen, außer den Good evening to 
you, noch fein Wort.” 

Merkwürdig! ich war noch nicht acht Tage in 
meiner abgelegenen Einſamkeit, als auch bereit3 meine 
Freunde mich ausfindig gemacht hatten, und doch war 
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ich fein einziges Mal hinüber nach Weftend gefom- 
men. Bereits waren die Margquife von L—e und 
&—e und die Earls G. und W. mit mehreren Vis— 
count3 und Lords bei mir. Stelle Dir meine Ver— 
wunderung vor, als mir neulich A— zu verftehen gab, 
ich könne ihm recht wohl allenfallfige Eröffnungen 
machen, da ich” denn doch von Seite unferer Regie— 
zung beauftragt wäre, den Fißlichen Punkt der noch 
immer fehwebenden Differenzen wieder aufzunehmen; 
er würde fie als vertrauliche Mittheilungen betrachten, 
und auf diefe Weife liege fich vielleicht die Diffieultät 
am eheften heben, was er felbft recht jehr wünfche. 
Sa, er ftellte fich gewiffermaßen beleidigt, wegen 
meiner zu weit getriebenen diplomatifchen Neferve. 
Meine Berwunderung minderte fich nicht, als ich die- 
felben Infinuationen in mehreren der erflen T agblütter 
las, und fie ftieg auf das Höchſte, als mir wirklich 
vor wenigen Tagen der Auftrag von unferm Kabinete 
zufam, in Betreff diefer Angelegenheit, die nun ſchon 
über die zwanzig Jahre zwiſchen unferer und diefer 

Negierung ſchwebt, vereint mit unferm Minifter, 
Unterhandfungen anzuknüpfen.“ 

„Seltfam!# fiel ihm fein Freund ein. 
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„Mein Großonkel iſt nicht im Spiele, eben ſo 
wenig meine Familie,“ fuhr Morton fort. 

„Was nun den alten Stephy betrifft, ſo hat er, 
ſowohl bei unſern Mittel- und höhern Klaſſen, als 
der Regierung, beinahe gar keinen Einfluß; denn der 
alte Hikory haßt, wie Du weißt, alle Geld- amd 
Bankmänner. Der Umjtand, dag ich Marinelieus 
tenant war, und diefe wirklich kitzliche Angelegenheit 
vorzüglich unfere Marine angeht, könnte zwar beis 
getragen haben; immer jedoch ift mir das Ganze 
unerflärlich. 

„Doch um auf meinen Hausherrn zurückzufommen, 
Jeden Tag ſah ich ihn einmal, nämlich wenn er Fam, 
die Zeitungen abzuholen; jeder Tritt, jeder Schritt, 
ift und bleibt bei ihm derfelbe. Jeder Zug bleibt ſich 
gleich auf diefem blei- und afchfarbigen Gefichte mit 
gelbem Grunde; keines feiner fparfamen weißen 
Haare legt er anders; Alles an ihm ift fo unverän= 
derlich, fo unleferlich, wie die Sieroglyphen Egyptens 
vor Champollion; der leibhafte Kronos, der feine 
Kinder frißt. Aber diefe dünnen, blauen Lippen, fo 
bfeiblau, al3 ob der Sroft fie erfroren hätte, dieſe 
Adlernaſe, ſo feharf, fo fpigig, diefe Augen, fo durch— 
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bohrend, daß fie in die innerften Tiefen der Seele 
dringen, diefer furchtbare, Gott ähnliche Blick, ich 
geftehe Dir, ich jah jeden Tag mit Ungeduld der 
Stunde entgegen, in der der Mann zu fommen pflegte. 
Er war mir intereffant geworden. Sein Auge hat 
etwas brennend Hölliſches; es ift höllifches Feuer 
darin. Sp ftelle ich mir den Blick Satans vor, wenn 
er die Verdammten ergreift, und hohnlächelnd Die 
Schöpfungen feines Gottes zerftört. Eine verdammte 
Abfurdität, by the by, lieber Ferrol, ift ſie's nicht? 
Aber wieder — wenn ich betrachte, wie jedes geſchaf⸗ 
fene Werk zu Grunde gehen muß, nachdem es ſeinen 
Zweck erreicht. — Pah!“ 

Der Jüngling hielt eine Weile inne, und fuhr dann 
fort: 

„Ja, es iſt ein wahrer Herrſcher-, ein wahrer 
Königsblick, der ſeinen übertretenden Sklaven die 
Vorqualen der Folter fühlen läßt. Du haſt heute 
die Wirkungen dieſes Blickes geſehen und gehört. 
Sie ſind Grauſen erregend. Er hat viele Beſuche, — 
ich ſollte glauben, die Höchſten des Landes. Sie 
kommen aber immer incognito, allein, häufig zur 
Nachtzeit, Dandies jedoch auch bei Inge. Du hörſt 
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auf ihre Bitten, auf ihr Flehen nie eine Antwort; 
er fpricht nur durch Blicke, aber diefe Blicke beſchwich— 
tigen auch den Zudringlichiten, den Keckſten. Du 
Hörft oft lautes Gefchrei, Flüche, ftarfe Neden; aber 
dann folgt immer eine Grabesftille, die dem erfter= 
benden, verhallenden Geftöhne der Wogen gleicht, 
nachdem fte ihre Opfer verfehlungen haben. Es ift 
der abfolutefte, aber auch der großartigfte Egoift, 
den ich in der Union oder in England je gejehen, und 
das ift, wie Du weißt, ein Metier, in welchem wir 
Beide exrcelliren, die Tochter und die Mutter.“ 

„Ich landete, wie gefagt, in Havre, und ging, in 
Folge der Inftruftionen, die mir gegeben worden 
waren, nah Paris. Natürlich befuchte ich unfere 
Treunde, die Söhne des Marſchalls N—, und des 
Herzogs von O—, und alle die prächtigen Franzoſen, 
mit denen wir zu Hauſe fo herrliche Tage verlebt 
hatten. Höre! es find Dir prachtvolle Jungens, diefe 
Franzoſen; verglichen mit ihnen, find Dir dieſe Lords 
bloße Puppen und Kälber; aber im vorgerückten Alter 
gewinnen Diefe wieder. Iſt jonderbar! Gin alter 
Franzoſe ift Dir ein zähig fehleimiges, intriguantes 
Thier, ohne Saft und Kraft. Leben zu gefihwind, 
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die Franzoſen. Gin alter Engländer ift wieder wie 
feine Eichen.“ 

„Und der Amerifaner fchlägt fie Beide,“ fügte 
Ferrol hinzu. 

„Verſteht ſich von ſelbſt,“ fiel Morton ein — 
naber zu unfern jungen Srangofen zurüczufommen. 
Sind Dir prachtvolle Jungens, diefe Franzoſen, be= 
fonders die hei uns aufgethaut haben. Und Muth 
haben fie Dir. Sie fchießen ſich mit Div im brüder- 
lichſten Zeitvertreib, wenn Du ihnen zum Spaße auf 
die Zehen trittft, oder Dich weigerſt, ihnen in eines 
ihrer B—lle zu folgen. Ich hatte wirklich deßwegen 
ein Duell, und leider flügelte ich den armen Teufel 
— ſagte ihm es aber vorher. Alles ging aber in der 
berzlichften Sreundfchaft ab. Kernjungens! Sie zo— 
gen mich in — und durch alle Salons, und erſt jetzt 
habe ich eigentlich eine Idee von Diefem göttlichen 
Paris. Natürlich ſah ich mich auch ein Bischen weiter 
um; denn erhaben wie wir find über das Getreibe 
europäischer Prinzipfragen, beurtheilen wir ihren 
Gang fühler, und deßhalb ſchärfer und richtiger. Bei 
diefer Gelegenheit Iernte ich die finanziellspolitifchen 
Berhältniffe der dortigen großen Häuſer kennen, den 
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Hof jelbft genau fennen, dem ich natürlich durch un— 
fern Gefandten vorgeftelt wurde. Der alte Charles 
ift Dir ein Gentleman im vollen Sinne des Wortes, 
aber auch gar nicht weiter, und kennt fein Volk nicht 
mehr, als er die Hottentotten kennt. Gefiel mir fehr, 
diefer Hof, ſprach oft mit dem verfoffenen, blöden 
D—n, der aber ein jehr gefcheidtes Weib hat. Ueber- 
haupt herrfcht in der dortigen Hohen Welt, jelbft die 
uftrasroyale nicht ausgenommen, ein frivoler und 
wieder flarfer, auch genialer Geift, die Folge der 
Bereinigung und Vermiſchung fo verfihiedenartiger 
Berührungen und Intereffen. Ich kenne nichts An— 
ziehenderes, als einen Salon beim alten ultrasroyali= 
ftifchen Herzog von N— oder dem Marquis N—. 
Die Zirkel bei L—tte find zu revolutionär, gemifcht, 
Alles beifammen. Man ahnte bereit3 damals etwas 
von der Cataſtrophe, die dad Minifterium M—c jetzt 
trifft, und über welche Gataftrophe ich von Herzog 
von E—n vor acht Tagen beftimmte Daten erhielt. 
As Abkömmling von einem altadeligen englifchen 
Haufe hatte ich freien Zutritt bei ven Royaliſten, als 
virginifcher Ariftofrat bei den großen Landbefitern, 
und al3 Günftfing des alten Stephy bei den Geld— 
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männern; und ich jage Dir, meine Nachrichten find 
richtiger, als die W—n ſelbſt erhält, zufammt feinem 
P—e, den Du fo eben gefehen. Es iſt jest darauf 
und daran, den Tieben P—ec an die Spiße der Ge— 
ſchäfte dafelbft zu bringen. Die Mine ift ſeit ſechs 
Monaten gelegt, jetzt jol ſie ſpringen, und mich follte 
es gar nicht wundern, wenn der alte Ch—s darüber 
fpränge. Würde mir leid thun um ihn; denn was 
fönnte wohl Beſſeres nachfolgen? Aber die Leute 
haben das Gehirn verloren.“ 

„Den Tag, nachdem ich das Schreiben des jungen 
Herzogs von E—n erhalten, fam der alte Lomond 
zu mir auf das Zimmer, und zwar außer jeiner ges 
mwöhnlichen Stunde; das erjte Mal, daß er außer der 
Zeit zu mir fam. Gr fomme, jagte er, um meine 
amerifanifchen Zeitungen, die ich kurz zuvor durch 
den Hannibal erhalten, zu überjehen. Der Brief 
wurde während meiner Abwejenheit abgegeben, und 
lag auf meinem Tiſche, und ich vermuthe, er hatte in 
der Adrefje die Sand eines frangöfifchen Großen er- 
fannt. Sie haben eine eigene Hand dieſe jogenannten 
franzöſiſchen Großen — obwohl ich in der Größe 
wieder mit ihnen nicht taufche. Höre, nach fünfzig 
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Jahren wird e8 etwas fagen wollen, ein amerifani= 
feher Großer zu ſeyn. Glaube, wenn Einem von und 
in diefem ihrem Frankreich heute etwas gefchähe, Die 
ganze Nation wäre auf. — Würde unfere Flotte 
faubere Gefhichten mit ihren Vierundfiebenzigern und 
Hundertzwangzigern anrichten. Sind zwar ihre Schiffe 
bray gebaut, aber ihre Dffiziere taugen nichts; haben 
abfolut feinen Seemannsgeift. Unfere zwölf Linien= 
ſchiffe können e3 getroft mit vierundzwanzig der ihri= 
gen aufnehmen. Höre, es ift wieder etwas Schönes, 
ein Dugend oder mehr Millionen verbündeter Mit- 
fouveräne zu haben. Unſere ift doch die beſte Welt!“ 

„Doch zu unferem Lomond zurück zu fehren. Er 
fomme, fagte er, um unfere Zeitungen zu leſen. Er 
leſe unfere Zeitungen ungemein gerne. Sie wären der 
wahre Spiegel unferes Lebens, und gaben ihm fo 
viel Aufichluß über unfer Hffentliches Treiben, wo— 
gegen die Blätter der übrigen fonftitutionellen Welt 
bloße elaborirte und von den Machthabern dietirte 
Artikel enthielten, eine Art Köder und Angelhaken 
und Nebe, in denen die Ariftofraten und Bureau— 
Eraten die Gimpelvölker, und alle nennt er fie fo, bis 
auf das unferige — wie Rinder und Robbins ein= 
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fangen, und mittelft ihrer Trabanten dann treiben 
und lenken. Bei diefer Gelegenheit erzählte er mir 
eine Anekdote vom alten Friedrich dem Großen, die 
recht charakteriſtiſch ift. Muß ein verdammt gefcheidter 
Mann geweſen ſeyn. — Wenn nämlich in einer der 
vielen Schlachten, die er Tieferte, um ein Stück Land 
von Deftreich wegzufapern, auf das er gerade fo viel 
Recht hatte, al3 ich — feine Soldaten zum Weichen 
gebracht wurden, pflegte er fe immer wieder mit dem 
Zurufe in's Feuer zurück zu treiben: Ihr Racker, 
wollt Ihr denn ewig leben!“ 

Und Beide brachen über diefen wirklich charafteri- 
ftifchen Zug in ein hell Yautes Gelächter aus. 

„Sch wundere, was unfere Milizen jagen würden, 
wenn unfer alter Hikory ihnen eine ſolche Aufmun— 
terung gäbe,“ bemerkte Ferrol. 

„Alſo der Alte fragte mich wie gelegenheitlich eini= 
ges über die Eommerziellen Berhältniffe von Newyork, 
und kam dann auf Paris zu ſprechen. Ich gab ihm 
Aufſchlüfſe, jo gut ich vermochte, und fpielte dann 
auf den großen Kabinetsftreich an, der hier noch 
immer tiefes Geheimniß für Alle ift, den Herzog von 
W— und vieleicht die Gefandten der größern euro— 
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päifchen Mächte ausgenommen. Der Mann wurde 
aufmerkffam, und ‚ wie ed mir fehien, betroffen. Er 
zuckte fichtlich zufammen. Ich ging einen Schritt 
weiter, gab ihm Beweiſe, zeigte ihm endlich den 
Brief. Er griff darnach, wie der in der Sandwüſte 
Verſchmachtende nah dem Waflerfchlauche greift; 
und ehe ich noch die Hand zurückgezogen hatte, war 
er verſchwunden. In einer Viertelſtunde kam er wies 
der, und legte den Brief ſchweigend auf den Tiſch. 
Ohne ein Wort zu fagen, entfernte er fih. Endlich 
vor drei Tagen fam er ungemein heiter auf mein 
Befuchzimmer. Sie hatten recht, ziſchte er, ganz 
Recht. Ihre Nachrichten waren ein prachtvolles 
Stück Geldes werth, find es noch immer werth. Wirth- 
ſchaften Sie damit, Sie werden dabei nicht verlieren. 
Können Sie über zehntaufend Pfund disponiren? 
Meine Antwort war: „könnte ich über zehntaufend 
Pfund disponiren, wäre ich nicht in London.“ Ab, 
der alte Stephy, meinte er, halt Sie knapp. Wird 
aber ſchon beffer werden. Verlaſſen Sie ſich darauf 
— ift ein großer Mann, der alte Stephy, ein wahrer 
Napoleon. Aber die Aktien werden in einer Woche 
einige Prozent herunter feyn. In einem Monate 
Morton. U. 4 
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wollen wir fie wieder hinauf heben. Ich fage Ihnen 
diefes, al3 einem der Unfrigen. Kaufen Sie — aber 
nein, laſſen Sie mich jehen. Mein Wort ift beffer, 
als Ihr Geld, und wenn Sie Zweimalhunderttaufend 
in der Hand hätten, und ich bin Ihnen Dank ſchuldig.“ 

„Und er erftattete geftern diefen Danf auf eine 
großartige Weife. Gr brachte mir ein Transfer von 
fünfigtaufend Pfund, mit dem Haufe D—, das in 
Zeit von vier Wochen wenigftens taufend Pfund ab- 
werfen muß; ja, er ließ mir die freie Wahl zwifchen 
taufend Pfund baar und vier Wochen Warten. Ich 
nahm die taufend Pfund haar, die er mir auch in 
einer Tratte auf das Haus D—d und Comp. anwies. 
Aber zugleich nahm er richtig die achtunddreißig 
Schillinge von der Ecke des Tifches und geftand mir 
Yachelnd, daß es abfolut gegen fein Syftem wäre, 
irgend Semanden etwas zu ſchenken; e8 bringe um 
alles Glück. Seit geftern ift fein Vertrauen gegen 
mich bereit3 jo weit geftiegen, daß er mich ſelbſt zu 
einem Befuche in feinem Appartement abholte, das, 
wie Du weißt, gerade Uber dem meinigen ift. Es 
befteht aus beinahe dürftig meublirten drei Piecen, 
mit grünen und aſchgrauen Tapeten, von denen das 
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zweite fein Sig- und Schreibzimmer, das dritte fein 
Schlafgemach ift. Diefes ift mit eifernen Fenfterladen 
ftarf verwahrt. Die Einrichtung diefer drei Zimmer 
ift eine wahre Raritätenfammlung. Du findeft alle 
Sahrhunderte, alle Zonen, alle Länder, alle Theile 
der Welt, im einen oder dem andern Stüde repräfen- 
tirt, die er während feines frühern vagabundirenden 
Lebens gefammelt haben muß, oder die ihm von Geld- 
bebürftigen zugetragen worden; denn auf Pfänder 
verleihen war fein urfprüngliches Gefchäft gewefen, 
obwohl er es gegenwärtig nicht mehr treibt, befon= 
dere Falle ausgenommen.“ 

Die Beiden waren nun in Tottenham Courtroad 
angefommen. 

„In diefem Appartement nun Yebt und mebt er,“ 
fuhr Morton fort, „obwohl er noch fünf bis ſechs 
und darunter mehrere prachtwolle Mansions *) in 
London, nebft mehreren Landfigen, befist, auf deren 
einem, nicht fern von Chelſea, er auch einen großen 
heil des Sommers weilt. Bier, wie gefagt, bringt 


*) Stadthäufer der Großen. 
4* 
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er die eigentliche season, wie der Bär in feiner Win- 
terhöhle, zu.“ 

„Möchte doch wiſſen, welches der drei Königreiche 
dieſer Anomalie Leben und Daſeyn gegeben hat.“ 

„Nach ſeinen hervorſtehenden Backenknochen zu 
ſchließen und dem harten Accente, würde ich ihn für 
einen pfiffigen Nordländer halten; aber die Adlernaſe 
mit den ſeltſamen Naſenlöchern machen mich zuweilen 
rre. Zudem herrſcht in ſeiner Ausſprache ein ſtark 
ausländiſcher Accent vor.“ 

„Hat er Feine Freunde und Verwandte?“ 

„Nicht, daß ich wüßte.“ 

„Fahre fort.“ 

„Sein Leben ift für die Welt ein abſolutes Ge— 
heimniß. Sein zweites und drittes Zimmer betritt 
Niemand. Er jelbit reinigt beide, und wirft die Bett- 
wäſche und Teppiche ohne Umftände durch die Fenfter 
auf den Sof hinab, wo fie die Saushälterin aufzu= 
heben und zu Lüften hat. Sein Befuchzimmer dient 
ihm zugleich zum Speifefaal, und ſelbſt in dieſes 
fommt die Saushälterin, die zugleich feine Aufwãr⸗ 
terin iſt, blos, um es zu ſäubern. Was aber das 
Seltſamſte iſt, ſo hat er auf ſeinen Villa's mehrere 
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Diener, die aber nie in dieſes Haus fommen dürfen, 
bei Verluft ihres Dienftes; fo wie die Su 
wieder nicht aus der City darf.“ , 

„Um acht Uhr macht er feinen Gaffee, wozu ihm 
die einzige Perfon, die nebft mir und meinem Pompey 
im Haufe wohnt, heißes Waffer, Milch, gerftetes 
und friſches Brod und Butter bringt. Schlag zehn 
Uhr überfieht er die Zeitungen, deren Inhalt er mit 
Falkenaugen durchſpäht. Seine Kenntnig von Allem, 
was Sandel und Kredit betrifft, überfteigt allen 
Glauben. Schlag eilf Uhr verläßt er das Haus, und 
kehrt erft halb nach ſechs Uhr zurück. Heute machte 
er eine Ausnahme, da fein Börfetag war. Auf diefer 
Börfe wird er mit Scheu und mit einer Art von 
Grauen betrachtet. Selbft die Erelufiven der Börfe 
— Du fennft das Zimmer, aus dem jeder Uneinges 
weihte mir zerriffenen Rode und einer Tracht Schläge 
oder dem Inhalte des Dintenfaßes auf dem Geſichte 
binausgetrieben wird — ftehen Dir. bei feiner Anz 
näherung wie die Grenadiere der Garderegimenter, 
wenn fie der alte W—n die Revue pafliren Laßt. 
Während diefer verhängnißvollen drei Stunden ift 
der Dann ganz Staatöpapier, und er lebt in einem 
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Zuſtande der Verzückung, die ihn wie die Magnet— 
nadel blos nach Einem Punkte hinzittern läßt. Alles, 
was nicht die Conſols und die Cinq betrifft, iſt für 
ihn in diefer Zeit nicht vorhanden. Um vier Uhr erft 
beginnt er allmalig wieder den Menfchen anzuziehen. 
Er fieht wieder Gegenftände und hört auf Worte, 
auch wenn fie fich nicht auf Stocks und Bills beziehen. 
Dann kannſt Du ihn zumeilen fehen, wie er ſich die 
Hände reibi, aber nicht zu ftarf, als fürchte er, die 
Haut jey Papier; und dann zieht fich ein unheimliches 
Lächeln über feine erftarrten, vermwitterten Grabeszüge, 
diefe ſcharf trocdenen Minoszüge. Er ift in folchen 
Augenblieen ein wahrhaft unterirdifches Wefen, und 
erſchien' er mir auf einer der Klippen in der Nähe des 
Urfiges unferer Familie, am Ben Lomond, ich hielt’ 
ihn zweifelsohne für eines der Mitternachtgefpenfter 
dieſes Sees. u 
„Schlag fieben Uhr bringt ihm die Saushälterin 
fein Mittageffen, das fie auf einen Tifh vor Die 
Thüre fest, ganz leife Schläge an diefe thut, und 
endlich den Tifch in das Zimmer trägt. Gin einziges 
Mal wagte fie es, einzutreten, ohne das Walk in! 
abzuwarten, war aber nahe daran, ihren Dienft zu 
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verlieren, der nichts weniger als ſchlecht ſeyn muß; 
denn bei einer unmenſchlichen Härte, einer über alle 
Begriffe gehenden Geld- und Selbſtſucht, läßt er ſich 
wieder Züge von Großmuth entwifchen, eine Ver— 
achtung des edlen Metalles, die nur feiner Beratung 
gegen dad Menſchengeſchlecht gleich Fommt. « 

Der Tilbury rollte nun die Ulſter-Terraſſe hinan, 
die dem Blicke jo prachtvolle Reihen von palaftartigen 
Häufern zur Linken und Rechten und hinab gegen die 
St. Katharinenfirhe darbietet. Es war einer der 
Vieblichften Apriltage. Die Sonne lächelte in jugend= 
licher Srühlingsfhüchternheit jo verfhämt aus dem 
filbernen Wolfenfhleier hervor, gleich dem jcheuen 
fünfzehnjährigen Kinde mit ihrem Schleier ſpielend 
und ihr Antliß wieder verhüllend, und Pilanzen und 
Blüthen brachen hervor aus ihren zarten Gehäufen, 
und in der feuchten, duftenden Atmofphäre erglänzten 
Stadt und Landihaft fo prachtvoll! und wieder 
ſchaute die Sonne durh ihren Wolfenjchleier fo 
ſchmachtend, ſchwellend! wie die Schöne, deren feuch- 
te8 Auge noch in Wolluft ſchwimmt, in glühend 
matter, thränender Wolluft ; denn Thränen begleiten 
die Wolluſt. Es war eine Scene, ein Anblick, der 
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die beiden Amerikaner mit ftolgem Entzücken erfüllte; 
denn ed war ja das Geburtsland ihrer Väter, Die 
Wiege des ihrigen. 

Als fie fih Clarence-Terraſſe näherten, ſchlugen 
die Thurmuhren fünf. Gin lang und langſam von 
Südoſt heraufrolfender Donner fam wie auf den 
Fittigen der Windsbraut von Portland-Place her— 
über und Bentonville herauf. 

„Was Hat das zu bedeuten?“ fragte Ferrol. 

Morton gab Feine Antwort. — „Sollte e8 feyn, 
wie mein alter Hausherr gefagt? Es find Kanonenz, 
und zwar Sreudenfchüffe, entweder die Parffanonen 
oder vom Hafen herüber.“ 

„Und weßwegen?“ 

„Ich glaube, die Gmaneipationsbill ift wirklich 
paffirt. * 

„Du ſcherzeſt. Haft Du die Winfe des gicht- 
brüchigen Tory und des grauen Prinzen über die 
Stimmung der Majorität de8 Oberhaufes vergeſſen?“ 

„Nein; aber wir wollen auf alle Fälle hinab. « 

Und fie fuhren um die Ede von Glarence-Terraffe, 
PBortland- Place zu. 

Verwunderung, Staunen, ja Verwirrung auf allen 
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Geftehtern; hinab nach Negentsitreet wurden jtarfe 
Volkshaufen bemerkbar, die fich verdichteten, je näher 
fie Whitehall kamen. Es war wirklich, wie der Alte 
sorhergefagt Hatte. Der Adel Großbrittaniens, der 
ftolgefte und mächtigfte, der je ein Neich regiert, der 
unbeugfamfte, der einen Kaifer entthront, und feine 
eigenen Könige Jahrhunderte Hindurch unter der 
drückendſten Obervormundfihaft gehalten; — Diefer 
Adel hatte fich gebeugt vor Einem aus feiner Mitte 
— gebeugt auf das Macht und Commandowort 
eines Compeers. — Aus taufend irifchen Kehlen 
brüllten wüthende Surrabs für W—n, und „zmeis 
hundert dreizehn gegen Hundert und neun!“ 

„Diefes Oberhaus hat heute fein und feiner Nas 
tion Todesurtheil gefprochen,“ brach Morton aus, 
als fie vor dem Parlamentshaufe anfamen. 
| „Du kommſt doch mit zu Trelauneys?“ fragte 
Ferrol den Freund. „Finden da ein Kleeblatt Land3- 
| leute beifammen, wollen eins auf die Gefundheit des 
\ alten W—ns trinfen.« 
| „Nicht ich,“ ſprach Morton gedanfenvol. „Ich 
bin auf ein halbes Dugend Bälle geladen, und den 
| 
| 

N 
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in D—ehoufe darf ich um feinen Preis verfäumen. 
Ich führe Dich aber zu Trelauneys.“ 

Und fo jagend lenkte Morton den Tilbury und 
fuhr raſch hinauf zu Trelauneys. Gr ſprach fein 
Wort auf dem Wege. „Kannft Du fehmweigen, Fer— 
rol?“ fragte er, als fie vor dem Kaffeehaufe ange— 
kommen waren. 

„Eine fonderbare Frage, Hughes!“ 

„Wohl, jo ſchweige, denn fonft« — er hielt inne 
— jeßte den Freund rafch ab, und ohne umzubliden, 
fuhr er fehnell der City zu. 

Ferrol ſah ihm Eopffchüttelnd nad. 


HE. 
Der Geldmann. 


Der Kopf des Jünglings war voll von feinem 
Alten. Wo hatte er die Gewißheit von dem Refultate 
diefer in ihren Folgen fo unendlich wichtigen Maß— 
regel? einer Maßregel, die die gefchriebene Conſtitu— 
tion der drei Reiche eben fo über den Kaufen warf, 
als jenes untoward event, zu dem der präfumtive \ 


\ 
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Thronerbe durch fein drolliges Poftjeript *) Ver— 
anlaffung geworden, ein Kaiferreich Halb über den 
Haufen geworfen? Als der Alte mit feiner Beftimmt- 
heit die Majorität und Minorität der Votirenden 
angab, wußten Diefe vieleicht felbft noch nicht ihren 
endlichen Entſchluß. Der Mann hatte eine ominöfe 
Wichtigkeit in den Augen Mortons erlangt. Er ftand 
wie eine Zanbergeftalt vor ihm, wie der Wächter an 
der Pforte, die vielleicht auch fein Geſchick verfchloß. 
Es trieb ihn mit Rieſenkraft die City hinauf; die 
ganze übrige Welt war für ihn in den Hintergrund 
getreten. Und als er nun den Strand hinan und 
Ludgatehill Hinauf rollte, und Cornhill durchfuhr, 
und in das Chaos von ſchmutzigbraunen und rothen 
Gebäuden einlenfte, aus dem die Vergangenheit mit 
al ihrer Harte und Rauhheit und Unwiffenheit und 
Beengtheit fo graufig herausleuchtete, wurde es ihm 
düfter zu Muthe, und düfterer, als er endlich in die 
Einöde von Badkfteingebäuden gelangte, in deren 
letztem Verſtecke der Alte gleichfam wie die Spinne 


lauerte, um in feinem Nebe den unvorfichtig leicht— 


*) Des Herzogs von Glarence, als Großadmiral, an Co— 
drington. 
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finnigen Schmetterling des Dochlebend zu umgarnen. 
Auch Feine Seele war in diefem Grabesviertel zu 
feben. Er ftellte Pferd und Wagen ein, und ſchlich 
fich wie ein Schatten längs den Gifengittern der Haus 
fer zu feiner Wohnung hin. 

Die Thurmuhr von St. Paul fchlug ſechs. Zwi— 
ſchen die nackt und fahl und gefpenftifch empor ftre= 
benden Häufer der engen Gaffe hatten fich bereits Die 
Schatten der Nacht gelagert. Ihm kam es vor, als 
ob die Niefengeifter jener Männer, die Englands 
merfantile Serrfchaft gegründet und über alle Theile 
der Welt verbreitet hatten, nun aus diefen ihren 
düftern, verlaffenen Wohnungen heraus fehritten, an 
ihrer Spiße der alte Lomond, den fie zum Wächter 
ihrer Intereffen erforen, zum Repräſentanten ihres 
Wirkens. Er trat die Treppen zur Hausthür hinan, 
die fich, wie der Eingang zur Unterwelt, bereit3 beim 
eriten Schlage mit dem Klopfer öffnete. 

„Mister Lomond zu Hauſe?“ fragte er feinen 
alten, jo eben mit dem Decken des Tifches befchaftig- 
ten Neger. 

„Pompey gerne beten, daß alten Lomond Teufel 
holen möge," brummte der Alte, eine jener gedrun= 
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genen Figuren, die durch Umfang erfegen, was ihnen 
an Höhe abgeht, und in deren comfortabler Xeibes- 
beſchaffenheit und launig keckem Wefen unfere virgi- 
nifchen Ariftofraten häufig jenen Zeitvertreib wieder 
finden, den die Schalfönarren verfloffener Jahrhun— 
derte ihren feudalen Gebietern gewährten. Die eis— 
graue Wolle am Kopfe, die, wie die Haare eines 
Widders, zapfenartig empor fand, die Gußeifenfarbe 
des Geftchtes und ein umerfihlitterliches laissez aller 
im ganzen Wefen des Alten verriethen, daß er ala 
ein treue8 und bewährtes Hausmeuble Pr und 
behandelt wurde. 

Morton hatte fich fehweigend auf das Birch ge= 
worfen. 

Der Neger hatte das Couvert feines Herrn aufs 
gefeßt und ftellte fodann einen Suppennapf vor daf- 
ſelbe. 

„Da Engliſchen,“ brummte er, „kommen, und eine 
ſolche Mockturtleſuppe auftiſchen, koſtet six, nein, 
koſtet five, nein, koſtet eilf Pence,“ brummte er wei— 
ter. „Maſſa Hughy, eſſen, und dann fortziehen aus 
dieſem verdammten Hauſe, Pompey es ſagen.“ 

„Muß es gleich ſeyn?« fragte der Kerr. 


—H 62 — 

„Se eher, deſto befjer jeyn für Maſſa,“ erwiederte 
Pompey. 

„Pompey ein Narr ſeyn.“ 

„Und Pompey nicht von feinem Madeira nehmen, 
obwohl er befohlen; lieber Dünnbier trinken Pompey, 
und ſo Mafja thun.“ 

„Thue, wie Du wilft; ich glaube, in dieſem Bunfte 
haft Du Recht.“ 

„Glauben Sie dieß?«“ fragte eine dritte Stimme, 
und das greife Haupt des Alten ſtreckte fich zur Thüre 
herein, und dann folgte er jelbft, und ſchaute abwech— 
felnd Morton, und wieder den Neger an, 

Der Kontraft zwifchen dem bildfchönen, lebens— 
Fräftigen Süngling und dem in feiner Art nicht min= 
der angiehenden Alten fehien ihn anzufprechen. Gr 
lächelte. 

„Und Sie glauben, das Anerbieten von meinem 
Madeira nach Belieben annehmen oder von fich weifen 
zu können?“ 

Morton war überrafht aufgeftanden; aber Die 
jonderbare Frage brachte ihn zu fich. 

„Ich glaube;“ ſprach er. 

„Sie find noch jung,“ ſprach der Alte, „ſonſt 
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würden Sie nicht glauben; nur Thoren und Kinder 
glauben. Uebrigens fage ich Ihnen, der ftolgefte 
Banquier Englands würde es fich zur Ehre rechnen, 
eine Bouteilfe mit Lomond trinken zu können; doch, 
ich ſehe, Sie find im Begriffe, Ihr Mittageffen ein= 
zunehmen, und ich habe dag Gleiche vor. Wenn Sie 
fertig find, dann fommen Sie, Ihren Wein mit mir 
zu trinfen; aber nicht zu frühe. Sie wiffen, ich bin 
ein alter Britte, und die lieben «8, ihr Mittagsmahl 
ungenirt und behaglich zu verzehren. Vergeſſen Sie 
das Anziehen der Klingel nicht, — nie — nad) fieben 
Uhr.“ 

„Wein mit ihm trinken?“ brummte der alte Bons 
pey, als der Alte kaum den Rüden gewandt hatte; 
nDer die Peitfche bei einem Greolen, oder dem T— 
jelbft geführt; Der fein Chriſt ſeyn.“ 

„Salt das Maul, Pompey!“ ſchrie ihm fein Herr 
zu, der fich am Tifche niedergelafien hatte, den Kopf 
gedankenvoll in die Hand geftüßt. 

„Pompey glauben, der Alte Mockturtleſuppe auch 
haben wollen; — d—n — him!“ 

„Halt das Maul, Du alter Narr!a fchrie Morton, 
der einen Löffel voll von der Suppe verfuchte. 
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„Pompey e8 ja halten; nur fagen, daß gerne 
beten, wenn der Teufel den Alten holen.“ 

„Und wenn Du 's Maul nicht hältſt, jo folft Du 
die Reitweitfche — bei meinem Worte — 4 

„Maſſa Hughy Pompey die Kate geben? Maffa 
Hughy Pompey die Kate geben? der Mafja und Ma 
auf den Armen getragen?“ heulte der Neger zähne- 
fletihend und wie toll umherlaufend. 

„Biſt doch ein verdammter alter Narr, Pompey; 
fomm ber und nimm Deine Mockturtlefuppe; — ich 
kann nicht eſſen.“ 

„Alles der G—tt verdammte Alte daran ſchuld 
ſeyn,“ brummte Pompey wieder. 

„Pompey, kannſt Du denn das Maul nicht halten ?« 

„Pompey ja 's Maul Halten; nur fagen, daß 
G—tt den Alten in die Höfe o—n möge, und das 
ja nichts Uebels ſeyn.“ 

Morton lachte laut auf, und der alte Pompey 
brummte fopfichüttelnd: „Maſſa halb verrückt jeyn; 
denn Pompey nicht wiffen, was da du lachen ſeyn.“ 

Des Negers bittere Laune gegen den Alten hatte 
feinen Seren in eine Stimmung verfegt, die eben nicht 
die zuvorfommendfte genannt werden Tonnte. Das 
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verächtlich ariſtokratiſche Hohnlächeln hatte ſich wieder 
um die gekräuſelten Lippen gelegt, als er den Weg zu 
ſeinem Appartement antrat. Er klopfte an die Thüre. 

„Halt!“ rief es von innen. „Wer iſts?“ 

„Morton,“ war die Antwort. 

„Sie haben meine Erinnerung vergeſſen, das Zei— 
chen zuvor zu geben. Es ift fieben Uhr lange vorüber. 
Zum Glücke wußte ih, daß Sie kommen; fonft hätte 
es Unglück geben können.“ Und wie der Mann fo 
fprach, drücdte er an eine Feder, und ein Knarren 
und Gerolfe wurde hörbar. Darauf trat er mit dem 
Licht aus der Thüre, und beleuchtete den untern Ge— 
fimfepfoften des Treppengeländers. 

„Sie haben gute Batterien,“ lächelte Morton, der 
mit Verwunderung ein Dugend Piftolenläufe abge— 
zählt hatte, die aus dem Holzwerke des Geländers 
ihre Heinen Schlünde vorftredten. 

„Merken Sie ſich das, damit fein Unglüd arrivirt. 
Ihnen möchte ich es vor Allen am wenigften gönnen.” 
„Sehr verbunden ;“ erwiederte Morton lachend. 

Der Alte fehien es nicht zu hören und Yeuchtete 
feinem Gaft ins zweite Zimmer, wo er auf ein Sopha 
neben dem Kamin deutete, und felbft auf einem Fau—⸗ 
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teuil vor diefem Pla nahm, auf den er fich halb 
Viegend, halb figend Hinfagerte, die Füße auf einem 
gepolſterten Fußſchemel ruhend. Dann beftete er die 
Augen auf den Kaminbalfen, auf dem Bills, Che— 
ques, Quittungen und andere Papiere zerftreut Tagen, 
daneben einzelne Preziofen, untermengt mit Kupfer- 
und Silbermünze. Ohne Negung, ohne Bewegung 
ſaß er mehrere Minuten, nicht unähnlich einem mor= 
genländifchen Idole. 

Morton war gleichfalls ſchweigend geſeſſen; endlich 
ſchaute er ſchärfer in das erdfahle, unheimliche Geftcht 
des Alten. Es traf ihn fein durchbohrender Bid, 
und feine Augen leuchteten dabei fo feltfam auf, dag 
er unwillkürlich zuſammenzuckte. 

Der Alte lächelte. 

„Sie find nicht vergnügt, Mister Morton,“ hob 
er endlich an. 

„Ich weiß nicht, wie ich das feyn Eünnte. — Man 
hat mich gefandt, aber fürwahr — * 

„Iſt es Ihrem amerikaniſchen Stolze gerade nicht 
angenehm, als Ball aus einer Hand in die andere 
überzugehen, aus der de alten Stephy in Die des 
alten Lomond?“ 
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„Die Wahrheit zu geftehen, ja.” 

„Das ift frei und männlich gefprochen, wie es 
einem Amerifaner wohl anfteht. Ich achte Sie deß— 
halb nicht minder. Aber tröften Sie fih. Unfer 
Heiland Hatte feine Jünger drei Jahre herumgeführt, 
und doch fand fih ein Verrätber. Das Gebäude, 
das wir aufführen, ift nicht von geringerer Wichtig- 
feit. Und Ihre Prüfung joll bald am Ende ſeyn, ich 
verfpreche es Ihnen.“ 

„Mister Lomond, diefe Parallele!u rief der Fünge 
ling innerlich empört. 

„Ah, Sie find ein guter Chriſt, wie Amerikaner 
von guten Häuſern es gewöhnlich ſind — auch 
Britten find es — das heißt, pro forma, des guten 
Beifpield wegen für den Pöbel, auf daß diefer fehe, 
daß man nicht above that very useful thing, reli- 
gion, feye. Ah, die Religion ift eine prächtige Sache 
für reiche Leute, aber, jo wie fie wieder ift, ein ver= 
dammt unbequemes Ding für Arme. Für alle künf— 
tigen, ewigen Seligfeiten, die fie ihnen vorfpiegelt, 
gebe ich feine six pence; will Fieber mit reichen Leuten 
verdammt, als mit armen felig werden. Ei, eine 
wahrhaft ariftofratifche Religion, verfpricht, wie alle 
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die grogen Herren thun, das Halten fteht auf einem 
andern Blatte.“ 

Wieder ward er ftille. 

„Haben Sie gehört, Mister Lomond?“ fragte der 
Süngling, dem man anfah, daß er der Linterhaltung 
eine andere Wendung zu geben wünjchte. 

„Ich habe, und weiß, was Sie jagen wollen.“ 

„Und was jagen Sie?“ 

Gr zuckte die Achfeln. „Ih wußte «8 dieſe vier 
Wochen.“ 

„Dieſe vier Wochen!“ 

Der Ton, in dem dieſe Worte geſprochen waren, 
mochte dem Alten zweifelnd geſchienen haben. Er 
nahm ein Blatt aus dem Fache eines nahe ſtehenden 
Pultes heraus und hielt es ſeinem Gaſte hin. Es 
war ein Aktienverkauf, der ſich auf eine Summe be— 
Yief, die das Gefammtvermögen einer mäßig großen 
Stadt de3 europäiſchen Kontinentes überfteigen fonnte. 
Wieder legte er das Papier in das Fach zurück, und 
fiel wieder in fein voriges Sinnen. 

„Denkt diefes Wefen gleich andern, gottgeſchaf— 
fenen Kreaturen mit warmem Blute?” murmelte der 
Jüngling fich ſelbſt zu, „oder ift feine Seele bei feinen 
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stocks, und Verfchreibungen und Urkunden, in den 
Koffern der Börfe, wo fein befferes Selbſt ſicherlich 
hauſet?“ 

„Sie haben ein gutes Geſchäft gemacht, Mister 
Lomond;“ bemerkte er, auf das Papier deutend. 

»Beiläufig fünftaufend, “ erwiederte Diefer trocken. 
„Nicht wahr?“ fuhr er mit einem feltfamen Hohnlaͤ— 
cheln fort — „fünftaufend Pfund Sterling in Einer 
Stunde, vielleicht in fünf Minuten gewonnen, durch 
bloßen Verkauf — was fage ich Verkauf? imaginäre 
Uebergabe — eine Art Wette, bei der ein paarmal 
hunderttaufend derlei Pfunde die Blutrenner find, 
gewonnen, und zwar von einem Manne gewonnen, 
für deſſen ganze Garderobe und Einrichtung, wenig— 
ſtens hier in diefem Zimmer, fein Schacherjude den 
taufendften Theil der Summe gäbe. Nicht wahr, der 
Gedanke ift bewildernd, noch bewildernder dadurch, 
daß diefe Summe im Grunde von einem elenden, dar= 
benden Volke bezahlt wird? Ei, der Gedanke ift, fo 
was man jagt, gräßlich; denn wie viele Hunderttau= 
ſend Schmweißtropfen Tiebender Ehegatten, wie viele 
Seufzer und Zähren troftlofer Wittwen und Waifen 
und zärtlicher Eltern mögen nicht an diefen fünftauſend 
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Pfunden hängen? Aber, lieber Morton! die Schlacht 
iſt gräßlich, das Schlachtfeld mit ſeinen Todten und 
Verwundeten iſt gräßlich, aber der Sieg iſt herrlich, 
der Triumph göttlich. Ei, dieſes Gold iſt Ariſtokra— 
ten-Gold, und wir nehmen e3 einftweilen in unfere 
Derwahrung. Aber Ihnen follte ich dieß ja nicht 
ſagen; denn Sie find ja ſelbſt ein Ariftofrat. 

Diefe letztern Worte waren mit einem unbejchreib- 
ih feinen Hohne gefprochen, und während fie der 
Schatten von einem Manne gefprochen, durchzuckte 
es ihn, wie inneres Feuer den Krater durchzuckt und 
aus demfelben in einzelnen Stößen hervorbrict. 

„Und doch find Sie düfter, Mister Lomond, fo 
düfter und gedanfenvoll, als am Tage, wo ich Sie 
warnte. 

„Das haben Sie gethan, junger Mann!“ verfegte 
der Alte. „Ihre Warnung ift mir fehr zu Statten 
gefommen. Sch Habe eine große, eine fehr große 
Summe gerettet, eine mehr al3 zehnmal fo große 
Summe al3 diefe — gewonnen. Sch Halte es für 
meine Schuldigfeit — ja, ich bin noch immer Ihr 
Schuldner. Ich werde aber bezahlen. Laſſen Sie die 
Intereſſen anwachſen, ja vermehren Sie fie dur 
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folhe Kapital-Warnungen, zu denen Sie in Ihrem 
Kontrafte mit dem großen Stephy eigentlich nicht 
verbunden find, und Sie werden e3 nicht bereuen. 
Sie haben ein ſcharfes Auge, ein amerifanifches Auge. 
Ihr Amerikaner beſchäftigt Euch als Kinder mit der 
Politik, und werdet daher zeitlih Männer, während 
wir ewig Kinder bleiben. Geht wie mit der Religion, 
haben Sie die nicht in Ihrer Jugend eingeprägt er= 
halten — im fpäten Alter wurzelt fie nicht mehr. 
Auch. mit den Völkern iſt's jo; die Narren wollen: 
Republiken, und fallen immer in ärgern Despotismus 
zurück. Pah! merken Sie fih das, der alte Stephy 
und ich wollen Feine Republik in Europa; taugt nicht 
für Europa — ſo wenig als für ein Linienſchiff oder 
eine Fregatte oder ein Kriegsſchiff — gibt blos Jako— 
binern, die kein Eigenthum reſpektiren, die Gewalt. 
— Ab, Sie find ein Ariſtokrat; aber der alte Stephy 
weiß feine Leute zu wählen, er ift ein Gott in Men- 
ſchenkenntniß. Sa, ich werde bezahlen.“ 

„Sprechen Sie nicht davon, Mister Lomond, Sie 
haben überreichlich bezahlt.“ 

Der Alte ſtreckte ftatt der Antwort feine fleiſchloſe 
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Hand herüber und preßte die des Jünglings; ſie lag 
gleich einem Stücke Eiſes in ſeiner Palme. 

„Iſt Ihnen vielleicht etwas Unangenehmes zuge— 
ſtoßen?“ fragte Dieſer; denn der Alte hatte etwas 
ungemein Düfteres, finnend Unheimliches in feinem 
ganzen Wefen. 

Diefer ſah den Fragenden einige Augenblicke mit 
feinem durchdringendſten Blicke an, der zu fragen 
ſchien, was fol diefe eigenthümliche Theilnahme? 
Dann wurde fein Blick fanfter, freundlicher. Noch— 
mals fuhr er auf, warf wieder einen forfehend miß— 
trauifchen, ertappenden Blick auf den jungen Mann 
und fprach dann: 

„Sehen Sie, ich unterhalte mich.“ 

„Sie unterhalten fich ?« 

Etwas wie Verwmunderung, wenn nicht Spott, lag 
in der Betonung, mit der diefe Worte gejprochen 
waren. 

Der Alte zuckte die Achfeln und warf dem Fragen— 
den einen mitleidsvollen Blick zu. 

„Glauben Sie, e3 gibt Feine Unterhaltung, als 
die mit Pfunden und Sovereigns erfaufte? — auf 
Ihren Almacks und Routs und Bällen, in Ihren 
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Theatern und Partien? Keine Lebenspoefie, als 
die aus des ITropfes Murray oder des hölzernen 
Longmanns Großverftandshandlung gekommen ift? 
Was iſt die ganze Poeſie, ja Gelehrſamkeit anders, 
als Gedanken und Erfahrungen und Träume und 
Phantafieen und NRaifonnements oder, wie fie e8 
beißen, Syiteme Geſcheidter, Alberner und Phan— 
taſten, kurz, ſogenannter Büchermacher? Und wenn 
ich nun ſelbſt geſcheidtere Gedanken, größere, edlere 
Empfindungen, richtigere Raiſonnements, haltbarere 
Syſteme, höhere Phantaſieſchwünge und Flüge habe, 
als dieſe Büchermänner, ſoll ich meine Sehkräfte mit 
dem Geſchreibſel und Druckwerke von Tröpfen, Nar— 
ren, Phantaſten und gelehrten Kälbern plagen? Und 
das ſind unter tauſend Bücherſchreibern wenigſtens 
neunhundert und achtzig. Ei, junger Mann! Poeſie 
hatte ich im Gemüthe eben jetzt; Poeſie, gegen welche 
die Lord Byrons bloße Dünſte eines von Genevre— 
Branntwein beſoffenen Gehirnes ſind.“ 

Die Miene des jungen Mannes ſchien zu ſagen: 
Poeſie! dieſes Gerippe und Poeſie! Doch verzog ſich 
das Hohnlächeln, das um ſeine Lippen ſpielte, ſogleich 
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wieder, und jein Auge heftete fich erwartend auf den 
Alten. 

„Poeſie;“ fuhr Diefer fort — „glänzende Poeſie, 
mein junger Freund! Byron war nie in höherer 
Verzückung, als ich gerade jetzt bei Ihrem Eintritte 
war.“ 

Und wieder glänzten feine Augen und erglühten 
hinter den grünen Gläfern, die er aufgefegt hatte; 
feine Lippen waren feltſam zuſammengepreßt. 

„Es thut mir denn ſehr leid, Sie unterbrochen zu 
haben, Mister Lomond,“ entſchuldigte ſich Morton. 

„Im Gegentheile, ich bin froh, daß Sie gekommen 
ſind; Sie ſollen hören und ſelbſt urtheilen. Ich will 
Ihnen blos die Vorfälle dieſes Morgens erzählen, an 
dem ich, wie Sie wiſſen, von Bankgeſchäften frei war, 
und die ich deßhalb auf diefe Ereurftion verwenden 
konnte. Doc verziehen Sie noch einen Augenblick.“ 

So jagend, zog er die Klingel, worauf die ſchwer— 
fälligen Tritte dev Haushälterin auf der Treppe hör— 
bar wurden. 

„Eine der Bouteillen mit der Chiffre G—, und 
zwei Gläſer,“ befahl er zur Thüre hinaus. 

63 erfolgte eine Baufe, während welcher das Weib 
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das Geforderte brachte und Beides zur Thüre hinein 
reichte. 

„Ziehen Sie den Kork und füllen Sie die Gläfer 
gefalligft, Mister Morton,” ſprach der Alte mit un— 
gemeiner Artigfeit. „Der König,“ fuhr er fort, „hat 
feinen Madeira, der e3 mit diefem aufnehmen Eönnte; 
aber was ift auch ein König von England für ein 
König? Jetzt ift der alte Eifenfreffer König. Pah! 
er hat,“ ſprach er, indem er auf den Wein hinwieg, 
„dreimal die Fahrt um das Cap der guten Soffnung 
gemacht, in den Fäſſern eines Mannes, deffen Ver- 
mögen bier in diefem Pulte Tiegt. Gr trinft jetzt 
feinen Wein mehr; denn er hat fich die Gurgel abge- 
Thnitten. Trinken Sie! hundert Fäffer von dieſem 
Meine liegen noch in den Dods; fie find hundert— 
taufend Pfund unter Brüdern werth; gehörten ur— 
fprünglih dem herzoglichen Wüftlinge von O—y, 
dann dem Haufe G— ; nun find fie mein, und follen 
es bleiben.“ 

„Ich habe des Königs Wein nie verfucht,“ ver- 
jeßte lächelnd Morton; „aber diejer da ift der befte, 
der noch je über meine Lippen gekommen. * 

Und die Beiden jtießen an, umd tranfen ihre 
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Gläfer aus; Morton füllte fie wieder, und der Alte 
begann: 

»Diefen Morgen,“ er nippte an feinem Glafe, 
„habe ich mir, wie gejagt, ein Vergnügen gemacht, 
das ich fchon feit Jahr und Tag nicht mehr genofjen; 
denn obwohl ich es früher täglich Hatte, fo gab ich 
das Gefchäft ſchon deßhalb auf, weil ich mit Größerem 
zu thun habe, mit Weltgefihäften. Laffe es jest ge— 
mwöhnlich durch meinen Agenten, Goldheart, beforgen. 
Kam mir aber juft die Luft, die Bill ſelbſt zu prä— 
jentiren, und eine Art Incognito zu ſpielen. Wie 
gejagt, habe mich von diefem Gefchäfte zurückgezogen, 
dem ich jedoch immer noch den ein und andern Tag 
widme, gleichfall3 al? Tribut der Dankbarkeit, da ich 
demfelben eigentlich mein Bischen Gut verdanke. ft 
für Anfänger eine jehr gute, trefflih abhärtende 
Schule, beiläufig was Euclids Elemente für den be= 
ginnenden Mathematiker find, der Denffraft erlangen 
will. Hatte unter meinen Bills drei, die ich ſelbſt 
präſentiren wollte.” 

Er nippte wieder an dem Glaje. 

„Die erjte diefer Bills war mir von einem An— 
bängjel unferer Auserwählten und Erelufives prafen- 
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tirt worden, deſſen Nefidenz zu Grocdfords ift. Gr 
mag da noch ein paar Monate Unterkunft finden; 
dann wird Newgate ſein Logis, und das Ende der 
Strick. Er kam in einem Curricle; der Wechſel war 
endoſſirt von Seiner Gnaden — ol —; eine Kleinig- 
keit von fünftauſend Pfunden, eine Bagatelle von 
Spielſchuld, gewonnen und verloren an einem trüben 
Abend, wie ed gerade Mode ift.“ 

„Der zweite meiner Wechfel kam durch einen präch- 
tigen, jungen Schwenfflügel, der fein Tilbury trieb, 
einen der zierlichft eleganteften Fashionables, und 
doch fehlen er mir nicht ganz fashionable zu feyn. 
Der Mann aber — er war noch mehr Jüngling ala 
Mann — überreichte mir feinen Wechjel mit einem 
hochariſtokratiſchen Anftande, ſprach jedoch fein Wort. 
Das Blättchen war unterfrigelt von einer unferer 
prachtvollften Weiberausgaben, der Lady Mylords —; 
ein ſchönes Befigthum, aber ein wenig verpfändet. 
Diefer Wechfel war blos für vierhundert Pfund. Der 
dritte, für hundert Pfund, follte von einer Dame 
hongrirt werden, die fih Mary L— unterföhrieben 
batte. Er war meinem Agenten durch einen Spiben- 
händler zugefommen. * 
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„Der erfte Gegenftand meines Befuches lebt, Sie 
wiffen wo; der zweite bewohnt ein palaftartiges 
Haus in -—jquare, den dritten jollte ich in einem der 
verlorenen Vorwerke unferes überblahten Babylons 
— dem großen Penſionsquartiere Cheljea finden. * 

Der Alte fuhr lächelnd fort. „Wie gejagt, blos 
zum Vergnügen machte ich die Excurſion; wobei 
jedoch nichts deftoweniger jo manche Gonjecturen und 
Suppofitionen meinen Kopf durchfreuzten in Betreff 
des Herzogs, und befonders der Dame, welch’ Lebtere . 
mich eigentlich bewogen hatte, das Lange Pflafter zu 
mefjen. « 

Gr hielt wieder inne und nippte. 

„Ah, Diefes Weib! Welche Duverturen! Welche 
Berlegenheit, Qualen! Welches Beben und Erzittern! 
Welch’ Herzpochen! Mich freuen nun einmal der— 
let Herzpochen; juft fo, wie e8 dem Schulmeifter 
zuweilen Freude macht, feinem Körper dur ein paar 
Dutzend Querhiebe einige Bewegung zu verſchaffen.“ 

Und dabei nippte der Alte jo behaglich an feinem 
Glaſe, und feine Augen Teuchteten wirklich jo ſeelen⸗ 
vergnügt, daß der Jüngling kaum ſeinen Abſcheu 
bezwingen konnte. Er fuhr fort: 


— 79 — 


„Hundert und fünfhundert Pfunde find eine pure 
Bagatelle, für mich weniger als eine Bagatelle — 
und doch, was würde oft, was könnte ein Weib, und 
ſelbſt eine Lady, nicht für fie thun, elender fünfhun— 
dert und hundert Pfunde wegen thun. Ah, Morton, 
es ift eine ungeheure Wonne in diefer Art Rache, die- 
jer herrlichen, hölliſch phantaſtiſchen Rache, wenn 
man gehungert und gedurftet hat nach dem Blicke 
eines Weibes, gedurftet wie der in der Wüfte Ver- 
ſchmachtende nach einem Tropfen Wafjer — fo lange 
man grün war — und ihn doch nicht erbetteln Eonnte, 
den Blick — und nun man grau ift, und veraltet — 
Ah!“ rief er, und fein ganzes Weſen zuefte zuſam— 
men. „Uhl doch zur Sache. Ich habe Achtung vor 
hoher Geburt; denn ich ſelbſt — * 

Der Alte hielt plöglich inne. Morton aber ſah ihn 
ftarr an; denn die Worte „ich ſelbſt/ waren in einem 
Tone gefprochen, mit einer Miene, Die eines Gzaren 
würdig gemefen wären. 

„Natürlich,“ unterbrach er den Jüngling mit einem 
Blicke, der Diefem fagte, feine Gedanfen jeyen er— 
rathen; — „war mein erjter Befuch bei Seiner Gna= 
den, dem Herzoge of — — — U 
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Wieder hielt der Alte inne. 

„Ich trat in den eingefchlofjenen Vorhof des Pala— 
ftes, der, en passant ſey es bemerkt, gleichfalls meiner 
Beihulfe bei jeiner Nenovirung bedurft hatte. Sit 
jedoch zurückbezahlt worden. Die Zeiten find gerade 
jet jehr günftig in diefem Territorium. Waren e8 
nicht ganz jo noch vor zwölf Monaten. Das Jagd— 
revier ift groß. Sonft war e8 anders. Verſtehen 
Sie, wird wieder anders werden.“ 

Morton niete mechanisch. 

Der Alte fuhr fort: 

„Ich paflirte alfo durch den Vorhof, die Colonade, 
das Portal, wo mich ein halbes Dutzend grinfender, 
bohnlächelnder, gahnender, goldbordirter, aufgedun= 
jener Taugenichtfe von faulen Lackeien anſchnarchte, 
und mich einem anderen Salbdugend eben jo unnüger 
Tagdiebe überantiwortete : — die mich zu einem dritten 
vorſchoben, Alle hohnlachend und mich vom Kopfe zu 
den Füßen mefjend. Meine gerade nicht überelegante 
Garderobe ift Ihnen nicht mit Gold zu bezahlen, 
Mister Morton. Für mich war es fo ein wahrer 
Seelengenuß, diefe Spießruthengaffe im Gefühle zu 
paffiren, daß ich wenigſtens noch einmal jo ſchwer 
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wiege, wie Seine Gnaden mit allen ihren Beſitzthü— 
mern, Orden, Silber- und Porzelan-Servicen zu— 
fammen genommen.“ 

„Seine Gnaden find noch nicht aufgeftanden,« 
bedeutete mir ein bepuderter, wanftiger Maulaffe mit 
ungemein großthueriſcher Wichtigkeit. 

»Wann Fann ich ihn fehen ?4 fragte ich. 

„Das ift ungewiß,“ gähnte der Kammerdiener, 
oder Kellermeiiter, oder Haushofmeiſter, oder was er 
war, indem er mir den Rücken wandte. 

„Bier ift meine Karte,“ ſprach ich lächelnd, indem 
ich meine jömusige, in einem ſchmutzigeren Bapier 
verfiegelte Karte ihm reichte, die der Taugenichts nicht 
eher nahm, als bis er die Handſchuhe angezogen hatte, 

und dann erſt mit den beiden Fingerſpitzen. „Schlag 
drei Uhr werde ich hier ſeyn.“ 

„Halt, Mann!“ rief auf einmal eine zweite Ladfeien- 
jeele, die vielleicht mit Seiner Gnaden geheimen 
Sünden mehr vertraut war, und der meine trocfene 
Ankündigung und mein omindfes Lächeln nicht ganz 
geheuer fehienen. „Ich werde fogleich ſehen.“ 

Ich martete und jah dem Galgenjehwengel durch 
den Eorridor nad. Fünf Minuten darauf Fam er 
Morton. II. 6 
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um vieles geſchmeidiger, ja ängſtlich, freundlich grin— 
ſend, wie ein Fragezeichen zuſammengekrümmt. 

„Seine Gnaden haben Muße, und wünſchen ſo— 
gleich Mister — Mister — zu ſehen, bemühen ſich 
Mister — darf ih um Ihren Namen bitten? — 
herauf — 4 

„Meinen Namen braucht fein folcher Taugenichts, 
wie Ihr, zu wiffen,“ gab ich zur Antwort, und flieg 
dann die Treppe hinan, trat in ein prachtwolles 
drawing room, und wurde aus diefem in eine Suite 
von Gemächern geführt, die mit mehr als Eöniglicher 
Pracht ausmeublirt waren; was fage ich, Eöniglicher 
Pracht? die Zimmer im St. James-Palaſte find bloße 
Wachſtuben gegen diefe. Gerade als ich durch diefe 
Enfilade ging, ſchwand eine Figur hinter eine Glas— 
thüre, wie fie mich mit ihrem Blicke erhaſchte. Sie 
war mir aber nicht entgangen. Es war der — der 
— der — deffen Weib — ei, deſſen Weib mehr Ver- 
ftand hat, als unfer Kabinet, und mehr Gewalt als 
unfer George, jammt feiner dicken Marchioneß; ein 
Weib, das unferem alten England ein Zugpflafter 
aufgelegt Hat, das ihm früher oder fpäter die Waffer- 
ſucht auf den Hals bringen wird. Könnte Ihnen 
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mehr jagen; diefe letzte Seeſchlacht — eine wahre 
Sotife. — Und dazumal war gerade Ebbe in gewiffen 
Stadtvierteln; wir machten die Fluth mit einigen 
hunderttaufend Pfunden. Ja, ja.“ 

Gr nippte wieder an dem Glafe, und fuhr dann fort: 

„Ah, dachte ich mir, als ich den ftattlichen Mann 
einer ftattlicheren Frau erfah, blast der Wind wieder 
aus diefer Himmelsgegend? Oſt-Nordoſt; ein trockener 
Wind. It er's nicht? Es ging aber eine zweite 
Thüre auf, und Se. Gnaden, der Herzog, in leib— 
bafter Geftalt und hoher eigener Perſon traten auf 
nich zu.” | 

„Faſſen Sie fich kurz, Mister Lomond, fprach der 
mächtige Mann, meine Zeit ift Eoftbar. « 


„Sch that es, und 309, ftatt aller Antwort, meinen - 


Wechſel aus dem Taſchenbuche, den ich ihm vor feine 
endlofe Nafe hielt.“ 

„Seine Gnaden, fagt die öffentliche Stimme, find 
eifern und erzern, und hart wie Stahl; aber fie zuck— 
ten doch zufammen und entfärbten ſich.“ 

„Ad, theurer Mister Lomond, meinen Wechfel auf 
fünftaufend Pfund — geftern fällig. — Der Spik- 
bube hat ihn alfo Doch verſilbert.“ 

6 * 


Pr 


— 8 — 


„Ich war nun der theure Midter Lomond, ver— 
ſtehen Sie, lieber Morton.“ 

„Hoffe doch, meinten Seine Gnaden, ſich verbind— 
lich Teicht verbeugend, Sie werden gefälligft ein paar 
Tage Geduld Haben.“ 

„Schlag drei Uhr, drei Minuten, drei Sefunden, 
erwiederte ich, indem ich meinen Wechfel in feinen 
vorigen ſchmutzigen Behälter ſchob.“ 

„Bis drei Uhr, murmelten Seine Gnaden — bis 
drei Uhr. Das ift kaum noch drei Stunden, theurer 
Mister Lomond!“ 

„Genau drei Stunden, war meine Antwort. # 

„Sie wollen doch nicht — Sie würden doch nicht? 
Die eiferne Geftalt, das erzerne Geficht zuefte zu— 


ſammen.“ 
„Und wären Euer Gnaden der Bruder des Königs, 
ſo hülfe nichts. Bis drei Uhr, oder — — Als ich ſo 


ſprach, ſchlüpfte der Kammerdiener des mächtigen 
Mannes herein, und wisperte ihm etwas in das Ohr. 
&3 betraf den fhüchternen Befuch, den ich erwähnte.“ 

„Aha, jehr wohl, jehr wohl, ftehe zu feinem Be— 
fehle. Alles recht, Mister Lomond, bedeuteten mir 


Seine Gnaden mit wieder etwas von ihrer gewoöͤhn⸗ 


— 
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lihen Trodenheit, und, wie mir ſchien, geheimer 
Freude. Um drei Uhr werden wir alſo dad Vergnü— 
gen haben. « 

„Das eiferne Antlig der herzoglichen Gnaden klärte 
fih immer mehr in helle, freundliche Zuverficht auf, 
als ich ihm den Rüden wandte. * 

„Mein zweiter Morgenbefuch galt der prächtigen 
Lady E—. Die Ihurmuhr von St. Bartholomä 
ſchlug gerade zwölf, als ich aus dem herzoglichen 
PBalafte trat. Der Weg war etwas lang; aber ihre 
Herrlichkeit waren doch noch in den Federn. Es wurde 
mir bedeutet, fie wäre abjolut nicht zu ſehen.“ 

„Wann kann ich fommen? fragte ich.“ 

„Um zwei Uhr.“ 

„Hier ift meine Karte; geben Sie diefelbe Ihrer 
Herrlichkeit. Schlag zwei Uhr, zwei Minuten, zwei 
Sefunden werde ich hier feyn. « 

„Und ich ging. Mein Weg führte hinab nad 
Chelſea durch Kingsroad in eines der Gäßchen, wo— 
bin ein Wagen fich felten oder nie verirrt. Das 
Landhäuschen, das ich erft auszuſpähen hatte, Tag, 
wie eine Schnee in einem Winkel zurückgezogen, fo 
befcheiden unter einer Gruppe von Ulmen und Silber- 
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pappeln und Linden, gejchügt vor Wirbelwinden der 
Fashion imd des Verderbens! allerliebft lag es. Ich 
ward von einem frifchen, reinlich gefleideten Mädchen 
in die hintere Wohnung eingelafien, und mir die 
Thüre zu einem allerliebften Befuchzimmer geöffnet. 
Nichts einladender, nichts heimifcher, himmliſcher, als 
diefe Wohnungen unferer fogenannten Mittelklaffe. 
Diefe Eonnte als Mufter gelten. Nirgends eine Spur 
von Reichthum oder Heppigfeit, aber auch nirgends 
eine von Mangel oder Dürftigkeit. Alles an feinem 
Plate, im ſchönſten Ebenmaße, Einklange; — lieb— 
lich, ſüß duftend, veinlih, wohnlich, bequem. Ich 
liebe Ordnung und Neinlichkeit, und hier fand ich fie 
nach) Herzensluft. Kein Stäubchen; durch das ganze 
Bejuchzimmer fehimmerte ein gewiffer Zug von Jung 
fräulichkeit, von edler Einfalt und Tugend — wahre 
englifhe Tugend fehimmerte hindurch. Ich feufzte un= 
willkürlich. Wäre ich doch fünfzig Jahre jünger. 
Auf einem Sopha lag das Gebetbuch unferer Kirche, 
in der andern Eee eine in Maroquin gebundene 
Bibel, und dazwijchen Wäfche wie frifch gefallener 
Schnee, der Ausbefjerung harrend. Die Thüre ging 
mir viel zu frühe auf, und ein Mädchen von etwa 
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achtzehn Jahren kam aus dem Nebenzimmer, aus dem 
zugleich ein röchelnder Keuchhuften nachklang.“ 

„Das Mädchen war ein wunderliebliches Geſchöpf, 
zart wie Milch und Blut, ſchwellend elaſtiſch. Die 
ſchönſte Röthe der Gefundheit, die frijchefte Weiße 
der reinften Jungfräulichkeit. — Ah!“ 

„Stoßen Sie an, Mister Morton! — Auf ihre 
Gejundheit! Ich gabe etwas darum, wenn Sie diefes 
Mädchen — “ 

„Sch ?“ fragte Morton verwundert. 

„Laſſen Sie uns fortfahren. Sie war einfach, 
aber ungemein nett und geſchmackvoll in einer leichten 
indienne déshabillé geEleidet. Ihr Eaftanienbraunes 
Haar zu beiden Seiten a la Marie Stuart hingefämmt, 
den Knoten A la couronne gefchlungen. 

Morton lächelte bei dieſer Befchreibung. 

„Selten habe ich etwas Schöneres, Reineres ge— 
ſehen,“ fuhr der Mann fort. 

„Wie wiffen Sie, daß fie?” fragte ftotternd der 
Jüngling. * 

„Ei, ich weiß, daß auch Sie, obwohl dreiundzwan— 
zig vorüber, noch rein und unbefleckt ſind. Erröthen 
Sie nicht; — das hat Ihnen meine Gunſt gewonnen. 
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Es zeigt, daß Sie den wahren Egoismus beſitzen und 
Kraft; und nur dieſe vereinigt führen bei unge— 
ſchwächtem Verſtande zum Ziele. Wo Leidenſchaft 
braust und glüht, ſchmilzt der eiſige Verſtand. Ah, 
wenn an Einem ſiebzig Jahre vorübergegangen ſind, 
dann fliehen ſo ziemlich alle Täuſchungen.“ 

„Siebzig Jahre!“ verſetzte der Jüngling mit einer 
ahtungsvollen Verbeugung. 

„Siebzig und zwei Jahre,“ befräftigte der Alte, 
indem er fein Glas leerte. 

„Das Mädchen,“ fuhr der Alte fort, „ſtand eine 
halbe Minute, und fah mich erwartungsvoll, und als 
ich fein Wort fprach, verlegen an. Meine Mutter ift 
franf, und kann daher nicht die Ehre haben. — Darf 
ich bitten ?“ 

„Ich präfentirte ihr den Wechfel. Sie ging ins 
Nebenzimmer, und kam bald darauf mit einer An— 
meifung auf das Haus C—tt8 zurück.“ 

„Wenn Sie, Miß, vielleicht — Sie verftehen mich? 
fagte ich.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr, ſprach das 
Mädchen etwas ſcheu, und mit einer fragenden Be- 
tonung. 
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„Wenn die Bezahlung Ihnen ſchwer werden follte, 
war meine Antwort, jo Fann ich warten; ich will 
gerne warten. 

„Sie fiel ung ſchwer, erwiederte fie mit einem lei— 
fen Seufzer; aber die Mutter ift nun um vieles beffer. 
Nein, nein, fprach fie ſchnell, und wie erfchrecfend, 
und dabei zog fie fich verfchüchtert zurück, als fürchtete 
fie meine weitern Anträge. Das Mädchen wurde mir 
immer interejlanter. « 

„Ich war gerührt, wirflich gerührt. Es Fam mir 
ſogar in den Sinn, als follte ich die hundert Pfund 
zurücklaffen; aber beim zweiten Ueberlegen fand ich 
es beſſer, gerathener, vortheilhafter für und Beide, 
fie in mein Taschenbuch zu legen. Sie arbeitet und e8 
fallt ihr augenscheinlich ſchwer, fi und ihre Mutter 
auf einem halb und halb anftandigen Fuße zu erhal- 
ten. Einhundert Pfund auf diefe Weife ihr in den 
Mund geflogen, gerade wie gebratene Tauben, ei, fie 
könnten Unheil ftiften. Man muß Alles erwägen, 
ermeffen. Ei, vielleicht gabe es mittelft dieſer Hundert 
Pfund einmal eine Milton= oder Gravefend-Waffer- 
partie, oder einen Richmond-Pikenik; oder die hundert 
Pfunde fünden ihren Weg in die Oper, oder in das 
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Drury-lane, vder Coventgarden. Nein, beffer, fie 
laffen, wie fte ift, und jelbft wenn die Familie dar— 
unter ein wenig leidet. Um fo befjer; viele Kleine 
Leiden geben ein großes, und je größer das allgemeine 
Keiden ift, deſto befjer für ung, und dejto näher find 
wir am Ziele. Sie ift die Tochter eines Handels— 
mannes, der vor einigen Jahren fallirt hat, und 
deffen Nachlaß num in der Chancery des Erlöſungs— 
tages harret. A propos, dieſe Chancery! Es wäre 
jammerfihade, wenn es Lord Tenterden gelingen jollte, 
eine jo wunderbar zufammengefegte Gericht8ordnung 
zu disloeiren. Sie hat manches taufend Pfund in 
meine Koffer gebracht. Aber das Mädchen würde 
ein herrliches Weib werden für Sie, lieber Morton. 
Doch laſſen Sie und weiter. Sie find aus einem 
republifanifch ariftofratiihen Blute, das fich der 
Verwandtſchaft mit Englands älteſten und ftolgeften 
Gefchlechtern ruhmt. — Sie warten auf etwas Hohes. 
Laſſen Sie uns daher weiter.” 

„Als ich in Kingsroad einlenkte, jihlug die Glocke 


eind. Ich beſah mir die Karrifaturläden in Piccad- 


dily, wo ich einige recht drollige Stücke auf unfern 
George und jeine Marchioneg ſah; und mit Schlag 


—H A 


zwei Uhr, zwei Minuten, zwei Sefunden war ich auf 
der Haustreppe Ihrer Herrlichkeit der Lady E—.“ 

Und num nippte der Alte an feinem Glaſe mit einer 
eigenen Art Wolluſt im Blicke, hielt eine Weile inne, 
und fuhr dann fort: 

„Ich ftieg die Treppe Hinan in das Portierzimmer 
Ihrer Herrlichkeit, und ſchaute mich vorläufig in die— 
ſem um. Giner der Lackeien bedeutete mir, zu warten, 
und ließ mich ftehen, während er fi) in einen Arm— 
fejfel warf. « 

Ihre Herrlichkeit hat gerade zum erften Male die 
Klingel gezogen, ſprach das eintretende, blafje, ſchmach— 
tende Kammermädchen mit ihren blauen Ringen um 
die Augen und ungemeiner Wichtigkeit imihrer Miene; 
ich zweifle, daß Sie, Mister — was ift Ihr Name? 
vorgelafjen werden. « 

»Sagen Sie Ihrer Herrlichkeit, oder geben Sie ihr 
die verftegelte Karte, die ich zurückgelaffen habe, ver— 
jtehen Sie, die ſchmutzige, verfiegelte Karte, bedeutete 
ich ihr.“ 

„Die ſchmutzige verfiegelte Karte mußte das Mäd— 
chen erſchreckt Haben; denn fie fah mich einen Augen- 
blick forjchend an, und trippelte dann eilig aus dem 
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Vorzimmer. Nach einigen Augenblicken am fie zurüd, 
und, wie es fehien, in Eile; denn fie winfte haftig, 
und trippelte wieder vor mir her aus dem Vorſaale 
die Stiege hinan in das obere Geſchoß, wo fie mich 
in ein prachtvolles Kabinet einführte. Kaum war ich 
eingetreten, als die Thüre aufflog,, und ein Mädchen 
— em Weib follte ih jagen — heraus fam, ein 
Meib, Mister Morton! — Ab, was war die arme 
Venus, als fie dem Meere in ihrem Mufchelwagen 
entftieg, gegen dieſes Weib? ine armfelige See— 
fpinne. Hören Sie! ein wunderbares Paar hell glän— 
zender und wieder in einem Fluidum fehwimmender 
Augen, bei denen es ſchwer zu beftimmen war, ob fie 
nußbraun oder dunkelblau waren. Entzückend! Nein 
Mister Morton, als ich fie jah, wurde es mir auf 
einmal Ear, daß ich vor dem fchönften Weibe Lon— 
dons ftand, dem fhönften Weibe Englands — der 
Melt vielleicht; — Faum noch Weib, denn ihr alter 
GShefrüppel von Lord Fanı nicht viel mehr als ich.“ 

„Und dieſes prachtvolle Weib war in einem Zus 
jtande — in einem deshabille. Ab, Sunderttaufend, 
Dreimalbunderttaufend hätte ich gegeben, wäre ich 
vierzig oder fünfzig Jahre jünger gewefen. « 
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„Ueber ihre bloßen Schultern hatte fie einen Caches 
mir geworfen, auf den die Faftanienbraunen Locken 
und Flechten des mehr ald Venuskopfes zu Tiegen 
famen. Sn der unverftellten Angft, in die fie mein 
Name verfegt, bedeckte diefer Shawl nur zur Hälfte 
die prachtvollen Schultern, den Marmorbufen, diefes 
wunderbare Gebilde einer prachtvollen Schöpfung. 
Ihr Morgenfleid war fo überworfen, ald wäre es 
berechnet geweſen, die zartgeblümten Gewebe Hoch— 
afiens und die zarteren Formen in Gontraft zu brin= 
gen. Das Farbenfpiel war wirklich entzückend ſchön. 
Ah, Mister Morton, wenn man fo etwas fieht, ſelbſt 
wenn man fiebzig Jahre vorüber ift, dann, auch dann 
macht man noch Narrenftreihe. Sehen Sie diefer 
alte Eſel Coutts. Ah, Mister Morton, diefe Geftalt, 
diefer Bufen, dieſe Schultern, diefe — denn in der 
Verwirrung, vielleicht au) ad captandam benevo- 
lentiam, wurden ihr Bufen, Schultern und felbft die 
Hüften fo widerfpenftig, und Shaml und Peignoir 
fo enge und heiß! Hören Sie, es zitterte Alles an 
ihr. Sie war Wolluft, und nichts als Woluft. Und 
fo waren es ihre Umgebungen. Alles prächtig, üppig, 
verführerifh. — Pah, was ift Woluft in einer 
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Hütte? Nichts als erfelhafte Beftialität! Ja, dieſe 
Großen haben den Himmel auf Erden!“ 

„Ah, fie,” fuhr er nach einer Weile fort, „war ein 
wunderbares, ſchönes Gebilde der Schöpfung, das 
tieblichfte Bild namenlofer Luft, fieberifcher Gluth, 
zitternden Verlangens und unausfprechlicher Wolluſt, 
die mit janften Armen umfängt und mit Riefenarmen 
fefthält, um zu erwachen, ruhe-, raſtlos. — Pah! 
eine wüthende Gallopade — ind DVerderben. ” 

Der Alte war beinahe fieberifch geworden, als er 
fo ſprach. Er nahm das Glas, das Morton wieder 
gefüllt hatte, und tranf. Auf einmal fragte er: 

„Haben Sie fte nicht gefehen, diefe herrliche Lady 
E—? Sie können Sie fehen; fie führt mit zwei 
ſchneeweißen welſchen Ponies.“ 

„Ah, dieſe Lady! ſie war es, wie ſie leibte und 
lebte. Ich hatte bereits von ihr gehört, und mich 
immer gewundert, wie ihr ihr alter Lord ſo viele 
Freiheit laſſen kann; doch jetzt wundert es mich nicht 
mehr. Ein ſolches Weib kann einem alten Manne 
wohl den Kopf verdrehen, und ſelbſt wenn er Mini— 
fter wäre. Machte fie doch auch auf mich einen tiefen 
Eindruck, brachte mir das Herz zum Klopfen; werden 
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Sie es glauben? Ab, es war mir ein Eöjtlicher 
Wolluſtſchauer, eine herrliche Empfindung, die mich 
in meinen alten Tagen bei ihrem Anblick durchriefelte 
— eine der wenigen füßen Stunden meines grünen 
Lebens vor die erfiorbene Phantaſie gebracht “ 

„Mister Lomond, fprach fie mit einer Silberftimme, 
wollen Sie gefällig einen Sefjel nehmen? Wollten 
Sie wohl gefällig einige Geduld — nur wenige Tage 
Geduld haben ?« 

„Sie hatte diefe Worte abgebrochen und etwas 
weniger beſtimmt dargebrasht, als Damen von ihrem 
Stande zu thun pflegen; denn ich hatte den angebo— 
tenen Seſſel nicht angenommen. * 

„Bis morgen, Madame, antwortete ich, den Wech- 
fel zufammen legend. Bid morgen zwei Uhr, zwei 
Minuten, zwei Sefunden; und dann wollen wir weis 
ter jehen. « 

„Mein Blick mußte ihr gefagt Haben, mas in 
meinem Innern vorging. Pah, dachte ich, Deine Lüfte 
und Zeitwertreibe und Wollüfie mitbezahlen helfen, 
und zwar wegen eines holdfelig Huldreichen ariftofra= 
tischen Blickes bezahlen helfen? Deine Verſchwendung, 
Dein Taumel, indem Du ſchwimmſt? Für den Elenden, 
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den Dein wollüftig thränendes Auge zu ſchauen ſich 
nicht herab läßt, gleichfam als wäre er ein Ausfägiger 
— für ihn find Nemwgate und die Geſchwornengerichte, 
und Gevatter Ketch und fein Galgen; und doch ver- 
fündigt er ſich an feines Gottes Schöpfung nicht den 
zehnten Theil, wie Du mit Deiner Luft und Ueppigfeit; 
die Du auf Seiden- und Brüßlerjpigen Dich wälzeft, 
gewoben unter den Thränen von Sumderten, erfauft 
mit dem Leben von Taufenden. — Denn merfen Sie 
wohl, ihr Dann ift der blödeſte, eingefleifchtefte Tory, 
und fie das maliziöfefte Teichtfertigfte Weib, das je 
einen alten Narren am Gängelbande herum zog. Für 
Di, dachte ich, gehört das Hohngelächter der Welt, 
für Deinen Leib die Sforpionenzangen der Schande 
und des — Chirurgen. — Und das wird ihr Schie- 
fal ſeyn.“ 

„Laffen Sie uns anftogen, Mister Morton, « ſprach 
der Alte. Er trank und fuhr fort: 

„Ein Proteft! rief das wunderſchöne Weib. — 
Mister Lomond, Sie können nicht fo graufam feyn. 
Nein, Mister Komond, und in der Heftigfeit ihrer 
Angſt glitt ihr der Shawl, und mit diefem das 
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Peignoir von Schultern, Bufen und — fie fand bei- 
nahe ganz, wie fie Gott erfihaffen, vor mir. # 

Der Alte hielt inne und fchlürfte abermals von 
feinem Wein; dann fuhr er fort: 

„Sch aber jah auf meine Gebeine; denn jo mag ich 
wohl meine quondam Schenkel und Waden nennen. 
Sie fühlte, mas diefes Schauen zu bedeuten habe; 
denn fie ſchrak zurück und verhüllte fich und verftummte. 
Es jagte ihr, was ste zum erftenmale erfuhr — daß 
fie für Gold bereits feil fen. Zugleich aber war in 
dem unfäglich verachtenden Mitleiden, mit dem fie 
diefes mein Gebein einen Augenblit maß, für uns 
Beide etwas ungemein Troſtloſes.“ 

„Auf einmal wurde ſtark an die Thüre geflopft.“ 

„Nicht jet, nicht jeßt, rief fie, ftieß fie vielmehr 
heraus — nicht jetzt, nicht jetzt. Ich bin beſchäftigt. 
Ich habe nicht Zeit — ich verbiete es.“ 

„Meine Theure, ich muß Sie jehen, ſprach eine 
männliche, durch einen ftarfen Keuchhuften gebrochene 
Stimme. Meine Theure, ich muß Sie fehen.“ 

„Es war ihr alter Chefrüppel, was ich ſchon aus 
dem Epithet, meine Theure entnahm; denn ein junger 
Ehemann hätte fie bei ihrem Taufnamen gerufen.“ 

Morton. I. 7 
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„Unmdglich, mein Theurer, erwiederte fie in einem 
mildern, aber noch immer fehr bejtimmten Tone.“ 

„Das ift doch jonderbar und fann unmöglich Ihr 
Ernft ſeyn, verfegte der mißtrauifche Lord. Mit Wem 
find Sie?“ 

„Und unter diefen Worten ging die Thüre auf, und 
ein Mann, ftarf in den Fünfzigen, trat ein. Armer 
Lord! Er war zum mwenigjten fünfunddreifig Jahre 
älter, als feine medizeifche Venus. Sie warf mir 
einen flehenden, verftohlenen Blick zu, den ich wohl 
verftand; denn ich fnitterte den Wechfel in meiner 
Hand zufammen. Sie war meine Sklavin, ganz 
meine Sklavin. Aber was hilft e8 einem zmeiund- 
fiebzigjährigen Manne, eine zwangzigjährige Sklavin 
zu haben? Pah, der alte Narr, der Goutts, mit 
diefer Perfon! Mich ärgert es nur, daß der alte Eſel 
das Geld inden Schooß der Ariftofraten warf. Hatte 
er nur ein wenig gefunden Menfchenverftand gehabt, 
jo konnte er wohl vorausfehen, daß irgend ein bettel- 
hafter Lord oder Herzog den fündhaften Leib diefer 
preziojen Perſonnage als Zugabe zu ihrem Gelde 
nehmen würde. No Sir! mein Geld ift zu höhern 
Dingen beftimmt. « 


m 
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Und indem er fo ſprach, nippte er wieder an feinem 
Glaſe. 

„Wer iſt dieſer Mann? ſprach der eintretende alte 
Lord barſch, indem er mich vom Kopfe zu den Füßen 
maß.“ 

„Mein — mein — mein Gott! Du weißt doch, daß 
wir ein neues Ameublement brauchen.“ 

„Die Stimme der Dame begann fich in Falten zu 
legen. Sie zitterte vor Zorn und Ungeduld. « 

„Der Lord maß mich mit einem zweiten Blick; er 
ſchien ſich meiner dunfel zu erinnern; denn auch er 
war bereit3 in meinen vier Pfählen geweſen. Nach 
einem dritten Meſſen vom Kopfe zu den Füßen trat 
er zum Fenſter, und dann im’s Schlaffabinett der 
Dame. Der Wechfel war noch in meiner Sand, die 
arme Lady unbarmherzig anftarrend. Sie ftierte ihn 
wieder ihrerfeits an. Auf einmal hafchte fie nach Et— 
was auf ihrer Toilette, rannte auf mich zu, und mit- 
einem unterdrückten Seufzer preßte fie mir einen So— 
litair in die Hand. Nehmen und gehen Sie um's 
Himmelswillen.“ — 

„Sch warf einen Blick auf den Solitair. Er war 

7* 
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feine fünfhundert Pfunde unter Brüdern werth. Na— 
türlich ging ich.” 

„Als ich vor der Hausthüre angelangt war, fand 
ich zwei glänzende Equipagen vor derfelben auf die 
Herrlichkeiten warten, Die eine mit den berühmten 
ſchneeweißen Ponies beipannt, ein paar breitfchul- 
terige, gepuderte Saullenzer mit Flachsperrücken und 
fvanifchen Rohren zur Seite und aufden Kutſchböcken, 
Andere die goldbordirten Livreen fih ausbürftend, 
aber jo träge, daß ich ordentlich eine Freude daran 
hatte, Alle lachend und pfiffig einem Paar um die 
Augen bronzirten Kammerzofen zunidend. Siehſt 
Du nun, dachte ich jo bei mir, was den Herzog und 
den Marquis und die Marchioneß und den Grafen 
und die Biscounts als Supplifanten vor Deine Thüre 
bringt; was die Weiber zu Buhlerinnen, und endlich 
zu —, die Ihronbefiger zu Landesflüchtigeu, die 
Staatsmänner zu Derräthern ihres Vaterlandes 
macht! Aber heut zu Tage, lieber Mister Morton, 
gibt es feine Staatsverräther mehr, weil es fein 
Daterland, Feine Religion mehr für Große gibt. 
Diefe eriftiren bloß für die Ganaille; für Große gibt 
es nur Intereffen. Das ift die Kette, Die die Ariſto— 
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fratien der Geburt und des Geldes, namlich ung, die 
Herrſcher der Erde, umſchlingt. Nur der Pöbel hat 
heut zu Tage ein Vaterland, eine Religion. Wir 
Große Haben nur Intereffen, die ung verbinden und 
an einander knüpfen, Sranzofen und Britten, und 
Amerikaner und Deutfche, und felbft die Ruſſen.“ 

Der Jüngling fah den Mann erflaunt an. Seine 
Miene, ganz verändert, hatte einen Ausdruck von 
Hoheit angenommen. Er fuhr fort: 

„Und jo meditirend, jehlenderte ich wieder hinab, 
zum Pallafte des Herzogs of — — — Wieder z0g 
ein halbes Dutzend goldbordirter Lackeien vor mir 
ber, und ich trat in das Sanctuarium Seiner Gna— 
den ein. Alles prachtvoll, königlich, kaiſerlich; mehr 
als kaiſerlich, aber jtrenge, wie der Beſitzer, und bei 
alle dem ein ftarfer Widerfchein von Verfehwendung, 
Ausfhweifung. * 

„Seine Gnaden blieben dieſes Mal figen, und prä- 
fentirten mir einen Cheque auf —. Nein, ich kann 
es nicht jagen, aber diefes Cheque! — Während fein 
jtarres Auge auf mir rubte, jah ich dieſes Cheque 
troden an.“ 

„Sie verjtehen, Mister Lomond. Vielleicht bedarf 
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ih Ihrer bald wieder. Seine Gnaden legten den 
Zeigefinger auf die Lippen. Können Sie ſchweigen?“ 

„Sch wußte, aus welcher Simmelsgegend der Wind 
blies. Ich wußte, was paffirt war. Was fommen 
jollte — mußte. Sie wiſſen es ohnedem, Mister 
Morton. Die hohen und mächtigen Köpfe auf einer 
gewifjen Seite des Canals haben einiges Intereffe für 
ein gewifjes Land. Gi, ein jehr bedeutendes Intereffe. 
Zuviel Interefje nehmen fie an diefem Lande. Sie 
verftehen mich ohnedem. Sie ſchießen Böcke zu uns 
ferem Vortheile. Und — — — — — — — — 
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„Mister Lomond!“ unterbrach ihn der Jüngling 
kopfſchüttelnd. 

„Sagte ich Ihnen nicht ſo eben,“ verwies ihn der 
Alte, „daß es heut zu Tage für Große weder eine 
Religion, noch ein Vaterland gibt; daß der ameri— 
kaniſche Unitarier und der ruſſiſche Grieche, der bi— 
ſchöfliche Engländer und der proteſtantiſche Deutſche, 
der atheiſtiſch materialiſtiſche Franzoſe und der pres— 
byterianiſche Schotte nur Intereſſen haben, die ſie 
verbinden?“ 
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„Ah, Seine Gnaden waren und find noch immer 
in unferer Gewalt. Dieſes Cheque ſoll Intereffen 
tragen. Seine Gnaden ſind hellſehend, tiefblickend. 
Ich liebe Seine Gnaden. Sie haben mehr für unfer 
fünftigesNeich gethan, als alle Tories feit der Thron 
befteigung William des III. Ah, der Bo, den Seine 
Gnaden fo eben gefchoffen, dieſe fogenannte Katho— 
lifen-&maneipation! —“ 

„Nicht der erfte,“ meinte Morton. „Ich wundere 
mich nur, wie man ihn N—n zur Seite ftellen kann, 

oder ihn gar über ihn erheben. « 

Darüber wundere ich mich nicht," verſetzte der 
Alte. 

Morton jehien frappirt. 

„Der Franzoſe hatte mehr Genie, einen Gig 
durchdringendern Verftand; der nüchterne Britte über- 
trifft ihn an richtiger Urtheilsfraft. Der große Fehler 
Jenes war, daß er feine Zeit nicht richtig beurtheilte, 
die Menjchen nicht richtig beurtheilte, und daher re= 
gierte er achtzehn Jahre, und ſchlug doch feine Wur— 
zelm — ſonſt wäre er nicht gefallen. Bei ihm war 
alles Ruhm, — Blüthe. Die legten Bourbone, fo 
elendiglich fie waren, hinterließen Wurzel; die Repu— 
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blik, ſo jung ſie ſtarb, ſchlug Wurzel; Napoleon keine. 
Er lebte iſolirt, ſtarb iſolirt. Schade um ihn! er war 
das größte ſchaffende Genie, das je die Schickſale einer 
Nation leitete — ein wahrer Nachhall der Römerzeit, 
und ihrer ungeheuren, großartigen Selbſtſucht. Gegen 
dieſe Selbſtſucht iſt die des Herzogs kleinlich, aber ſie 
iſt ſolider — reeller. Beide nehmen eine Priſe Taback, 
während Hundertauſenden die Gedärme aus dem 
Leibe geſchoſſen werden; aber der Herzog, ein fo eng— 
herziger Egoift er auch ift, arbeitet für feinen König, 
feine Mitariftofratie, ev arbeitet in Verbindung mit 
Beiden; und fehen Sie, ein Mann, der nicht allein, 
und für fich allein, jondern für und mit Andern ar- 
beitet, und wären e8 nur zwei, hat ſchon unendlich 
viel vor dem ifolirt Stehenden voraus. Darin liegt 
das Geheimniß des Sieges des Herzogs. Gr gilt für 
einen unſchätzbaren Diener, für einen unfchägbaren 
Ariftofraten; wogegen N—n als Feind des ganzen 
Menfchengefihlechts daftand, als Feind der Nepublif, 
die er zerftörte, ald Feind der Monarchie, die er auf- 
richtete, ohne dafür den Dank eines einzigen feiner 
Mitmonarchen zu gewinnen. Sehen Sie, daß der 
Herzog Geiftesftärfe hat, nichts als Diener ſeyn zu 
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wollen, mit und für die Ariftofratie zu kämpfen, ftatt 
fich über diefelbe zu erheben, das zeigt, daß er Fein 
gewöhnlicher, fondern ein fefter, befonnener Charakter 
ift. Uebrigens ift er, als geborener Ariftofrat, ver- 
pflichtet, für die Nechte feiner Mitariftofraten zu 
fampfen; jeine Stellung ift nicht falfch, fie ift natür- 
lich. Es gibt Narren, die da meinen, er follte, um 
recht groß zu ſeyn, liberal und, weiß der Himmel, 
was Alles werden; ja, die fich recht naiv wundern, 
daß er es nicht ift, und ihn einen Tyrannen fehelten, 
und taufend derlei Ehrennamen geben,, weil er dem 
Volke nicht feine angeborenen Nechte, wie fie es nen- 
nen, zurüc gibt, ihnen, den rafenden Iafobinern, 
mit Einem Worte, nicht die Macht in die Hände gibt, 
auf day — fie ihm dafür den Kopf nebmen. Ihr 
Eſel! wenn Ihr wartet, bis Euch der Herzog oder 
irgend ein Regent die Macht in die Sande gibt, müßt 
Ihr lange warten, vorausgeſetzt, er ift bei vollen 
Sinnen, und nicht vom Sonnenftiche irgend einet ge- 
nialen teutonifchen Tollhäusler-Idee angezapft. Juſt 
jo gibt es Menfchen, die da glauben, wir großen 
Geldleute find von Stein oder geſchmolzenem Metalle, 
weil wir unfer Geld nicht mit vollen Händen unter fie 
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auswerfen. Ihr Narren, verdient es Euch, erwerbt 
es Euch, legt Euere Hände nicht in den Schooß, ftellt 
Euer Licht nicht unter den Scheffel. Wir Fümpfen 
für unfer Eigenthum, Andere mögen für das ihrige 
kämpfen; und fo thut der Herzog, er Fampft für feine 
und feiner Mitariftofraten Nechte, und bat Recht 
daran, und nur Kinder und Thoren werden ihn deß— 
halb tadeln. « 
nDie franzöſiſchen Windbeutel,* fuhr er fort, 
„plappern das bon mot nach, das ein juperfluges 
altes Weib von fih gegeben — er habe blos Eine 
Idee im Kopfe. Gi, die Sranzgöfin hat ihm da, 
ohne es jelbit zu willen, ein Kompliment gemadt; 
denn ich jchäge einen Mann, der Geifteskräfte genug 
bat, Eine Idee feitzuhalten und fie durch fein ganzes 
Leben zu verfolgen. Sie wird ein Grundftein, auf 
dem fich ein Prachtgebäude aufführen läßt. So hatte 
die römische Kirche Bloß eine Idee, jo hat die Legiti— 
mität bloß Gine Jdee; aber diefe Ideen haben Jahr— 
hunderte bejtanden und Wurzeln für Jahrtauſende 
geſchlagen, die nicht ausgerottet werden können. Es 
kömmt miv nur lächerlich vor, mit ihrem Nepublifen- 
Weſen in Europa. Als die Neformation unter Luther 
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ausbrach — hier liegt ein Buch darüber — glaubte 
die ganze Welt, die römiſche Kirche würde in acht 
Wochen über den Haufen ſeyn. War ſie es? Iſt ſie 
es? Und find die proteſtantiſchen Völker weiter? 
Pah, ſie ſind in ſo argen Geiſtesfeſſeln als die Ka— 
tholiken; dürfen ſo wenig ihrem eigenen Kopfe folgen 
als dieſe. Wiſſen Sie, was die römiſche Kirche em— 
porhielt? Die Mönche? Nein, die Dummheit, die 
Beſchränktheit, der Aberglaube — die unzertrennlich 
vom Menſchengeſchlecht ſind; denn ſonſt gäbe es keine 
Aufklärung, keine Weisheit, keine Frei- und Hell— 
denker. Wiſſen Sie, Wer die Stützen der Monar— 
chien, der Ariſtokratien ſind? Die Kroaten, die 
Koſacken, der Londoner Pöbel, die Pariſer Canaille. 
So lange Sie den ruſſiſchen Leibeigenen nicht zu einem 
aufgeklärten Amerikaner, die Pariſer Canaille zu 
rechtlichen Bürgern, den Londoner Pöbel nicht zu 
Freiſaßen umwandeln können, müſſen ſie ſtarke Re— 
gierungen haben, zum Schutze guter Bürger; und 
dieſe guten Bürger werden ihre Regierungen unter— 
ſtützen, nolentes volentes — denn ihre eigene Exi— 
ſtenz hängt davon ab. So lange es Menſchen geben 
wird, die Trüffelpaſteten — Kartoffeln vorziehen, 
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Eiderdunen einem Brette, und Gaftindia Madeira 
ſchlammigem Waffer, wird e8 Ariftofraten, gleichviel 
ob des Geldes oder der Geburt, geben — Stüßen 
der Monarchien; und: wenn fie fih um das Ihrige 
wehren, jo haben fie recht. Sehen Sie, diefes find 
Erfahrungsſätze — ewige Wahrheiten, die fich zu 
allen Zeiten, unter allen Völkern, bewahrt haben 
und bewähren werden. Grfahrungsfäße, auf die 
herabzublicken der Herzog, bei al feinem Stolze, nicht 
jtolz genug ift; die aber eben, weil fie gemein und 
ſtets fich bewährt haben, von fogenannten Univerfal- 
genies überfeben werden. Glauben Sie mir, nichts 
Schlimmeres, ald ein jogenanntes Univerfalgenie zum 
Herrſcher, zum Leiter der Menfchheit zu haben, Es 
fieht, wie der Dichter durch eine verflärte Linſe, und 
erfennt in die Länge weder fich, noch feine Umge— 
bungen. Napoleon war ein jolches Univerfalgenie, 
und was war das Ende? Gr ift auf einem nackten 
Felfen verdorben, und mit ihm fein Syſtem.“ 

Und der Mann bielt nach dieſer fonderbaren, grob 
praftifchen, aber im Tone der beſtimmteſten Zuver- 
ficht vorgebrachten Abfchweifung inne, und nahm 
dann fein Glas, aus dem er einen langen Zug that. 
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Bisher hatte er abgebrochen, Furzathmend gefprochen, 
und bei jeder Periode eine längere oder kürzere Paufe 
gemacht, fihtlich um feinen Athem zu ſchonen. Jetzt 
bob er mit jtärferer Stimme an. 

„Und begreifen Sie nun, mein junger Freund! 
warum und worüber ich ſann?“ 

Er fah Morton ftarr an, und indem er die grünen 
Augengläfer auf den Tiſch legte, ſchwollen feine mu= 
mienartigen Züge zufehends, feine fcharfen, rothgrü— 
nen Augen funfelten wie phosphorifche Kugeln; fein 
ganzes Weſen begann etwas unnennbar Unheimliches 
anzunehnen. 

„Ahnen Ste nun,“ hob er wieder an, „etwas von 
meinem, von unferem Vergnügen? denn der große 
Stephy genießt es in demfelben, in noch höherem 
Grade, weil er der Stüßpunft, das Fundament von 
ung Allen ift — unfer Kaifer. Das ift der genialfte 
Franzoſe, den ich kenne.“ 

„Ahnen Sie etwas?" fragte er mit bedeutungs— 
vol betonter Stimme. „Ahnen Sie etwas von. der 
Seelenfreude, die wir fogenannten Geldleute genießen? 
Rechnen Sie e8 für nichts, in das innerfte Heilig- 
thum, in die tiefften Winkel des menfchlichen Herzens 
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zu dringen? die gektümmten Schleichwege der Staats- 
männer zu erforfchen, die verborgenften Falten der 
bürgerlichen Gejellfihaft zu enthüllen, den Königs— 
fohn, den ſtolzen Herzog, den hochadeligen Baron, 
den Tapfern, den Liftigen, die Schönfte der Schönen 
in ihrer ganzen Nacktheit, in ihrer hoffnungslofen, 
hülfloſen Ohnmacht, vor fich auf den Knieen liegend, 
zu fehauen? diefe Scenen immer und immer wech— 
felnd, und immer wieder fich erneuernd, im hundert— 
faltigen Kreislaufe ſich erneuernd! dieſe ſchrecklichen 
Spiele, diefe verzweiflungsvollen Gelüfte, dieje rafen= 
den Freuden, die zum Schaffott führen! diefe hyſte— 
rischen Gelächter der Verzweifelnden, bereit auf diefer 
Erde Verdammten! diefe jchwelgerifchen Gelage, Die 
das grünfte Leben in wenigen Jahren, was fage ich 
Jahren, Monaten — grau machen! Hier ein Staats— 
mann, dem feine Gurgel zu lange ift, — dort ein 
Vater, der nicht länger den gebrochenen Stolz des 
Failliten ertragen mag; wieder ein Weib, das in der 
Verzweiflung das einzige Kleinod darbietet — auf- 
dringt, das ihr fonft um feinen Preis feil geweſen 
wäre! D, diefe Schaufpiele! dieſe Herrlichen Schau— 
ſpiele!“ 
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Und wie der Alte jo fprach, entfuhr ihm ein heiferes, 
aber entfeliches Kichern. 

„O, diefe Schaufpiele und Schaufpieler!“ Ficherte 
er wieder, „diefe unnahahmlichen Schaufpieler! Hier 
fönnten Garrif und Kemble und Kean in die Schule 
gegangen ſeyn; aber an uns ift ihre Kunſt verloren. 
Wenn fo ein liebefranfes Mädchen, ein alter Han— 
delsmann, der mit grauen Haaren an den Betteljtab 
gebracht worden, — eine Mutter, die ihr unglüd- 
liches Kind vom DVerderben retten wollte, — ein edler 
Lord an der Schwelle der ewigen und zeitlichen Ver— 
dammniß, wenn fie kamen, und ihnen die Haare gen 
Berg jtanden, wie einem geſchreckten Nofje die Mähne 
gen Berg fteht — da ward mir anfangs wohl ein 
wenig feltfam zu Muthe. Aber Alles ift vergangen, 
fo wie der Geift Gottes — des unterirdischen Gottes 
— mich durchdrungen. Jetzt bin ich Einer Derer, 
die nichts mehr täuſcht, die helle ſehen, Die diefe 
Scenen recht gemüthlich anfchauen können. Ich kann 
jagen, junger Mann, nichts täuſcht mich mehr, nichts 
kann e3. Ich durchdringe Herzen und Nieren, befige 
den Schlüfjel zu Allem. Wir können Armeen und 
Soldaten Faufen — Staatsgeheimniffe — und die, 
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Werkzeuge, fie zu unfern Endzwecken zu lenken. Was 
die Bourbonen einft in ihren Stolze von fich fagten: 
fein Kanonenſchuß dürfe ohne ihre Ginftimmung 
fallen — das, junger Mann, können wir mit mehr 
Wahrheit fagen; denn wir find Zehn, Die unfichtbaren 
Derempiri, die nun die Welt regieren. # 

„Ja, junger Mann! die ſchönſten Weiber finfen 
vor mir auf die Kniee, und beten mich an, brünftiger, 
als fie je die Gottheit anbeteten. Hier in dieſem 
Zimmer, Morton!” er deutete auf die Thüre der erften 
Piece, „hier haben Schönheiten ftch gefriimmt, vor 
denen Könige fich auf die Kniee niedergeworfen haben 
würden; bier haben fie ihr Theuerſtes, ihr Beftes 
angeboten, aufgedrungen, Schönheiten, deren Reize 
das fältefte Männerherz hätte rafend machen können. 
— Und Lomond? Lomond ftand kalt und unerfchüt- 
tert, hobnlachend in feinem Innern. Diefe Nafereien 
haben für ihn längſt ihre Neize verloren. Meine Auf- 
gabe ift die der Nache, dieſe ift meine Ehrenfchuld, 
die ich abtragen muß — habe ich fie abgetragen, dann 
gehe ich gerne hinüber. Nache und Gewalt und Herr— 
haft, das ift meine, unfere Aufgabe. Ad, diefe 
Großen — jetzt ftoßen fie mich nicht mehr zurüd; 


m 11⏑⏑ ————— 


— 113 &— 


aber einft thaten fie es — wie auf einem Wurme 
traten fie auf mir herum, als ich noch jung war und 
Eräftig — aber Hülflos, pfenniglos, ohne Obdach, 
mich zu ſchützen; ohne Freund, mich zu tröften; ohne 
eine mitleidige Seele, mir eine Thrane zu weihen. 
Wäre das nicht die Rache, beim lebendigen Gott!“ 
rief der Mann mit entjeglich funfelnden Augen, „ich 
würde mein Gold glühend werden laſſen und es in 
meine eigene Kehle hinabgiegen; denn was wäre e8 
mir jet nüße, nachdem ich allen Freuden des Lebens 
abgeftorben bin? Eine Hölenqual wäre es.“ 

Der Alte hielt wieder inne und fuhr dann fort: 

„Gi, ich habe die Milde der chriftlichen Liebe, die 
Sanftmuth der hohen Welt empfunden, und fie follen 
fie ficherlich wieder empfinden. « 

Wieder hielt er inne, und fuhr nach einer Weile in 
einem leifern, aber erſchütternd ſchneidenden Tone fort: 

„Vom Trödler bin ich zum Mäckler, vom Mäckler 
zum Wucherer, vom Wucherer zum Großhändler, 
vom Großhändler zum Staatspapierhändler geftiegen, 
und durch alle diefe Lebenswege hat mich, wie den 
alten Stephy, nur Ein Gedanfe begleitet — der der 
Rache, der Herrschaft. Aber die Zeit unferer Herr⸗ 
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fehaft war noch nicht gefommen; die Feffeln der Ge— 
burt, des Aberglaubens waren noch nicht gebrochen; 
für den Reichen gab es in der Welt noch feine ſichere 
Zufluchtsftätte, die Willfür konnte ihn felbit in die- 
fen Lande erreichen. Nun aber fann fie e3 nicht 
mehr. Auf Eurem Boden, junger Mann, ift die 
Gitadelle, die den Hafen vertheidigt, in deſſen Bufen 
die NReichthümer der ganzen Welt in Sicherheit liegen 
fönnen. Auf Euerem Boden ift der mächtigfte Selbft- 
berrfcher ſchwächer, als der winzigfte Großhändler; 
dort ift der Damm, an welchem fich die Willkür 
bricht; dort der Focus, wo fich die Strahlen vereini- 
gen, und von wo fie wieder ausgehen; dort der Fels, 
an welchem fich alle Serrfiher die Schädel zerftoßen 
würden, von mo aus die Freiheit der Melt, die 
Sicherheit des Gigenthums ausgehen muß. Nicht 
jene jafobinifche Freiheit von Narren und Bluthun— 
den — die Freiheit der Perſon und Sicherheit des 
Eigenthums; und diefe find die Grundlagen aller 
wahren Freiheit.“ 

„Zehn find wir,“ ſprach der Mann mit erhabener . 
Stimme; über die ganze Welt zerftreut, und doch 
täglich, ja ftündlich beifammen; durch feine Bande, 
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und doch wieder durch die innigften Bande verfehlune 
gen, die des gemeinfchaftlichen Interefje, das der Welt 
eine neue Geftaltung geben joll, früher oder fpäter 
geben ſoll, wird, muß. In London find wir fünf. 
Alle Wochen verfammeln wir uns, vergleichen Noten 
und beftimmen den Gang der Weltverhältniffe. Die 
Myſterien der Finanzen diefes und aller Neiche und 
ihrer Griftenz liegen klar vor unfern Augen. Kein 
Reich, Feine Familie, Fein Stand, der je mit ung in 
Berührung gefommen, it unferem anatomifchen 
Meſſer entgangen. Wir halten die Bindungsfüden 
der Griftenz jedes Staates, jeder Familie, von der 
allerhöchften Bis zur niedrigften, in unferer Hand. 
In unferem Sol ftehen Milliarden, ftehen Staaten 
und Familien, Könige und Kaifer; es find Noten, 
wie die in dem Buche des ewigen Richters. Der 
Öffentliche Kredit und das häusliche Wohl, die Wohl- 
fahrt der drei Königreiche und aller Reiche der civili— 
firten, das heißt der fehuldenden Welt, des Handels 
und Wandels, Hängen von unferem Winke und Wil- 
len ab. Was ift die erbarmliche geheime Polizei des 
ganzen Continentes gegen die unferige, die wir bes 
zahlen, wie die Herren der Welt; denn das werden 
g* 
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wir feyn, früher oder fpäter; früher oder fpäter wer— 
den wir die Stelle diefer Ariftofraten gang und gar 
einnehmen, wir die nächiten an den Thronen feyn, 
Mister Morton! und nicht weniger feſt jollen deß— 
halb diefe Throne ftehen. Und das tanzende und in 
feinen Feſſeln Enirfchende Frankreich, und das phleg- 
matiſch mondfüchtige Deutfchland, und das träg 
bigotte Spanien, und das elendigliche, an den Knochen 
feines dreitaufendjährigen Ruhmes nagende Italien 
müffen ſich beugen und fügen, und alle Kinder der 
Erde müffen folgen; denn unfere Mineurs find thätig. 
Wir jenden unjere Botſchafter täglich, ſtündlich; jeder 
Saf Kaffee, jede Büchfe Thee, jeder Waarenballen, 
jede Anleihe gründet unfer Neich fefter. Pah! und 
es gibt Narren, die da jagen, wir lieben das Gold 
um des Goldes willen. Ei, wir lieben das Gold, 
aber die Herrjchaft lieben wir noch mehr, denn fie ift 
füßer noch als Gold; an ihr verderbt man ſich den 
Magen nimmermehr, und wäre er auch noch fo blöde, 
- Andere meinen gar, wir arbeiten für das Wolf, den 
Ihweinifhen Saufen — Pah!“ 

Und der Alte brach wieder in fein unheimliches 
Kichern aus. 
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„Wir? der monied interest *), die moneycracy **) 
für den ſchweiniſchen Saufen kämpfen! Wir fampfen 
gegen die Ariftofratie der Geburt; aber wir kämpfen 
für und. Immer aber gewinnt die Menjchheit dabei, 
junger Mann! denn aus dieſer manus mortua der 
Ariftofratie, dem todten Meere des Bürgerthums, 
in dem alle Flüffe und Fifche erfterben, zu gelangen, 
ift für die Welt ein Gewinn, mit dem fie ſchon einft= 
weilen zufrieden jeyn kann. Es gibt feinen Sprung 
in der Natur. Alles geht langjam. 

Und wieder hielt er inne, und fuhr erft nach einer 
geraumen Weile, rings umher auf die Wände deu— 
tend, fort: 

„Hier,“ jprach der verwitterte Greid, „innerhalb 
diefer armfelig troftlojen Mauern ift der größte Held, 
der Schlachten zu Dusenden gefochten, weich und 
fanft geworden, wie der arme Sünder, der auf dem 
Punkte jteht, in die Ewigkeit hinüber gefchnellt zu 
werden. Hier ift oft der tollfte Liebhaber, den ein 
Wort von den Lippen feiner Schönen in Entzüden 
und wieder in Naferei verfegt, auf feinen Knieen ges 


*) Geldintereffe, Kapitaliften, Staatspapierhänsler. 
*) Die Ariftofratie des Geldes. 


— 118 ⸗— 


legen; hier hat ſich der hochfahrende Staatsmann, 
der Millionen auf den Nacken tritt, gekrümmt; hier 
der Kaufmann, der Millionen gebietet. Hier haben 
Atheiſten, die den Namen Gottes nie anders als 
höhnend über ihre Lippen gebracht, zu dem ewigen 
Gott beten gelernt. Hier werden noch Königsſöhne 
und Herzoge beten lernen, junger Mann, und das 
auf das Schönſte; denn hier,“ er fuhr mit der Hand 
über die Stirne, „ift die Wagſchale, die das Schickſal 
von Millionen und abermals Millionen aufwiegt.“ 

„Und Sie glauben,“ fprach er lächelnd, „daß wir 
feine Freuden haben, Feine Poeſie, Feine hohen Em— 
pfindungen? daß unter unfern Falten, verfehrumpften 
Aupenfeiten feine großen Herzen jehlagen, Fein war— 
mes Blut fließe? Sie glauben, dag Byrons Poefte 
fühner war, als die meiner, des alten Stephy Phan— 
tafie — feine Ausfichten glängzender? Bah! Er grün— 
dete bei Narren einen Namen. Wir gründen in der 
Mirklichkeit ein Reich — eine Kirche, die glänzender 
als die römische Kirche werden joll, herrlicher und 
dauerhafter, ald die des römischen Vatikans, die Die 
Pforten der Hölle nicht überwältigen follen; denn auf 
ihren Sundamenten ift fie ja errichtet.“ 
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Und nachdem der Alte jo gefprochen, erhob ex ſich 
und richtete fih auf lang und langſam, und legte 
jeine Hand auf des Jünglings Schulter, und fein 
durchdringendes Auge ruhte einen Augenblic prüfend 
auf ihm; dann, ohne ein Wort weiter zu jagen, ver= 
ſchwand er in ein anftogendes Schlaffabinet. 

Don Mortond Zügen aber war das ironisch höh— 
nifehe Lächeln ganz gewichen. Seine Augen freiöten 
fich, indem er fich nach dem Bilde des Alten wandte; 
er taumelte der Thüre zu, wie ein vor dem Böfen 
Sliehender. Ihm war Hören und Sehen vergangen. 
Der verwitterte graue Mann war vor ihm aufges 
ſchwollen zum Ungeheuer, zum Riefen, zum irdifch- 
hölliſchen Gejpenft. Er war verwandelt in ein 
borribles, phantaftifches Zerrbild, der eingefleifchte 
Repräfentant des Fürften der Finſterniß, des Gottes 
der Hölle, der auf die Erde geftiegen. Exiſtenz, 
Schönheit, jelbft die Freiheit und Zufunft des 
Menſchengeſchlechtes erfchienen ihm ſchauderhaft ab— 
ſchreckend; denn Alles war ja, oder ſollte ihm zinsbar 
werden, dem Höllenfürſten. 

Indem ſchlug die Glocke eilf. 

Der Alte erſchien nochmals zwiſchen der Thüre. 
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„Morton, Morton, eilen Sie mit dem Ankleiden; 
Sie find ja noch auf den Ball in D—ehoufe geladen. # 

„Diefen babe ich ganz vergeſſen,“ murmelte der 
Jüngling in die Thüre. 

„Aber unjere Nobility nicht, denn die ift erft jeßt 
in ihren lichten Intervallen, # Tächelte der Alte. „Gute 
Nacht! Sie fahren in Ihrer eigenen neuen Equipage.“ 

Grft, als er in feinem Ankleidezimmer vor feinem 
Spiegel ftand, verließ ihn einigermaßen der Taumel, 
in welchen ihn die unbefchreiblich ergreifende Nacht— 
ſcene verjeßt Hatte; immer noch ftand jedoch der ver- 
witterte, funfelnde Alte vor feinem Blicke. 

„Pah!“ jprach er, fich rüttelnd, „haben heute 
Neumond, und der wirkt immer auf derlei Köpfe. 
Der — und die alte Ariftofratie Englands über den 
Haufen werfen! — ich menigftens will nicht die Sand 
dazu bieten.“ 

Es wurde das entfernte Raſſeln einer Carroſſe 
gehört, und bald darauf verfündeten ein halbes 
Dutzend Schläge, die die Grundveiten des Haufes 
erichütterten, einen fpäten und hohen Beſuch. 
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ER. 
Die drei Sords, 


„Morton, ums Simmeld willen, wo ftedfen Sie?“ 

„Mister Morton, was laffen Sie alle Welt auf 
fih warten 2” 

„Morton, mein Theurer, wo find Sie?“ 

Unter diefen Ausrufungen waren zwei der lieblich- 
ften Stuger, die je englifches Pflaſter getreten, in das 
Zimmer gefhlüpft. Mehr Mädchen ald Männer, 
waren ihre Formen zart, ihre Hände Flein, ihre 
Wangen lilienblaß mit einer jchmachtenden Röthe, 
ihre Augen blau; zwei Zephyre, wie fie in der Glas— 
bausatmofphäre des englifchen Hochlebens umher 
flattern. Der Dritte, der bintendrein fam, war der 
etwas männlichere Lord Flirtdown. Die beiden Er— 
ftern hatten fih, nach einer kurzen Begrüßung, wie 
erfchöpft auf das Sopha und die Ottomane geworfen. 
Lord Flirtdown war vor Morton ftehen geblieben. 

„Dem Simmel jey Dank! die Toilette doch wenig- 
ſtens gemacht, mein Diplomatifer!* rief Lord Flirt- 
down, der jedoch erft jebt das Lorgnon erhob, um 
genauer zu prüfen. 
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„Und nennen Sie Das Toilette gemacht, Flirt 
Down?“ rief Lord Ormond vom Sopha herüber. 

„Und das Ding da eine Gravate?s Tachte der 
Dritte, der von der Ottomane aufgefprungen, und 
das Lorgnon auf die faſhionabelſte Weife in Die 
Augen gedrüct, mit komiſchem Entfegen die Gravate 
befchaute. 

„Sp fommen Sie doch her, Mono, kommen Sie 
her, Flirtdown.“ 

Und die drei Serrlichfeiten jtellten ih vor Morton 
bin, und jchlugen ein lautes Gelächter auf. 

„Nein, 'pon honour, Mister Morton,“ rief Lord 
Drmond mit einer Flötenftimme, „dieſe Cravate, fie 
fieht aus, als wäre fie in einer wahren Sänglaune 
um den Hals gedreht.“ 

„Sn wahrer Verzweiflung, lieber Morton, "pon 
honour!“ *) befräftigte der Marquis Mono. 

„Verſichere Sie, Morton, fühe man Sie in Weft- 
end, alle Welt blieb ftehen, ’pon honour!“ 

»Sie wären inadmiffible mit dieſer Cravate in 
D—ehoufe, 'pon honour! Gejtehen Sie es nur, ir 
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‘pon honour, ftatt: upon honour. Auf Ehre. 
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diefem jo wie in vielen andern Punkten ſeyd Ihr 
Mankees mit Euerer gepriefenen Freiheit noch hundert 
Sahre zurück.“ 

„Pompey, frifche Cravaten!“ rief Morton. 

„Sie geben es alfo ftillfehmweigend zu? Sie thun 
wohl daran, Lieber Morton! Befehen Sie fih nur 
im Spiegel. Ein Ungethün, verfichere Ste, 'pon 
honour! Ich fage Ihnen, die Gravate ift der Pro— 
bierftein, an dem man den Gentleman erfennt; fie ift 
dem Manne, was der Gürtel, die Goiffüre, den 
Damen ift. Zeigen Sie mir eine Cravate auf hun 
dert Schritte, und ich will Ihnen jagen, ob der Kopf, 
unter dem fie fißt, der eines Gentleman ift. Keine 
Taufhung möglich, "pon honour! Aber erlauben 
Sie, daß ich Ihren valet de chambre made. Sit 
das Ihr — wie heißen Sie das Ding da?” fragte er 
mit einem fpöttifchen Seitenblicke auf Pompey, den er 
mit feinem Lorgnon firirte — „doch nicht Ihr valet 
de chambre ?‘“ 

„Varlet de shame!‘ *) jchrie der entrüftete Pom— 
pey. „Pompey fein shame varlet ſeyn.“ 


) Schamlofer Schelm. 
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Und die drei Lords ſchlugen ein hell Tautes Ge— 
Yachter auf. 

„ber wiffen Sie, Morton,“ rief Lord Flirtdown, 
„daß Bompey mit muß. Berfichere Sie, Mylords, « 
wandte er fih an den Marquis und Viscount, wift 
gar Fein übler Alter, hat ein ungemein ariftofratifches 
Air. Dean ftebt ihm an, daß er in einem Kaufe. das 
feinen Adel nicht vergefen, gelebt hat. Morton, 
nehmen Sie ihn auf alle Falle mit. Und laffen Sie 
die Sravaten fehen, und erfennen Sie unfere unges 
beuchelte Sreundfchaft, die wir Grodfords verließen, 
um Sie bier in diefem horriblen Erdenwinfel abzu= 
holen. « 

„Seyd liebe Leute,“ verſetzte Morton mit einem 
froftigen Lächeln, das die Lords einen Augenblic 
ftugen machte. Sie hatten ihre gelb glacirten Hand— 
ſchuhe abgezogen, und prüften die von Pompey ges 
brachten Gravaten mit Kenneraugen. 

„Alle, was wir fagen, raides mortes,‘‘ bemerfte 
der Marquis Mono, „für einen Gehängten nicht 
übel paſſend.“ 

„Raide ginge noch,“ verficherte Lord Ormond. 
„Es verräth einen gewiffen Grad von Beftimmtbheit, 
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etwas Pofitives, einen kecken Egoismus, die große 
Triebfeder, die Potenz der heutigen Givilifation. # 

„Dem Piſton,“ fügte Lord Flirtdown bei. „Es 
liegt etwas Geniales in der Selbftfucht, etwas Er— 
habenes — etwas Excluſives — ’pon honour!“ 

„Die Gravate fteht dann wie wegwerfend, ifolirt, # 
verficherte der Marquis Mono. 

„In gewiffen, großartigen Berhättniffen, jtreng 
ariftofratifeh, — ftarr, wie der Herzog,“ meinte Lord 
Drmond. 

„Es ift eine eigene Kunſt, pon honour!‘ fiel der 
Marquis Mono mit wichtiger Miene ein. 

„Nicht Kunft, nichts von Kunft darf dabei im 
Spiele feyn, lieber Mono,“ belehrte ihn Lord Or— 
mond. „Takt ift die Sache; nicht wahr, Morton?“ 
fragte er Diefen, mit einem fpöttifchen Seitenblid 
auf feine beiden Gefährten. 

Und die Drei brachen wieder in ein lautes Gelächter 
aus, und überreichten, noch immer lachend, Morton 
die ausgelejene Cravate. 

Diefer war ungemein ernft geblieben. 

„Nach meinem Gout,“ verficherte Lord Ormond, 
ist fie noch immer zu raide. Mein Gout ift der 
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leichte, naive, ein gewiffes Air von Naivetät, von 
Originalität. Meine Cravate jol gleihfam wie auf 
den Hals hingezaubert jeyn, wie durch Infpiration. 
Mir wenigitens ſcheint fte noch immer zu fteifz aber 
Ihr Danfees liebt das Steife.” 

„Flirtdown,“ Sprach Morton, der, die Cravate in 
der Hand, in die Thüre des anftogenden Gabinetes 
getreten war, »bemerfen Sie Lord Ormond, daß ich 
ein DVirginier bin, und Hotſpurs Blut in meinen 
Adern habe. Einſtweilen, Gentlemen, excüſiren Sie 
mein Entfernen. # 

„Alle Teufel, was ift das?« viefen der Marquis 
Mond und Lord Ormond. 

„Pompey, was fol das?“ fragte Lord Flirtdown. 
„Hat Dein Mafter die blue devils?‘“ 

„Nein, aber die blue ſools,“ grinste der Alte. 

Und die drei Lords ſahen fich einander an, und 
brachen wieder in ein lautes Gelächter aus. 

„Inzwiſchen,“ flüfterte Lord Flirtdown, „muß ich 
Euch nur im Vorbeigehen bemerken,” er legte den 
Zeigefinger auf den Mund, „daß Ihr den Spaß nicht 
zu meit treiben dürft. Gr ift zwar ein Danfee, aber 
einer der Unfrigen, und Lieutenant in ihrer Marine, 
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und das will etwas bedeuten. Schießt Euch, 'pon 
honour! die Schwalbe im Fluge herab.“ 

„Mit Piſtolen?“ fragte Lord Ormond. 

„Sah ihn zwanzig, ohne zu fehlen, nach) einander 
berab bringen. 

„Pah! und was kümmert das ung; sans souci ift 
mein Wahlfpruch. Wer wird da Rückſichten nehmen? 
Sch thue, als bemerkte ich nichts. Wird doch Spaß 
verſtehen.“ 

„Sagen Sie mir doch zum Teufel, Flirtdown, was 
er eigentlich hier in London will, und dann in dieſem 
deteſtabeln Verſtecke?“ 

„Pah!“ meinte der Marquis, „ſo eine Art Miſſion, 
wegen ihrer Zwiebel und Whisky- und Mehlfäfjer 
und Schinken, mit denen fie unfer Weftindien zu be= 
glücken gedenken. Man follte ihnen den Bettel gönnen. 
Sind eine wahre Kramernation, Diefe Danfees. Und, 
fagt mein Alter, zankfüchtig und krakeeliſch. Man hat 
mehr Plage mit ihnen, als mit all den Großmächten 
zufammen genommen. Gäbe e8 nur ein halbes 
Dutzend folcher Nepublifen in der Welt, fagt er, 
möchte der Teufel regieren. Je abfoluter eine Macht, 
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deſto angenehmer die diplomatiſchen Verhältnifſe, ſagt 
er, pon honour!‘“ 

Morton war wieder eingetreten. 

„Hören Sie, Morton, Sie find alſo ein slip von 
einem Diplomaten. Wiffen Sie die legte Neuigfeit, 
mit der man fi in den erclufiven Zirkeln herum— 
trägt?“ fragte der Marquis. 

Morton gab feine Antwort. 

„Iſt aber ein prächtiges Mädchen, dieſe Sonntag,“ 
verficherte Lord Flirtdown 

„Eine Deutſche zwar,“ bemerkte Lord Ormond, 
„hat aber doch ein wunderſchönes Geſtelle. Mir 
unbegreiflich, wo fie die niedlichen Füße her hat.“ 

„Der einzige Artikel, in dem die deutjchen Schönen 
groß thun,“ Ficherte der Marquis. 

„Nun wiffen Sie aber,“ fuhr Lord Ormond fort, 
„daß unfer Count Paul, wie ihn die Damen der — — 
nennen, ihr ganz rafend die Gour macht; hat ihr einen 
prächtigen Schmuf von Smaragden präfentirt.“ 

„Bardon! e8 waren Saphire,“ berichtete ihn Lord 
Flirtdown. 

„Sie wird ſich heute in D—ehoufe mit der Malibran 
und Pafta hören laſſen,“ bemerkte Lord Ormond. 
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„Unfere Alten klubbten *) den ganzen lieben Vor— 
mittag in Charlesjtreet. Warum kamen Sie nicht, 
Morton? Lady Warnhall wollte fie Miß Wicliffe 
aufführen“ 

„Aber der Herzog, fiel Lord Ormond ein, „hat 
den Tippo Saib gefauft; 'pon honour! ein prächtiges 
Thier, im Bau ganz die Eelipfe, verfichern die älteften 
Gentlemen som Turf. **)* 

»Wird in D—ehoufe jeyn, mit einem ganzen Ge— 
folge deuticher Prinzen. « 

„Huldreich und bettelarm,“ lachte der Marquis. 

„Sind ein eminenter Kopf, Seine Gnaden der 
Herzog — ein Kraftgenie, der erſte Mann des Jahr- 
hundert, pon honour!“ verficherte Lord Flirtdown. 

„Hat 08 bewiefen der Herzog, wiſſen Sie?“ be— 
fräftigte wieder Lord Ormond. | 

„Hat verdammt Haare auf den Zähnen, hat e3 
Winchelſea gezeigt,“ feßte wieder Flirtdown hinzu. 

„Hat Proben abgelegt, bei W—oo und in Spa= 
nien,“ Lord Ormond. 


*) Waren im Klubb (Caſino) verfammelt, berathichlagten, 
intriguirten. 
**) Die Oentlemen som Klubb der Wettrenner. 
Morton. D. 9 
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„Wenn Der mit Ihrem alten Jackſon anbinden 
würde, dürfte ihn mores lehren. Iſt ein alter Halb— 
barbar, Ihr Jadjon. 

„Ja,“ bemerkte Morton troden, „hat fih vor 
Neworleans fehr barbarifch gegen Euch benommen. 
Pompey, den Ballhut und Mantel.“ 

„Pah!“ gähnten die drei Lords, die, nachdem fie 
Mortons Toilette nochmals durch ihre Lorgnons ge= 
prüft, mit einer graziöfen Tournure, die ein Dutzend 
Zeitungen und Brofihüren von einem Leſeſeſſel zur 
Erde brachte, das Appartement verliefen. Auf der 
Schwelle der Hausthüre hielten fie an, achten noch— 
mals laut auf, und fehlugen dann den Weg durch das 
enge Gäßchen ein, auf dem ihnen der alte Pompey 
bis zum Wagen vorleuchtete. 

„Alles erftorben, wie todt die Cockneys,“ kicherte 
Lord Ormond, indem er auf die öden Häuſermaſſen 
deutete; „'pon honour! ein ſchönes Ding, das Leben 
da zu beginnen, wo die Andern aufhören. Nicht 
wahr, Mister Morton? Eigentlich ift nur der eng— 
liſche Gentleman frei, das heißt, er kann thun was 
er will — Queensbury! Grandiofer Kerl! Mehr 
Jungfern ent—t, ala er Haare auf dem Haupte hat 
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— Sich deſſen vor George felbft gerühmt. Dürften 
Sie das in Ihrem Philadelphia thun? Pah! Unſere 
Herrlichkeit war nahe daran, in diefem verdammten, 
quäferifchen Nefte in einer Ihrer Wachftuben für eine 
Naht Quartier nehmen zu müffen; und warum? 
weil wir einer'einfältigen Duäferin einige handgreif- 
liche Zärtlichkeiten zu Theil werden ließen. Aber der 
Herzog, theurer Morton!“ 

„Welcher?“ fragte Diefer, „der von Queens— 
bury, *) oder —?" 

„Mister Morton weiß vielleicht nicht, daß der 
Herzog von D—e feinen heutigen Ball vorzüglich 
zur Feier des Sieges gibt, den der große Herzog in 
beiden Häuſern erfochten hat, u bemerkte Lord Ormond 
wichtig. 

„Ueber Wen?“ fragte Morton lafonifc. 

„ pon honour!‘‘ erwiederten die Lords, mit einem 
mitleidigen Blicke auf den Virginier. 

„Ah, meine Lords!” fiel der Marquis im fpötti- 
ſchen Tone ein, „Mister Morton ift ſelbſt ein Diplo— 
mat.“ 


*) Der berüchtigte Wüſtling und Freund Georg des IV. 
9 ® 
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„Allen Reſpekt,“ entgegnete Lord Ormond, in dem— 
ſelben ſpöttiſchen Tone; „aber man kann ein großer, 
ein bedeutender Diplomat ſeyn, ohne deßhalb den 
Geiſt des großen Herzogs zu ergründen. Wiſſen Sie, 
Mister Morton,“ ſetzte er belehrend Hinzu, „das 
Oberhaus hat heute einen Sieg davon getragen — 
einen Sieg, der. die Gewalt und das Reich für die 
kommenden fiebenzig Jahre abermals in unfere Hände 
gibt. Und diefen Sieg verdankt das Oberhaus Sei— 
ner Gnaden dem Herzog of — —n, der ihn erfoch- 
ten hat für die Beerage. “ 

„'pon honour! Es war eine jublime Nede, die er 
vorgeftern hielt. Wiſſen Sie, Mono, wie er gejagt 
hat, daß unjere Gonftitution das non plus ultra 
menſchlicher Weisheit iſt?“ 

„Ein prächtiger, erhabener Gedanke Das — nicht 
wahr, Mister Morton! Der Herzog! 'pon honour!“ 

„Sie werden ihn fehen, Mister Morton, den 
großen Herzog, den Beherrfcher der Welt, der Ruß— 
and mit feinem Fleinen Finger und Frankreich mit 
feinen Sporen regiert.“ 

„Wird aber oft abgeworfen; fah ihn erft geftern im 
Regenteircus das Pflafter küſſen,“ verfegte Morton. 
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„Pah!“ meinten die Lords gähnend. 

Und unter dieſer geiftreichen Unterhaltung waren 
fie vor dem Wagen Lord Flirtdowns angekommen, 
der am Gingange von —ſtreet, einem armjeligen 
Genesreladen gegenüber hielt, in deſſen verpefteter 
Atmofphäre ein einfames Talglicht kümmerlich ſchmach⸗ 
tete, um dafjelbe herum gruppirt, wie Schatten der 
Unterwelt, einige jener unglüdlichen Nachtwandlerin— 
nen, die die nächtliche Sündfluth in diefen traurigen 
Winkel zurückgedrängt hatte. Die drei Lords warfen 
einen faftidieufen Blick auf die gefpenftigen Dienerin- 
nen der Wolluft, und brachen abermals in ein gellen= 
des Gelächter aus. „Look A-gin-court! — Look 
A-gin-court!“ riefen fie mit einer Stimme. „Look 
Agincourt!“ *) ſchrien fie abermals, die gräulichen 
Sünderinnen durch ihre Lorgnons beäugelnd. 

Morton war mit allen Symptomen des Ekels an 
den Wagen geeilt, und im Begriffe in diefen einzus 
fteigen. Ein Lackei in reicher Livree hielt ihn am 
Arme zurüf. Neben ihm ſtand ein elegant gefleideter 
Fremder. 


) Wortſpiel, das einen Genèvreladen, und die Schlacht 
gleichen Namens beveutet. 
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„Mister Morton of Mortonhall!“ 

„Das ift mein Name.“ 

„Iſt diefer Ihr Wagen,” ſprach der Sashionable, 
auf eine elegante Karroffe mit zwei prachtvollen Pfer⸗ 
den beſpannt deutend, die hinter der Ecke ftand. 

Morton ftarrte den Fremden und dann die Equis 
page an. 

„Sie ift aus dem atelier Walkers,“ ſprach der 
Fashionable, „und ich zweifle, ob Seine Majeftät eine 
in Ihren Remifen haben, die mit ausgefuchterem 
Gout gebaut ift,“ 

Morton erwiederte Fein Wort. 

„Steht fammt den Pferden zur Verfügung Mister 
Mortons, und zwar auf Befehl des ſehr achtbaren 
Mister Lomonds.“ 

Morton ſchaute auf den Kutſchenſchlag. Das 
Mappen feiner Bamilie glänzte ihm in goldener 
Emaille entgegen. 

„Ich werde die Ehre haben,“ fuhr der Fremde 
fort, „Mister Morton of Mortonhall zu begleiten.“ 

Diefer ftand noch) immer wie träumend. Mechaniſch, 
kopfſchüttelnd ftieg er endlich in den Wagen, defien 
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Thüre eben zugefchlagen wurde, als die drei Kords 
heranprallten. 

„Alle Teufel! was iſt das?“ ſchrie Lord Ormond. 

Die drei Lords ſtanden mit offenen Mäulern. 

„Ich glaube, der Yankee hat ung eine Naſe gedreht.“ 

„Der große Herzog ſelbſt hätte es nicht in noblerm 
Style thun können,“ lachte Lord Ormond. 

„Ich jagte Euch fo,“ ſprach Lord Flirtdown „Ihr 
habt den Scherz zu weit getrieben. Iſt nicht zu ſpaſſen 
mit den Amerikanern. Sie werfen Euch ftatt des 
Glaſes die ganze Bouteile an den Kopf.” 

Morton hörte noch die Lords nachrufen; aber im 
Schnauben und Braufen der Pferde und dem Rollen 
des Wagens verfchallten die Stimmen, und er warf 
ftch, betäubt von den widerfprechenden Empfindungen, 
in die Ede. 


EV. 
Eine Uacht in Wehen. 


Auf den ſchwellend elaftifchen Kiffen gewiegt, be— 
gannen die Bilder und Entwürfe des Riefengeiftes, 
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der auf eine ſo entſetzliche Weiſe in das Rad der 
Weltereigniſſe einzugreifen ſich berufen fühlte, auch 
wieder vor ſeiner Phantaſie heraufzuſteigen, die ge— 
ſtaltloſen Umriſſe der gigantiſchen Schöpfung deut— 
licher hervorzutreten. Das Menſchengeſchlecht ſollte 
ihr verfallen, der Rieſengewalt dieſer Zehn! Gr 
lächelte und fchauderte zugleich; denn, war er nicht 
bereit ganz in ihrer Gewalt? hatte fie ihn nicht mit 
ihren Bampyrfrallen erfaßt, diefe unfichtbare Gewalt? 
Woher ftammte fie? Wie wirkte fie, diefe entjegliche 
Gewalt, die ihn, den ſtolzeſten der ftolgen Virginier, 
von den Ufern des Delaware an Die der Seine, der 
Themfe geworfen, ihm die Baläfte der Könige, der 
Großen geöffnet, Diefe vor feine Thüre gebracht — 
ihn in ihre glänzenden Hallen, in ihre prachtvollen 
Salons eingeführt, ihn, den Selbſtmörder, den noch 
vor wenigen Monaten die Blackſtones von fich ge- 
wiefen ! 

Und wieder traten die Karrifaturbilder der drei 
geckenhaften Lords dazwiſchen, wie Schatten fih an 
die geftaltlofen Phantome hängend, und mit diefen 
kämpfend, und dann flieg, wie der Pifton, von der 
Gewalt des Dampfes gehoben, ein neuer großer 
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Gedanke in feiner Seele herauf, der Gedanke, eines 
der furchtbaren Werkzeuge der unfichtbaren Spring- 
federn diefer Weltumgeftaltung zu ſeyn; und in den 
elaftifchen Schwingungen der ariftgfratifch vornehm 
dahin rollenden Karroffe wurde jein Gedanfenflug 
kühner, die Bilder, die ihm der Riefengeift vorgehal- 
ten, traten frifcher, deutlicher vor feine Phantaſie; der 
Alte kam ihm vor, wie jener entfegliche Erzengel, der 
mit feiner Poſaune Alle, die da find in den Gräbern, 
auferwerfen ſoll, um fie der ewigen Serrfchaft feines 
Gottes zu unterwerfen. 

„Iſt der Mann, murmelte er in fich hinein, nicht 
wirklich ein Poet! Eine Hütte bewohnt er, er, der in 
Paläſten thronen Fönnte! und wie ein König regiert 
er aus den dumpfen Mauern feines Verſteckes, und 
Hohe und Niedrige, und Reiche und Arme eilen ber> 
bei, um feinen Winfen Gehorfam zu Teiften! Und 
Du, Morton! willft Du Dich gleichfall3 zu feinem 
Merkzeuge hergeben? Du, der Enfel — Er hielt inne. 
Pah! bin ein Ariftiofrat, ein geborner Ariftokrat. 
Will e3 bleiben. Der Höllenkönig wird unfer Blut 
nicht verfengen !“ 

„Ihnen ift heiß, Mister Morton of Mortonhall!“ 
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ſprach ſein formeller Begleiter, der Fashionable, der 
in der andern Ecke des Wagens ſaß. „Soll ich eines 
der Wagenfenſter herablaſſen?“ 

Morton gab ein „Ja“ zur Antwort, und mit der 
friſchen Luft, die um ſeine Schläfe zu ſäuſeln begann, 
verſchwanden auch die Phantome, und die nackte 
Wirklichkeit trat wieder vor ſeine Augen. Und wahr— 
lich, es war Wirklichkeit, was er nun ſchaute, pro— 
ſaiſch ſtarre, und doch wieder poetiſche Wirklichkeit. 

Er fuhr Cheapſide und Cornhill hinab — nicht 
Cornhill, in dem Hunderttauſende von Pilgern auf— 
und abziehen, Alle wandernd, eilend, wogend, raſ— 
ſelnd, rollend zum großen Schreine des Tempels des 
Höllengottes, der am Ausgange dieſer großen Puls— 
ader des rieſigen Londons den Gläubigen entgegen— 
blinkt, ſo wie das Grabmal des Propheten in der 
Sandwüſte ſeinen Anhängern. — Das Cornhill, 
das er durchfuhr, war zur Einöde geworden; die 
Straße glich einer Königsgruft, in der die Todtenlam— 
ven brennen, oder dem erläbmten, bereits erfalteten 
Gliede eines Wafferfüchtigen, deffen äußerte Theile 
der Gritarrung anheim gefallen find, und denen nur 
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noch zuweilen die fieberifche Aufregung des innern 
Drganigmus Wärme und Bewegung zuführt. 

Morton überrann ein heimlicher Schauer beim 
Anblicke diefer Abgeftorbenheit, diefer finftern Woh— 
nungen, die wie die Grüfte der Vorzeit die ungeheure 
St. Baulsfirche umgeben, das legte Denkmal könig— 
licher Srömmigfeit. Endloſe Reihen roth und grell 
jchillernder, im Nebeldunfte verfehwimmender Gas— 
lichter, deren Wiederfchein nur jelten ‚von einem 
flüchtigen Nahtihatten gebrochen ward ; feine Stimme 
zu hören, fein lebendiges Wefen zu jehen; der Wagen 
rollte und rafjelte dumpf dahin, und mißtönig gellte 
die Klapper des Polizeimannes dazwijchen; Fein 
Lichtſtrahl in den Fenftern, Alles öde und troftlos in 
diefen gefpenftigen Straßen, durch die der Engel des 
Todes gezogen zu ſeyn ſchien. 

Und indem der Jüngling jo die Straße der alten 
Eity hinab rollte, flieg die Vergangenheit der mäch— 
tigen Stadt — die VBorwelt des glänzenden Kaifer- 
reiches, vor feiner Seele herauf *) — und gleitete an 


*) Die Gefammtbefigungen der Krone werden in der Par— 
lamentsfprache und in öffentlichen Urkunden befanntlich empire, 
Kaijerreich, ſowie das Parlament das Faiferliche genannt. 
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feinem befcehauenden Blicke vorüber, jo wie Bäume, 
Felder und Wälder, Städte und Dörfer vor unfern 
Augen während der ſchnellen Fahrt vorüber gleiten. 

Es ftieg vor feiner Phantaſie herauf der unglüd- 
liche Richard, und der tüdifche Heinrich — und neben 
Beiden feine Vorfahren — der Fräftige Hotſpur, die 
bochherrliche Käte, der tolle Welfihe, Alle umgarnt 
vom gleißnerifchen Plantagenet; und es folgte den 
edeln Percys der wüſte Heinrich, der Sohn, und um 
ihn herum die Fallſtaffs, die Poins, die Tearsheets, 
die Quicklys; und darauf fam nach langem Zwi— 
ſchenraum der entfegliche buckelige Richard, und die 
unglüdliche verblendete Anna, und der bethörte 
Buckingham. Und wie er hinab rollte durch Temple— 
bar dem Strande zu, trat ihm der Mebger Heinrich 
entgegen, und der pedantifch alberne Sames, und der 
ſchwach ftarre Charles, und wie er umber blickte, 
ſah er Whitehall zur Linken, und bedeutfam vor fich 
Charles, den legten Stuart, der mit dem Volke Eng- 
lands fein Spiel trieb; und es war ihm auf einmal, 
als ob er aus der düftern Vergangenheit in das 
Bereich der hellen Gegenwart träte — aus den 
Zeiten de3 ſtarken Königthums in die der ftärfern 
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Ariftofratie. Er blickte auf; er hatte Charingeroß 
hinter fich. 

Er war im ariftofratifhen London angefommen. 

Und Alles war wie durch einen Zauberfchlag ver— 
ändert. Es war feine Stadt mehr, e8 war eine un= 
abjehbare Reihe von Hoflagern, von oligarchiſchen 
Reſidenzen. Vom gewöhnlichen Leben und Treiben 
der Städte war auch feine Spur mehr zu jehen. 
Bor ihm lagen die prachtvollen Klubbhäuſer des 
Athenäums und united service; links neigten ſich 
die Baumgruppen des Jamesparfs im magischen ' 
Helldunfel herüber; gerade vor ihm und rechts öffne— 
ten fish die herrlichen Straßen von Pall mall und 
East, und herüber von Piccadilly ließ fich ein Tofen 
vernehmen, wie Gebrülle eines Katarafted. Der 
Nebel hing blutroth über den Häuſern. Endloſe 
Reihen glänzender Equipagen, zahlreiche Gruppen in 
Gold und Silber ftarrender Diener, die fammtlichen 
Hotels erleuchtet, die Thore genffnet, und aus den 
Beftibules und Vorhallen eine Pracht heraus ſchim—⸗ 
mernd, ein Luxus, der das Staatsgemach eines 
orientalifchen Defpoten befhamt haben würde, der die 
Kräfte ganzer Nationen, die Arbeiten von Menfchen- 
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altern ſich unterthan gemacht hatte; ein impoſanter 
Anblick diefe prachtvoll erleuchteten Straßen mit dem 
Heere goldbordirter Ladeien, impofanter dur den 
Kontraft mit der erftorbenen, in Schlaf und Siech— 
thum begrabenen Eity. 

„Mister Morton of Mortonhall find ſehr düfter ge= 
flimmt für den glänzenditen Ball, den London diejes 
Jahr ſehen dürfte,“ ſprach der fashionable Begleiter. 
„Iſt es vielleicht gefällig, vorläufig auf eine halbe 
Stunde bei der Counteß I—H einzufehren, die heute 
gleichfalls ihren Ball gibt ?* 

"Ich dachte, die fashionable Welt jey ganz in 
D—ehoufe concentrirt.“ 

„Die Counteß it eine Hochtory,“ verfegte der 
Gentleman bedeutfam, „und jo ift der Carl von 
L—1 ein Hochtory.“ — Er deutete auf ein glänzend 
erleuchtetes Hotel, aus deffen Innerem Ballmuſik zu 
hören war. „Lebt zwar noch,“ fuhr er fort, „im 
alten Style der Graf, zwei Geigen, zwei Glarinette, 
ein Hautbois und Pianoforte; die Geſellſchaft aber 
ift glänzend. « 

„Da drüben,“ hob er nach einer Weile wieder an, 
gibt der Herzog von N—e feinen Rout.“ 
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„Weftend lebt geſchwind,“ bemerkte Morton. 

„Aber methodifch,“ verjegte jein Begleiter. 

Der Jüngling überhörte die Worte; denn aber- 
mal3 ftieg vor feiner Phantafie der Alte herauf, mit 
der Zühigfeit eines Tigers auf Tod und Leben gegen 
die ungeheure Anaconda — diefe Ariftofratie käm— 
pfend, deren Riefenmacht und furdhtbare Schwung- 
fraft diefes Reich jo großartig umflammert halt, 
deren unerfchöpfliche Reichthümer fo fiegend aus allen 
Straßeneden hervortraten. Diefe herrlichen Reihen 
von Manftonen, mit ihren einfach anfpruchlofen, und 
doch wieder fo ftolgen Portalen, ihren glänzenden 
Hallen, aus denen die Blüthen und Blumen und 
Gewächje aller Zonen dufteten, und im Sintergrunde 
links die öden Thürme und Grfer des verlaffenen, 
erblindeten Königspalaftes, der unter den glänzenden 
Wohnungen der Hohmüthigen Barone da ftand, fin- 
fter, troſtlos und verwittert, wie ein taufendjähriges 
Gerippe; diefe Marmortreppen, mit den reichiten 
orientalifhen Teppichen belegt und von taufend Künft- 
lerhänden verjehönert! dieſe endlofen Reihen von 
Dienern — Werkzeugen der abjoluteften Willkür, die 
daftanden wie Automate, regungslos, beivegungs- 
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los, der Winfe hochmüthiger Gebieter harrend — feit 
Jahrhunderten zur abfoluteften Selbftverläugnung 
herangezogen; fie waren fprechende Belege einer Herr⸗ 
ſchaft, Die zur höchſten Potenz gefteigert, die den 
Thron in den Schatten gejtellt, die die Quellen der 
Macht in ihr Bereich geleitet, die zum Syſteme ge— 
worden war. 

„Pah!“ murmelte fih Morton zu, „dieſes Reich 
ift in feiner zweiten Phafe — es nähert fich feiner 
dritten; Alles zieht gegen Welten — im Dften iſt's 
Nacht; — Glück zu, mein theures Vaterland !« 

„Gare gare! take care! Hallo ho! A hoy!“ ſchrie 
es auf einmal aus taufend Kehlen, und eine Scene 
bot fich dar, die Fein Pinfel zu malen, feine Feder zu 
bejhreiben im Stande wäre. Der Wagen war, um 
ungehindert an den Palaſt des herzoglichen Ball- 
geber& zu gelangen, Pall mall hinab, Jamesſtreet 
hinauf und rechts in Piccadilly eingefahren, und rollte 
in demſelben Augenblicke einem Strudel von Menjchen 
und Ihieren, Wagen und Pferden zu, einem Chaos 
von Licht und Finfterniß, einem Braufen und Brüllen, 
Heulen und Wimmern; das Pandämonium der Hölle 
hatte jeinen Tummelplatz da aufgefchlagen; eine 
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Feuerſäule ftieg vor ihnen auf, die aus den gräulichen 
Abgründen emporzulodern jehien, in deren Slammen 
die Verdammten toben und wüthen. Tauſende von 
Flambeaux, Iaufende von Wagen und Taufende 
von Lampen, die in einem Nebelmeere ſchwammen 
und in jedem Luftzuge wie feurige Zungen umher— 
fhoffen, und unter dem graufigen Klammenfchleier 
Thiere und Menſchen, heulend, jchreiend, brüllend, 
ftoßend, treibend — und dazwifchen das Krachen der 
Räder, das Brechen und Klirren der Wagenfenfter, 
das Geftöhne der Roſſe, das Geheul der Weiber — 
alle Teufel ſchienen Piccadilly zu ihrem Sammelplage 
erforen zu haben. 

Der Wagen war mit einer raſchen Wendung dur 
eine kaum ſechs Fuß breite Deffnung durchgebrochen, 
hatte ein halbes Dugend Staatsfarrofjen aus ihren 
Fugen und mit fih fortgeriffen, und hielt im nächften 
Momente vor einer Nebenpforte, durch die Morton in 
den hell erleuchteten Vorhof der herzoglichen Manfion 
eintrat. 

Wahrlich, es ift etwas Großes um englifehe Herr⸗ 
lichkeit; denn Alles ift hier groß — großartig — 
nichts niedrig, gemein. Alles bezeugt die feit Sahr- 
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hunderten feit flehende, unbeftrittene Herrſchaft — 
nicht die Herrfihaft des Eöniglichen Leibdieners, dem, 
wie dem Hunde, der gefrönte Meifter einen Broden 
von der üppig befeßten Tafel zumirft — eigene Herr— 
ſchaft, die auf felbft gelegtem Grundfteine ruht, die 
wie der göttliche Funke, dem Königshlige entriffen, 
mit der Kraft eined Donnerers feftgehalten wird; 
wahre englifche Herrſchaft, ſchwer Taftend, nimmer 
den Taft verlierend! Dieſe taufend dienftbaren Gei- 
fter, diefe des leiſeſten Winkes harrenden Willensboten, 
diefe befoldeten Wächter der öffentlichen Sicherheit, 
Befehle von dem legten Ladfeien annehmend; — dieſe 
ftolge Ruhe der Herren — diefe Unbemweglichfeit der 
marmorfalten Gefichter, aus denen Bewußtſeyn feft 
gegründeter Macht bervorleuchtete — fie ſagten noch 
mehr, als das ftolge Bortal, die edlere Halle, mit 
ihrem großartigen Lurus, ihren vergoldeten Gornichen 
und Täfelwerfen, an denen Sunderttaufende ver- 
ſchwendet worden; Alles war bier großartig — Alles 
reich, prächtig, würdig in den Tempel der Freude eines 
Peer des mächtigften Reiches der Erde einzuführen! 
Aus dem erften Salon wirbelte Malibrang Zau— 
berfehle das Che sento! a chi quel nome! der 
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ſchmerzvollen Desdemona. Morton wurde von dem 
Aufſchwunge der Töne mit fortgeriſſen. Ein leiſer 
Seufzer ſtahl ſich aus ſeiner Bruſt herauf. 

„Dieſe drei Sängerinnen würden dem Feſtmahle 
eines Kaiſers die Krone aufſetzen; hier ſind ſie blos 
— bezahlte Muſikantinnen — Nebenſache. Sehen 
Sie, das iſt ſyſtematiſch rafinirtes Hochleben. Nil 
admirari!‘ 

Und mit diefen Worten zog ihn fein Begleiter 
weiter durch Säle, Gabinete, Gemächer, die einer 
Königspracht fpotteten, alle, wie e8 hieß, thrown 
open for the reception of the fashionable world. 

Jetzt hielten fie an. Sie waren vor einer unge— 
heuern Pforte angefommen; noch einen Schritt, und 
fie ftanden am Gingange. 

Es war eine entzücdende Landfchaft, die fich vor 
ihren Blicken öffnete, eine füdliche Kandfehaft, in der 
die Dattel grünte, die goldgelbe Banane funfelte, die 
Bapageyen auf den Drangebaumen hingen und der 
jhweigfame Indianer unter dem Nopalſtrauche mit 
feinem Federwiſche faß, wo duftende Blumen im 
Grafe glänzten und Milliarden von Rubinen und 
Diamanten aus den Örotten hervorbligten. Tauſend 

10* 
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Wachskerzen und taufend bunte Lampen fpiegelten 
fi in den ungeheuern Trumeaur, und taufend Ges 
ftalten bewegten fich in diefem Zaubergarten, der, in 
weiter Perſpektive durch die Gordilleras begrängt, im 
Glanze der untergehenden Sonne wie gen Simmel 
emporgethürmte Silberwogen auftauchte. 

Diefe Schöpfung würde die Givillifte eines kon— 
tinentalen Monarchen verfchlungen haben, und do 
verfehmand fie gegen die Herrlichkeit der Geftalten, 
die unter dem jeidenen Dache im Tanze verfcehlungen 
auf und nieder wogten, oder in Gruppen unter den 
duftenden Lauben und Gebüfchen beider Indien faßen 
und ftanden. 

Diefer Kranz von Schönheiten! — er blendete das 
Auge, ein einziger Blick machte trunfen, brachte das 
Blut in fieberifche Wallung. Es war ein Wirbel, ein 
Gewirre der entzückendſten Geſchöpfe, der Lieblichften 
Formen, die im höchſten Zauberreige der verfüh- 
rerifchften Toilette, der üppigften Jugend, die Sinne 
beraufchten, die Weisheit eines Gottes in Thorheit 
verwandeln fonnten. Es war ein Anbli, der die 
Geſchichte eines Jahrhunderts, eines Sahrtaufends, 
die Endftufen der Kultur von dreißig Menfchenaltern 
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in einem einzigen umfaſſenden Blicke darbot. Der 
Geiſt der Zeit dieſes mächtigen Reiches lag in dieſer 
Vereinigung von Pracht und Ueppigkeit, Schönheit 
und Reichthum, kaltem Hochmuthe und hohnlachender 
Selbſtſucht und einſchmeichelnder Luſt, umſchleiert 
vom Nimbus einer gränzenloſen Verſchwendung. 

Es glänzten Millionen an dieſen prachtvollen Ge— 
ſtalten, dieſen herrlichen Köpfen, Armen und Buſen; 
die Einkünfte des mächtigſten Reiches der Welt wür— 
den nicht den Schmuck bezahlt haben, der auf dieſen 
ſtolzen Köpfen ſchimmerte, und der nur wieder durch 
den ſanften Glanz der engliſchen Augen überftrahlt 
wurde, dieſer herrlichen englifchen Augen, die da 
ſchwammen, wie die Sterne am blauen Firmamente 
fhwimmen, und zitterten, wie dieje Sterne zittern, 
und glühten, feuriger, durchdringender, je länger man 
in fie hinein ſah. Die Poeſie war herabgeftiegen von 
ihrem Götterfige und zur Dandwerferin geworden, 
um diefe prachtvollen Köpfe, diefe üppigen Schultern, 
diefe idealen Formen würdig zu ſchmücken. 

&3 waren die eigenthümlichften Reize — die Schön 
beiten aller Länder Europas ftanden hier gruppitt, - 
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als Repräafentantinnen, um die folge Ariftofratie des 
weltbeherrſchenden Englands. 

Es lag etwas Bedeutungsvolles in diefer Grup— 
pirung. 

„Nicht wahr, Morton,“ flüfterte Diefem Lord Or— 
mond in die Ohren, „das habt Ihr nicht in Euerm 
Hobokem?“ *) 

Morton gab Feine Antwort. Sein Bli baftete 
auf den hellblau glänzenden Syrenenaugen einer 
Franzöſtn, die mit graziöfer Impertinenz das Lorgnon 
gehoben hatte und ihn firirte;s ein holdes, zartes 
Bild, leicht, gefällig, eine unnahahmliche Grazie 
über die ganze wie durchfichtige Geftalt ausgegoffen, 
lachend, ſchäckernd, herzlos, perfid, mit Leidenschaften 
jpielend, eine Taleyrand in petticoats **). Neben 
ihr ftand die hohe Form einer ftolgen Brittin, mit 
der Haltung einer Zenobia ; die rabenfchwarzen Locken, 
die fich auf dem Alabafternaden wiegten, gaben mit 
dem Foftbaren Kranze von Brillanten der Geftalt 
etwas Königliches; die üppig ſchwellenden Umriſſe 


*) Ein, Beluftigungsort, gegenüber Newport, im Etaate 
New⸗-Jerſey. 
**) Im Unterröcdchen. 
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diefer Formen riffen unwiderftehlich hin, beraufchten 
die Phantaſie. 

„Pah! ſo fprich doch nur,“ flüfterte ihm Flirtdown 
zu, „und ftehe nicht da wie eine Bildfäule — Lady 
Arabella, die Eönnte Todte aufregen und Lebende 
begraben. « 

Und des Jünglings Blick fiel auf ein Paar glühend 
fhwarze Augen, mit Brauen, hoch und gebieterifch 
gerundet — die Augen bohrten wie Pfeile mit ſüdlicher 
Gluth in ihn hinein. 

„Die Brinzeffin oder Marquife L—,“ wisperte 
ihm der Lord zu. „It aber nichts zu machen. Komm’ 
doch weiter. + 

Morton blieb ftehen; denn fein Blick war auf eine 
Geftalt gefallen, eine Geſtalt, bei deren Vollendung 
die Natur ſich erfihöpft zu haben ſchien. 

„Ja, dieg muß fie feyn,“ murmelte er fich zu. 

Und wahrlich, fie war ein entzückendes Gefchöpf, 
ein vollend etes Meifterftüd. Cine Taille, fo zart, fo 
luftig, fo svelte; eine Form fo üppig, begehrend, 
wolüftig, und doch wieder jo holdfelig mit der 
Friſche der reinften Jungfräulicheit angehaucht. Die 
deliciöfe Ereatur faß unter dem Schatten eines 
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Drangebaumes, ihren Arm nachläſſig auf die Lehne 
der prachtvollen Moosbank geſtützt, — ein Altlicher 
Mann ftand neben ihr, im Begriffe, eine der goldenen 
Früchte zu pflücken; fie, Halb finnend in gragziöfer 
nonchalance binfchmachtend, ein unausfprechliches 
Etwas im idealen Gefichte, der Bufen leicht gehoben 
— und leife erjeufzend, jo wie ihr Blick wieder auf 
die halb vermwitterte Chemannsgeftalt vor ihr fiel. Wie 
fie fich Herumbog, wölbte ftch der herrliche Schwanen— 
hals, der wunderliebliche Naden erſchien durch das 
zarte Brüfjeler Gewebe, die orientalifchen Perlen an 
Zartheit, Durchfichtigkeit überglängend.. 

Ja, fie war es; denn Seichtfinn Hatte feinen 
Schmetterlingsjchmelz dieſem Gefichte angehaucht, 
mehr denn Leichtfinn — Peichtfertigfeit. Alles war 
wahr, was der Alte von diefer Göttergeftalt gejagt 
hatte; aber taufend Züge, taufend Schönheiten hatte 
er überfehen. Wie fie die Frucht aus der Hund des 
alten Chemannes nahm und den Schwanenhals bog, 
erfah fie Morton: ihr flüchtiger Blick ſchweifte weiter, 
kehrte aber wieder auf ihn zurück, die ſchwimmenden 
Augen firirten ihn, der ſchöne Bufen bob fich ftärfer 
— ein unterdrüdter Seufzer ließ fich hörbarer ver> 
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nehmen; das Lorgnon war ihr entfunfen, ihr Blid 
fenfte fih, finnend, verloren, zur Erde; Sehnfucht, 
Berlangen fpiegelte fih in diefem Blicke, dieſem 
Sinnen. Jetzt hob er fich wieder — er fiel auf den 
alten Ehemann, und es überflog das güttergleiche 
Geficht ein Ausdruck — ein unnennbarer Ausdrud — 
die ganze Yebensgeichichte, die Zukunft diefes Weibes 
lag in diefem Ausdrudfe von Verlangen, Ueberfätti= 
. gung, Gel, unerfüllten Hoffnungen, Wünfchen. 

Morton lehnte noch immer an der mit bronzefar- 
biger Seide überfleideten cannelirten Golonne, feiner 
felbft vergefjend, mit virginifcher insouciance die 
Schöne Sünderin und die prachtvollen Gruppen be- 
trachtend. 

„Sieh' einmal, das herrliche Gefchöpf unter dem 
Bananenbaum, mit dem Perlenſchmucke ın den 
faftanienbraunen Saaren. Saft Du je etwas Deli- 
eiöferes geſchaut? Wer ift fie?« fragte er Lord 
Flirtdown. 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Du thuſt mir einen Gefallen, wenn Du mich ihren 
Namen wiſſen läſſeſt “ 
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„Pah!“ verfegte Flirtdown, „gibt ihrer noch 
genug bier — Hundert ftatt Einer.“ 

„Du bift doch ein — * ſtockte Morton. 

Und wieder ſchweifte fein Auge Hin über die glän— 
zende Conftellation der herrlichen Geftalten, die fi 
wie Blumen aus duftenden Beeten erhoben, in tau= 
fendfaltigen Strahlen von Brillanten und Rubinen 
erglängend, und den Lichtftrom der taufend Wachs— 
ferzen und Lampen verdunfelnd. 

„Mister Morton of Mortonhall!“* redete ihn eine 
wohlflingende Stimme an. 

Er wandte jich zum Sprecher — einem Gentleman 
im mittlern Alter, mit hochariftofratifchen Zügen. 

„Theurer Herzog!“ verſetzte er. 

Es war der herzogliche Ballgeber; an feiner Seite 
ftand der ſchwarze Gentleman; der Erftere jah den 
ftolzgen Amerikaner einen Augenblick mit achtungs— 
voller Aufmerkſamkeit an und verbeugte fich. — Und 
ed trat ein zweiter Herzog heran — ihn zu begrüßen 
— ein dritter, ein vierter — und es folgten Mar— 
quife, Earls, Viscounts. Die Bruft des Virginierd 
bob fich ftolzer. 

„Man erweist Ihnen Ehren,“ flüfterte ihm ber 
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ſchwarze Fafhionable zu, „die keinem Föniglichen 
Herzoge heut zu Tage mehr widerfahren. Werben 
Sie nun noch an der Macht Lomonds zweifeln, Mis— 
ter Morton?“ fragte er bedeutfam. 


V. 
Eine Macht in Weſtend. 


Die Glocke im gothiihen Saale des Earl L— 
ſchlug halb nach drei, ald Morton, Arm in Arm mit 
Flirtdown auf eine Ottomane hingeſtreckt, aus einem 
viertelftündigen Schlummer aufwachte. 

„Wo find wir, Flirtdown?“ 

„Pah! beim Carl L—e. Wach' auf, theures 
Bruderherz,“ Tachte der Lord. „Du träumft Dich 
noch immer in D—ehoufe. Wir find bereitd am 
dritten Orte.“ 

„Verdammtes Leben!“ murmelte Morton. „MWol- 
len zu den Uebrigen.“ 

Und fie fehritten auf einen Saal zu, in dem daß 
Delirtum feinen Culminationspunft erreicht, Alle in 
, feine beraufihenden Arme genommen hatte. Das 
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Chaos der Stimmen glih dem brüllenden Donner, 
dem Grescendo des Sturmgeheules; es erhob fih auf 
den Fittigen des Champagnerraufches und riß Alles 
mit fich fort im tobenden Sinnenwirbel. Alle ſchwam— 
men in dem Föftlichen Zuftande des Halbrauſches, 
wo der Geift, den Lockungen des Weines und der 
Sinne nachgebend, aller Fefjeln entledigt, im fröh— 
lihen Auffhwunge bligartig Funken fprübt. Her— 
zoge und Marquife, Whigs und Tories, Ultras und 
Radikale hatte der Champagner in die ſchönſte Har— 
monie verfehmolzen. Im Zuftande der gänzlichen 
Trunkenheit war höchſtens ein Drittheil der dreißig 
Säfte, die fih im Hinterften Salon der gräflichen 
Manfion zufammen gefunden hatten; aber die Zungen 
der Meiften begannen zu lallen; ihre Wige fprudelten 
nicht jehr geiftreich; die Gefeße des Anftandes wurden 
mehr und mehr überfprungen; englifhe Laune hatte 
fih Bahn gebrochen und feierte eines ihrer bizarren 
Teftgelage. Alles drehte fih im Wirbel. Metaphyſik 
und Gefhichte, Moralvhilofophie und Poeſie, Politik 
und Rhetorik wurden najengeftübert, gegeneinander 
— über den Haufen geworfen; fie befämpften ſich 
wie gereizte Borer. Jeder hatte zehn Stimmen. In 
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allen Stellungen, Lagen ſah man Ihre Herrlich- 
keiten; liegend, figend, ftehend, lehnend, die Füße auf 
den Tiſchen, Seffeln, hüpfend, jpringend. 

Morton und Flirtdown lachten laut auf, als fie, 
an der Schwelle des Saales haltend, die turbulente 
Gruppe überfahen. 

„Sin Hurrah den Danfees!a rief ihnen der junge 
Fregatten-Capitän, Lord Preble, entgegen. 

„Ein Danın!“ fchrieen fünf Andere. 

„Hoch lebe der Herzog!” überfchrie fie ein ges 
mäßigter Tory, das Madeiraglas erhebend. „Hoch 
lebe der Gefeßgeber! der — 4 

„Der neue Solon, der Lykurg, der und Alle zu 
Spartanern machen will,“ lachte ein Whiglord. 

„Um ſelbſt als perfiicher Satrap zu praſſen,“ fiel 
ein Anderer ein. 

„Was ſchwatzt Ihr vom neuen großen Gefeg- 
geber?u rief ein Radikaler. „Was Gefeß? Es Iebe 
die goldene Freiheit, das goldene Zeitalter, das wir 
wollen !u 

„Wo die Evatöchter nadend gehen; Herrliche Zei= 
ten für die englifche Peerage und Gentry,* lachte ein 
Anderer. 
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„Ihr predigt Aufruhr, Rebellion, Verbrechen!" 
ſchrie ein Dritter. 

„Was Aufruhr, Nebellion, Verbrechen?“ Ereifchte 
der Radikale. „Was ift, was nennt Ihr Verbrechen? 
Ein Schreckbild, das Deipoten, Betrüger und winzige 
Geifter Narren und Kindern vorhalten, ein Bugs 
bear, der Einfaltspinſel im Zaume halten fol.“ 

„Verbrechen ift eine Uebertretung der Schranken, 
gefeßt von einem höhern Willen, einer höhern Gei- 
jtespotenz, 4 fiel ein liberaler Lord ein. 

„Einer Geiftespoteng, die die Eurige beſchränkt? 
Pshaw! Alles was beſchränkt, ift verdammlich,# 
brüllte dev Radikale... „Freie Britten nennt Ihr Euch, 
und habt nicht einmal Stärfe und Kraft genug, die 
Schranfen niederzureißen, die Euch von Defpoten vor 
die Nafe Hingepflanzt werden!“ 

„Deſpoten?“ jchrie ein High-Tory. „Nennt Ihr 
unfere Väter Defpoten? Defpoten die Chathams — 
die — ?“ 

„Defpoten. Was für Recht hatten fie, ung Gefeße 
zu geben, die wir noch nicht geboren waren? und, 
was ärger ift, Schulden zu machen, die wir bezahlen 
follen? Pah! Tyrannen und Defpoten waren fie, — 
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und Punktum. Könnte Weftminfter und St. Paul 
anzünden, wenn ihre Afche brennen wollte; ift aber 
lauter Stein ihre Aſche.“ 

„Ah du adorables Paris!“ fchrie ein Fashionable 
am nächiten Tifche, mit feinem Lafitteglas liebäugelnd, 
„du Stadt aller Städte und Sig einer Charte und 
vieler Karten, der Jefuiten und Grifetten, der ſchönen 
Meiber und der Hall-Weiber, der Chrenlegion und 
der Legion der Ehrlofen und der Ohnehofen, des 
guten Weines und der Trüffelpafteten, und der 
ſchlechten Beefſteakes und deteftabeln Fiſche!“ 

„Mylords,“ hob ein Sechster an, der ſich vom 
Seſſel erhob, und mit dem allerverlegenſten Geſichte 
zu ſtammeln begann: „Mylords, allow me to say, 
that is Mylords! if ever I meant — Mylords! I 
say, that if ever I thought — Ah — “ *) 

“ Und der Lord fiel ftammelnd in den Seffel zurüd, 
und zehn Stimmen fchnarrten ein lautes Bravo — 
Braviffimg ! — 


*) Mylords erlauben Sie mir zu fagen — das ift, My— 
lords — wenn ich jemals meinte — Mylords, ich fage, daß 
wenn ich jemals im Sinne hatte — Ah — (Siehe Oberhaus- 
Debatten vom Sahr 1827.) 


—, 160 &— 


„AH,“ Kicherte ein Siebenter. „Bin ich nicht in 
meiner Inn und fol id mir in meiner Inn nicht 
gütlich thun ?u *) 

„Pah stuff, gehört nach Spitalfields.“ 

„Und ich ſage Ihnen, Mylords, dag England das 
erite Volk der Welt ift — geweſen ift — ſeyn wird, 
in alle Gmwigfeit, Amen.“ 

„Pah, und die Juden? Sie find das erfte Wolf — 
zur Gmaneipation. 

„Hoch lebe die Emancipation der Juden !a 

„Doch lebe Lord Enoch, Jeſajas, Seremias!“ 

Und Alle brachen in ein lautes Gelächter aus. 

„Und warum nicht?” jchrie der Radikale. „Und 
Wer war unfer Lord ?u 

„No my Lord you must come — you must 
dance,‘ flötete eine Stimme von der Schwelle in 
den Saal hinein — „You must, Lord Windown — 
only that single quadrille — you must.‘‘ **) 


*) Sir John in Henry IV. 

**) Nein mein Lord, Sie müffen fommen — Sie müffen 
tanzen — Sie müffen, Lord Windown; nur die einzige Qua— 
drille — Sie müffen. 
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„Cut dancing,“ *) gähnte Lord einer der 
Garde-Gapitin. 

„Ihen come to a game.“ **) 

„Cut gambling,“ ***) gähnte die Herrlichkeit 
wieder. ? 

„But You must dance with Miss Harriet!“ 7) 

„D—n your Miss Harriet! — Wel', trott her in, 
let’s look at her!“ Tj) 

„60 to, go to!“ 77T) ſchrie ein Dugend Stimmen. 

„No let’s go to East-Indies!‘“ *7) 

„To East-Indies!“ **7) 

„Nach Ditindien!“ fchrie es von allen Ecken und 
Enden, und Alle taumelten auf= und durcheinander ; 
und Lackeien und Diener flogen herbei mit Mänteln 
und Hüten und, ihre Herren an das Schlepptau 


*) Mag nicht tanzen. 
**) So fommen Sie zu einem Spiele, 
+++) Mag nicht ſpielen. 
+) Aber Sie follen mit Miß Harriet tanzen. 
7) W—t fey Ihre Miß Harriet! Wohl, traben Eie fie 
herein — wollen fie befchauen. 
rt) Gehen Sie zu, gehen Sie zu. 
) Nun laßt uns nad) Dftindien! 
++) Na) Dftindien! 
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nehmend, bugfirten fie fie durch die Hallen dem Por— 
tale der Manfion zu. Da angefommen, gaben Alle 
nochmals ein Hurrah let’s take a trip to East-Indies! 
und dann ließ ich das Gerafjel der Equipagen hören, 
und die hochberrlichen Nachtſchwärmer rollten Oftin- 
dien zu. 

Dftindien aber war die Manfton des reichen Nabob 
M—, der in diefer morgenländifchen Goldgrube die 
Sklavenpeitſche zehn Jahre hindurch geſchwungen, und 
nun, feine Schäße mit Würde genießend, ſich in diefer 
Nacht durch einen glänzenden Fancyball verewigte. 

Die Glocke jchlug vier, als die Lords vor der hell- 
erleuchteten Manfton ankamen und in die glänzenden — 
in Armidas Zaubergärten umgewandelten — Salons 
eintraten, die alle Oftindien in Miniatur darftellten. 
Der legte und größte zeigte in grandiofer Perſpektive 
die Himalayagebirge im Norden, und am Fuße der— 
felben einen durchfichtig Elaren See, fo täuſchend, jo 
jhwellend, daß die Dattel- und Lorbeerbaume an 
den Ufern fich koſend in feinem Waſſer jpiegelten, die 
riefigen Steppen der Schneeberge mit ihren fliegenden 
Wolfen jih jchaufelten. Gegen Weften zackte der 
See in viele Buchten aus, die landeinwärts ſich fanft 
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erhoben und wieder fanfen, jo malerifeh mit Laubwerk 
und Gebüfch beiprenfelt, als wenn ein Zauberer diefe 
Schöpfung fih zum Wohnſitze gefchaffen hätte. Im 
einer der Buchten Tag eine zierliche Miniaturfregatte 
ſchaukelnd vor Anker, und die ſechsunddreißig Schlünde 
ihrer metallenen Kanonen fpielten in den Lichtftrahlen 
der reichen Beleuchtung anmuthig drohend herüber. 

Rechts ſah man eine gewaltige Königsburg ihre 
Zinnen in die Wolfen erheben, von deren höchfter das 
Panier des heiligen Georg feinen gewaltigen Wimpel 
majeftätifch über die Thürme und Kaftelle Hinwallen 
ließ. 

Einen Augenblie ftanden die Lords, das herrliche 
Enſemble mit ihren Lorgnons firivend, und dann fielen 
ihre kecken Blicke auf die Anmefenden — nußbraune 
Braminen und leichte Peones, bronzirte Britten und 
rabenſchwarze Malayen, leicht gefleidete Sepoys und 
girrende Parfies, die hie und da unter fünftlichen 
Saubendächern faßen; aber im Ganzen ging das Feft 
jeinem Ende zu, Alle waren mehr oder weniger müde 
und überfättigt. Die Ankunft der Lords brachte 
ueues Leben in die Säle. Im wirren Sinnentaumel 
des Champagnerraufches fchienen fich die Herrlichkeiten 

17° 
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wirflich in dem erſchlafften und erichlaffenden Oſtindien 
zu wähnen. 

„Pah, was jest?“ fragten Mehrere. 

„Einen PBalanquin, um nah Haufe getragen zu 
werden. Ich fühle meine Leber bereits ſchwellen,“ 
gähnte Lord Ormond. 

„Müſſen zuvor etwas thun, das die Leute verdrießt.“ 

„Etwas, das die Leute verdrießt,“ riefen die Right 
Honourables. 

„Alle Teufel!“ ſchrie der Marquis de Mono. 

„Was gibt es?“ 

„Eine Entdeckung — der alte Earl Wellbarn mit 
ſeiner Ehehälfte — vino somnoque sepulti.“ 

„Mylords! Mylords! Wollen den alten Earl zum 
Nizzam machen, zum Nizzam machen, 4 *) Tachten Alle. 

Hinter einem der Mangrovebäume jap der ſehr 
ehrenwerthe Carl Wellbarn in all der trägen Behag— 
lichkeit eines Gaftes, der, überzeugt, feinem Wirthe 
eine befondere Ehre durch feine hochgräfliche Gegenwart 
zu erweifen, fich herabläßt recht comfortable zu jeyn. 
Der edle Lord war umgeben von mehrern Dienern 


*) Diefer Fürft ſteht befanntlich unter dem Schutze der 
oftindiihen Compagnie. 
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in reicher Pivrde, die ihn fanftunter den Armen hielten, 
während er fich einem leichten Schlummer überließ, 
der nur zumeilen in ein lautes Schnarchen überging. 
Ihm zur Seite ſaß die edle Gräfin in lichenswerther 
Eintracht nickend, und zuweilen die Augen öffnend 
und einen huldreichen Blick auf die Geſellſchaft werfend. 

Morton und Lord Flirtdown bielten vor der Gruppe. 

„Aber jage mir nur,“ fprach der Erftere, „it das 
die neueſte Faſhion?“ 

„Pah, das alte Ledergeſicht, der Nabob, hat 
halb Aſien ausgeplündert, will nun mit aller Gewalt 
in fashionable Zirkel, und — glaube, er reüſſirt 
zulegt. Gr fpielt hoch, und der Herzog ſelbſt joll 
öfters kommen. Sollte mich nicht wundern, wenn 
er hier wäre. A 

„Pshaw!“ fchrie der Marquis Mono. „Es gilt 
hundert Pfunde, ich will den alten Earl Wellbarn 
zum Nizzam machen. 

„Zum Nizzam machen,“ fehrie ein Dutzend nach. 

„Wollen fehen, wie Mono den alten Wellbarn zum 
Nizzam macht,“ lallte Lord Flirtdown, indem er fich 
mit Morton in eine Ottomane gegenüber dem alten 
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Garl warf, und die von den Dienern präfentirten 
Gläſer ergriff. 

„Trink Bruder, trink auf die Geſundheit des alten 
Nizzam!“ 

„Pah, ich glaube, er iſt ein alter Seide “ 

„Aber fein Madeira iſt chriftlih — bat die Fahrt 
dreimal nah Oftindien gemacht.“ 

Morton brach in ein lautes Gelächter aus. 

„Was lachit Du fo toll?“ 

Die Augen Mortons waren auf den alten Garl 
gerichtet und feine fette Counteß. 

„Bei meiner Seele, der alte Wellbarn ift voll, und 
die alte Counteß nicht leer. # 

„Wovon? Waffer oder Wein?+ 

„Glaube beiden.“ Und wieder lachte er wie toll. 

„Zum T—l mit dem Noßgewieher. Kannft Du 
nicht anftändig Fichern ?« 

„So wie ein halb Lungenfüchtiger. Geh’ zum 
X—1!u 

„Pah! ſchau' den alten Georg und feine fette 
Marchionep. « 

„Du fiehft doppelt. Es ift der Carl Wellbarn und 
feine Counteß.“ 
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„Sp ſieh' doch nur, ſieh'!“ 

Und der Lord hob das Lorgnon, ſank aber über 
der Anftrengung, e8 zu den Augen zu bringen, Morton 
in die Arme. 

„Morton, wo bift Du? Du bift in Virginien. 
Schau’, Virginia Water. Dort der See, die Fregatte. 
MWindfor, wie ſchön es herüberblinkt —“ 

Mortons Augen waren in Verzückung auf den 
Plafond gerichtet. 

„88 ift wunderbar, lieber Flirtdown; aber Die ganze 
Welt taumelt und ſchwirrt mir vor den Augen herum; 
mein ganzes Leben, die Bergangenheit, Zukunft, Alles, 
Alles fteht vor mir, tanzt vor mir — ein wahrer 
Herentanz. 4 

„Glaube es gerne, wenn man jo angeftochen ift.“ 

„Du glaubft mich über Bord. Sage das nicht 
noch einmal. DBerfichere Dich aber, ein wahres 
Gudfaftenfpiel, in dem die wunderbarften Geftalten 
zum Vorſchein kommen.“ 

„Sieh' nur den Lord Wellbarn und Lady Well — 
ah!“ lallte Flirtdown. 

„Iſt es aber nicht jfandalös, daß wir in einem 
fremden Saufe — 24 
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„Pah! wenn wir ihm alle Fenſter einſchlügen und 
jeiner Dame alle Bouteillen an den Kopf würfen — 
würde er e8 für eine neue Faſhion halter. Sieh’ da, 
Mankees! — Das gefihieht Dir zu Ehren, Morton. 
Wollen ihren Spaß mit Dir treiben. « 

Und wirklich kamen Hinter den Hecken und Gebüfchen 
bhervorgefprungen und getorfelt fonderbare Geftalten. 
Halb Jäger, halb Seeminner, hatten fie Theerhüte 
und Matrofenbeinkfeider, über dieje jogenannte Hun- 
ting shirts, *) darüber Jagd» und Patrontafchen mit 
Bulverhörnern undlangröhrigen Stußern. Sie fangen 
den Danfeedoodle, aber jo migtönig, daß die wentgen 
noch anweſenden Damen fich die Ohren zubielten und 
aus dem Saale liefen. 

„Bei meiner Seele! nicht übel,“ krächzte Lord Or— 
mond, als das gräuliche Gefreifche aufgehört hatte. 
„Let’shave more ofthat precious yankee-song.‘‘**) 

Der alte Earl rieb fich die Augen und wachte aus 
jeinem Schlummer auf. 

„Bo find wir, mein Theurer?“ jtöhnte die Dame. 


*) Hunting shirt — Jagdhemde — Blouse. 
*) Last uns mehr von diefem preeiöfen Yankee-Geſang 
hören. 
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„Welch' ein erſchreckliches Getöſe!“ jummerte der 
Lord. 

„Guten Abend, Hoheit!“ ſprach Einer der Yankees 

„Hoheit!“ wiederholte der alte Earl. „Was fol 
das bedeuten?“ ’ 

Und e8 traten die in Mankees traveftirten Lords 
vor. Wollen Eure Herrlichkeit einen Kleinen Bargain 
mit uns machen? juft einen Kleinen Reit von unferm 
Cargo. 

„Ich hoffe, Gentlemen, # ſchrie der entrüftete Earl, 
„man treibt nicht freventlichen Spott mit einem Beer 
der drei Reiche?“ 

„Heilloſer Dankee! wie kannſt Du es wagen, dein 
ſchmutziges Kramergeficht vor der erhabenen Berfon 
Seiner Herrlichkeit zu zeigen?“ ſchrie Pord Heyton in 
fomifcher Wuth. 

„Braucht Ihr einen Cockswain, einen Boatöwain 
für diefe Gure Fregatte # rief der quasi Yankee. 

Der Lord fah den Fragenden wie träumend an. 

„Ich verftehe feine Sprache nicht; fie Flingt englifch, 
aber fo gedehnt.“ 

„Sehr gedehnt,“ bemerkte Lord Heyton. „Es iſt 
die Danfeedehnung 4 
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„Barbarifch,“ fiel die alte Gountep ein. 

„Braucht Ihr eine Fräftige Hand, eine Yawl zu 
rudern? Hört Ihr, habt Ihr nie in Whitehall eins 
abftopen geſehen?“ 

„Whitehall?“ wiederholte der Carl brummend. 
„Was Spricht der Junge von Whitehall? eine gefähr— 
liche, eine jehr gefährliche Sprache.“ 

„Was meinft Du mit Deinem Whitehball? fragte 
Lord Heyton. 

„Wißt nicht, was Whitehall ift — wißt das nicht ?« 
fchrie der quasi Manfee. „Habt Ihr je jo etwas in 
Euerm Leben gehört? Wiſſen nicht, was Whitehallift. 
Ab, da wißt Ihr auch nicht, was die Batterie und 
Gajtelgarden ift. Whitehall ift, wo England die Zeche 
bezahlt hat. Wollt Ihr eine Luftfahrt von Whitehall 
nach Hobokem anftellen? die ganze ſchöne Newyorker 
Welt follt Ihr ſehen.“ 

Der Carl jehüttelte ungeduldig das Haupt. 

„Euer Herrlichkeit,“ ſprach Lord Heyton mit ſehr 
ernſthafter Miene, „ich halte es für meine Pflicht und 
Schuldigkeit, Ihnen zu ſagen, daß der Mann, den 
Sie vor ſich ſehen, und der anf eine ſo unbegreifliche 
Weiſe bis vor Ihre Herrlichkeit gedrungen iſt, dem 
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Volke angehört, das halsftarrig und zänkiſch, weder 
vor Gott, noch’ feinem Gefalbten, noch irgend Jemand 
Reſpekt hat, ſehr verftodten Herzens ift, kurz Danfees, 
die wir nur dadurch befihwichtigen Eonnten, daß wir 
ihnen unfern weftindifchen Handel überliegen.# 

„Nicht unter unferer Adminiftration. Ah, Hus— 
fiffon, haben Sie gelefen, was er jagt?“ 

„Nankees,“ fuhr der Xord fort, „die der Herrſchaft 
des höchftfeligen Baters Sr. gegenwärtig regierenden 
Majeftät, Georg des III. zu fpotten fich erfühnt, und 
das ganze Land, welches einjt ihrem beglüdfenden 
Zepter unterworfen geweſen, nun aufeigene Rechnung 
verwalten; daher Ihre Herrlichkeit fo ſchonend mit 
ihnen umgehen muß, als nur immer möglich, maßen 
fie ftarf von Knochen und noch ftärfere Zungenhelden 
find.“ 

„Morton, hörft Du die Komplimente? lachte Lord 
Ormond. 

Morton ſtierte auf den Plafond. 

„Alſo Einer der Danfees ,“ verſetzte der Carl 
gähnend, „derjelben Yankees, die Schweinefleifch dem 
Roaftbeef vorziehen, und mit dem Meffer ftatt mit 
der Gabel effen, und mit der Gabel die Zähne aus— 
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jtochern, jtatt ihre Zabnftocher von Mifter Leeds, dem 
patentirten Zabnftocherfabrifanten, zu nehmen, die 
Tabak fauen und auf die Teppiche ſpuken.“ 

„Aber bei dem Allen ein jeltiames Gefchlecht lau— 
niger Hunde find,“ verficherte Yord Ormond. 

„Ihre Herrlichkeiten,“ wandte er ſich an die Lady, 
„erinnern ſich, wie unvergleichlich unjer Mathews fie 
in jeinem All’s well in Natchitoches *) parodirte; 
wenn es nun Euer Herrlichkeit gefällig wäre, fo 
fönnten wir jeßt eine fehr vergnügte Stunde genießen, 
und uns bei diefer Gelegenheit überzeugen, in wiefern 
Mathews wahr oder outre darſtellt.“ 

„Laſſen Sie den Mankee näber treten, mein Theu- 
rer!# lispelte die Dame dem Carl zu. 

„Habe juft noch ein paar Artikel von meinem 
Gargo übrig,“ lachte ver quasi Yankee. „Wollt 
Ihr kaufen?“ 

„Morton! Morton! Mankee-Waaren,“ Taten 
Alle; „Morton, wollen Sie nicht kaufen?“ 

Und der quasi Nankee holte zwei Schnüre Zwiebeln 
unter feiner Bloufe hervor; ein Zweiter brachte einen 


*) Alles fteht wohl in Natehitoches ; die bekannte Poſſe. ‘ 
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Schinken zum Vorfchein; ein Dritter einen Sad mit 
Mehl gefüllt. 

Ein brülfendes Gelächter erhob fich im Shake; 

„Alſo Danfee-Schinfen?“ fragte der Earl. 

„echte virginiſche Schinken, Mann!“ verficherte 
der Danfee, „beſonders berühmt. # 

»Wollen einen zur Probe verfuchen; John, nehmt 
diejen Schinken, und e3 ift unſer ausdrücklicher Befehl, 
daß er morgen auf unferer Tafel ſervirt werde. * 

„Sure Serrlichfeit dürften dabei einige Schwierig- 
feiten haben,“ bemerkte Lord Ormond. 

„Werdet verdammt zu beiten haben,“ meinte der 
Dankee. 

„Maßen er mehr Kunſt als Natur beſitzt,“ lachte 
Ormond — »furz, eine Yankeewaare iſt.“ 

„Wie ſo?“ fragte der verblüffte Earl. 

„Maßen dieſer Schinken bloß mit einer geräucherten 
Schweinshaut überzogen, und übrigens von ächtem 
Wallnußholze iſt.“ 

„Mein Gott, der Mann ſollte vor Sit Richard 
gebracht werden,“ verſicherte die Counteß. 

„Dank Eurer Herrlichkeit, 4 Tachte der Danfee, wäh— 
send er das empfangene Goldſtück forgfältig auf dem 
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Tiſch probirte. „Dank Euch für den guten Bargain; 
by Jingo! will Euch dafür eine herrliche story *) von 
der Seefchlange zum Beſten geben.” 

„Pah!“ ſchrie Morton, „wie die Wahnfinnigen in 
geckenhafter Narrbeit ihre Steckenpferdchen für Araber 
halten! Bei meiner Seele, Ihr jpielt mit dem Feuer, 
bis Ihr Euch verbrennt.“ 

„Was iſt's, was gibt's, was fehlt Ihnen, Mor- 
ton?” riefen mebrere Lords laut lachend. 

„Mir ift zu Muthe, als mollten Guere adeligen 
Manfionen über Euern Säuptern zufammenftürzen; 
ich muß reden.“ 

Und mit diefen Worten fprang er mitten in den 
Kreis der tollen Lords, zum Entjegen des alten Earls. 

„Morton will ung einen reelen Danfee zum Beiten 
geben,“ jehrieen die Ginen, herumtaumelnd. 

„Morton, Sie müfjen uns einen Danfee zum Beten 
geben,“ ftammelten die Andern. 

„Seyd ein verdammt braver Junge, Morton! wollt 
uns eine Yankeestory zum Beften geben, etwas von 
der Seeſchlange.“ 


*) Sefhichte, Mährchen, Erzählung. 


—) 135 — 


„Nur einen Geſang.“ 

Morton fah fie einen Augenblict mit leuchtenden 
Augen an und ſprach dann: „Will Euch einen Gefang, 
und eine story zum Beſten geben. « 

Die Satyre auf feine Landsleute hatte einen Zug 
fchneidenden Sohnes um die Lippen des Jünglings 
gelegt; e3 war etwas wild Driginelles über ihn ges 
kommen, etwas bizarr Geiftreiches ſprach fich in feinen 
Bewegungen aus. Die Champagnerdünfte waren auf 
einmal dem luciden Intervalle gewichen, der feinen 
ganzen Wegen etwas Eigenthümliches verlieh, das noch 
außerordentlich gehoben wurde, als er nun ausholte 
und aus voller Bruft den Yankee doodie fang. Und 
während die langen Cadenzen heraufitiegen aus tiefer 
Bruft, und die wilden Töne lang und langfam wie 
Drgeltöne hinfchwellten durch die prachtvollen weiten 
Säle — fam ein unbefchreibliches Etwas über den 
Jüngling; die Begeifterung eines Sehers funfelte aus 
feinen Augen; dabei ſchwenkte ſeine elaftifche Geftalt 
mit jo wunderbarer Schnelligkeit, und feine Hände 
boben fih und fielen mit einer fo feltfam ungelenfen 
Grazie, dag die fünmtlichen Lords in athemlofen 
Staunen dem fonderbaren Schaufpiele zufahen. Ein 
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einftimmiges Bravo! Give it. a second time *)! ex- 
fchallte. Morton hatte fich unterdefjen in eine Dttomane 
geworfen, und mit der Sand winfend, begann er: 

„Wohl, jo will ih Euch denn eine story zum 
Beften geben. « 


ve. 
Die Bauberphiole. 


„Ihr habt gehört,“ begann er mit leuchtenden 
Augen, „von der großen Stadt, die auf der andern 
Seite des Wafjers, Oſt-Südoſt, glaube ich, Liegt.“ 

„Bagdad oder Damasfus?“ fragte der Carl. 

„Weiß nicht genau; in meinem Buche heit es bloß 
Dft-Sudoft. Wollen annehmen, Damaskus oder 
Bagdad; denn die Geſchichte Tpricht von Veziers umd 
Emirs, und Bonzen und Braminen. — Wohl, die 
Stadt ift jo groß und größer als Nantudet und 
Newyork obendrein. Wenn Ihr da geweſen ſeyd, 
jo werdet Ihr wiffen, daß dafelbit ein großes, weites 


) Gchen Sie es ein zweites Mal. 
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Haus ift, mit Flügeln, jo lange wie die eines Raub- 
vogels. Sollen gewachſen ſeyn, dieje langen Flügel, 
die man Hayfiſch- oder Tigerfchweife nennen Eünnte, 
unter den Enfeln und Urenfeln eines Nizzam, der gar 
furzweilig mit ſchönen Dirnen zu thun gemußt hat. 
Diejes große Haus hat Euch Vorhöfe und Gärten, 
und Kiosfe und Statuen, und auf der einen Seite 
einen Fluß, der nicht ganz jo breit wie unjer Con— 
necticut bei Sartford ift, aber deſto ſchmutziger; habt 
eine pittoresfe Anficht auf Wafchweiber, Badhäufer 
und Kohlſchiffe. Sieht im Ganzen genommen aus, 
pflegte mein Onfel jelig zu jagen, wie Fleetditch *), 
ehe er unter der Erde vergraben wurde. « 

„Was fpricht er,“ fragte der Carl feinen Nachbar, 
Lord Drmond. „Ich verftehe ihn und feinen Jargon 
nicht. « 

„Auch ich nicht ganz,“ verficherte Lord Ormond; 
„weiß mich jedoch zu erinnern, von einem Fleetditch 
gehört zu haben, der vor nicht jehr vielen Jahren un= 
fern einem Stadtviertel, Holborn genannt, ftagnirte. 


*) Die Antwort, die Lord Chejterfield Voltairen gab, ift 
befannt. Bon diefem ſchmutzigen Fleetditch, über dem Holborn 
ſich hingieht, ift Heut zu Tage nichts mehr zu fehen. 

Morton. I. 12 
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Soll ein fehr gemeines Quartier ſeyn, dieſes Holborn. 
Hört, Bruder Danfee!s wandte er fih an Morton, 
„Seine Herrlichkeit wünſchen, dag Ihr fortfahrt in 
Eurer Erzählung, aber Euch flar und deutlich aus— 
drücket.“ 

„Kann Einer ſich klarer und deutlicher ausdrücken, 
als wenn er von ſeinem eigenen, und dem Lande 
feiner Väter redet? Warum ſeyd Ihr fo unwiſſend 
und beſchränkt und blind, daß Ihr nicht einmal wißt, 
wo der Fleetditch unter Holborn begraben liegt? 
Nach was kann Einer meſſen, ald nach feinem eigenen 
Maße?“ 

„Er ſcheint ein Schneider ſeines Handwerkes zu 
ſeyn, denn er ſpricht vom Maß,“ bemerkte der Lord. 

„Sind Alle Schuſter, und Schneider, und Krämer, 
und Töpfer,“ kicherte der Marquis Mono. 

„Nur mit dem Unterſchiede,“ verbeſſerte ihn 
Morton trocken, „daß bei und aus Schuftern und 
Schneidern quasi Gentlemen werden, bei Euch jedoch 
Herzoge, und ihre Kinder Marquiſe.“ 

„Ha!“ lachte e8 auf allen Seiten. 

„Mister Morton!“ fprach der Marquis drobend. 

„Marquis Mono!“ Morton. 
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„Ha!“ ſchrie der Eritere. 

„Baht!“ ermiederte der Zweite. „Das alte Haus, 
von dem ich jo eben fagte, u fuhr er in ruhigem Tone 
fort, „war bewohnt von einem alten knochig hagern 
Herrn, mit hängender Unterlippe, der zugleich ein ge= 
waltiger Jäger war. Hatte aber auch Diener, jung 
und alt, groß und Elein, und feine Familie hatte deren 
gleichfalls, und Trabanten, und Muftis, und Bonzen, 
und Braminen aller Art; aber verjchieden von den 
unfrigen; hatten gefchorne Häupter wie Samfon, als 
er mit Delila angebunden, und galffüchtige Gefichter; 
waren Salbmänner, die weder eigene Felder noch 
Meiber hatten, e3 vorziehend, die Zehnten von denen 
anderer Pete zu nehmen. Auch Beziers Hatte der 
Alte und vieles Wolf, das da aß und tranf, und mit 
dem alten Seren Karten fyielte, und bejonders mit 
einer Charte fpielte, die fie jo Hin und her riffen, 
daß fie bereits zwei Löcher bekommen hate, man auch 
wohl jehen konnte, fie werde bald ganz und gar zer= 
tiffen werden. War ein verzweifelt feltfames Spiel, 
diefes Ghartenfpiel; könnt mird auf mein Wort 
glauben.“ 

„Was war e8 denn eigentlich für eine Charte?“ 

22” 
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„Eine wunderbare Charte, die von einem alten, 
aber fehr gejcheidten Herrn verfertigt worden war, 
theils zur eigenen Kurzmeil, theils zur Beſchäftigung 
feiner Keute; doch, werdet noch mehr von diefer Charte 
hören. War wie gefagt, ein jehr gefcheidter alter 
Herr, der da wußte, daß dieſe feine Leute wetter- 
wendifeh, unruhig, immer etwas zum Stedfenpferde 
haben müfjen, und wenn fie e8 nicht haben, ſich 
raufen mit ihren Nachbarn. Da er nun als ein 
alter friedfertiger Mann fich nicht mehr aufs Raufen 
einlaffen wollte noch konnte, dachte er, jeine Leute 
auf diefe harmloſe Weife mit dem Chartenfpiele zu 
befchäftigen. 

„Das war recht,“ meinte die Counteß. 

„Nicht Alle meinten jo; denn befanntlich ift diefes 
Chartenſpiel ſehr anfterfend, jo zwar, daß kaum ein 
Beifpiel eriftirt, wo es nicht zur Leidenſchaft gewor— 
den wäre.“ 

„Uber Beichäftigung mußten die Leute haben, und 
auf alle Falle war dieje beffer, als das ftete Raufen 
und Todtfchlagen unter dem vormaligen Beſitzer des 
großen Hauſes. Diefes große Haus nun hatte der 
alte Herr erhalten, mit noch vielen andern Häuſern 
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und Landhäufern, und vielen Trabanten und Seiden, 
ja das ganze Land und alles Volk, das darin wohnt, 
von feinen Freunden als Eigenthum, wie feine Väter 
es vor ihm beſaßen; und obwohl ihm diefe feine 
Freunde zu verftehen gegeben, er jolle Alles ganz 
und gar als fein Eigenthum betrachten, und er 
brauche Niemanden Rechenſchaft zu geben, als Gott 
allein, was, by the by, fo viel als gar feine Rechen— 
ſchaft ift — fo mar er doch nicht diefer Meinung, 
fondern dachte hierin ganz anders, und zwar, weil er 
das Volk Fannte und im Grunde vol Mutterwiges 
war; ein gar nicht unebener alter Herr, verfichere 
Euch, der, obwohl er ziemlich dick war, die Welt viel 
gejehen hatte, auch in Hartwell war, und gerne 
Trüffelpafteten buck, die er auch felbft verzehrte.“ 

„Trüffelpaſteten!“ rief der alte Earl, mit der Zunge 
fchnalgend. 

„Pfui, mein Theurer!“ jchmollte die Counteß, 
„Sie vergeffen fich.“ 

„Alle die Serrlichkeiten, Häuſer und Ländereien, 
fuhr Morton unter dem fchallenden Gelächter der 
Lords fort, „wurden dem alten Manne wieder zurüd- 
geftellt von wegen einer Phiole, einer verwitterten 
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alten Phiole, die ſchäbig genug ausſah, und roſtig, 
und vom Zahn der Zeit benagt, und auf welche Phiole 
ſeine Vorfahren ungemein ſtolz thaten, ſagend, daß 
in derſelben ein gewaltiger Zauber enthalten ſey; und 
ſeine Freunde und Gebrüder geſtanden überall und 
allenthalben dieſes auch öffentlich ein, daß ſie nämlich 
den alten Herrn in den Beſitz der Schlöſſer und Häu— 
ſer und Landhäuſer einzig und allein von wegen der 
alten Phiole geſetzt hätten, die einen myſteriöſen 
Zauber enthalte, und wegen welches myſteriöſen 
Zaubers ſie gehalten wären, ihn zu ſchützen in ſeinen 
Rechten und zu erhalten in ſeiner Gewalt.“ 

„Der alte dicke Herr war aber auch ein ſehr kluger 
Mann darin geweſen, daß er der Zauberphiole doch 
nicht ganz traute, weil ſie bereits bei einer frühern 
Gelegenheit zerbrochen, und darüber ſo viel Unheil 
entſtanden war, daß ſein Bruder ganz den Kopf dar— 
über verloren.“ 

„Hatte alſo einen ſchwachen Kopf?“ bemerkte der 
Earl. 

„So ziemlich, wie Alle, die ſich auf überirdiſche 
oder Zauberhülfe verlaſſen; deßhalb ließ es ſich ſein 
jüngerer Bruder, der Trüffelpaſtetenliebhaber, auch 
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gefagt jeyn, und traute jeinen fünf Sinnen mehr als 
der Zauberphiole, und hatte er in diefem Bertrauen 
mit den Auffehern feiner Keute und des ganzen Volkes 
auch einen Vertrag abgefchlofien, nicht eigentlich einen 
Vertrag — das hätten feine Freunde nicht zugelafien, 
aber jo einen quasi Vertrag, den er auf Pergament 
fchrieb, und den er dann Charte nannte.“ 
„Seltfam!“ gühnte die Counteß. 
„Hatte ein Pergament ausgeftellt,“ fuhr der Er— 
zähler fort, „in welchem gefchrieben ftand, daß es 
dem Volke freigeſtellt ſeyn folle, ſich vierhundert und 
fünfzig oder gar ſechzig Seckelmeiſter zu wählen, die 
eine Art Kontroleurs ſeines Haushaltes ſeyn ſollten.“ 
„Vierhundert und ſechzig Kontroleurs!“ ſtammelte 
der alte Earl. „Ihr meint vielleicht Repräſentanten?“ 
„Waren ed nicht jo ganz,” meinte der Erzähler, 
denn fie hatten nicht viel zu repräfentiren; waren jo 
ziemlich Seckelmeiſter, und wieder nicht ganz Sedfel- 
meifter, jo ein Mittelding von allerlei; jo wie das 
Volk nicht ganz dem Alten angehörte, obwohl es 
nichts weniger als fein eigener Herr war. Wie ge— 
fagt, die Freunde und Gebrüder hatten gemeint, er 
fole daſſelbe ganz fo als fein unbeſtrittenes Eigen— 
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thum betrachten, mie fie es mıt ihren Leuten thäten; 
aber fie hatten vergefien, daß diefe ihre Leute menig- 
jtend um hundert ‘Brocente dümmer wären. Und fo 
folgte er denn feinem eigenen Kopfe, und den Rathe 
eines gewiffen John Bull — eines wahren Quer- 
fopfes, der aber wieder zu Zeiten ganz gejunde Ein— 
falle hat, und der ihm jagte, er jolle feine Wirthſchaft 
ganz auf dem Fuße einrichten, auf dent er ſelbſt lebe, 
und es jey dieß ein jehr angenehmer Fuß. Iſt aber, 
die Wahrheit zu gefteben, diejer Fuß derjelbe, auf 
dem der Nizzam in Oftindien lebt, oder auch der 
Dechant in Windfor; joll zwar ein nach der neueſten 
Fashion eingerichteter Fuß jeyn, jagt John Bull, bat 
aber vergefjen der John Bull, dag Seine Heiligkeit 
der Dalai Lama und die Nachfolger des Harun al 
Rashid gerade auf demjelben Fuße lebten. Iſt ühri- 
gens ein gar nicht übler Fuß, bei dem es fich bequem 
und ohne Sorgen lebt, wo man die und fett wird, 
und wo auch das Volk gedeiht, wenn es dabei nämlich 
nicht verhungert; in welchem Falle e8 jedoch gemöhn- 
lich noch Majchinen und Heufchober anzündet, wäh— 
rend die Sedelmeifter fein Geld einnehmen und ſich 
berumbalgen. « 
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„Berdammter Danfee!“ brummte es aus den Eden 
de3 Saales. 

„Und fie gaben dem Alten fo viel Geld als er 
brauchte?“ fragte die Counteß. 

„Sp viel als er brauchte, und mehr als er brauchte. 
Vertheilte aber ein bedeutendes Quantum wieder 
unter fie, jo daß er mit ihrer Hülfe dem armen Volke 
die Haut nach) Herzensluſt abziehen konnte. Mußte 
fo von Brod und Waffer leben das arme Volk, was 
dann wieder zur Folge hatte, daß es nicht arbeiten 
mochte, fo wie e8 denn überhaupt langjam zur Ar- 
‚beit, aber außerordentlich fehnell zum Raufen ijt, was 
der alter Herr verhindern wollte; weßhalb er fich gar 
nicht beeilte, den Kıgel feiner Leute noch mehr durch 
Trüffelpafteten zu vermehren, es vorziehend, diefe 
jelbft zu verzehren War in jeder Sinficht ein ein- 
fichtsvoller, kluger Herr, der noch lebte, wäre er nicht 
an diefer heillofen Trüffelpaftete geftorben. « 

„Sp ftarb er?“ fragte die Counteß mit weiner- 
licher Stimme. 

„Starb fih maufetodt, und nah ihm kam fein 
oberwähnter langer, hagerer Bruder an's Auder — 
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ein tüchtiger Jäger vor den Herren, der aber das 
Serfelmeifterwefen gar nicht leiden mochte.“ 

„War übrigens im Anfang große Freude im 
Lande; denn neue Bejen kehren gut; war auch ein 
artiger Mann, dem feine Uniform gar nicht übel 
ftand, hatte auch einft feinen Irabanten, als fie ſich 
grob gegen die Leute anliegen, befohlen, höflich zu 
jeyn; erlaubte ihnen auch wieder Suppe zu effen, was 
denn verurfachte, daß fie auch Fleiſch haben wollten. 
Kam ihm aber thener zu ſtehen.“ 

„Was — wie — Suppe und Fleifch Fam ihm 
theuer zu ſtehen?“ 

„sa,“ fuhr Morton bedeutſam fort. „Waren nicht 
an Noajtbeef gewöhnt, wie John Bull, und hatten 
fih bisher immer mit Wafferfuppe begnügen müffen; 
aber jobald fie Suppe, veriteht Ihr geiftige Suppe, 
hatten, wollten fie, wie gejagt, auch Fleiſch haben, 
anfangs blos ein Stüf, beiläufig fo groß wie eine 
Roßzehe, aber bei diefen Leuten heißt e8, Tappetit 
vient en mangeant, das will fagen, wenn man ihnen . 
den Finger reicht, jo wollen fie die ganze Hand; was 
denn überall mehr oder weniger der Fall ift.« 

„Wie gemein!# gähnte der Marquis Mono. 
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„Sehr gemein,“ ſprach Morton, ohne den Lord 
eines Blickes zu würdigen; „wird noch gemeiner, oder 
vielmehr allgemeiner werden. Ging einige Zeit recht 
gut; die Sedfelmeifter gaben dem alten, hagern, ftatt- 
lihen Seren Gold, jo dag er in Hülle und Fülle 
lebte, und feine Muftis. und Bonzen und Braminen 
gleichfalls; aber es iſt ſchwer Bonzen und Braminen 
zu fättigen, weil fie nie genug haben. Und wie e8 
nun zu gehen pflegt, daß der Sad des Bettlers nim= 
mer voll wird, weil er namlich, ftatt eines Koches, 
deren zwei hat, eines oben und das andere unten — 
fo hatten dieſe Muftis und Bonzen nimmer genug, 
und wollten immerdar mehr, und jagten, fie wollen 
nicht die Narren jeyn, umſonſt das Himmelreich auf- 
zufchließen. Denn jeltfam! diefe Leute glauben in 
allem Ernite, fie könnten das Himmelreich auffchliegen. 
Die Andern aber lachten diefer Schlüffel, und fagten, 
fie wollten nicht hinein in das Simmelreih. Andere 
aber dachte der alte Herr, der fie zwingen wollte hin— 
einzugehen, glaubend, daß er da wieder Haus und 
Hof, und Trabanten und Diener finden würde. Dar— 
über nun feßte e8 einen gewaltigen Lärm. Diele 
ſchrieen, man wolle den Kontrakt brechen, und ftatt 


—188 —— 


der Seckelmeiſter Muftis zu Kontroleurs einſetzen; 
worüber dann dieſe Erſtern gewaltig rappelköpfiſch 
wurden.“ 

„Was für ſeltſame Leute!“ bemerkte der Earl. 

„Ja wohl ſeltſame Leute!“ bekräftigte, laut lachend, 
Morton. „Ein ewig unruhiges Weſpenneſt; können 
nimmer ſtille ſitzen; wurden aber auch, die Wahrheit 
zu geſtehen, ganz abſcheulich bei der Naſe herum— 
gezogen von ihren Muftis, die an allen Orten und 
Enden zu ſehen, auf allen Straßen zu hören waren, 
und ihnen die Erde zur Hölle machten.“ 

„Hatte aber, der alte Mann, unter feinen Dienern 
einen Flachkopf, der feiner der Fetteften war. Nun 
follen zwar die magern Veziere in der Regel nicht 
gerade auf den Kopf gefallen ſeyn; aber feine Negel 
ohne Ausnahme, und Diefer war wirflich auf den 
Kopf gefallen, und zwar jo fehr, dag ihm darüber 
alle Haare grau und weiß geworden. Glaubte in der 
Einfalt feines Herzens feft an die Zaubergewalt der 
Phiole, fo feit, daß er darüber ganz vergaß, wie fie 
ſchon einmal zerbrochen und nur durch die Beihülfe 
der Freunde des ſeligen Herrn wieder nothdürftig 
zufammengeflickt worden, und ihm bei diefer traurigen 
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Beranlafjung die ſchwarzen Haare grau geworden. 
Bei diejer Zufammenflifung war ein anderer langer 
hagerer Mann, den John Bull näher Fennt, ganz 
bejonders gefchäftig geweſen, für welche Gefchäftigkeit 
r auch Geld und Gut in Menge befam, und Silber- 
und Porzellan-Serviced; von Ginigen, weil er ihre 
beſchädigte Zauberphiole ausbefjern geholfen, von 
ven Andern, weil er die ihrigen auf die kunſtvollſte 
Weiſe zu bejchneiden verftanden, ohne daß fie deßhalb 
ihre magifche Kraft eingebüßt hätten.“ 

„Der alte Herr that nun ein für allemal nichts 
ohne diejen Vezier, bei dem der Flachkopf in großen 
Gnaden ftand, und fchrieb ihm jeden Vorfall, und 
fragte ihn um Rath, was denn feinen Sedelmeiftern 
gar nicht lieb war, da fie wußten, daß er fie nicht 
viel höher halte, als Hunde. Waren auch immer wie 
Hunde und Katzen die Leute diejes Weziers und des 
alten Seren, obwohl ihr Land durch einen bloßen 
Meeredarm von einander getrennt war, und lachte 
der Vezier von ganzem Herzen und jehlug Schnipp— 
hen, und mit ihm alle die Seinigen, daß fie den 
Seckelmeiſtern einmal einen tüchtigen Poſſen gefpielt 
und ihnen einen Stein in den Garten geworfen, den 
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fie alle Tage ihres Lebens nicht herausbringen wür— 
den. Diejer Stein war aber der Flachkopf, und ein 
wahrer Stein des Anſtoßes war er und feine ganze 
Sippſchaft für die Serfelmeifter und das ganze Land, 
über das er auf den Nath des Veziers jofort als 
Oberaufſeher der Wirthſchaft gefegt wurde.“ 

„Und weiter?” fragte der Carl gahnend. 

„Der Flachkopf wurde Oberaufjeher. Er war es 
faum geworden, fo ſagte er dem alten Manne geradezu 
ind Geſicht, wie es fich für einen jo großen Seren, 
wie er wäre, gar nicht wohl ſchicke, fich von vierhuns 
dert und fechzig Serfelmeiftern die Ohren voll jehreien 
zu lafjen, und einen Vertrag zu haben mit Leuten, 
die, verglichen mit ihm, nicht viel beſſer als das Liebe 
Vieh wären, — zu mädeln des elenden Geldes we— 
gen, das ihm von Allahs und Rechts wegen gebühre, 
ihm, der durch die Gnade des Propheten regiere und 
die Phiole beſäße, und daß er ſeinen Haushalt ohne 
die Seckelmeiſter führen müſſe; und wenn er ſie ja 
haben wolle, ſo möge er ſie beſſer ſelbſt wählen, nicht 
aber fie von Andern wählen lafſen.“ | 

„So follte ich auch meinen,“ verfeßte der Carl. 

„Finde es ganz natürlich,“ lachte Morton; „ift 
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Geiſtesverwandtſchaft — der alte Herr dachte daſſelbe, 
hatte auch deßhalb den Flachkopf zum Oberauffeber 
genommen — der auch wirklich jogleih Anftalten 
traf, die Seckelmeiſter jelbft zu ernennen.“ 

„Wohl gethan!” rief der Earl. 

„Nicht jo ganz; denn obwohl der Alte Viele diefer 
Serfelmeifter auf feiner Seite hatte, jo hatte er fie 
doch nicht Alle, und die Leute gaben Feine twopence 
um feine Sedelmeifter; ja fie erklärten ihm jo höflich 
trocken als möglih, fie würden ihm nur dann Geld 
zur Beftreitung feiner Wirthſchaft geben, wenn die 
Contos von ihren gewählten Sedelmeiftern unter- 
fchrieben wären. 

„Sp höre doch um’3 Himmelswillen auf mit Dei- 
nen Seckelmeiſtern,“ rief Lord Flirtdown von einem 
gegenüberftehenden Fauteuil herüber. 

„Laßt ihn!“ fchrieen Andere; ver erzählt gar nicht 
übel, — fihnurriger Kerl!“ 

„Iruly a longwinded Yankee!“ *) lallte ein 
Dritter. 

Es war eine feltjame Gruppe, die fih um den 
erzählenden Morton herum gelagert hatte. Im der 
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Tiefe jap der Earl mit feiner Counteß, nun die Aus 
gen weit aufjtierend, wieder fchliepend, um fie herum 
Lords und Gentlemen, figend, ftehend, lehnend, mit 
geöffneten Augen, jehnarchend, den Amerikaner mit 
jener Zeerheit von Ausdruck anftarrend, Die der legten 
Phaſe des Rauſches fo eigenthümlich ift. Alle ſchienen 
wie gebannt in den Kreis. 

„Und die Serfelmeifter,“ fuhr er fort, „begannen 
den Mund voller zu nehmen und ihm ziemlich trocken 
zu verjtehen zu geben, wie er den von feinem Bruder 
gemachten Vertrag nicht brechen und fih nicht in 
Dinge mifchen folle, die ihn nichts angingen; er folle 
abſolut Fein Geld mehr haben, wenn er fich in ande= 
rer Leute Gefchäfte mifchen würde “ 

„Seltfam!“ rief der Earl. 

„Immerhin möchte die Tafelage zufammengehalten 
haben; aber wie gefagt, e8 waren unter Diefen vier- 
hundert fünfzig oder fechzig Serfelmeiftern ſehr viele, 
und dieß heillofe Schreier, die darauf drangen, daß 
man abfolut nichts geben folle, falls der alte Herr 
nicht den Flachkopf aus dem Haushalte entferne und 
bei dem Buchftaben des Vertrages ftehen bleibe. 
Diefer Vertrag nun war, wie Ihr gehört habt, vom 
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ſeligen Herrn Trüffelpaſtetenliebhaber abgeſchloſſen 
und bei Allah beſchworen worden.“ 

„Wohl, als die VBierhundert ftch jo herumzankten 
und für und wider den Vertrag und den Oberauffeher 
ftritten, kamen fte endlich darin überein, mit dem alten 
Herrn ſelbſt zu reden und ihm ernftliche Borftellungen 
zu machen. Sagten ihm auch, daß es übel gethan 
fey, dem Elephanten einen Führer zu geben, den er 
nicht leiden möge, und daß darüber ein Unglück ent— 
ftehen könne, nicht nur für den Führer, ſondern auch 
für den Herrn und alle Welt. So gaben fie dem 
alten Seren zu verftehen. War aber diefe alte Herr 
ein eigenfinnig jchwacher Mann, der von dem, mas 
in der lieben Gotteswelt vorging, gerade jo viel wußte, 
als ihm feine Beziere, Emire, Bonzen und Braminen 
zu fagen für gut befanden. Hatte auch wirkfich die 
Schwachheit, zu glauben, daß er von Allah eingeſetzt 
und nur zu wollen brauche, und der Elephant, das 
Volk, würde ſich geduldig von feinem Flachkopfe reiten 
und Ienfen laffen. Als er nun hörte, daß die rappel- 
köpfiſchen Seefelmeifter draußen vor der Thüre waren, 
wollte er fie anfangs gar nicht fehen, Tieß fie aber 
zuletzt doch vor fih und fagte ihnen im zierlichiten 
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Fränkiſch, daß es jein Plaiſir wäre, zu thun, wie es 
ihm gefiele, und nicht wie e8 dem Glephanten gefiele, 
und fie, die Seefelmeifter, jollten fich dieſes wohl zu 
Gemüthe führen und tanzen nach feiner Pfeife, und 
nicht nach der ihrigen. Und nachden er fo gefagt, 
verbeugte er fih ganz artig und ließ fie ziehen des 
Weges, den fie gefommen waren.“ 

„Wohl gethan; denn wenn ich mich nicht irre, fo 
Viebt diefes Volk übermäßig den Tanz,” bemerkte der 
Garl. 

„Liebt wohl den Tanz,“ erwiederte Morton, „aber 
nicht nach fremder Pfeife. Däuchte ihnen feltfam, 
daß fie nach der Pfeife eines fremden Veziers tanzen 
follten, der es nie gut mit ihnen gemeint, und nicht 
nach der ihrigen, Die jo gut pfiff als eine, und viel 
weniger Eoftete. 

„Halt!“ vief der Carl, „war der alte Herr nicht, 
was wir einen Sultan nennen?“ 

"Sp eine Art von Sultan allerdings. * 

„Und wenn er das war, warum Vieß er nicht den. 
ganzen Park greifen und pfählen?“ 

„Und ſo würde er gethan haben, wenn er fich ge: 
traut hätte; aber Ihr vergeßt, daß die Zauberphiole, 
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durch die er ed allein hätte thun können, gebrochen 
und zum Theil ihre Kraft verloren hatte.“ 

„Aber was hat denn diefe Zauberphiofe mit dem 
Pfählen zu ſchaffen?“ fragte die Counteß. 

„Biel, fehr viel, Mylady, wie Sie hören werden, 
wenn Sie nur noch eine Eleine Weile Geduld haben 
mollen. * 

„Der alte Here war jo bitterhöfe, daß er wirklich 
damit umging, einigen der lauteſten Schreier den 
Mund zu ftopfen; aber diefe Schreier waren, wie 
gefagt, gerade die lauteften Schreier, und großen Ların 
durfte er auf Feine Weife verurfachen. Wollte in 
der Stille die Gefchäfte abfertigen; einen Strick, oder 
eine Doſis, oder noch lieber ein Fleines Zimmerchen, 
ſechs Schuh lang, ſechs breit, wohl mit Riegeln und 
Borhängjchlöffern verfehen, das wäre ihn das Piebfte 
gewefen. Ging aber nicht, würde noch immer zu 
vielen Lärm verurfacht haben. Sp fandte er denn 
zu feinen Emiren und Veziren rings umber, und ließ 
ihnen jagen, er wolle ſich Fünftighin ganz und allein 
auf feine Phiole verlaffen; jandte auch zu gleicher Zeit 
Boten an jeine Freunde, die ihn in den Befig der 
vielen Höfe und Güter gefeßt hatten, um fie zu fragen, 
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ob fie ihn auch im Befite derjelben ſchützen und erhalten 
wollten, falls es zueinemDonnerwetterfommen würde.” 

„Sagten die Meiften ja. — Ginige Hatjehten laut 
vor Freude in die Sande, und rietben ihm auf alle 
Weiſe zu thun nach feinem Plaiſir; Andere jhüttelten 
die Köpfe. Und Einer, der weit über die See ges 
fommen, raunte ihm in die Ohren, er folle ja bei Leibe 
feinen Vertrag nicht brechen, der von feinen Sreunden 
garantirt wäre; die Hauptfache wäre, daß er den 
Vertrag bielte, jo müßten ihn die Leute, fie möchten 
wollen oder nicht, auch halten; die Phiole komme 
hier gar nicht in Anbetracht; auch möchte er ja den 
Dberaufjeher weggeben, es ſey Eindifch, einem Elephan— 
ten einen Führer, der ibm widerwärtig, aufzudringen, 
da es ihn blos einen Rüſſelſchlag Eofte, fich deſſelben 
und jeines Herrn zu entledigen. 4 

„Schüttelte aber der alte Herr vornehm den Kopf 
über diefen Rath, und hielt den Zweifel an der All— 
macht feiner Phiole beinahe für eine Beleidigung, und 
wurde er in dieſer Salsjtarrigfeit nicht wenig von 
feinen Bonzen und Braminen beftärft, die ihm, weiß 
der Himmel was, von übernatürlicher Hülfe vor- 
ſchwatzten. Und jchlug ihm auch der Flachkopf vor, 
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ohne weiters einen neuen DBertrag aufzufegen, nad 
welchem er die Sedfelmeifter ſelbſt ernennen würde. # 

„Und der Alte?“ fragte der Earl. 

„Ihat es wirklich, zerriß den alten Vertrag ‚und 
fündigte aller Welt an, daß er einen neuen gemacht 
babe, und gab zu verftehen, es jey jo fein Plaifir; 
und wenn e8 ihnen nicht recht wäre, jo würde er e8 
höchlih ungnädig nehmen. Und war darüber ein 
großes Frohlocken unter feinen Bonzen und Muftig 
und Trabanten, die fich nun den Simmel auf Erden 
verfprachen, wenn fte nicht mehr von den Serfelmeiftern 
fontrolirt würden.“ 

„Als die rebellifchen Seckelmeiſter, wieder alte Herr 
fie nannte, hörten, daß der alte Vertrag gebrochen und 
ein neuer aufgerichtet worden, bei dem ihre Herrlichfeit 
zu Ende ſeyn würde, fehrien te gewaltig, und ließen 
ihre Peute rufen, die einen noch größern Lärm erhoben. 
Aber als es zur Hauptfache fam, ob man dem alten 
Danne feinen Willen lafjen follte, oder nicht, da ſteck— 
ten fie die Köpfe zufanımen, und wußten nicht, was 
zu thun; denn fie dachten an die Phiole.“ 

„Uber was hat es denn eigentlich mit diefer Phiole 
für eine Bewandtniß?“ 
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„Es muß auf alle Fälle irgend etwas mit ihr vor- 
gefallen feyn; denn es heißt, daß ihre Befiter zu ihrer 
Zeit durch fie wunderliche Dinge vollbracht Hatten — 
durch fie Gewalt über Leben und Tod der Leute, ja 
des ganzen Volkes hatten, jo daß fie hängen, köpfen 
laſſen fonnten, jo viel es ihmen gefiel, und rädern 
und verbrennen und viertheilen alle Diejenigen, die 
der Phiole entgegen waren oder ihren Befigern. Die- 
ſes wußten nun die fchreifüchtigen Secfelmeifter, und 
e8 fing ſie an zu jucken; dachten, würden zulegt die 
Zeche bezahlen müffen. Ginige befühlten ihre Hälſe, 
ob fie auch noch am Rumpfe ſäßen, Andere wurden 
bleih, und wieder Andere gaben das Berjengeld, an 
welchem diejes Volk zu Zeiten einen ungemeinen Vor— 
rath hat. Diele jedoch hielten aus bei ihren Leuten, 
die größtentheil$ waren, was wir den jchweinifchen 
Haufen, die ungewaſchene Menge nennen.“ 

»Dieje hatten kaum gehört, daß der alte Mann 
jeinen Vertrag gebrochen habe, als fie auch ganz to 
wurden, und ihren Serfelmeiftern fagten, fie möchten 
nur geradezu gehen, und dem alten Herrn jagen, er 
folle feinen Bertrag nicht brechen, fonft würden fie ihm 
das Genick brechen.“ 
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„Sehr unartig,“ bemerkte die Counteß. 

„Das war ed,“ bekräftigte der Erzähler, mund die 
Seckelmeiſter beeilten ſich deßhalb eben nicht jehr, ihm 
die Botfchaft zu hinterbringen, in Anbetracht, daß der 
alte Herr nichts weniger als zum Scherzen aufgelegt 
wäre. Sie gingen jedoch, und fprachen mit ihm fo 
höflich als möglich ; denn diefe Leute können die gröbften 
Dinge in einer jehr zierlichen Sprache jagen; und fo 
fagten fie ihm ihre Meinung jehr artig, wie fie glaub- 
ten, aber nicht wie Er glaubte; denn er gerieth in eine 
wahre Wuth, und in einen jo heftigen Fieberanfall, 
daß er, ſo ritterlich galant er auch fonft war, wie rafend 
um fi) ſchlug, und in feinem Zorne die Phiole ergriff, 
und fie den Seckelmeiſtern an den Kopf warf.“ 

„Und e8 ließ fich ein jchriller, Durchdringender Ton 
hören, anfangs nicht ftärfer und lauter als der einer 
Saite, die im Yuftzuge ſpringt; aber dann erhob ſich 
der Klageton ftärfer, und drang jehneidender durch 
die Lüfte — durch alle Nerven drang er, und durch— 
ſchauerte die Körper, und der Alte und die Serfelmeifter 
und alle Leute jtanden wie Durchfchnitten von diefen 
Tönen, und fehauderten; und e3 war Ein Schauder, 
Ein entfeglicher Schauder: denn die Töne durchfuhren 
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die Lüfte, und wurden zum Grabes- und Sturmgetüne, 
und durchfuhren Städte und Dörfer, und Alle ſchau— 
derten ob den Tönen. Aber e8 war noch nicht Alles. 
Der Ton war faum der Phiole entfahren, jo ziſchten 
aus derjelben fchlängelnd blaue Flammen heraus, die 
fpielend und leckend ſich auf die Köpfe der rebelliſchen, 
und nur der rebelliſchen Seckelmeiſter ſetzten, ſo daß 
Dieſe entbrannt davon liefen. Und wie ſie zum großen 
Hauſe hinaus liefen, tanzten die Flammen auf ihren 
Häuptern, und es lösten ſich Funken yon dieſen Flam— 
men, und dieſe Fünkchen und Flämmchen ſprangen 
wieder auf die Köpfe der Leute, die ihnen in den Weg 
kamen; und immer zahlreicher wurden die Flämmchen, 
ſo daß ſie Zungen bildeten, die zu Tauſenden in allen 
Richtungen durch Stadt und Land hinfuhren, in alle 
Städte und Dörfer fuhren, und ſich auf die Köpfe 
von Männern, Weibern und Kindern ſetzten. Und 
ſeltſam! Dieſe Männer, Weiber und Kinder, in deren 
Ohren der Ton gedrungen, und die, berührt von dieſem 
erſchütternden Tone, noch ſchaudernd geſtanden waren, 
ſie fingen, ſo wie ſie von den feurigen Zungen beleckt 
wurden, an zu ſpringen; wie raſend ſprangen ſie, und 
wie die Seckelmeiſter entbrannten ſie, und in ihren 
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Gefichtern loderte wildes Feuer, in ihren Herzen war 
Mord und Todtjchlag. Und die Flammen tanzten und 
hüpften weiter in Städte und Dörfer, auf alle Land— 
ftraßen und Seitenwege, und fie breiteten fih aus, 
daß das ganze Land von ihnen erfüllt wurde.“ 

„Das ift eine ſeltſame Geſchichte,“ ſprach die 
Counteß. „Diefe Flamme muß denn in der Phiole 
gewefen ſeyn. Muß denn aljo doch einen Zauber 
enthalten haben?“ 

„Das ift ſchwer zu bejtimmen. Die Bhiole war 
ganz fugelrund, nicht viel größer als ein Apfel mit 
einem Kreuze darauf. Ward auch) Reichsapfel genannt, 
diefe Phiole. Und jagen Welche, dag fie einen Zau— 
bergeift enthalte, genannt das göttliche Necht oder die _ 
göttliche Gnade; Andere, daß es das legitime Recht 
jey. Wieder andere halten dafür, es jey darin ver— 
ſchloſſen eine höchſt geiftige Subſtanz, vaffinirt feit 
Jahrhunderten — ein Zaubergeift, der feinen Beſitzer 
zum unwiderſtehlichen Meiſter über die dem Zauber 
Unterworfenen mache; ſo wie er im Gegentheil, wenn 
er nicht ſorgfältig aufbewahrt wird, die Menge ſucht 
und Millionen die Köpfe verbrennt, auch ſich ſchwer 
wieder einfangen läßt. Noch Andere meinen, es ſey 
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der ſogenannte revolutionaire Geiſt, den auch Mehrere 
den Zeitgeiſt heißen, in die Phiole gebannt. Iſt auch 
eine vierte Partei, die da behauptet, das Ganze ſey, 
was wir humbug nennen; aber dieſe Letztern gelten 
hier zu Lande für wenig beffer, als Ungläubige. Daß 
irgend Etwas dahinter ſtecken müſſe, dafür bürgt 
wohl am meiften der Umſtand, daß jene alten Herren, 
die dieſe Phiole noch ganz und ungebrochen befißen, 
eine wahre Zaubergewalt über ihre Völker haben, fo 
zwar, daß diefe ihnen nicht nur Hab und Gut, jondern 
auch Yeib und Leben, kurz Alles aufopfern — und 
dabei noch gloriren.“ 

„Haben wir eine folche Zauberphiole?+ fragte der 
Earl gähnend. 

„Es ift wirflich eine bei Euch vorhanden,” erwies 
derte Morton; „aber fie ift fo geflieft und reparirt, 
daß von ihrer urfprünglichen Form wenig oder gar 
nichts mehr übrig geblieben ift. Iſt mehrmal zer- 
brochen worden und der Zaubergeift ausgefahren, ift 
aber jorgfältig von Euren Gmiren, Vezieren und 
Muftis aufgefammelt worden, die fih nun damit güt- 
ih thun; ja, thun, was fein Sultan in feinem Rande 
thun dürfte; — jagen zwar, fie bleiben innerhalb des 
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Geſetzes und feiner Schranken ; bedanke mich aber für 
Schranken, die Tom jelbft gemacht und aljo über- 
ſpringen kann, während ich mir die Nafe daran zerftope. 
Soll auch) über diefen Zaubergeift-Diebftahl Eurer 
Muftis und Emirs ein blutiger Krieg ausgebrochen 
ſeyn, der Hunderttaufenden das Leben gefoftet, der 
aber, jagen unfere alten Bücher, zum Seile der Menſch— 
heit glücklich die Flämmchen der Zauberpbiole in Eurer 
Berwahrung belaffen hat.“ 

„So;“ jagte der Earl. 

„Haben fich jedoch jeit einiger Zeit Roſtflecken an 
die glänzende Kugel geſetzt, Die ungeachtet aller Mühe, 
die man fich gibt, nicht wegzubringen find, die aber, 
verfichert der Mufti, leicht durch Nebellenblut wegge- 
beizt werden. 4 

„Aber Morton!“ jehrie Slirtdown, „wie kannſt Du 
nur ſolchen Unfinn zufammenjchwagen ?« 

„Dann jollte man,“ meinte der Carl, „bei nächiter 
Gelegenheit den Verſuch machen. Gibt fo ſchöne 
Gelegenheiten, und es ift von Wichtigkeit, daß diefe 
Phiole auch in ihrer ganzen Reinheit erhalten werde. 
Nicht wahr, meine Theure?“ wandte er fih an die 
Counteß. 
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„Ohne Zweifel, mein Theurer!“ 

„Aber nun jagen Sie doch, Beſter,“ ftammelte 
der alte Earl, „ob dieſe Flammen und Zungen noch 
weiteres Unheil unter der ungewagchenen Menge ans 
richteten ?« 

„Ja wohl richteten te Unbeil an,“ lachte Morton. 
„Gntfegliches Unheil, das mögt Ihr wohl glauben. 
Mo fie immer hinkamen, dieſe feurigen Zungen, da 
wurden die Leute entbrannt und wütheten und tobten. 
Sie ſchlugen zuerjt, wie Verzweifelnde, laute Lachen 
auf, und dann erhoben fie ein Geſchrei, ein Geheul, 
und ſtürzten umher, und griffen nach dem Erſten, 
Beſten, was ihnen unter die Hände kam und dann 
begann der Row in vollem Ernſt.“ 

Bas ijt ein Nom?“ 

„Je nun, ein Now ift, wo man fich die Hälfe und 
Beine bricht und man mit Prügeln, Knitteln und Pfla— 
jterfteinen, auch Bank- und Stuhlfühen, alten Degen, 
Musfeten ohne Schlöffer und dergleichen ficht, bis 
man eindringlicherer Dinge habhaft werden kann. Iſt 
‚recht Tieblich zu Schauen ein derlei Row. In diefem 
dalle jedoch war es ein Bischen zu toll; denn die Leute 
begannen in vollem Ernſte gegen die Trabanten des 
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alten Herrn zu fechten, und feinen Janitfeharen, Spahis 
und Seiden ging es übel. Mehrere Tage dauerte diefer 
Now, der zur Schlacht geworden war; und als die 
Schlacht vorüber war, ſah man auch von dem Alten 
und den Seinigen feine Spur mehr in dem großen 
Haufe; war mit allen feinen Söiden und Bonzen und 
Muftis verfchwunden. Ehe er geflohen, hatte er die 
Fragmente der Bhiole forgfältig geſammelt und fie in 
feinem Bufen recht ängftlich verwahrt; — aber der 
Geift war entwichen, entwichen auf eine Weife, die 
wirflich ſchrecklich für den alten Mann ſeyn mußte; 
denn die Flammen umfreisten und umtanzten ihn im 
fo hölliſcher Bosheit, daß es fchien, jede derfelben fey 
eine Damonszunge, und zifchten diefe Slammen, wie 
Schlangen ziſchen, und brannten und ftachelten ihm 
Köcher in feinen Rücken, jo daß er es ſchier nicht mehr 
aushalten fonnte und von der Stadt weg mußte.“ 
„Es war feltfam zu fehauen, glaubt mir — gräß— 
lich, wie er fehritt, Die taufend und taufend Flämmchen 
ihn umzifchend, und er fich ihrer erwehrend auf alle 
Weiſe, und die Scherben feiner zerbrochenen Phiole 
darftreefend, in der Meinung, daß die Flämmchen ſich 
fammeln laſſen werden; — aber nichts dergleichen; 
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verbrannte fich nur die Finger, ja Hände; — zifchten fo 
teuflifch an ihn heran diefe Flämmchen und Züngelchen, 
daß fte ihm eine Menge Köcher in den Leib brannten. 
Sie leckten ihn an und umtanzten ihn, und umziſchten 
ihn, und trieben ibn fort, bis er an den Meeresitrand 
gekommen war; da hoffte er Ruhe zu finden. Vergeb— 
liche Hoffnung! Als er im Angefichte des erbfengrünen 
Waſſers angefommen war, rang er die Hände, und daſ— 
felbe that feine Familie, und bejonders eine alte Frau, 
die gefcheidter war, als die ganze Familie zufammen 
genommen; und eine junge, die, wie wir jagen, giddier 
war. Half aber Alles nicht. Er mußte fort, und fie 
mußte fort, über See in ein anderes Land, mo fie ſchon 
einmal gewesen, und wo fie wieder ihr Abfteigequartier 
nahmen ; die Flammen noch, obwohl nicht mehr fo ſtark, 
um fie herum zifchend; immer aber trieb ſie's noch vor— 
wärts, ruhelos — raftlos. Es war erbärmlich zu 
ſchauen, wie der alte Mann mit feinen langen Beinen 
vorwärts fehritt — Schritt für Schritt, nimmerrubend, 
nimmer vaftend. Gr fing nun an ganz und gar melan- 
choliſch zu werden, was bei Leuten feines Standes und 
Volkes nicht oft der Fallift. Ganz traurig war er ge- 
worden. Seine einzige Hoffnung waren noch die Irag- 
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mente der Phiole, mit denen er vor dem alten Seren, 
der im Rande herrfehte, und jeinem fatalen Vezier zu 
erfcheinen gedachte; denn diefer Wezier war, wie Ihr 
nun wohlmerfen werdet, mit feinen guten Rathſchlägen 
wohl die ganze Urfache des Unglückes gewefen. Und 
fo erjehien er wirklich vor dem alten Herrn und diefem 
Vezier, und erinnerte ihn an die Freundſchaft, die 
zwifchen den Familien bejtanden, und den Beiftand, 
dem einft einer feiner Vorfahren dem feinigen geleiftet, 
und wie er die Phiole zerbrochen, und nun hoffe, daß 
- er ihm wieder. helfen werde, fie zu repariren.“ 

„Und der alte Herr — ?* 

»Zeigte ich auch nicht ganz unwillig, und jo der 
Dezier, der da glaubte, man müßte fogleich an's Werk 
und die Phiole wieder ganz zu Stande bringen, und mit 
dem Rebellenblute von ein paarmalhunderttaufend Kö— 
pfen Tieße fich ſchon das Ganze wieder zuſammenklei— 
ftern. Rief auch deßhalb die Seckelmeiſter, um zu hören, 
ob fie Geld zu diefer Reparatur hergeben würden. « 

„Und ?“ — fragte der Earl. 

„Die kratzten fich aber hinter den Ohren, und fagten, 
die vorige Reparatur habe ihnen fo viel Geld gekoftet, 
daß fie mehr Goldpfunde fehuldeten, als fie Alle zufam- 
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mengenonmen Haare auf den Köpfen hätten. Und fie 
müßten num diefer Reparatur wegen das Volk brum- 
men hören, und das wollten fie nicht.“ 

„Und der Vezier — ?u 

„Schnitt Gefichter, und ſagte ihnen, wenn fie nicht 
wollten, fo ſollten ſie v—t feyn, und es bleiben laſſen.“ 

„Und wurden die Seckelmeiſter über dieſe derbe Ant- 
wort böfe und ſagten, fte wollen nicht Länger einen fol- 
pen Vezier haben, und bedeuteten ihrem alten Herrn, 
er jolle ihm ſofort den Dienft auffünden, denn fie woll— 
ten nichts mehr mit ihm zu thun haben; auf alle Fälle 
wollten fie feine twopence zur Neyaratur der alten 
Phiole geben; und fie dankten ihm gar nicht dafür, daß 
der Vezier dem Herren den gefcheidten Rath gegeben. # 

„Was ging das fie an?“ 

„Je nun, weil fie Sedelmeifter waren, aber nicht 
gewählt von dem Wolfe, jondern von den Emirs und 
Bonzen, und fo den Seckel fo ziemlich nach ihrer Will- 
kür verwalteten, auch fich dabei jehr wohl befanden; 
num aber die Flämmchen auch ihre Leute rebellifch zu 
machen anfingen, fo zwar, daß fie andere Serfelmeifter 
haben, und nichts mehr von denen der alten Muftis 
und Emirs wiffen wollten. Wie gejagt, die Flämmchen 
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tanzten immer weiter, Tauſende von Meilen, in alle 
Länder, und verrücdten den Leuten die Köpfe, und 
richteten unglaubliche Verwirrung an. An einigen 
Orten trieben die toll gewordenen Leute ihre Sedel- 
meifter weg, an andern ihre Veziere, ihre Emire, und 
jelbft ihre alten Herren. Ueberall ward mehr oder 
weniger Blut vergoffen, und den Bezier ſelbſt machte 
die Flamme von ſeinem Vezierſtuhle tanzen.“ 

„Und der alte Herr — ?“ 

„Hatte weder Ruhe noch Naft, und die Flammen 
trieben ihn weiter in ein kaltes teoftlofes Land und 
ein troftloferes altes Schloß, wo einft eine Familie 
gehaufet, die gerade dafjelbe Schieffal gehabt und 
zweimal ihre Phiole zerbrochen, worüber Einer der 
Ihrigen gleichfall3 den Kopf verloren. Da nun ver- 
barg fich der alte Serr, der aber Fein Herr mehr war; 
und — fonderbar, die Flammen lagerten fich in eini= 
ger Entfernung, aber im Schlofje jelbft und der Stadt 
hatte er Ruhe. Iſt nämlich ein fehr bedäachtiges Volk 
das Volk, das da hauſet, dreht den Schilling zehnmal 
um, und fürchtet einen Row wie das Höllifche Teuer, 
nicht von wegen der blutigen Köpfe und zerſchlagenen 
Glieder, aber von wegen der Schillinge, die es koſtet, 
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fie wieder ganz zu machen, und welche Schillinge der 
Shawney *) nicht gerne weg gibt.“ 

„Und die Flamme im Lande des alten Mannes —?“ 

„Brennt fort und fort lichterloh, und feßt ſich auf 
die Köpfe; und wenn fie das Gehirn aus dieſen her- 
aus gebrannt hat, fährt fie wieder auf andere, und 
richtet immer mehr und mehr Unheil an. ft aber 
ein Goufin des alten Seren da, von dem man fagt, 
daß er das Gras wachfen hört und weit fieht, und 
der einigermaßen an der Halsftarrigfeit der Seckel— 
meifter mit Schuld feyn fol, fo wie denn ſchon fein 
Bater, felig kann man wohl nicht jagen, an dem 
Bruche der erften Phiole mehr Antheil hatte, als — 
war ein Furiofer Blutsfreund. Auch der Sohn ift 
ein feltfamer Herr, und feine Zunge ift noch jeltfamer, 
fagt ein alter Buchs, der bereit3 dreizehnmal den lie— 
ben Serrgott en cavalier behandelt.“ 

„En cavalier behandelt —?“ 

"Das heißt, ihm etwas verfprochen, und nicht ge— 
halten hat.“ 

„Und was ift das für eine Zunge?“ 

„Eine Zunge, die ganz das Gegentheil von den 
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Zungen anderer Leute ift, die die ihrigen haben, um, 
wie Ihr wißt, ihre Gedanken zu offenbaren, während 
er die feinige gebraucht, fie zu verheimlichen. « 

„Und wird,“ fragte die Counteß, „diejer Brand 
noch lange währen ?« 

„Wohl haben Veziere und Muftis und die Alten 
von den Bergen und den Thälern Tag und Nacht 
ſich abgemüht, des Brandes Meifter zu werden, ob es 
helfen wird, muß die Zeit Ichren. Verbreitet ſich 
immer mehr und mehr — macht die große Tour. 
Hoffen zwar die Yeute, daß, fo wie die Flammen weis 
ter hinauf gegen Norden fommen, fie in den eifigen 
Dünften diefer Polarländer erlöfchen werden; muß 
aber die Neihe zuvor an Euch kommen.“ 

„Cut that longwinded Yankee;“ *) fehnarrte eine 
Stimme aus der hintern Ecke des Saales heran. 
„Glaube gar, er erlaubt ſich Anjpielungen. « 

„Bei Jove!« ſchrie ein Anderer. „Ich glaube, Du 
haft Necht Meadville. Wollen 'mal den vulgaren 
Burfchen zur Thüre hinaus werfen.” 

„Ihr mich zur Thüre hinauswerfen!“ fchrie Mor- 


) Mag nicht länger diefen langweiligen Yankee. 
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ton. „Mich, der die Phiole hat! Ich habe die Phiole, 
heda — holla!“ 

„Wach' auf, Morton!“ ſchrie Flirtdown, „Du 
ſprichſt im Schlafe — Du träumſt wachend — Du 
ſiehſt Geiſter. Mit Einem Worte, Du haſt einen 
kapitalen Rauſch.“ 

„Rauſch!“ ſchrie Morton, „mind what you say 
Rlirtdown! Ich, einen Rauſch!“ 

„Sp halt doch ums Himmels willen das Maul, 
Du bift in einem fremden Haufe.“ - 

„Pah! bin in meiner Inn‘, und fol ih mir in 
meiner Inn nicht gutlich thun?“ 

Und fo fagend ſprang er auf, und ergriff eine der 
vollen Bouteillen. 

„Meine Phiole, meine Phiole!“ 

Und die Lords fprangen herbei, um ihm die Bou— 
teile zu entreißen. 

„Habe die Phiole,“ ſchrie Morton. „Was iſt das?“ 

Und plöglich ftand er ftill, und die Augen des Jüng— 
lings öffneten ſich weit, und drehten ſich im Kreife. 

„Das ift der Vezier, das ift der Flachkopf,“ mur— 
melte er Flirtdown zu. 

„Zum Teufel mit Deinen Narrbeiten. — Der 
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iſt's — der Marquis von C—e iſt's. Denke doch an 
Deinen öffentlichen Charakter. « 

Und Morton ftand flier und ftumm, und fehaute die 
drei Großen mit einem unbefchreiblichen Blicke an. 

„Prachtvoll Mister Morton, # ſprach der H—g, und 
das ätzend faure Geſicht verzog ſich in ein Höhnifches 
Lächeln, „haben Ihre ganze Story hinüber gehört.” 

„Unvergeglich haben Sie den longwinded Yankee 
produeirt, 4 Lachte der Marquis von C—e; „habe noch 
immer eine trübe Grinnerung feit meinem Aufenthalte 
in Newyork.“ 

„Quel dröle de conte?“ ficherte der Bring. „aAh, 
mon cher Morton!“ 

Morton rieb fich die Augen, und fah den drei 
Großen mit offenem Munde nad. 

„Wo kommen Diefe her?“ 

„Pah! fpielten im Nebenkabinete Ecarté; hörteſt 
Du fie nicht? Du kömmſt mir vor, Morton, ald ob 
Du in Deinem Leben noch nie einen Rauſch gehabt 
hätteſt.“ 

Und die Sonne brach herein durch die Gardinen, und 
in ihren Strahlen erbleichte die nächtliche Pracht — die 
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jugendlichen Geſichter wurden zu gräulichen Larven — 
die herrlichen Formen zu geſpenſtiſchen Nachtgeſtalten. 
— Noch einen Blick warfen ſie auf einander — ein 
grauſig wildes Gelächter ſchallte durch die öden Säle, 
und dann fuhren Alle, wie gepeitſcht von unſichtbaren 
Händen, aus den Thüren und Thoren hinaus. 


* * 
* 


Es war unter ſonderbaren Gefühlen, daß Morton 
den folgenden Abend in das Appartement des Geld— 
mannes eintrat. 

Er ſaß in ſeinem Fauteuil. Ein kleiner Tiſch ihm 
zur Seite, über welchen ein weißes Tuch gebreitet 
war. Kein Zug war verändert in dem impaſſablen 
Geſichte. Er winkte dem Jüngling, Platz zu nehmen. 

„Ah, Sie haben geſtern aus der Tiefe Ihres Ge— 
müthes koloſſale Geſtalten heraufbeſchworen. Nur 
im höchſten Sinnestaumel können ſolche Träume ſich 
geſtalten und in's Leben treten. In vino veritas, 
Mister Morton, ſagt ein altes Sprichwort.“ 

Der Jüngling ſchwieg. 

„Aus Ihnen hat die Stimme Gottes — 
verſtehn Sie, unſeres Gottes, des Erden— 
gottes — gefrrochen. Sie find voll von ihm. 
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Jetzt noch au Ihrer Tüchtigfeit zur Voll— 
bringung des großen Werkes zu zweifeln, 
wäre Sünde. Sie ſind hiermit Einer der 
Unſrigen. — Ihre Lehrzeit iſt vorüber.“ 

„Ihre Inſtruktion.“ 

Und mit dieſen Worten zog er das Tuch von dem 
Tiſche weg; ein Bogen Seidenpapier lag auf demſelben. 

Morton warf einen Blick darauf, und ein leichter 
Schauder durchfuhr ihn, Ein Pinſel, gegen welchen 
der grell ſcharfe Crayon Cruickshanks ein bloßer Kritzel 
war, hatte in phantaſtiſcher Laune Karrikaturen dar⸗ 
auf gezeichnet, die ihn einen Augenblick erſtarren 
machten. Es war der knochig hagere Alte, wie er ihn 
geſehen, fortſchreitend mit ungeheuern Schritten, um— 
tanzt, angeleckt von der Flamme; ihm zur Seite 
hohnlachend der H—g. — Darunter ſtand Wort 
für Wort, was er im Nachtrauſche geſprochen. 

Er ſah den Alten ſprachlos an. 

„Das iſt Ihre Inſtruktion. Trauen Sie 
dem Gott, den Sie in Ihrem Innern tragen, 
und bauen Sie auf, was Sie aus den Tiefen 
Ihres Gemüthes heraufbeſchworen.“ 
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„Sie gehen morgen nad) Paris; Ihre Equipagen 
werden Sie in Calais treffen.” 

„Hier find zwei Schreiben für Cie.“ 

Eines war vom alten Stephy, der ihn zu feinem 
Bevollmahtigten ernannte, das andere vom alten 
Isling, in welchem der wackere Deutjche ihn benach- 
richtigte, daß fein Eyrus nach feiner gänzlichen Her— 
ftelung auf den Longisland Races jechzigtaufend 
Dollard gewonnen, und zwar Eines gegen Zehn ge— 
wonnen, daß diefe Summe, nach Abzug von ſechs— 
taufend Dollars, zu feiner Dispofition bereit liege. 

Einen Augenblick ftand der Jüngling in tiefes 
Sinnen verloren. — Weit herüber vom Weſten lä— 
chelte ihm in den Strahlen der untergebenden Sonne 
das heitere, tugendhafte Familienpaar mit der reinen, 
idealifchen Jungfrau an — Sie, die Hände bittend 
erhebend. Aber vor ihm ftand der Höllengott in ſei— 
ner ganzen Derrlichkeit. 

„Sch habe mich ihm verfchrieben, “ murmelte er fi 
dumpf zu. „Sch will fein eigen feyn. Morgen gehe 
ich nach Paris.“ 


Ende. 
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Sichzehn, achtundzwanzig und fünfzig, 
oder 


Scenen in Newyorf. 


„Siffi! Sifft! « *) rief ihre Nachtigallfehle, und ihr 
Engelsköpfchen guefte zur Thüre, und fie felbft tangte 
herein, fehnitt einen komiſchen Kniks, lachte eine ge= 
borfamfte Dienerin, und begann: „Nein, e3 ift nicht 
mehr zum Aushalten! Pa tobt, rennt an mir vorüber 
in die Strafe hinaus, als ob es auf der Change **) 
brennte; Ma gäahnt, und will von unferm Shop— 
ping ***) nichts wiffen, und brummt, immer Geld, 
nur immer Geld. Ach! liebe Siffi, aus der Laden- 
Erfurfion wird nun für heute einmal nichts.“ 
"Sei a, Ma, Abkürzungen von Sifter (Schweiter), 
Papa, Mama. 

*5) Change, Abkürzung von Exchange, die Börfe. 

**x) Shopping, Ladenbefuchen, eine Lieblingsunterhaltung 


der jungen Damen von Newyork, befonders nach der Ankunft 
von Badetichiffen aus Europa. 


Lebensbilder a. d. weſtl. Hemifph. 1. 2 
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Siſſt, an welche die Jeremiade gerichtet war, lag 
mit ihrer Linken auf die Sophalehne geſtützt, mit 
der Rechten Paul Clifford haltend. Sie warf einen 
ſchmachtend wehmüthigen Blick auf die liebliche 
Schweſter. 

„Ach, der arme Staunton wird Trübſal blaſen,“ 
fuhr ſie fort. „Sieh, ſo eben macht er die zehnte 
Tour gegen die Batterie *) zu. Geſtern war er eine 
wirkliche Sammergeftalt. Ich Hätte es nicht über's 
Herz bringen können, ihm zu verfagen. Wie Eonnteft 
Du nur fo graufam feyn, Margareth?« 

„Ach!“ lispelte dieſe mit einem ſchmelzenden Blicke, 
„wie konnte ich anders? war nicht Ma hinter mir, 
und ſtieß mich fo unfanft mit ihrem Ellbogen in den 
Rücken? Ma ift zumeilen recht gemein.“ 

Ein tiefer Seufzer entquoll ihrer Bruft. 

„Ja,“ bekräftigte die Schwefter, „ich weiß gar 
nicht, was fie gegen den armen Staunton hat; aber 
aufrichtig gejagt, Margareth, die Galopade hat gar 


*) Batterie, ein prachtvoller Spaziergang, beinahe an 
der Mündung des Hudfons in die See, von dem man eine ent= 
zückende Fernficht in die Raritanbey, die gegenüberliegenden In— 
feln und New=Jerfey genießt. 


ie 
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nicht durch ſein Wegbleiben verloren. Die erſte, die 
er getanzt; war er doch ſo ſteif, — wie ein Stroh— 
mann. Unſer Louiſiana-Hinterwäldler da nahm ſich 
viel mehr zu ſeinem Vortheile aus.“ 

Dabei blickte das ſchelmiſche Weſen mich mit einem 
ſo ſchalkhaften Lächeln an, daß ich, trotz des zwei— 
deutigen Compliments, ihr nicht böſe ſeyn konnte. 

„Das iſt unedel, Arthurine,“ verſetzte die bitter— 
böſe Margareth. 

„Siſſi, Sifft,“ bat das Schweſterchen, und fie flog 
an Margareth heran, und fehlang ihre Alabafter- 
hände um ihren Nacden, und herzte und fehmeichelte 
fo Tieblich, daß Margareth mit Thränen im Auge fie 
umſchlang. 

Wer ſo das Mädchen ſah, wie ſie ätheriſch hinflog, 
mit ihren Füßchen den glänzenden Teppich kaum 
berührend, der hätte ſchwören ſollen, fie fey ein Luft— 
gebilde. Sie war zum Malen ſchön. Schlank wie 
ein Rohr und nicht viel dicker, konnte man fie mit 
feinen zehn Fingern umfpannen; jedes Gliedchen 
zuckte wie Quedfilber. Händchen und Füßchen im 
niedlichſten Ebenmaße und ein Geftcht fo zart, von 
Lilien und Roſen angehaucht, und das Tichtblonde 

2* 
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Köpfchen, und die hellblauen, runden, klaren Schel- 
menaugen voll reiner Klarheit! Man hätte fie freffen 
mögen. 

„Ach des Jammers,“ feufzte die um zwei Jahre 
gereiftere Margareth. „Nein, diefer gemeine Menich, 
jo roh und jelbftfüchtig fich zwiichen mich und den 
edeln Staunton einzudräangen! Gr wird mir das 
Herz abdrücken.“ 

„Nun Siſſi, das weiß ich eben nicht,“ verjeßte 
Arthurine. „Moreland, Du weißt, ift volle fünf 
Mal hHunderttaufend Dollars ſchwer, und Staunton 
ift federleicht, mit ihm verglichen; kaum zweitaufend 
per annum.‘ 

„Liebe verſchmäht das ſchnöde Gold,“ Tispelte 
Margareth. 

„Ah bah,“ meinte Arthurine, wich nehme Silber, 
wenn e8 in hinlängliher Quantität vorhanden ift. 
Denke nur an die Vartieen, die Bälle. Jeden Som— 
mer nach Saratoga *), vielleicht nach London, Paris. 
Biftorine hat mir den Mund ganz wäfjerig mit der 
königlichen Adelaide gemacht.“ 


*) Saratoga, die befannten Mineralguellen des Staates 
Newyork. 
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„Hinweg, hinweg mit ihm!“ vief Margareth. 

„Er ift ja noch nicht da, er kömmt erft zum Thee, 
und bis dahin haben wir noch ſechs lange Stunden, « 
meinte Arthurine mit wahrer chriftlicher Ergebung. 

„Ah, Du Graufame!* Tispelte Margaretb, „uns 
diejes Heine Vergnügen zu verfagen des elenden Gel- 
des wegen!“ 

„Ja, wenn wir noch ein Paar Dugend tüchtige, 
nagelneue Romane hätten,“ meinte Arthurine. „Ich 
kann nur nicht begreifen, warum Cooper fo faul ift. 
Das Jahr hindurch nicht mehr als einen Roman! 
Ich Eönnte, mein’ ih, alle Tage einen fpielen. Wie 
wär's, Sifft, wenn Du zur fehreiben anfingeft? Ich 
glaube, jo gut wie Mistreg Mitchell triffft du es auch. 
Bulwer ift ein unausfiehlicher Santaft, und Walter 
Scott wird fo alt und abgedrofchen, als wenn er für 
Tagelohn fehriebe. « 

„Ach Howard!“ jeufzte Margareth. 

„Geduld, liebe Margareth!“ erwiederte ich. „Wenn 
e3 möglich ift, fo helfe ich Ihnen den Alten auspugen. 
Wollen e8 wenigftens verfuchen. 

Klapp, Elapp, klapp erfchallte es an der Hausthüre. 
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Arthurine horchte. No zwei Schläge. Ihre Augen 
leuchteten vor Freude. 

„Ein Befuh, rief fie triumphirend, und tanzte 
zur Thüre und horchte. „Ach, das find Damenfuß— 
tritte!“ 

Die Thüre öffnete ſich, und herein ſchwebten in's 
glänzende Drawing-room *) die Miſſes Pearce, ſo 
rauſchend, ſo duftend in den violettfarbigen, offenen 
Ueberröcken und geſtickten Roben und in Prunell— 
ſchuhen! Sie ſahen aus, als ob ſie auf den Ball 
gingen. 

Wer unſere Mädchen vom ſogenannten haut-ton 
im Morgenkleide zu ſehen das Glück hat, ich ſage, zu 
ſehen das Glück hat — denn wir ſind bereits ziemlich 
erelufiv geworden, — deſſen Herz muß von Granit 
oder Duarz geformt feyn, wenn es jo vielem Zauber 
widerjtehen kann. Diefe zarten, leichten Weſen mit 
ihren intellectuellen und doch jo ſchmachtenden Ge- 
fichterchen, ihren fehmimmend-feurigen Augen, ihren 
zarten Körperchen, die man gerne fejthalten möchte, 
damit der Wind fie nicht wegblafe; diefe zarten Hände 


*) Drawing-room, Befuchzimmer. 
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und Füßchen, fie find unwiderftehlich!. Die Boftonerin- 
nen find verftandreicher, ihre Geſichtszüge regelmäßi- 
ger, aber fie haben etwas Danfeeartiged, das mir 
nicht zufagt; zudem ift ihre Taille ein Artikel, an 
dem ich immer das Wichtigfte vermiſſe, nämlich den 
Buſen. Es iſt bekanntlich in der Yankee-Metropolis 
Mode, keinen zu haben. Dabei ſind ſie ſo verwünſchte 
Blueſtockings.*) Die Philadelphierinnen find runder, 
elaftifcher. Man trifft unter ihnen herrliche Geſtalten, 
die jo angenehm plappern! im Small talk **) find 
fie unübertrefjlich; aber die Newyorferinnen, befon= 
ders wenn fo ein letzter Mohikan oder Redrover er— 
ſchienen, ſind ganz unvergleichliche Coras und Alices, 
zum Malen natürlich! Cooper, ich wette darauf, 
würde er ſie nur ſehen, zerriſſe ſeine Manuſkripte, 
und bildete ſeine Damen weniger hölzern. Er muß 
ihre Bekanntſchaft blos auf der Batterie oder im 
Broadway gemacht haben, wo ſie ſo entſetzlich im 
Putze vergraben ſind, daß der eigentliche Menſch gar 
nicht herauszufinden iſt. Die zwei eintretenden Miſſes 


*) Blueftodings (buchſtäblich Blauſtrümpflerin), Schön— 
geiſter, Literatinnen. 
**) Smalltalf, Geplauder, gewöhnlicher Converſationston. 
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find ſprechende Beweife. Die vier täglichen Metampr- 
phofen einer fafhionablen Engländerin oder Franzöſin 
Haben fie mit einem Male auf fich geladen. Doch mit 
meinem töte-a-töte ift es für heute vorbei. Ich bin 
nun überflüffig, und für die Langeweile der zwei hol- 
den Gefchöpfe ift geforgt. Ich empfehle mich daher. 

Als ich vor dem Parlour *) vorbeifam, öffnete ſich 
die Thüre, und Mama Bowſends winkte mir hinein. 
Auch der Papa war zugegen. 

„Sp zeitlich verlaffen Sie uns heute, lieber Ho— 
ward ?4 begann die Erftere. 

„Die Mifjes haben Befuch befommen. ® 

„Ach, lieber Howard!“ feufzte die Ma. 

„Die Worfies **) haben ihren Canvaß durchge— 
jeßt,  brummte der Pa. 


*) Barlour, Sprachzimmer, Beſuchzimmer, das von Dra— 
wingsroom dadurch unterfehieden ift, daß es zugleich Speifefaal 
ift, wogegen das Drawingsroom Thee- und Damenſaal genannt 
werden Fünnte. 

*) Workies, Handwerfsgefellen, Handwerker, die bekannt— 
lich in Newyork und Philadelphia eine fehr bedeutende Klaſſe 
bilden, ihre eigenen, wohl redigirten Journale befigen, ihre Ver— 
fammlungen mit Bräftventen, Sefretären haben, und bei ven 
öffentlichen Wahlen eine fehr einflußreiche Stimme führen. 


{+ 


»Der fatale Staunton, * unterbrach ihn feine Ehe— 
hälfte. „Stellen Sie ftih nur vor... A 

„Dem pfiffigen Iſraeliten,“ *) fuhr Mister Bow— 
jends fort, „dem hat fein Bufenfreund einen herrlichen 
Streich gefpielt. Sa, ha! Alle Tage war er vor der 
Kirche. Da, ha! War zum Todtlachen. Nichts 
davon gehört, Mister Howard ?« 

Ich wußte nisht, ob ich die Ohren zuerjt hinhalten 
follte. Die beiden Eheleute gönnten einander das 
Wort nicht. ß. 

„Ich weiß nicht,“ jammerte die Dame, „aber dieſer 
Mister Staunton wird mir jeden Tag mehr zuwider. 
Denken Sie nur, er hat wirklich die Effronterie, von 
Margareth nicht laſſen zu wollen. Kaum zweitaufend 
per annum.‘“ 

„Er foll Anftalt machen, von der Sermitage **) 
aufzubrechen; die Bankaktien find ein halbes Prozent 
gefallen, # fchnarrte der Herr Gemahl darein, 


) Pfiffige Iſraelite, eine Anfpielung auf einen fehr 
bedeutenden Bolitifer der Stadt Newyork, ver dieſes Glaubens ift. 

*) Hermitage, Ginftedelei, Landſitz und Pflanzung des 
damaligen (1828) Präfiventen der vereinigten Staaten, Antrew 
Jackſon. 
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„Sritaunlich!“ rief ih. — Das paßte auf den 
armen Staunton und den neuen Präſidenten. 

„Er ſollte doch denfen, wer er ift, und wer wir 
find," rief fie, fich dehnend. 

„Freilich, freilich!" bekräftigte ich. 

„Und die Gouverneurs-Wahl geht auch jo ver- 
zweifelt jchlecht, « meinte hinwieder Mister Bowfends. 

„Und dann Margareth, — denken Sie ſich nur 
die Blindheit! — freilich ift fie ein janftes, gutes 
Weſen, — aber fünf Mal hunderttaufend Dollars, « 
fuhr-die Dame fort. 

„Sind gar nicht zu verwerfen,“ war meine Mei— 
nung. 

Die fünf Mal Hunderttaufend Dollars hatten 
endlich die Saite berührt, die im Innern des lieben 
Mannes einen Ton von fih gab. „Fünf Mal hun- 
derttaufend Dollars! ja freilich, 4 bekräftigte er. — 
„Werden da lange fragen. Alles Narrheit; die 
Mädchen könnten einen Kröfus ruiniren.* 

„sa, Deine Wahlen und die Worfies!« — 
die Mistreß Bowſends. 

„Das verſtehſt Du wieder nicht,“ verſetzte er 
hitzig. „Intereſſen im Congreſſe — im Lande — 
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müſſen aufrecht erhalten werden. Wer würde das 
thun, wenn wir ...“ 

„Nicht wetteten,“ dachte ich. 

„Bald werden wir keinen Fenſterrahmen mehr ein— 
ſetzen laſſen können, ſo wachſen ſie uns bereits über 
die Köpfe. Und dieſe Miß Fanny Wright *) ...“ 

Die Dame ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus; 
ſie faßte ſich jedoch wieder, und ſprach: 

„Nein, Sie ſind doch unſer alter Hausfreund, und 
ich hoffe, Sie werden... # 

"Apropos," unterbrach fie ihr liebender Gatte. 
„Wie ift Ihre Baummollenernte ausgefallen? Sie 
fönnten fie an mich jpediren. Wie viele Ballen 2“ 

„Hundert, und einige Dutzend Fäſſer Taback.“ 

+), Miß Fanny Wright, eine fchottläntifche Dame, feit 
vielen Jahren in den Vereinigten Staaten angefievelt, etwas 
abenteuerlich in ihrem Lebenslaufe, ſonſt aber achtbar, in ihren 
Grundſätzen Owenitin und Eucyklopädiſtin; hielt Worlefungen, 
in denen die Ariftofratie, Geiftlichfeit ze. fcharf hergenommen, 
und das agrarifche Syſtem gepredigt murde, hatte beveutenven 
Anhang in Newyork, aber feinen im Lande, aus dem Grunde, 
der jede gewaltiame Revolution in ven Vereinigten Staaten un= 
möglich macht, weil nämlich neun Zehntheile der amerifanifchen 
Bürger wirkliche Land- und Grundeigenthum-Beſitzer find. — 


Uebrigens genoß fie das Privilegium der Freiheit, d. b. fie Fonnte 
reden und drucken laflen, was fie wollte. 
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„Beiläufig fechstaufend per annum,“ brummte der 
Papa. — „Sm, hm. 

„Was das betrifit, jo habe ich das Kapital in 
Händen,“ fuhr ich nachläflig fort, „die Hundert Ballen 
um noch hundert zu vermehren. « 

„Zweihundert! zweihundert!“ des Mannes Augen 
funfelten beifällig. » Das ginge, das wäre nicht übel. 
Ja, Arthurine ift ein liebes Mädchen! Nun, theurer 
Mister Howard! wollen ſehen. Ja, ja! Sie kommen 
doch jeden Abend — ganz ungenirt — Xrthurine, 
wiſſen Sie, fieht e8 gerne.“ 

„Und Mistref Bowſends und Mister Bowſends?“ 
fragte ich. 

„Sind es ganz zufrieden,“ Lächelten die Beiden, 
„machen Sie nur bald.” 

Ich verbeugte mich angenehm überrafiht, und ging. 
Zwar waren mir die vorlegten Phrafen des Trilogs 
nicht ganz angenehm in den Ohren verflungen. Der 
lieb ſeyn follende oder wollende Schwiegerpapa, ſcheint 
es, will jeine Wettenverlufte mit meiner Baummolle 
wieder ausgleichen. — Es muß ein Bischen hapern. — 
Ekelhafte Menſchen! Eonnte ich mich nicht enthalten aus— 
zurufen, — fo efelhaft jelbftfüchtig, daß fie fich felbit 
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nicht zu Worte kommen laſſen. Die jtupideite Unver— 
ſchämtheit, die je in Schneiderfeelen gewohnt, die für 
nicht3 Sinn haben, als für ihr eigenes ſaft- und marf- 
lojes, ſchwammiges, verdorbenes Ich! Selbſt ihre Kin- 
der find ihnen blos — Sachen! — Und dieſe Menſchen 
gehören nun zum haut-ton. Vor fünf und zwanzig Jah— 
ren nahm er noch das Maß. Nun iſt er Wortführer 
auf der Börſe und Mitglied von zwanzig Comité's Und 
Arthurine! Sie, fiebzehn Jahre alt, und du acht und 
- zwanzig; — das koſtſpieligſte Zierpüppihen der Stadt 
und das will wahrhaftig nicht wenig jagen; aber au 
das elegantejte, reizendfte, eine wirkliche Sylphide! 
Geſicht und Hände können nicht zarter ſeyn. Ihr ganzes 
Weſen jo bezaubernd! ES war vor eilf Monaten, daß 
ich fie fennen gelernt, und angezogen und feftgehalten 
wurde, al3 wäre ich mit Armida’s Banden gefefjelt. 
Sie warjuftausder franzöſiſchen Penſions-Anſtalt von 
St. Johns ins väterliche Haus zurückgekehrt. Dieß iſt 
nun, im Vorbeigehen ſey es geſagt, die Art und Weiſe, 
wie ſich unſere Mushroom-Ariſtokratie geftaltet. *) 


*) Mushroom-Ariſtokratie, Pilz-Ariſtokratie, ein 
Svpottname, der pilzartig aufgeſchoſſenen Ariſtokratie der See— 
ſtädte gegeben. 
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Ein Paar Töchter, in fafhionable Benfionen gefandt, 
ziehen bei ihrem Rücktritt ins väterliche Haus mit 
ihren Gefpielinnen ein paar Dutzend junge Laffen 
nach, und die Glorie der Tochter ftrahlt natürlich auf 
den lieben Papa und die theure Mama zurüd. Und 
die Fleine Here weig anzuziehen. Alle Herzen flogen 
ihr entgegen; doch Feiner fonnte fich rühmen, auch 
nur um einen Blick veicher zu ſeyn denn feine zwanzig 
Mitwerber. Ich war noch der Ginzige, der fich einiger= 
mapen gewifjer pafliver Gunftbezeugungen rühmen 
durfte, ald da find: fie zu begleiten, zu Buß und zu 
Pferd und im Wagen, ihr den Shaml nadhzutragen 
und umzuhängen, ihr beftimmter Tänzer zu feyn, 
wenn fein befferer da war, und derlei beneidenswerthe 
Dinge mehr. Sie fiherzte, fie tändelte, fie flatterte 
um mich herum, hing fich an meinen Arm, und trips 
pelte mit mir Broadway hinauf, oder die Batterie 
hinab. Auch hatte ich das Geſchäft übernommen, fie 
mit den neueften Produkten Walter Scotts, Coopers, 
Bulwers ꝛc. zu verforgen, und fie mit unfern At— 
lantic⸗Souvenirs und Tokens, ſowie den englifchen 
Keepfakes und Amulets zu überrafchen, nicht minder 
den faſhionablen Bravour-Arien der fehr beliebten 
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Madame Veftris. Alles das hatte mich ſchweres 
Geld gefoftet. Der Gedanke jedoch, e8 gehe zu Han— 
den des fchönften Mädchens von Newyork, hatte mid) 
noch immer getröftet; einmal mußte fie fich doch erge— 
ben! Wirklich Hatte mir auch das Glück fehon zwei 
Mal gelächelt; ein Mal nämlich, als wir auf der 
Niagara-Brücke *) ftanden, und in die tobenden Ge— 
wäſſer hinabftarrten, da durfte ich meinen Arm um 
ihren Leib fehlingen, um fie vor dem Schwindeln zu 
bewahren, und wäre darüber beinahe felbjt in den 
Strom binabgeftürzt. Berner gelang mir dafjelbe 
Wageſtück bei den Trentonfällen. **) Das war aber 
auch Alles feit den eilf Monaten, die ich in Newyork 
vergeudet, und die wahrlich meinen Beutel nicht 
fehwerer gemacht. Südländer find nun ſchon gewifjer- 
maßen hier wie die Gimpel oder Robbins ***) be— 
trachtet, die fo eben fett gemäftet anfommen, zum 
Frommen heivathsluftiger Nordländerinnen, von 


*) Niagara Bride, eine Brücke, die von der amerifani- 
fchen Seite des Fluſſes zur Inſel führt, welche den Fall in zwei 
ungleiche Hälften theilt. 

*) Trentonfälle, Romantische Wafferfälle, unweit Bals— 
ton, einer mineralifchen Quelle. 
**5) Nobbins, Rothfehlchen. 
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denen wir ohne viele Mühe umgarnt und eingefangen 
werden, verfteht fih, wenn wir Dollars haben. Es ift 
Mode, von einer nordländifchen Schönheit an unfern 
Theetifchen bedient zu werden, der einzige Dienft, zu 
dem fie fich in der Negel im lieben Ehejoche verftehen. 
Und ich war nun zum jechöten Male bereits in dieſem 
wichtigen Geſchäfte heraufgefommen. Es war hohe 
Zeit abzuschließen; wenn ich nicht als verlegene Waare 
bald außer Goncurrenz geſetzt werden follte. 

As ich jo finnend um die Trinity-Kirche in die 
Wallſtraße hineinbog, da fam mir mein Leidensge- 
fahrte Staunton entgegen. Das betrübte Geficht des 
Danfee hätte mich beinahe zum Lachen gebracht. 
Auch jo eine Art Augur, dachte ich, als er herankam, 
um mir zu verfünden, daß das Wetter ſchön ſey, und 
zugleich einen Imbiß von feinem Kautabafe anzubieten. 
Ich Eonnte nicht umhin, ihm meine Berwunderung 
zu erfennen zu geben, wie die afthetifche, zartfühlende 
Margareth fo etwas vertragen fünne. 

„Ja,“ verfeßte der Gute mit einen feltfamen Ge— 
danfenfprunge, „Moreland faut ja auch.“ 

„Sa, aber hat fünf Mal hunderttaufend Dollars, | 
und die verfügen das Gift.“ 


N 
© 
j 


„Ach!“ feufzte er. 

„Den Muth nicht verloren!“ rief ich ihm zu, 
„Bowſends ift reich.“ 

Der Mann jehüttelte den Kopf. „Zwei Mal hun— 
derttaufend jagt die Welt; aber morgen find es viel- 
leicht nicht mehr zwanzig. Du fennft unfere Newyorker. 
Der Aufwand iſt groß, und hat er die Töchter los, 
fo fallirt er ficher in acht Tagen.” 

„Erſteht aber wieder um defto glorreicher im näch— 
jten Jahre;“ tröftete ich ihn. 

„Sa, wenn das noch wäre,“ meinte der Danfee. 

„Je nun,“ verfegte ich lachend, „mit Hülfe eines 
fo zarten Gewiſſens, wie dad Deinige, wird e8 ihm 
nicht fehlen. Unterdefjen nimmjt Du die ſchmachtende 
Margareth, und theilft mit Deinen Mitbürgern das 
beneidenswerthe Loos, mit der blechernen Büchfe oder 
dem weiß geflochtenen Korbe Dich morgens auf dem 
Greenwichmarkte zu ergehen, und Deiner unterdefjen 
fanft jehlummernden Gattin die Kartoffeln und gefal= 
zenen Mackarels vor den Theetifch zu legen, wofür 
Dir dann ihre fhöne Hand eine Schale Bohen einzus 
ſchenken ſich Herablaffen wird; das ift eine Antidote 
gegen die Dispepfta. « 

Lebensbilder a. d. weftl, Hemiſph. I. 3 
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„Du biſt boshaft,“ ſprach der arme Staunton. 

„Und Du nicht klug. Einem jungen Advokaten, 
wie Dir, ſtehen hundert Häuſer offen.“ 

„Und ſo Dir.“ 

„Ja, da haſt Du Recht.“ 

„Und dann habe ich den Vortheil, daß mich das 
Mädchen liebt.“ 

„Mich lieben der Pa und die Ma und das Mäd— 
chen. 

„Haft Du fünf Mal hunderttaufend Dollars?“ 

„Nein.“ 

„Armer Howard!“ lachte er. 

„Hol Dich der Teufel!“ lachte ich Dazu. 

Wir hatten fo ein vecht angenehmes Viertelſtünd— 
chen verplaudert, als von der Greenwichftraße eine 
Kutfche herauffuhr, in der eine Perfonage ſaß, die 
ich zu kennen glaubte. So eben war eines der Phi— 
ladelphia-Dampfboote angefommen, ich trat vor. 
„Halt!“ rief es — „Halt!“ vief ih und flürzte auf 
den Wagenſchlag zu. Es war Nichard, mein Jugendz, 
Schul- und Collegien-Freund und Nachbar oben— 
drein, zwanzig Meilen von mir geboren, hundert und 
fiebenzig von mir wohnend. Ich nahm vom guten 
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Staunton Abſchied, jeßte mich in den Wagen, und 
wir rollten durch Broadway hinauf dem American- 
Hotel zu. 

»Aber um's Himmels willen, George!“ rief mein 
Freund, als wir ung in dem ihm fo eben angeiwiefenen 
Zimmer befanden, „was macht Du hier? Haft Du 
Deine Freunde, Dein Haus, Deinen Hof fo ganz 
vergefjen? Eilf Monate figt er da.“ 

„Und macht die Gour, und ift feinen Schritt wei— 
ter, als am erften Tage,“ fiel ich ein. 

„Alſo ift es wahr, was das Gerücht jagt, dag Du 
bei Bomwfends geangelt bift? Armer Junge! fage mir 
um aller T. . . I willen, was Du wohl mit dem 
Püppchen machen willft, die nicht einmal Geduld hat, 
einen Roman von Gooper durchzulefen, die ſchon in 
ihrem zwölften Sahre Tom Moore und Byron, Don 
Juan vielleicht ausgenommen, auswendig wußte, Die 
Geographie und die loben, Aftronomie und Cuvier 
und die Gartons von Naphael His über den Hals 
ftudirt, und, fo wahr ich lebe, nicht weiß, ob ein 
Hammels-Cotelette vom Rinde oder Schweine her— 
rührt; die den Thee wie Blumenkohl abfieden, und 
die Gier im deutſchen Sauerkraut einmachen wird. 

3* 
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„Und vor jeder Nadel Zuckungen bekömmt; — das 
rührt aber vom Geblüte her,“ ſetzte ich hinzu. „Aber 
das Kochen und Abſieden wird ſie bleiben laſſen.“ 

„Die nicht weiß,“ fuhr er fort, „ob die Wäfche 
gekocht oder gebraten werden muß.“ 

„Und fingt wie ein Engel, wenn fie nämlich nicht 
den Schnupfen hat, und fpielt wie der Teufel, und 
tanzt wie bejeffen. # 

„Ja das wird Dich fett machen, meinte er. „Ich 
fenne die Familie; Water und Mutter find die er- 
barmlichften — “ 

„Halt ein!” rief ich, „fie find um Fein Saar beffer, 
noch ſchlechter, als der Neft.“ 

„Ja, da haft Du Recht.“ 

„Wohl denn! Um fechs Uhr habe ich verfprochen, 
zum Thee zu fommen. Willſt Du mit? Ich führe 
dich auf.“ 

„Kenne fie — kenne fie. Sch gehe unter der Be— 
dingung, daß Du nach drei Tagen mit mir Newyorf 
verläßft.“ 

„Wenn ich nicht heirathe,“ bemerkte ich. 

„Verdammter Narr!“ rief er. 

„Ih muß geftehen, der Spott meines Freundes, 
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felbft mein eigener, hatte mich ein wenig ftußig ges 
macht, aber nur ein wenig. Wer fönnte auch) in dem 
tollen Newyork, dem lebensfrohen,. amerifanifchen 
Paris, zum Nachdenken fommen, wo es für das 
liebe Volk, zwar nicht wie in dem transatlantifchen, 
heute Wein aus Springbrunnen und Würfte von den 
Bäumen, und den nächſten Tag Kartätſchen aus 
Feuerſchlünden regnet; wo es fich aber eben fo heiter 
und froh lebt, nur mit dem Unterfchiede, daß man 
bier ein bischen mehr auf feinen Beutel Hält? Das 
ift eigentlich unfer großes politifches Arcanum, das 
zuverläffigfte gegen alle Wein- und Kartätfchenregen, 
die es gibt. Probatum est. Sa, es iftein fanguinifih= 
durchgreifendes Völkchen das Newyorker, das Tebt 
und leben laßt, Geld in Scheffeln gewinnt, und in 
Büfcheln wieder verthut. Zur Befinnung laßt ſich's 
bier nicht kommen. Selbft der Ealfulivende Yankeeism 
son Bofton und der Philadelphi-Quäckerism arten 
bier aus, und zwifchen der flachen, platten, fehweig- 
famen Bruderftadt, wo die Nachtwächter Schaffell- 
johlen auf ihren Schuhen tragen müffen, um die 
Nachtruhe der lieben Bürger und noch liebern Bür— 
gerinnen nicht zu ftören, und dem luſtigen Newyork, 
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ſollte man denfen,-müffen ganze Welttheile Liegen. 
Die letzten acht Tage war es nun über die Maßen 
bunt hergegangen. Bachelors-Ball *) und Prafiden- 
tenwahl und Gouvernenrswahl und Sheriffswahl 
hatten die zwei Mal Hunderttaufend Seelen, aus 
denen die liebe hohe und niedrige Welt zuſammen— 
gefest ift, in jolche Bewegung verfegt, daß es uns 
möglich war, einen neuen Rock oder Inerprefftbles **) 
auf feinen Leib zu befommen, fo waren die ehrfamen 
Zünfte vom Gemeinbeften in Anfpruch genommen. 
Mein Schuhmacher fah mich jo wichtig an; ich Dachte 
nicht anders, als er habe auch die fünf und zwanzig 
taufend Dollars ***) im Kopfe, und wirklich etwas 
hatte der Gute erjagt: er war zum Mitlenfer des 
Staatsruders in Albany erkoren. Selbſt die jo 
ſchmählich hintangeſetzte Kunft hatte zur Verherr— 
lichung des politifchen Drama beitragen müffen, und 


*), Bachelors- Ball, Sunggefellenball. Einer der glän— 
zendften Bälle, die in Newyork alljährlich von den Sunggefellen 
gegeben werden. 

**) Snerpreffibles, ver amerifaniiche Ausdruck fir Bein— 
kleider. 

) Fünf und zwanzigtauſend Dollars, der Gehalt 
des Präſidenten der vereinigten Staaten. 
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alle Hauptquartiere der ſiegenden oder beſiegten Par⸗ 
teien waren mit klafterlangen Transparenten behan= 
gen, in denen der Sieger von Neworleans mit ſeinem 
Streithengſte goliathmäßig, und hinwieder beſcheiden 
als ſchlichter Cincinnatus, hinter dem Pfluge einher- 
wandelnd, dargeftelt ift, allen Adamsmännern zum 
Trotz, die ihrer Seits zu feinem Ruhme nicht ver- 
faumt hatten, ein Gegenftüd in ächter Nürnberger 
Manier zu liefern, den alten Hickory mit Dolch und 
Piſtole reprajentivend, wie er jo eben ein Paar 
Dugend freier Bürger in die andere Welt erpedirt: 

Ein Eräftiges Surrah für Jadfon, das jo eben 
von der Murrayſtraße heraufſchallt, verfündet etwas 
"Neues. Die Scene ift wahrlich neu und ganz in ihrer 
Art. An die vierzig Lohnkutfchen fommen gegen den 
Park Heraufgezogen, zu beiden Seiten mit der wun— 
derlichiten Cavalcade flanfirt, die je ein menfchliches 
Auge gefehen. Wettergebräunte, rührige Männer 
baumeln zu zmei und drei auf einem Pferde herum 
und herunter. Jeder Fall der unbeholfenen Cavaliere 
wird mit einem Hurrah begrüßt, das die Fenſter zit- 
tern macht. Alle möglichen Trachten find an den 
fahr- und reitluftigen Theers zu fehen; mit Pech ge- 
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ſchwängerte Hüte und Hütchen und Jacken und In— 
expreſſibles. Der Eine iſt mit einem neumodiſchen 
Fracke angethan, der Andere prangt in einer Re— 
dingote, die ſo eben vom Chatham-Place ihren Weg 
auf ſeinen Leib gefunden, ein Dritter erglänzt in ſei— 
ner rothflammenden Jacke: der tollſte, buntſcheckigſte 
Haufe, der je geſehen wurde. Es ſind die Matroſen, 
die Bemannung der Fregatte Conſtitution, die einbe— 
rufen und dieſen Morgen ausbezahlt worden, und 
die nun aus Leibeskräften bemüht iſt, die fünf oder 
ſechshundert Dollars, die jedem von ihnen während 
des dreijährigen Kreuzzugs auf den Hals gewachſen, 
ſo geſchwind wie möglich wieder los zu werden. Wer 
ſo das luſtige Völkchen hinziehen ſieht, im Jubel, 
Saus und Braus, mit vollen Flaſchen, jeder eine 
Schöne neben ſich, und brüllend, daß einem die Ohren 
gellen, der muß ſich von unſerer polizeilichen Ord— 
nung einen ſaubern Begriff machen. Thut jedoch 
nichts. Das ſind Männer, die zwar nicht den Julius 
Cäſar und Cornelius Nepos geleſen, die aber für ihr 
Vaterland ſo heiß glühen, als die Helden Plutarchs. 
Zeigt ihnen eine Fregatte Britaniens, und fie werden 
darauf losjtürzen und fie brechen, wie der fefte, freie 
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Mann den Uebermuth des ſtumpfen Herrendieners 
bricht. Und laßt den Sturm über ſie hereintoben, 
und ſie werden wie Felſen daſtehen, im Gebrülle des 
Orkans, und hängen draußen am gefrornen Segel— 
tuche, ihre Hände und Füße erſtarrend am Taue — 
werden ſie ſinken unter den krachenden Balken und 
hereinſtürmenden Wogen in den bodenloſen Abgrund, 
und ihr letzter Gedanke wird auf das Vaterland ge— 
richtet, jeyn. Solche Männer verdienen, daß man 
ihnen ihre Luſt nach ihrer eigenen Weife gönne. Sie 
werden jehon wieder nüchtern werden ohne Polizei, 
Gensdarmes und Wachhaus. Ihr rohes Treiben ift 
nicht den zehnten Iheil jo verderblich für des Volkes 
Sitten, als euer raffinirter bon ton. In drei Tagen 
hat das Drittel diefer VBierhundert und Fünfzig feinen 
Gent mehr in der Taſche, in ſechs das zweite Drittel, 
und in zehn Tagen find fie jo ziemlich alle wieder 
flott, und in der rothen Jacke — und auf der Reife 
nach allen Weltgegenden, die wenigen ausgenommen, 
die fich einen eigenen Derd fuchen, oder fich in gemiffen 
Affären verfpätet haben. Gin Baar Mal treiben fie 
das Weſen mit, und dann werden fe flüger, nehmen 
fich Weiber und ſetzen fih bin, um tüchtige Haus— 
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wirtbe zu werden; anfangs ein wenig quer und ver— 
fehroben, wie es Seemännern zu gehen pflegt; aber 
allmälig lehrt fie gejunder Menfchenverftand fich in 
die neue Lage fügen. Es ift in diefen Männern ein 
fröhlich freier, jelbitftändiger Sinn, ein tüchtiger und 
‚trogiger Muth, der, über die Nation zerftreut — 
berrlihen Samen getragen, der im letzten Kriege 
unfer Vertrauen in ung jelbjt erfräftigt, und jo unfern 
Teind bezwungen hat. Diefe Männer haben den 
Neufeeländer und Chinefen, den Türfen und Bra— 
filianer und Franzoſen fennen — und auf ihn ſtolz 
herabblicken gelernt, den Seebezwinger Aller — den 
Britten — haben fie bezwungen. Der brittiſche Ma— 
troſe fehrt immer dümmer, als er ausgezogen, unter 
feine Zuchtruthe zurück; der amerifanifche immer auf- 
geflärter, weil Knechtſchaft immer zurück, Freiheit 
immer vorwärts führt. Der Eine weiß, daß Lebens— 
weisheit für daS Ziel feiner Laufbahn — das Green= 
wich⸗Hoſpital — überflüſſig oder gefährlich ift; der 
Andere muß fie ſammeln für's thätige Bürgerleben, 
in das er ehrenvoll eintritt. Und John Bull wundert - 
fich in feiner Dummheit, daß wir ihm mit unfern 
fünf Fregatten zehn genommen, und ihn in zwei 
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Haupttreffen von unfern Seen verjagt? Er, der feine . 
armen Wichte von Matrofen mit fünfzehn Schilfingen 
abfertigt, und wenn fie ein bischen über die Schnur 
bauen, auf ein Paar Monate in’ Loch ſteckt! — 
Wir Haben fo manche Fehler, und Engel find wir 
wahrhaftig nicht, — aber eine Tugend haben mir, 
die der Sünden viele bedeckt: fie ift Achtung für Men— 
ſchenwürde und Bürgerrecht, ımd diefe hat uns vom 
größten Tyrannen das Größte errungen, wornach der 
Mensch je geftrebt hat: Freibeit in unferm Lande und 
auf unſern Meeren. 

Es war ſechs Uhr, als ich mit Richard in das 
Drawingroom meiner fünftigen Schwiegermama ein= 
trat. Die gute Dame hatte mich beinahe erjchreckt in 
ihrem nagelneuen, jo eben mit dem Henri IV. ange= 
fommenen grauen, Gaze-Turban, der ihr das Ans 
ſehen einer unferer MifftfippiNachteulen gab. Auch 
Richard ſchrack fichtlich zurück, und der gute Moreland 
ſchaute jo ftarr nach dem hehren Kopfpuge hin, als 
wäre er ein Zifferblatt gewefen. Miß Margareth 
im grün feidenen Seide, die Haare glatt zu beiden 
Seiten der Stirne hinabgekämmt à la Margarethe, 
— mir haben eine eigene Modenphrafenlogie 





war, 
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wie die Tochter Jephtas, blaß und reſignirt: ein 
leichtes Zittern bebte durch die anziehende Geſtalt, 
und in ihrer Begrüßung war ſüßer Schmerz und 
ſchmachtende Sehnſucht nach dem fernen Geliebten 
unverkennbar. Der Abſtand war allerdings grell 
zwiſchen dem fünfzigjährigen Moreland, der kalt und 
zäh und breit und roth da ſaß, und dem windigen 
Staunton, der von Auſtern und Roſinen lebte, und 
ſich höchſtens in Bulwer's Novellen betrank. Ich 
hatte dem zarten, jo eben beſchriebenen Gebilde die 
Tales of my Grandfather *) mitgebracht. 

„Walter Scott!“ rief fie mit lieblich verſchmelzen— 
der Stimme. „Ach! der gemeine Menſch weiß auch 
nicht ein Wort zu jagen,“ flüfterte fie mir nach einer 
Meile zu. 

„Warten Sie nur,“ tröftete ich fie; „Sie wifjen 
ja, daß derlei Affären zuerft immer Jampartien **) 


*) Tales ofmy Örandfather, Erzählungen eines Groß— 
vaters, von Sir Walter Scott. 

*) Jampartie, buchjtäblich eine Balkenpartie. — Bekannt— 
lich ſitzen Gefellfchaften im Winter in einem Halbzirfel um ven 
Feuerplatz, defjen oberer Marmorbalfen Sam genannt wird. 
Eine langweilige Geſellſchaft, die daher ven Balken anſieht, wird 
Jamparty genannt. 
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find. — Furcht, Bejcheidenheit verfperren ihn den 
Mund. « 

Das Mädchen jah mich an. Sie war bitterböfe. 
„Kalter herzlofer Spötter!“ ſagte fie. 

Wie konnte ich ander3? fie war fo empfindfam 
albern. 

Richard hatte unterdeffen mit Bowſends die Con— 
verfation begonnen. Der arme Junge, der nicht 
wußte, daß der Theegeber Adamsmann war, und 
fünftaufend Dollars in Wetten und Beiträgen zur 
Umftimmung des fouveränen Volfswillens verloren, 
hatte fich beeilt ihn wiffen zu laſſen, daß der alte 
Hickory *) nächftens die Hermitage verlaffen werde. 

„Der blutdürftige Backwoodsman **), halb Pferd, 
halb Alligator ***),“ unterbrach ihn Mister Bow— 
ſends. 


PHickory, Spitzname General Jackſons, iſt eigentlich 
ein zäher harter Nußbaum. 

*) Backwoodsman, Hinterwäldler. Sonſt wurden alle 
jenſeits der Alleghany-Gebirge Wohnenden ſo genannt; gegen— 
wärtig ſpottweiſe die Kentukier-Alabamer, überhaupt Diejenigen, 
die in großer Entfernung von den Hauptſtädten oder in den neuen 
Territorien angeſiedelt ſind. 

+) Halb Pferd, halb Alligator, Spottname, den 
Kentukiern gegeben. 
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„Koftet Sie ſchwer Geld,“ verjegte Moreland 
lachend. 

„Und raucht aus einer Tabakspfeife, wie die vul— 
garen Deutſchen,“ fügte Mistreg Bowſends Hinzu. 

„Nun das könnte ich eben nicht jo vulgär nennen; 
der Tabak bat wirklich einen ganz andern Geſchmack,“ 
fprach der unglückſelige Moreland. 

Ich ſtieß ihn mit dem Ellbogen in den Nüden. 

„Sie rauchen aus einer Tabafspfeife, Mister 
Moreland?“ flötete Margareth. 

Der Mann ſtutzte; die unerwartete Stage hatte 
ihn aus dem Goncepte gebracht; jein gutes Gewiſſen 
lieg jedoch feine Prevarication zu, und fo antwortete 
er mit einem: 

„Es ſchmeckt jo gut!“ 

Ich Hatte die Erſchütterung der empfindſamen 
Seele vorhergefeben, und legte meinen Arm über Die 
Seffellebne, eben als Arthurine eintrat. Sie blickte 
einen Augenblick umher: es war jedoch zu ſpät, ihn 
zurückzuziehen. Sie ſchien es nicht zu bemerken, 
grüßte leicht und fröhlich die Geſellſchaft, tanzte dann 
auf Moreland zu, bot ihm einen guten Abend, fragte 
ihn nach ſeinen Wetten, ſeinen Schiffen, ſeinem alten 
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Tom, plauderte an die zehn Minuten in Einem Athem. 
Ehe ſich's Moreland verſah, war ſeine Hand in den 
beiden ihrigen. Freilich waren ſie alte Bekannte, und 
er konnte füglich ihr Großvater ſeyn. 

Margareth hatte ſich inmittelſt von ihrem Schrecken 
erholt. 

„Er raucht aus einer Pfeife,“ lispelte ſie im dum— 
pfen Schmerze Athurinen zu. 

„Der alte Hickory iſt ſehr populär in Pennſylva— 
nien,“ fing Richard wieder an, ohne von dem Unheil, 
das er angerichtet, auch nur eine Ahnung zu haben. 
„Sp eben hat ihm ein Farmer *) von Bedford- 
Gounty **) ein Tag Monongehala ***) zum. Ge- 
ſchenke gemacht. 

„Um das beneide ich ihn,“ platzte Moreland her— 


) Farmer, urſprünglich Pächter, in den Vereinigten 
Staaten heißt jeder Landwirth und Gutsbefiser Farmer. 

*) Bedford-County, Grafſchaft in Pennſylvanien. 

) Monongehala, ein bedeutender Fluß, der in Virgi— 

nien entſpringt, bei Pittsburg ſich mit dem Alleghany vereinigt, 
und ſo den Ohio bildet. Er hat bei ſeiner Vereinigung beiläufig 
1400 Fuß Breite, der Alleghany 1200 Fuß. An ſeinen Ufern 
wächst vorzüglicher Roggen und Weizen, aus welchem erſtern 
der beſte Kornbranntwein in den vereinigten Staaten gebrannt 
wird, den man daher Ichlechtiveg Monongehala nennt. 
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aus. „Ein Glas alter Monongehala iſt nicht mit 
Geld zu bezahlen.“ 

Der Stoß war zu heftig; der zarte Nervenbau 
Margareths konnte ihn nicht aushalten; fie fanf. 
Glücklicher Weife hatte ich fe erfaßt. So eben war 
der Thee angefommen. Mit Dülfe der Dienftmädchen 
und Bedienten wanfte fie aus dem Zimmer. 

„Haben Sie ihr ein Buch gebracht?“ fragte Ar- 
thurine. 

„Sa, einen neuen Roman Walter Scott's.“ 

„Ach dann erholt fie fich ſchon,“ meinte das liebe 
Schweſterchen gleihmüthig. 

kit der nervenfchwachen Schönheit war auch un— 
fere Schweigfamfeit gewichen. Gapitän Moreland 
war ein fröhlicher Theer, der zehn Neifen nad) China, 
fünfzehn nach Gonftantinopel, zwanzig nach St. Pe— 
tersburg und unzählige nach Liverpool gemacht, und 
fich ein artiges Vermögen erworben hatte, Das er 
nah Kräften zufammenbhielt und vermehrte. Gin 
jovialer Lebemann mit gefunden Menfchenverftande, 
einen Punkt ausgenommen, die Weiber nämlich, die 
er gerade fo gut Fannte, wie die Bewohner des Mon— 
des. Die Aufmerffamkfeit, mit der ihn Arthurine 
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behandelte, die madchenhafte Verſchämtheit, der lieb— 
liche Reiz, mit dem fie fih an ihn anfchmiegte, fehien 
dem Gaumen des alten Junggefellen recht wohl zu 
behagen. Es lag etwas Teicht Kröhliches, Spottendes 
und zugleich unendlich Unziehendes im Weſen des 
füßen, liebreizenden Mädchens; ſelbſt der Ealte Richard 
hing mit unverhohlener Bewunderung an ihr. 

„Das ift wirklich ein bezauberndes Mädchen, « 
lispelte er mir zu. 

„Habe ich Dir es nicht gejagt? Sieh nur, mit 
welcher Zartheit fie in die Launen des Alten einzu= 
gehen weiß.“ 

Die Stunden waren wie Minuten verflogen. Das 
Souper war lange abgedeckt, und wir machten Miene 
zum Aufbruche. Arthurine drückte mir bedeutfam die 
Hand, und ich war in neun und neunzig Himmeln. 

„Nun Freunde,” fprach der ehrliche Mioreland, als 
wir aus der Thüre waren, „es wäre wirklich ſchade, 
an diefem herrlichen Abend uns fo bald zu trennen. 
Was meint Ihr, wie wäre e8? Ihr geht mit mir, und 
wir brechen noch einem halben Dutzend die Hälſe.“ 

„Wohlan! Es ift ohnedem grimmig kalt, und der 
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Shery und Port *) des alten Bomfends find nicht 
halb jo geiftig.... # 

„Wie feine Mädchen," verjegte der ſchmunzelnde 
Moreland, der denn doch ein wenig zu tief in's Glas 
geguckt zu haben fchien. 

Mir nahmen den alten Kumpan in die Mitte, und 
fteuerten feiner Kajüte zu, wie er fein wirklich pracht- 
volles Haus nannte. 

„Nun ift das nicht eine herrliche liebe Familie, Die 
Bomwfends?* eröffnete Moreland die Sitzung an der 
mit Lafitte und Eaſt-India Madeira befesten Tafel. 
„Und die Mädchen find prachtvoll. — Sa, ja habe 
ich mir gedacht, — Du kömmſt allmälig in die Jahre; 
— biſt aber doch noch frifch, rührig und munter, 
gefund wie ein Delphin — Damn! — ich Fünnte 
noch ein halbes Dutzend Mädchen .. . .“ 

„Begraben;“ ſetzte ich Hinzu. 

„Ja, das könnte ich bei Jingo; hoffe aber Mar— 
gareth wird Stich halten. Sie gefällt mir, und ſo 
babe ich denn ....“ 

N Shery, Port, XZeres und Oporto-Weine, die nebſt 


Madeira, Teneriffe und Lisbon beinahe ausschließlich getrunfen 
werden 
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„Ja, aber lieber Moreland, ob Sie auch ihr ge— 
fallen?“ 

„Pah! fünf Mal hunderttauſend Dollars. Hör' 
einmal, Junge, das findet ſich nicht alle Tage.“ 

„Fünfzig Jahr!“ — ſetzte ich hinzu. 

„Ja freilich, aber geſund und rüſtig, keiner Eurer 
Spindeljungen, fein Staunton . . . .“ 

„Ja, der raucht aber Cigarren, und nicht aus 
deutſchen Pfeifen.“ 

„Das laſſe ich wohl bleiben; werde mir da wegen 
der Miß das Maul und die Naſe mit den verdamm— 
ten Stümpchen verbrennen!“ 

„Auch trinkt er nicht Whisky. Er iſt Präſident 
einer Temperanz-Geſellſchaft!“ 

„Hol' ihn der Henker!“ brummte Moreland. „Den 
Whisky wollte ich um aller Mädchen willen nicht 
laſſen.“ | ’ 

„Dann werden fie in Ohnmacht fallen,“ lachte ich. 

„Und Margareth!“ fuhr er heraus. „Ah! dem 
Monongehala galten alfo die Achs und Ohs, und 
das Sinfen und Verſchwinden? Ift e8 um diefe Zeit! 
Nein, meine Miß, da wird nichts Daraus. Darauf 
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fönnen Sie fich gefaßt machen;“ und zur Befräftigung 
leerte er jein Glas, und wir die unfrigen. 

Wir lachten und jubelten bis nach Mitternacht, 
und ich hatte mir viel auf meine diplomatifche Ge- 
fchieklichfeit eingebildet; al8 wir aber nach Haufe 
gingen, meinte Richard, daß ich dem alten Jung— 
gejellen etwas zu hart zugefegt hätte. „Habe ich doch 
die arme Margareth von dem läſtigen Menfchen be= 
freit,/ war meine Antwort. Der Ealte Richard jedoch 
fehüttelte den Kopf. „Was daraus werden wird, 
weiß ich nicht, doch darfft Du für Deine unberufene 
Mediation eben feine jehr glänzende Erkenntlichkeit 
erwarten.“ 

Der nächſte Morgen verging in Geſchäften, deren 
Beſorgung Richards Ankunft nöthig gemacht hatte. 
Zehn Mal wollte ich Arthurine ſehen; aber immer 
war ich durch etwas, das dazwiſchen kam, abgehalten. 
Es war nach der Theezeit, als ich ind Haug trat. 
Im Drawingsroom ſaß Margareth, eine frifche No— 
velle verdauend. „Wo ift Arthurine?“ fragte ich. 

„Im Theater mit Mama und Mister Moreland,« 
mar die Antwort. 

„Im Iheater mit Mama und Mister Moreland!“ 
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Man gab Tom und Jerry, *) ein horribles Lieblings- 
ftüd der aufgeflärten Kentufier. Ich. hatte die erfte 
Scene in Caldwells Theater zu New-Orleans ge= 
fehen, und daran genug gehabt. 

„Fürwahr! das heißt fich aufopfern,“ ſprach ich 
argerlich. 

„Die Edle!“ verfegte Margareth. „Mister More— 
land Fam zum Thee, und drückte ein fo lebhaftes Ver— 
langen aus... . 4 ; 

„Daß fte nicht umhin konnte, mit ihm zu gehen, 
und ein Baar Stunden fich zu ärgern und zu gahnen. 

„Ihrem fügen Zauberreize wird e& vielleicht gelin= 
gen, Mister Moreland beizubringen; — lispelte fie. 

Ja, das iſt's, dachte ich. ine Anwandlung von 
Eiferfucht wäre lächerlich gewefen. Er fünfzig Jahre, 
fie fiebzehn. Ich empfahl mich und eilte zu Richard. 

„Sp zeitlich?“ frug er lachend. 

„Sie ift mit Moreland und Mama im Theater.“ 

Richard fehüttelte den Kopf. — „Du haft dem 
Alten geftern ein Wefpenneft in den Kopf gefegt. — 
Sieh’ zu!” 


*) Tom und Jerry, Burleske oder Poſſe. 
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„Ich möchte gerne jehen, wie fie fih an feiner 
Seite ausnimmt,“ Sprach ich. 

„Wohl! ich begleite Dich. Ie eher Du geheilt biſt, 
defto beſſer. Aber nicht Länger als zehn Minuten.“ 

Wer hätte e8 auch länger aushalten können in die— 
fen Whisfydünften und Tabafsqualm! Es war im 
Bowery= Theater. Die Lichter ſchwammen, als ob fie 
im Nebel hingen, und von der Gallerie regnete es 
Drange- und Xepfelfchaalen auf uns herab, andere 
Dinge zu verfehweigen. Der liebe Tom war fo eben 
in feiner Sorcepartie begriffen. Ich blickte auf, da 
faß die liebreizende Arthurine, fo gemüthlich mit dem 
alten Moreland plappernd, daß mir Hören und Sehen 
verging. ine dreißigjährige Ehefrau hätte nicht 
anftändiger ihren Platz einnehmen fünnen. — 

„Das tft ein geſcheidtes Mädchen,“ verſicherte Ri— 
hard, „die fieht auf die Dollars, und würde den alten 
Hickory nehmen, troß Tabakspfeife und Whisky, 
wenn er Luft und mehr Geld hätte.“ 

Ich eriwiederte fein Wort. 

„Wenn Du fein folcher Haſenfuß wäreſt,“ meinte 
Richard, „fo würde ich jagen: laſſe fie fahren, und 
übermorgen gehen wir ab.“ 
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„Noch acht Tage,“ verfegte ich mit ſchwerem Herzen. 

Wieder betrat ich am folgenden Abend, Schlag 
fieben Uhr, mein Elyfium, das mir almälig zum 
Tartarus wurde. Wieder jap Margareth einfam 
über einem Noman. 

„Und Arthurine?“ fragte ich mit zitternder Stimme. 

„Iſt mit Mama und Mister Moreland gegangen, 
Miß Fanny Wright zu hören. + 

„Miß Fanny Wright zu hören, die Atheiftin, die 
Revolutioniſtin? Das war doch wirklich tol. Wer 
hätte fo etwas auch nur träumen follen? Diefe Miß 
Fanny Wright war gefcheut von unferer fafhionablen 
Welt, wie eine Peſtkranke.“ 

„Mister Moreland, “ Fispelte Margareth, „ſprach 
mit jo vielem Lobe von ihrem entzückenden Bortrage, 
dag Arthurine's Neugierde geweckt wurde. 

„Ja, ja; verfeßte ich. 

„D, Sie fennen nicht das edle Mädchen. Für 
ihre Schweiter würde fie das Leben aufopfern. Sie 
ift meine einzige Hoffnung. # 

„Schön, ſchön!“ ſprach ich, indem ich meinen Hut 
zerfneipte, und mich nach der Thüre umfah. 

Endfich am Folgenden Morgen ließ es mich nicht 
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mehr ruhen, und kaum hatte die Glocke eilf gefchlagen, 
jo ftand ich vor der Thüre. Beide waren denn doch 
ein Mal zu Haufe. Arthurine ſchwebte mir mit 
holdem Lächeln entgegen. Auf ihrem Antlig ſaß ein 
gewifjes Etwas, das mich ſtutzen machte. Ich drückte 
ihr die Hand; fie ſah mich zärtlich an. 

„Es ſcheint, Sie haben fich gut unterhalten?“ be- 
gann ich nach einer Pauſe. 

„Das Neue hat Neiz für mich. Ich hätte wahr- 
baftig nicht geglaubt, daß ich noch eine Schülerin 
der Miß Fanny Wright werden würde,“ ſprach fie 
lachend. 

„Wenigſtens fein großer Sprung son Tom und 
Jerry,“ Sprach ich. 

„Reſpect vor Tom und Jerry, die wir patronifiren, 
Mister Moreland namlich und meine Wenigkeit,“ 
lachte fie. 

„Wahrlich diefe Verſchwörung gegen quten Ge— 
ſchmack hätte ich meiner Arthurine nicht zugetraut, 
erwiederte ich ziemlich ernft. 

„Meiner Arthurine! meiner Artburine!“ ſchmollte 
fie. „Sieh da, welche Nechte fich der Herr anmaft. — 
Mir leben in einem freien Lande.“ 
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Es war Scherz und Ernft in dem Tieblichen Ge— 
fihte. Ich ſah fte forfchend an. 

„Wiſſen Sie,“ ſchäckerte fie, „daß ich Moreland 
ganz lieb gewonnen habe. — Gr ift ein jo gemüth- 
licher, reeller Charakter, und hat gar nicht3 von dem 
Ungeſtümen.“ 

„Und fünf Mal hunderttauſend Dollars,» fügte 
ich hinzu. 

„Eben das ift feine fchönfte Seite. — Denken Sie 
nur an die Bälle, lieber Howard. Sie werden do 
hoffentlich auch Fommen. — Und dann Saratoga; 
nächite3 Jahr vielleicht London oder Paris. — O, 
e3 wird prächtig feyn!“ 

„Schon fo weit gediehen?“ fragte ich mit bitterm 
Spotte. 

„And Sifft ift erlöfet. Nicht wahr Margareth?* 
Und fie flog an den Hals der Schweiter, und die bei— 
den Mädchen herzten und küßten fih. Ich mußte 
nicht, jollte ich Lachen oder meinen. 

„Dann muß ich gratuliren,“ fprach ich mit einem 
Lachen, das mich ziemlich albern Fleiden mußte. 

„Gratuliren Sie!“ ſprach Arthurine, gegen mich 
zutanzend. — „Heute um zehn Uhr Hat Mister 
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Moreland jeine Bewerbung von Margareth auf mich 
feierlichft übergetragen. * 

„Und Sie ?u 

„Wir haben natürlich, in Anbetracht feiner vielen 
Liebensmwürdigfeiten, befchlofien, den Antrag für 
einftweilen ad protocollum zu nehmen. Sie wiffen, 
decorum gebietet, daß man fich wenigitens ein Paar 
Tage ziere.“ 

„Sind Sie in Scherz oder Ernft, liebe Arthurine?“ 

„Ganz im Ernfte, lieber Howard!“ 

„So leben Sie wohl.“ 

„Farewell for ever if for ever fare thee well!‘ 
lachte und ſeufzte fie. 

Auf der Stiege begegnete mir die geturbante Ma. 
Sie zog mich geheimnigvol ind Parlour. 

„Sie haben Arthurine gefehen? Nicht wahr? ein 
liebes, treffliches Kind! D, das Mädchen ift unfere 
Freude, unfer Troft. Mister Moreland! der char— 
mante Mister Moreland! — Nun da e8 fich jo gut 
gefügt hat, wollen wir auch mit Margareth ein ne 
zudrücken. u 

„Es ift alfo wahr?“ 

„Nun, als Hausfreund kann ich's Ihnen ſchon 
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zuflüftern! aber die Welt, natürlich, vor der muß e8 
noch ein Geheimnip bleiben. Mister Moreland hat 
um fie förmlich angehalten.“ 

„Um wen?“ 

„Je nun, um Arthurine.“ 

„Schön, ſchön!“ erwiederte ich, mich zur Thüre 
binausdrängend, und die Gaffe hinaufrennend, als 
wäre ich dem Tollhaufe entfprungen. 

„Richard!“ rief ich meinem Freunde zu, „wollen 
wir abreifen?« 

„Gott fey Dank! fo ift’3 denn vorüber das New— 
yorker Fieber. Nun gehft Du auf ein Paar Monate 
mit mir nach Virginien, 

„Ja,“ verſetzte ich. 

Als wir am folgenden Morgen dem Dampfſchiffe 
zufuhren, kam Staunton herangerannt. 

„Wünſche mir Glück, ich habe nun das Jawort!“ 

„Und ich den Korb! verfeßte ich lachend. — 
„Werde da ein Narr feyn, und mir den Hals eines 
Mädchens wegen abreißen!” Aber, troß meiner ſpaß— 
haften Worte, hätte mir das Herz im Leibe zerfprin- 
gen mögen. Ich Hatte fte jo lieb, die Fleine Hexe. 


— 2 


Eine Yacht an den Ufern des Tenneſſee. 


„Könnt Ihr uns wohl jagen, ob wir noch weit 
von Browns-Fähre find?“ fragte ich einen Mann zu 
Pferde, der gemächlich in einem engen Karrenpfade 
auf und zugetrabt fam. 

Es war an den Ufern des Tenneffee *); die Nacht 
rückte bereit3 heran; die Nebel hingen über Wald 
und Fluß, und verdichteten ſich zufehends. Die ganze 
Landſchaft hatte ein verwildertes, chaotifches Aus— 
fehen. Es war unmöglich, fünf Schritte weit zu jehen. 

Beinahe fo lange, wie diefe Digrefiton, war die 
Pauſe des Reiters. Endlich erwiederte er in einem 
Tone, der, feiner fonderbaren Modulation nach zu 
Schließen, von einem Kopffehütteln begleitet feyn mußte: 


*) Tonneffee, der Hauptfluß des Staates Tenneſſee, er 
gießt fich beiläufig dreißig Meilen oberhalb ver Vereinigung des 
Ohio mit dem Mifftftppi in erfteren. ; 


— 53 — 


„Der Weg nah Browns-Fähre? — Vielleicht 
meint Ihr Coxes-Fähre?“ 

„Nun denn, Coxes-Fähre!“ erwiederte ich ein 
wenig ungeduldig. 

„Sa, der alte Brown ift todt,“ ſprach der gute 
Mann, „und Betft hat den jungen Core gebeirathet, 
einen verdammt wadern Jungen. Nun, ift ers nicht?“ 

„Das wiffen wir nicht,“ erwiederte ich; „aber was 
wir gerne wifjen möchten, ift, ob wir noch weit von 
feiner Fähre, und auf dem rechten Wege find.” 

„AH! dem Weg zu feiner Fähre — da liegt eben 
der Hafen, Mann; Ihr ſeyd gute fünf Meilen davon 
entfernt, und mögt eben jo wohl den Ohren Eures 
Gaules eine andere Richtung geben. Ich vermuthe, 
Ihr ſeyd fremd in dieſer Gegend ?« 

„Alle Teufel,“ wisperte mein Freund Richard. 
„Gott Gnade uns! wir find in den Händen eines 
Danfee. — Er vermuthet bereits.“ *) 


*) Bermuthet bereits, guesses already. — Die ſchnellſte 
Weiſe, auf welche ſich ver amerikanische Bürger der verſchiedenen 
Staaten zu erfennen gibt, ift durch den Begriff, ich denke, ich 
vermuthe. Der Nenengländer vermuthet, guesses; der Virgi— 
nier und Bennfylvanier thinks, denkt; der Kentufier Falkulirt, 
caleulates; der Alabamer rechnet, berechnet, reckons. 
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Der Neiter hatte fich mittlerweile näher an uns 
berangemacht, troß Dornen und nafjen Zweigen, die 
ihm von allen Seiten in's Geficht ſchlugen und ftand 
jest neben unferm Pferde. Sp weit wir ihn in der 
Dunfelheit beurtheilen fonnten, war er noch ziemlich 
jung, hager, lang und dünnbeinig, mit einem wahren 
Leichnamsgefichte auf feinem langen Rumpfe und 
metallenen Knöpfen auf feinem Node. 

„Und fo habt Ihr Euch denn auf Eurem Wege 
verirrt 24 Sprach der. Mann nach einer langen Pauſe, 
während welcher der dichte Nebel ſich ganz gemächlich 
in einen eben fo dichten Negen verwandelt hatte. „Eine 
fonderbare Verirrung, wo die Fähre nicht fünfzehn 
Schritte vom Wege abliegt, der breit und ebenen 
Pfades hinab zum Fluffe führt. Ein fonderbarer 
Irrthum wahrhaftig, aufwärts den Fluß, ftatt der 
Nafe und dem Wafjerlaufe nach zu gehen!“ 

„Was meint Ihrdamit?4 fragten wir beide zugleich. 

„Daß Ihr den Tenneffee auf- ftatt abwärts, und 
auf dem Wege nach Bainbridge *) ſeyd,“ erwiederte 
der präfumtive Yankee. 





*) Bainbridge, ein Städtchen unfern des Tenneſſeefluſſes. 
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„Auf dem Wege nach) Bainbridge!“ riefen wir mit 
einer Stimme, in welcher Staunen und Berblüfftheit 
fich jo deutlih ausfprachen, dag unfer Danfee fragte: 

„Und ihr hattet nicht im Sinne, nach Bainbridge 
zu gehen?“ 

„Wie weit ift das verfluchte Neft von bier? 
fragte ich. 

„Se, wie weit, wie weit?“ ermwiederte der metall- 
befnöpfte Mann. „ES ift nicht fehr weit, doch auch 
nicht fo ganz nahe, als Ihr vermuthen möchtet. DViel- 
leicht Fennt Ihr den Squire Dimple?“ 

„Ich wollte, Euer Squire Dimple wäre beim —,“ 
brummte ih, während mein gelafjener Neifegefahrte 
mit einem: „Nein, wir fennen ihn nicht,“ antwortete. 

„Und wohin mag wohl Eure Reife gehen?” fing 
nun unfer Beiniger an, der wafjerdicht zu ſeyn fhien. 

„Nach Tlorence,” *) war die Antwort, „und von 
da den Mifftfippi hinab.“ | 

„Ja, eine hübfche Stadt, wie man fie nur im 
Lande finden fann. Nun, ift ſie's nicht?“ fragte der 
Danfee ganz naiv. „Und ein guter Markt. Was ift 


*) Florence, die Hauptſtadt von Alabama. 
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der Mehlpreis im Norden? Ihr fommt doch daher? 
man jagt, er ſey ſechs und vier Levies *), und Wälſch— 
korn fünf und einen Fip **), Butter drei Fips.“ 

„Seyd Ihr toll?“ platzte ich halb wüthend vor 
Aerger heraus, indem ich unwillfürlich die Peitſche 
bob, „uns da mit Eurem Mehl und Butter und Fips 
und Levies zu unterhalten, während der Regen in 
Strömen fallt!“ 

„&i,4 war die Antwort des Mannes, der fih nun 
erſt recht bequem in feinem Sattel poftirte: „Wenn 
Ihr Luft Habt, Fäuſte oder den Stiel unjerer Peitſche 
zu mefjen, jo Eommt! Wollte den Dann jehen, der 
Iſaak Shifty Iedern könnte.“ 

„Den Weg, den Weg, Mister Iſaak Shifty!“ 
unterbrach ihn Freund Richards befünftigend. 

Wieder eine lange Pauſe, — endlich fragte er: 
„Ich vermuthe, Ihr jeyd Krämer?“ 

„Nein, Dann.” 

„Und was dürftet Ihr wohl feyn ?# 

Die Antwort hatte eine neue Gramination zur 

*) Levies, **) Fips, fo werden abgekürzt in den wejtlichen 


Staaten die fogenannten 12" und 6% Centſtücke genannt. Ein 
Gent ift der hundertſte Theil von einem Dollar. 


—H 357 — 


Folge. Seine Augen hingen ein paar Minuten mu— 
jternd an uns; endlich fragte er: „Und jo habt Ihr 
denn im Sinne, den Miſſiſippi hinabzugehen ?« 

„Ja, im Jackſon, der, wie wir jo eben gehört, 
morgen abgeht.“ 

„Ein tüchtiges Dampfboot, das muß wahr feyn. 
Nun, tft er's nicht? Aber Ihr werdet Doch die Ding 
da mit Eurem Gaul nicht mit hinab nehmen?“ fuhr 
unſer Yankee bedächtig fort, unfere Gig und Be— 
fpannung mufternd. 

"Sa, das haben wir im Sinne,“ 

„Apropos, habt Ihr nicht zwei Frauen in einem 
Dearborn geſehen?“ 3 

„Nein, das haben wir nicht.“ 

„Wohl denn,“ fuhr er in demfelben gleichmüthigen 
Tone fort, „es ift nun zu ſpät, nach Bainbridge um— 
zufehren, und vielleicht dürfte es auch gewagt feyn. 
Sp wendet denn Euren Saul, und folgt dem Wege, 
bis Ihr zu einem diden Wallnußbaum kommt; da 
theilt er fih. Nehmet den rechter Hand für eine 
halbe Meile, bis Ihr zu Dims Zaun Fommt, da müßt 
Ihr durch die Gaffe, dann rechts durch das Zuckerfeld 
ein vierzig Nuthen, — ſchlagt dann in den Weg linker 
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Hand ein, bis Ihr zum Genicfbruchfeljen fommt; dort 
wendet Euch ja wieder rechts, wenn Ihr nicht die 
Hälſe brechen wollt; wenn Ihr überm Bache jeyd, 
links, und das wird Euch geraden Weges nach Gore- 
Fähre bringen. Ihr könnt nicht fehlen,“ ſchloß er im 
zuverfichtlihen Tone, feinem Gaule einen Sieb ver- 
fegend, der ihn in Trab — und und aus den Augen 
brachte, jo jchnell es Koth und Geftrivpe zuließen. 

MWahrlich, ich mußte während diefer nimmer enden= 
den Directionen dem franzöſiſchen Rekruten ahnlich 
gejeben haben, der zum erften Dale in jeinem Leben 
von Grerciermeifter der Ehre gewürdigt wird, die 
Relation von den meilenlangen Schlangen und Kro— 
eodillen zu hören, die der graubärtige Kaiſergardiſt in 
Egypten gefeben, wie fie den Regimentstambour mit 
Bärenmütze, Badenbart und Commandoftab jammt 
und ſonders verfehlungen. Ich war jo verblüfft über 
die Rechts und Links, daß ich ganz vergeſſen hatte, 
dem metallknöpfernen Manne zu bedeuten, daß es uns 
ſchlechtweg unmöglich ſey, ſelbſt den großen Wallnuß— 
baum in der Finſterniß zu erkennen, geſchweige denn 
die Karrengeleiſe oder den Genickbruchfelſen. 

Mein Blut iſt eben nicht das kühlſte, und Geduld 
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ift gerade meine hervorragendfte Tugend nicht; aber 
des Mannes unerfchütterliches Phlegma inmitten der 
Ströme, die es goß, wirkte jo erfchlitternd auf mein 
Zwerchfell, daß ich in ein lautes Gelächter ausbrach. 
„Kehret Euch rechts, dann links! Habt Acht auf den 
großen Wallnugbaum, doch bewahrt Euch vor dem 
großen Genickbruchfelſen!“ rief ich in luſtiger Ver— 
zweiflung. 

„Ich wollte, der Danfee wäre beim T—I!“ ſprach 
Richards. „Doch ich ſehe wirklich nicht ein, was da 
zu lachen iſt.“ 

„Und ich nicht, wie du fo ernfthaft jeyn kannſt.“ 

„Aber wie, bei allen I—In! fonnten wir nur die 
Fähre verfehlen, und, was das Schlimmite ift, den— 
jelben Weg zurüdgehen, den wir kamen?“ 

„Je nun,“ erwiederte ich, „diefe hölliſchen Neben- 
wege und Viehpfade und Karrenpfade und Scheidewege 
und der Sumpf: es iſt ja fchlechterdings unmöglich 
zu jehen, in welcher Nichtung der Fluß lauft, und 
dann fehliefft Du, wie Du weißt, und ich hatte auf 
Cäſar zu fehen. « 

„Und ganz einzig haft Du auf ihn 5— 4 yer= 


1? 


—9 60 — 


feßte Richards ärgerlich. „Denfelben Weg zurückzu— 
gehen, den wir gefommen find; nein, e8 ift zu toll — 

„Zu ſchlafen;“ — brummte ich. 

Beinahe hätte es verdriegliche Gefichter gegeben; 
doch da wir uns fannten und herzlich Tiebten, hatten 
alle weitern Discuſſionen und Allufionen ein Ende. 
Die Wahrheit zu geftehen, war unfere Berirrung 
eben Eein jo großes Wunder. Es war in den legten 
Tagen Mars, als wir an den Ufern des Tennejjee 
anlangten. Die Gegend rings umber ift zum Verirren 
wie eingerichtet. Der Weg fehlängelt fich am hügeligen 
Selfenufer fort; jedoch, Fein Berg ift zu fehen, außer 
einem leichten Umriß der Appalachen, *) die aus der 
blauen Ferne herüberwinfen, und dem Grange, der 
riefenartig recht als Wächter hinpoſtirt erfeheint. Der 
dichte Nebel hatte uns diefe Leitfterne entzogen, gerade 
al3 wir ihrer am meisten bedurften. Wir befanden 
uns in einer langen Flupniederung, einem ungeheuren 
Bottom, **) um in der Yandesiprache zu reden, das 


) Aypalachen, vie Mleghandgebirge werden im Süden 
jo genannt. 
**) Bottom, Flußanſchwemmung, jede fette Niederung 
oder Thalmeite. 
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als Zuderfeld benutzt wurde, und gerade ſo viel 
Karrenpfade zählte, als es Eigenthümer hatte. Der 
Morgen war ungemein heiter geweſen, doch Nachmit— 
tags hatten fich die ſüdlichen und ſüdweſtlichen Ränder 
des Horizonts mit grauen Dunftmolfen überzogen, 
die fih allmählig verdichteten und über das Flußbett 
des Tenneſſee hinlagerten. Den grauen meilenbreiten 
Streifen über dem Tenneffee auf der einen Seite, einen 
mit hundert Seitenwegen durchfchnittenen Sumpf auf 
der andern, konnten wir noch eine Meile vorwärts 
geben, bis der Nebel, der ſich vom Fluſſe allmälig 
über die Niederung binzog, ftatt ung über die Mus— 
elefhoals *) hinabzubringen, in den Sumpf brachte. 
So Sicher war ich, dag wir ung in ihrer Nähe befan- 
den, daß ich jeden Augenblick auf die Fähre zu ftoßen 
vermeinte, bis der unglückjelige Danfee meinen Hoff— 
nungen ein Ende machte. 

Die Nacht war mittlerweile hereingebrochen; eine 
Nacht, fo ftockfinfter, jo Heillos, wie fie in diefer 
Jahreszeit haufig über dieſe ſüdweſtlichen Sinter- 


*) Musele shoals, Mufchelbänfe. Breiter Feljenriff 
oberhalb Florence, der fich in meilenweiter Breite und Länge über 
den ganzen Fluß hinzieht. 
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mwaldsfünder zur verdienten Strafe ihrer Miffethaten 
fommt. ch wollte eben fo gerne auf den Newfound- 
Yandsbänfen als in diefem Sumpfe gemwefen feyn, der 
recht dazu gemacht war, ung mit dem Fieber zu be= 
ichenfen. Die breitſchweifigen Direktionen des Yankee 
waren, wie es ſich von ſelbſt verſteht, lange vergeſſen. 
Es würde Eulenaugen erfordert haben, auch nur einen 
Baum zu unterſcheiden; ja das Gelächter dieſer lieb— 
lichen Thiere, der Nachtigallen dieſer Gegend, und der 
Umſtand, daß ein paar wüthend auf uns angeflogen 
kamen, überzeugte uns, daß ſie ihren Weg eben ſo 
verfehlt hatten wie wir. Wir waren jedoch übler 
daran, und zwar in vieler Hinſicht. Der Karrenpfad 
ſchlängelte ſich längs dem Waſſer, und häufig fo nahe 
an diefem hin, daß ein Fehltritt uns ganz gemächlich 
in die Tiefe binabjtürzen Fonnte, was uns bei dem 
augenfcheinlichen Steigen des Fluſſes eine gerade nicht 
jehr angenehme Ausficht auf ein ziemlich wäßriges 
Nachtlager vor Augen hielt. 

„Ich glaube, es iſt am beften, wir fteigen aus,“ 
bob ich wieder an, „oder wir mögen unfer Nacht und 
vielleicht Sterbelager im Tenneſſee finden.“ 
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„Keine Gefahr!“ erwiederte Richards; „Cäſar ift 
ein alter Virginier.“ 

Hiermit war unfer Gaul gemeint; ein Stoß jedoch, 
der unjere Rippen und Beine frachen machte, und ung 
bei einem Haare rücklings aus der Gig geworfen hätte, 
machte dem Lafonifchen Lobe Cäſars, der fich auf die 
Hinterfüße geworfen hatte, ein Ende. 

„Etwas mug im Wege ſeyn!“ rief Richards; „nun 
ift e8 Zeit ung umzuſehen.“ 

Wir thaten fo, ftiegen aus der Gig, und fanden 
einen gewaltigen Wallnußbaum über unferm Wege 
liegend. Unfere Reife war zu Ende. Den ungeheuren 
Stamm zu pafliren, oder die Gig darüber zu bringen, 
ſchien eine abſolute Unmöglichkeit; die Xefte, die 
zwanzig Schritte in jeder Richtung vorragten, hatten 
unferm Cäſar vorläufig eine ziemlich ernftliche Warnung 
ertheilt. Das Wagengeleife war zudem fo enge, daß 
an ein Ummenden der Gig gar nicht zu denfen, wir 
wie die Krebfe zurück mußten ; Richards verfuchte e8, den 
Scheideweg zu finden, und ich, die Gig zurückzuſchieben. 

Wir hatten uns jedoch mehr vorgenommen, als 
wir Feiften fonnten. Kaum war ich mit dem rechten 
Fuße aus dem Geleife, ald mein Mantel bereits an 
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einem ellenlangen Dorne hing. Mit heiler Haut durch 
diefe undurchdringliche Wildniß zu Fommen, war bloß 
füreinen Geharnifchten möglich. Ich entledigte meinen 
Mantel feiner Saft, und tappte mich fchleunig wieder 
zum Wagentritt. Freund Richards fam nach einer 
Meile mit den Worten: 

„Das ijt die ſchändlichfte Wildnif im ganzen We— 
ften; fein Weg, fein Steg, Sumpf über die Ohren, 
und um mein Mißgeſchick vol zu machen, fo habe ich 
meinen Monroeftiefel *) im Schlamm verloren. 

„Und ich denke, in meinem Mantel gibt es fo viele 
Löcher, als Dornen an diefem verwünfchten Afazien- 
baume, # erwiederte ich troftweife. 

Dies waren die letzten Worte, die noch halb und 
halb gute Laune athmeten; denn nun waren wir bis 
zur Haut durchnäßt, und ich glaube wirklich, daß 
unter allen möglichen Situationen eine naffe die zum 
Scherzen am wenigften geeignete ift. Den Beweis 
liefern beide, die Sranzofen und ihre Antipoden, die 
Holländer. Die erftern nämlich werden immer nur in 
heißen Juni= oder Aulitagen rappelföpftfch, und die 





) Monrocftiefel, Halbftisfel;, vom Präſidenten Monroe 
jo genamnt. 


365 — 


Vegtern find befanntermaßen nichts weniger als jcherz= 
bafte oder gutgelaunte Leute, ein Mangel, oder, wie 
man es nehmen will, eine Tugend, die ohne Zweifel 
ihrem Vegetiren zwifchen Dämmen und Moräften und 
Kanälen zuzufchreiben ift. Was nun mich betrifft, fo 
liebe ich ein mäßiges Abenteuer, vorausgefegt, es 
komme nicht gar zu boch, und verabfcheue "eine 
monotone langweilige Quäckerreiſe, wo Alles zahm 
und kalt und ſcheu und verſchlagen fich hinzieht, wie 
diefe guten Leute jelbjt; aber in einem Ahornfumpfe 
von Nacht und Fluthen überfallen zu werden, und 
auf der einen Seite nicht drei Schritte den bis zum 
Rande angefhwollenen Tennefjee, auf der andern 
undurchdringliche Wildniß, vorne einen Coloß von 
Wallnußbaum zu haben, und nicht rückwärts zu 
fönnen, — wahrlich! mit all meiner Achtung vor 
Abenteuern, e8 war fein Scherz. 

„Wohl, was ift nun zu thun?“ fragte Richards, 
der ſich in eine ächttheatralifche Stellung verfegt hatte, 
den jtiefellofen Fuß auf den Wagentritt ftämmend, 
während der andere im Kotbe jtad. 

„Wir jpannen Cäſar aus, und ziehen die Gig zu— 
rück,“ verfegte ich mit meiner gewöhnlichen Kürze. 
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Wollte der Simmel, unfere Aufgabe wäre eben jo 
kurz gewejen; aber Wünfche gehen jelten oder nie in 
Erfüllung. Wir machten uns jedoch daran, und 
ſchoben und hoben, und trugen mit unfäglicher Mühe 
unjern Wagen beiläufig zwanzig Schritte zurück, wo 
fih ein offenes Pläschen zeigte. Freund Richards 
erfreut ſich ſehr gefunder Lungenflügel, und auch die 
meinigen find nicht die ſchwächſten. Hatten wir es nun 
diefen zugufchreiben oder unjerm günftigen Geftirne, 
furz, unfere Gonverfation mit Cäſer wurde plößlich 
durch ein lautes Hallo unterbrochen, das dicht vor 
uns erjchallte. 

Leer! haft Du je einer hitig beftrittenen Wahl 
beigewohnt, und Deine zehn oder hundert Dollars 
patriotifeh auf Deinen Schügling gefegt, und haft Du 
nun plößlich und auf einmal im Schweiße Deines 
Angefichts, wo Dir bereits alle fünf Sinne im Brannt= 
wein und Tabacksdampf vergingen, den Ausſpruch 
gehört, der Dir zu Deinen hundert Dollars mit hundert 
Prozent verhilft; haft Du diefes je erfahren, dann, 
und nur dann, Fannft Du Dir eine Idee von der 
freudigen Rührung machen, die unfere Falten Buſen 
plöglich erwärmte. Das Hallo war fo echt yankeeiſch 
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widergegeben, daß die Nebel brechen, und alle rotben 
Generationen, die in diefem Sumpfe fcehlummerten, 
eriwachen fonnten. 

„Und nun, Geduld um’3 Himmelswillen!“ ſprach 
Richards, „und halte wenigftens eine DViertelftunde 
das Maul, fonft verdirbft Du alles wieder mit diefem 
heillofen Danfee. « 

„Beſorge nicht3, + erwiederte ich, deſſen heißes Blut 
bereits ziemlich durch das Schauerbad abgefühlt war, 
nicht zu gedenken der Ausſicht, die ganze Nacht in 
diefem jammervollen Loche zuzubringen. Gerne würde 
ich dem zähen Tagdiebe Ausfunft über alle Butter- 
und Kartoffeln und. Mehlpreife in diefen unfern 
Staaten gegeben haben, mit der einzigen Bedingung, 
daß er ung fo bald als gefällig aus dieſem Fieberpfuhle 
erlöfe. 

Er war es, wie er leibt! und lebte. Gr hatte in 
wahrer Gonnectieutmanier bereits ein paar Minuten 
vor uns angehalten, ohne eine Sylbe von fi zu 
geben. Beinahe ſchien es, als ob er ſich an unferer 
Verlegenheit weide, und gerade nicht in großer Eile 
jey, ung aus unferem Drangfale zu erlöfen. Was 
uns betrifft, fo hatten wir alle Urfache auf unferer 
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Hut zu ſeyn. Die fauertöpfifche Vogelfcheuche ſchien 
eben nicht Spaß zu verftehen. Freund Richards brach 
endlich das Stilfhweigen mit den Worten: „Schlim— 
mes Wetter!“ 

„Das könnte ich eben nicht jagen,“ erwiederte der 
Danfee. 

„Ihr habt nicht den zwei Frauen begegnet, denen 
Ihr entgegen geritten 24 

„Nein, ich vermuthe, fie werden in Florence bei 
Couſine Kate bleiben. « 

„Ihr habt nicht im Sinne, dabin zu gehen?“ fragte 
wieder Richards. 

„Nein, ich will heim. Doch, ich dachte, Ihr wäret 
bei dieſer Zeit an der Fahre.“ 

„Das wären wir vielleicht auch, wenn Cure Wege 
bejfer, und jtatt Wallnußbäume Steine in den Löchern 
wären,“ verfegte Richards lachend. 

„Sp habt Ihr alfo heute nicht Luft zur Führe?“ 

„Wir haben wohl das Wollen, aber das Voll- 
bringen, Freund! Ihr wißt, das ift die Sauptfache. 

„Ja, jo ift es,“ ſprach der Mann mit einer wahren 
Schulmeiftermiene. „Nun, wenn Ihr zurüd nach 
Bainbridge wollt, jo könnt Ihr mit mir; am beiten 
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wäre es, Ihr überließet mir die Zügel, und meine 
Maähre mag hinten nachlaufen. 4 

Es dauerte wohl noch gute fünf Minuten, ehe der 
unausftehlih langſam pedantifche Geſelle mit feinen 
Vorbereitungen zu Ende war. Endlich zu unferer 
großen Freude jagen wir zu Dreien in der Gig. 

Sp waren wir denn nach fünfzig Hin- und Serfra= 
gen, die einem Londoner Protofolliften Ehre gemacht 
haben würden, in eine Art von Allianz mit Miſter 
Iſaak Shifty getreten, und glüclich auf dem Wege 
nach einer der hundert famöſen Städte Alabama's, 
die jammt und fonders nicht ihres Gleichen in den 
Vereinten Staaten hatten. 

Sch weiß nicht wie es kommt, daß ich mich ſtets 
in meinen Grwartungen getaucht finde. Sch hatte 
gehofft, die Entfernung zwifchen dem verwünfchten 
Ahornfumpfe und unferm zu erreichenden Zufluchtsorte 
würde in einem billigen Verhältniſſe zur Annehmlich- 
keit unfers Lootfen, das heißt, nicht ſehr groß ſeyn. 
Sie ſchien mir jedoch ungeheuer, und Horaz's Un— 
geduld während feines famöſen Spazierganges war 
ein Kinderfpiel gegen die meinige. Unſer Yankee hatte 
überflüffige Muße, gleich dem römischen Schwäßer, 
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wenigftens ein Dutzend verfihledener Subjekte und 
Objekte zu berühren. Das erfte, an dem er fich ver- 
fuchte, war natürlicher Weife feine eigene werthe 
Perſon. Aus der hingeworfenen biographifchen Notiz 
war zu erjehen, dag er von Connecticut, und zwar 
von einem gar nicht unebenen Stamme, entſproſſen, 
daß feine urfprüngliche Laufbahn die eines Schullehrers 
gewefen, daß er jedoch diefe Carriere mit einer weniger 
ehrenvollen, nämlich der eines Haufirers, vertaufcht, 
von dieferı zum Krämer und Ladenbefiger avancirt, 
und nun ein gemachter, ja ganz refpeftabler Mann 
geworden, wie er modeft ung beizubringen nicht unter= 
lieg. Zunachit Famen die Kaufmannsgüter, die er 
bereits in feinem Laden gehabt und noch hatte, mit 
mehreren Seitenhieben auf einen Mifter Burfecut, 
der fich zu feinem Rival aufzumerfen nicht entblödet, 
und den der Himmel felbft für feine Vermeſſenheit 
durch den Untergang von einem Dugend Mefjern und 
Gabeln und Schuhen auf den Musclefhoals zu 
beftrafen nicht verfaumt. Dies gab ſofort wieder 
Veranlafjung von den taufend und einen Mißgeſchicken 
zu reden, die fich auf dieſen weit und breit berühmten 
Muſchelbänken ereignen, und von diefen mußte er 
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natürlich auf die verfchiedenen Transportgelegenheiten 
kommen, deren fich Alabama's erleuchtete Bewohner 
zu bedienen für gut erachten, als da find: Dampfſchiffe 
und Kielböte und Barfen und Flatboats oder Flach— 
böte, oder Breithörner oder Archen, wie fie auch 
genannt werden; diefen rückten die bedeckten Schlitten, 
die Kahren, die gewöhnlichen Böte, die Dugouts, und 
ſchließlich die Canoes nach. Unfer Danfee überging 
num in den Canaliſationsplan, mittelſt welchem die 
Gewäſſer de3 Tennefjee mit, der Simmel weiß welchem 
Meere verbunden werden follten. Es war ein mon= 
ftröfer Plan, jo viel erinnere ich mich noch; ob aber 
die Vereinigung blog mit Naritan=Bay*) oder weiter 
herum mit dem Gonnectieutfluffe **) jtatt haben follte, 
ift mir rein entfallen. Endlich kamen wir, zu unferer 
unausfprechlichen Freude, auf die Siftorie von Bain- 
bridge; ein ficheres Zeichen, bildete ich mir ein, daß 
wir und dem Ziele unferer Reife näherten; doch ſelbſt 


*) Raritan=-Bay, die Meeresbucht, die fich gegenüber 
Newyork gegen Newjerſey hinzieht, und beide Staaten von ein- 
ander trennt. 

**) Connecticut, ver Hauptfluß des Stantes Gonnecticut, 
der an Newyork gränzt. Die Entfernimg vom Staate Tenneffee 
beträgt wenigftens fechshundert Meilen in gerader Linie. 
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diefer Sreudenftrahl, jo gemäßigt er war, jollte, gleich 
dem langerfehnten Leuchtthurme, noch eine gute Weile 
unfere Geduld in Anfpruch nehmen, bevor wir in den 
erwünfchten Safen einlaufen Eonnten. Wir hatten 
zuvor noch die ganze Topographie diefes berühmten 
Platzes zu hören, wie er in rechten Winfeln aus» 
gelegt, und wie blühend und gewerbfam er jey, und 
ob wir nicht Luft hätten und niederzulaffen; er, 
nämlich Mifter Shifty, habe ein Dugend ganz herr- 
lihe Bauftellen, und wie die Stadt bereits drei 
Wirthshäuſer enthalte, juft die-gehörige Proportion 
zu den zehn Häuſern oder Hütten, die Bainbridge 
bildeten; zwei diefer Wirthshäuſer oder Schenfen 
wären jedoch vollgepfropft mit Männern; es jey ein 
Canvaß *) zur Wahl von Florence, umd die dritte 
fey nicht viel von einer Schenke, und eben nicht die 
wohnlichtte. 

So lautete der Bericht des Mifter Iſaak Shifty, 
als das Wort Ganvaf, electioneering, *) demfelben 
plöglich ein Ende machte. 

*) Sanvaf, electioneering. Jeder Wahl geht be- 


Fanntlich eine Bewerbung, Candidatur, Canvaß, electioneering 
voraus. Zumeilen ift diefer Canvaß ein wenig ſtürmiſch. 
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„ine Wahlvorbereitung!“ ftammelte Richards. 

„Eine Wahl“ — ftotterte ich. 

Wahrlih, das Wort erjtarb mir auf der Zunge. 
Eine Wahl in Alabama, das jelbft in kalten Kentuck 
mit dem Ehrennamen Hinterwäldfer bezeichnet ift. — 
Lebt wohl, Abendefjen und Schlaf, und Beite und 
Stube und frifhe Wafche, nach einer fo horriblen 
pur. 

Wir Hatten nicht Zeit eine Sylbe mehr zu jagen, 
denn unfer Cäfar, der fich feit geraumer Zeit durch 
ein Schlamm=Meer hHindurchgearbeitet, jtand plötzlich 
ftil. Ein matt erzitterndes, in einer Atmofphäre von 
Tabafsrauch ſchmachtendes Ialglicht, und das Ge- 
brülle von zwanzig Kehlen bezeichnete uns den Hafen. 
Ein Sprung brachte und auf etwas feftern Grund. 
Während Richards feinen Cäſar an den Pfoften 
band, fchritt ich der Thüre zu, als ich beim Zipfel 
meines Mantel3 gefaßt wurde. 

„Hier nicht, Hier nicht! dieß ift das Haus wo Ihr 
einfehren müßt!“ vief Mister Iſaak Shifty, beinahe 
ängftlih auf ein naheftehendes Mittelding zwifchen 
Haus und Hütte deutend. 

Lebensbilder a. d. weftl. Semifph. J. 6 
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„Kehre Dich nicht nach ihm,“ wisperte ich Richards 
zu, froh, des unerträglichen Wichtes endlich einmal 
ledig zu ſeyn. Richards pauſirte, aber bereits war 
meine Hand an der Klinke, und jo traten wir ein. 

Da jagen fie, die Ferſen auf dem Tifche, und 
ftanden, die nämlich, die noch fteben Eonnten, und 
taumelten und brüllten. Bei meiner armen Seele! 
ich wollte, ich wäre irgend anderswo gewefen, ftatt 
in diefer werthen Nachbarfchaft. Nichards trat zuerft 
in den Haufen. Ich ſtaunte über feine Kühnbeit, des 
ftiefellofen Fußes gedenfend; die launigen Zecher aber 
fehienen Luft zu haben, uns ihre gefchliffenen Manie— 
ren zu beweifen. Sie machten Pla links und rechts, 
und ließen und jo eine Fuß breite Allee von ſechs 
Fuß und eben fo viel Zollen hohen Pallifaden paj= 
firen, während fte uns vom Kopfe bis zu den Füßen 
mufterten. Das Mißgeſchick meines Freundes entging 
jedoch noch immer ihren Luchsaugen, als dieſer recht 
feierlich an den Schenftifch herantrat, und, ſich dem 
Knäuel von halb Roß- Halb Aligatorgefichtern zu— 
wendend, rief: „Ein Surral) für Alt-Alabama *) und - 


*) Alt Alabama, ver Staat Alabama. 
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der Henker ſoll den Wegmeiſter von Bainbridge 
County holen!“ 

„Biſt Du toll?“ flüſterte ich ihm zu. 

„Sp will ich Doch erfchofjen ſeyn, wenn er nicht 
das Mal diefe fünf Knöchel auf feinem Leichnam 
eingedrücft fühlen fol,” brüflte eine Stimme, die 
aus einem Mammuthsrachen ertönte, der fich fo eben 
anfchiekte, ein halbes Pint Monongehala zu ver- 
fchlingen. 

Che jedoch der vierjchrötige Goliath feine Drohung 
in Ausführung brachte, leerte er noch ganz gemächlich 
feine halbe Pint Whisky, und fehritt hierauf vor— 
wärts, feine flache Sand auf die Schulter Richards 
mit einem Gewichte legend, das dem Armen das Aus— 
fehen eines Gehenften oder Berrenften gab. Zugleich 
ftarrte ihm der Gemaltige mit einem Ausdrucke in's 
Geficht, in dem fich die natürliche Härte feiner ſchar— 
fen Züge und Eulenaugen nicht weniger als lieblich 
malte. 

„Und der Henker! jage ich, hole den Wegmeifter 
von Bainbridge!s rief Richards Halb ernft und Halb 
lachend, indem er zugleich den überfothigen ftiefellofen 
Fuß auf den Stuhl hob. „Da feht einmal, Jungens! 

6* 
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er ift beim T—l —, mein Stiefel nämlich; der ver— 
wünfchte Sumpf zwifchen hier und der Fähre war fo 
höflich, ihn mir abzuziehen.“ 

Ein Gelächter erfchallte, das unfehlbar die Fenfter 
eingedrüct haben würde, wären Glasfcheiben darin= 
nen gewefen. Glücklicher Weife waren fie mit Frag— 
menten alter Inerpreffibles und einftimaliger Röcke 
und Röckchen ausgeftopft. 

„Kommt Jungens!“ vief Richards; „es ift nicht 
jo ſchlimm gemeint; aber ficherlich, ich verlor meinen 
Stiefel in diefem hölliſchen Sumpfe.“ 

Es war das glücklichite Imipromptu, das je müde 
Manderer in eine ähnliche Geſellſchaft eingeführt; 
Friede, Harmonie und Freundfehaft waren mit einem 
Male hergeftellt. 

„So mag ich wie eine Rothhaut erſchoſſen werden, 
wenn das nicht Mister Nichards von Alt-Virginien 
und num vom Mifftfippi ift,“ rief unvermuthet der= 
jelbe fürchterliche Goliath, der jo eben feine flache 
Hand auf die Schulter Richards gelegt hatte, wäh— 
rend fein halb wilder Blick ſich in ein launiges Grin=- 
fen ummwandelte. „Möge ich nie eine Flaſche echten 
Monongehala’8 über meine Lippen bringen, wenn 
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Ihr nicht ein Pint mit Bob Shags dem Wegmeifter 
leeren müßt.” 

Sp war ed denn der felbfteigene Dignitär, den 
Freund Richards fo auf das Haar getroffen, obgleich 
mit Gefahr feines Schulterblattes. 

„Ein Hurrah für Alt-Virginien!“ brüllte der Mei— 
ſter der Wege, indem er zu gleicher Zeit in ein Stück 
Kautabak von dieſem unſerm famöſen Staate biß. 
„Kommt Mister, kommt Doktor!“ ſprach der Mann, 
während er ihm mit der einen Hand eine Rolle Ta— 
bak, mit der andern das Pintglas hinhielt. 

„Doktor!“ wiederholte der vereinte Chorus der 
Aſſemblee. 

„Ein Doktor?“riefen fie nochmals. 

Ein Mann, der Gewalt über Gin und Whisky *) 
hat, deffen Ausspruch als ein unantaftbares Veto 
felbft gegen einen Smaller **) erachtet wird, iſt feine 
geringe Berfon im diefen fieberifchen Gegenden. In 


*) Gin, Whisky. Inden V. St. wird jeder Kornbrannt- 
wein Whisfy genannt; Gin ift der aus Holland importirte foge- 
nannte Wachholder-Branntwein. s 

*) Smaller, a small one, ein Eleineres, ein Fleines — 
nämlich Glas — mit gebranntem Waſſer. 
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unſerm Falle hatte die Doktorſchaft den doppelten 
Nutzen, von den gewaltigen Pintgläſern zu befreien 
und zugleich zu privilegirten Beſuchern zu machen; 
ein Umſtand, der von Bedeutung in einer Wirths— 
ſtube iſt, die ſich der ausgezeichneten Ehre erfreut, das 
Hauptquartier einer Wahlpartie zu ſeyn. 

Cäſar war es zuerſt, der poſitive Vortheile von 
dieſer Entdeckung erntete. Bob hatte ſich einen Au— 
genblick aus der Stube verloren, und kehrte nun mit 
einer wahren Protektorsmiene zurück. 

„Mister Richards!“ rief er zutraulich, „Mister 
Richards! Mög ich erſchoſſen werden, wenn Ihr 
nicht ſtets ein ſenſibler Mann waret, der mehr reelles 
Blut im kleinen Finger hat, als ein Pferd zu ſchwem— 
men hinreichen würde. Ei, und ich will Euch bewei— 
ſen, daß Bob Shags der Mann iſt. Holla Doktor! 
was iſt Euer Gaul für ein Landsmann?“ 

„Ein echter Virginier,“ erwiederte Richards. 

„Deu Tenfel auch iſt er's,“ ſchrie Bob; „aber um 
Euch meine Freundſchaft zu beweiſen, ſo will ich un— 
geſehen mit Euch tauſchen. Mög ich erſchoſſen wer— 
den, wenn ich nicht dabei geprellt bin. Na, ich bin 
herzlich froh, Euch wieder zu ſehen. Bob Shags 
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darf ſich nicht jheuen, einem reellen Gemman *) in’3 
Auge zu fehen. Kommt Jungens! Keinen Jimmaky**) 
und Slings ***) und Poorgun F) und jolch hündi— 
ſches Gefaufe, echten Monongehala-Whisfy! Hurrah 
für Alt-Virginien! Apropos, wollen wir den alten 
Virginier nicht befehen?” 

„Nein, Bob!“ rief Richards lachend, „Eure Groß— 
muth ift jo echt alabamiſch, dag ich mich unmöglich 
dazu verjtehen fann, muß für diegmal ſchon meinen 
Alt-Virginier Aeballen, ift das Leibpferd meiner 
Frau.“ 

„Aber Swiftfoot,” erwiederte Bob treuherzig und 
traulich, „iſt ein trefflicher Trotter. + 

„Geht nicht," war die Antwort, „geht nicht, dürfte 
mich nicht zu Saufe blicken laſſen!“ 

Bob biß fih in die Lippen; der fehlgejchlagene 
Pferdehandel hatte mittlerweile das Gute, daß er und 
von den Whisfyglafern befreite. Bob ſchien ganz 


R Gemman, yerdorben, Gentleman. 
**) Jimmaky, Samaifa-Rum. 
**), Slings, cin Gemifch von gebrannten Waſſern, Zuder 
und Zitronen. 
7) Poorgun, Burgundy, Burgunder. 
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feine Offerte mit dem Pintglafe vergeffen zu haben. 
Gr hob es zum Munde und leerte, fo wahr ich lebe, 
den Inhalt mit einem Zuge. 

Meine nafjen Kleider fingen an ſchwer auf mir zu 
liegen: die Atmoſphäre war ftarf gefchwängert. Bob 
hatte nich einigemal ſchon angebliekt: num fragte er: 
„And wer mag der Mister ſeyn?“ 

Mein Name und Stand brachte mir eine Bewill- 
fommmung zu Wege, die buchjtablich Thränen in 
meine Augen preßte. Nach jedem Drucke ſchaute ich, 
ob nicht das Blut aus den Nägeln fprigte. Wahre 
Bärentagen, rauh wie franzöſiſche Deerftraßen. 

„Recht froh, Jungens!“ fuhr Bob im confiden- 
tiellen leiferen I one fort, „daß Ihr gekommen feyd; bin 
juft daran, einen Verſuch für die nächſte Aſſembly- *) 
Wahl zu machen, und Ihr wißt, e8 ift allzeit gut, 
einen refpeftablen Nuf zu haben. Wie lange ift es, 
Mister Nichards, daß ich von Blairsville weg bin?” 

„Acht Jahre," war die Antwort. 

„Nein, Harry!a wisperte der Wegmeifter zutraus 
lich, mein, möge ich erfchoffen werden, wenn e8 mehr 
als fünf find.“ 


Aſſembly, das gejegebende Gorps eines Staates. 
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„ber,“ verfegte Richards, „ich bin feit fünf Jah— 
ren unten am Mifftfippi, und Ihr wißt — “ 

„Ah bah!“ meinte der Mann, „fünf Jahre bei 
meiner Seele find’S, Feine Stunde mehr, wenn Ihr 
gefragt werdet: verfteht Ihr?“ fegte er bedeutfam 
hinzu. 

Der Candidat für öffentliche Aemter Hatte namlich 
von feinem früheren Aufenthaltsorte, dem Geburts— 
orte Richards, Reißaus genommen, von wegen ge— 
wifjer Mipverhältniffe, im die er mit Sherif und 
Gonjtable *) gerathen, und nachdem er einige Jahre 
herum vagirt, hatte er fich endlich in Bainbridge 
County niedergelaffen, wo er zu gedeihen fehien, jo 
viel es namlich Whisky und menfchlide Schwachheit 
zufiegen. Wir konnten nicht umhin, beinahe laut 
über die Wichtigkeit zu lachen, die und Bob vor den 
Seinigen zu geben für räthlich fand. Iheophraftus 
PBaracelfus war ein bloßer Keffelflicker in Vergleich 
mit dem weit und breit berühmten Doktor Richards; 
feine fünf und zwanzig Neger wuchſen zu hundert in 
diejer hyperboreifchen Lunge, und meine Wildnig war 


*) Sherif, Gonjtable, ver Ober= und Untergerichtsdiener. 
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unter Brüdern fünfmalhunderttauſend Dollars werth. 
Es wäre gefährlich geweſen, dem gewaltigen und ver— 
ſchmitzten Windbeutel zu widerſprechen, ſtets bereit, 
wie er war, feine Ausſage mit den Bärentagen zu 
unterftügen. 

Endlich Fonnte Richards die Frage in dieſes Ge— 
brülle einschalten: 

„Ihr ſeyd doch nicht Willens, jest gleich zu pero— 
riren?“ 

„Mag ich erſchoſſen werden, wenn ich's nicht thue. 
So wahr ich lebe, will darauf und daran.“ 

„Wohl denn, da könnten wir vielleicht noch Kleider 
wechſeln und unſer Abendmahl abfertigen?“ fragte 
Richards leiſer. 

„Kleider wechſeln?“ erwiederte Bob verächtlich, 
„und warum dies, Junge? Nicht wegen uns; ſeyd 
ſauber genug, gut genug für uns, braucht Euch nicht 
zu geniren. Wenn Ihr aber meint, ſo mögt Ihr's 
thun. Holla Johnny!“ 

Und ſofort begann er ſeine Negotiationen mit 
Johnny dem Wirthe, der zu unſerer großen Freude 
einen Leuchter ergriff, und uns in eine Art Hinter— 
Parlour führte, mit der Verſicherung, daß wir auf 
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unfer Nachtefjen nicht jehr lange zu warten haben 
würden. 

„Kein andere Zimmer, wo mir uns umfleiden 
könnten?“ fragte ich. 

„Ja gewiß,“ verſetzte der Publicaner: „da ift 
die Dachftube; nur fehlafen meine Töchter mit einem 
Dutzend Mädchen darin: dann ift noch die Küche.“ 

Ich ſah betrubt darein; denn das Mädchen jchickte 
fich fo eben an, den Tifch zu decken, und unglücklicher 
Weiſe war das Stübchen durch eine offene Thür mit 
der Küche in Verbindung, aus welcher ein heillofer 
Lärm erfchallte. Ich hätte Vieles für einen viertel- 
flündigen Befig des Zimmers gegeben. Mittlerweile 
ſah ich mich nach unfern Portesmanteaur um. 

„Sechs Kleine: es iſt nicht Büffelleder,“ rief ein 
junger Stentor aus der Küche herüber. 

„Sechs Eleine; es ift Rindsleder!“ jchrie ein Zweiter. 

„Ich müßte mich fehr irren, wenn diefe Bengel 
nicht unfere Portesmanteaur jo eben mit ihrer Unter- 
fuchung beehren,“ bemerkte Richards, indem er auf 
die Küche hinwies. 

„Das wäre doch zu toll," verfegte ich. Aber es 
war wirklich jo. Nicht, dag wir in Beſorgniß ges 
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wefen wären, die Bortesmanteaur zu verlieren oder 
befchädigt zu fehen; aber fte aus dieſen Bärentagen 
mit guter Art zu winden, konnte nicht anders als 
durch einen gut angebrachten Spaß gefihehen. Und 
ich fürchte diefe Späſſe. Man hat immer einen Arm— 
oder Beinbruch zu risfiren. Die Küche war gefteekt 
voll; in der Mitte ftand ein Haufe von Jungen über 
ſechs Fuß hoch, von denen einer ein brenmendes Licht 
bielt. 

Eine der ſenoren Stimmen rief: „Nein, ich zahle 
ficherlich nicht, wenn ich nicht das Innere jehe.“ 

Die jungen Gefellen debattirten fo eben, ob der 
Ueberzug von der wilden Büffel- oder Ochfen-Species 
herrühre. Sie hatten fie bemerft, als fie in das Hin— 
terparlour getragen wurden, und ohne weitere Um— 
ftände zu Objekten ihrer Wetten gemacht. 

„Es gilt fechzehn Kleine!“ rief mein Freund, mfte 
find von Hirſchhaut.“ 

„Sechszehn, fie find es nicht!“ donnerten zehn 
Stimmen mit lautem Gelächter zurüd. 

„Wohl denn, es ift eine Wette,“ fprach mein 
Freund; „doch laßt uns zuerft fehen, worauf wir ges 
wettet haben. « 


5 — 

„Platz da für den Gemman!“ brüllte die Wette- 
Geſellſchaft. 

„Es find unſere Porte-manteaux,“ verſicherte 
Richards lachend; „nun freilich, die ſind nicht von 
Hirſchhaut. Hier iſt meine Wette.“ 

Der Dollar hatte ein Hurrah zur Folge, das noch 
in meinen Obren klingt; aber er hatte auch zugleich 
den Vortheil, ung in den Beſitz unferer Portesmans= 
teaur zu verfeßen. 

Eines war nur noch vonnöthen, nämlich der aus— 
ſchließliche Beſitz unſerer Stube — für eine Viertel— 
ftunde wenigftens. 

„Wir wünfchen einen Augenblick allein 9 zu 
werden,“ ſprach ich zur Dirne, die raſch und paus— 
bäckig aus- und eintrabte, zwanzig Tellerchen und 
Teller mit Confituren, Gurken, rothen Rüben, ein— 
gemachten Früchten auf den Tiſch ſtellend. 

Ich ſchloß die Thüre, während Richards lächelnd 
bemerkte: „das iſt gerade das ſicherſte Mittel, fie wie— 
der offen zu haben.” 

Kaum waren die Worte heraus, als auch die Thüre 
mit lautem Gelächter aufflog. 
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„Tail!“ *) jchrie nun einer der luftigen Brüder. 

„Head!“ *) entgegnete ein Zweiter. 

»Sie haben Luft zu einem zweiten Dollar,“ be— 
merkte Nichards, „wohl wir müffen Ihnen ſchon 
Ihren Willen thun. « 

„Head!“ vief er. 

„Verloren!“ fiel der Chorus ein. 

„Da ift etwas zu verteinfen für Euch,“ ſprach 
mein Freund, deffen bewundernswertber Gleichmuth 
und gute Laune uns fo glücklich durch alle Irrwege 
des rohen Dinterwäldlerlebeng mit einer Leichtigkeit zu 
bringen wußte, die wirflich einen eigenen Reiz hatte. 

Dir ſchloßen nun die Thüre, und hatten hinläng— 
liche Zeit, unfere naſſe Kleidungsftücde mit trockenen 
zu vertaufchen. Noch waren wir nicht ganz mit uns 
ſerm Ueberzuge fertig, als ein leiſes Tappen an der 
einzigen Scheibe, mit der das Fenſter des Stübchens 
verziert war, unfere Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt 
hinlenkte. Und wen fahen unfere Augen? Es war 


*) Tailund Head, Kopf und Schweif; ein beliebtes Volks— 
fpiel. Eine Minze wird in die Höhe geworfen, und je nachdem 
fie auf den Kopf oder den Adler fällt, gewinnt die eine oder die 
andere Bartei. 
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Mister Iſaak Shifty, der bei unferm Eintritte indie 
Wirthsſtube uns den Rücken zu fehren für gut be— 
funden hatte. 

» Gentlemen!" flüfterte der Mann, indem er eine 
zweite Scheibe ihres Inhaltes, nämlich des Frag— 
mentes einer alten Weſte, entledigte, und dann be= 
quem feinen Mund hindurchſteckte; „Gentlemen! ich 
war im Irrthume. Ihr feyd nicht zur Wahl gekom— 
men, fagen unfere Späher, jondern vom untern 
Miſſiſippi.“ 

„Und wenn wir es find, was denn?“ erwiederte 
ich trocken. „Sagten wir Euch nicht ſo?“ 

„Und fo thatet Ihr; aber Ihr Eonntet mir auch 
einen Bären auf die Nafe gebunden haben. Und wie 
Ihr feht, fo werben fie hier zur nächften Wahl, und 
wir haben einen Widerpart in dem andern Wirths- 
hauſe, und da wir mußten, daß fie zwei Männer von 
unten herauf erwarteten, jo dachten wir, Ihr wäret 
es gewesen. 4 

„Und weil Ihr uns fo auf der unrechten Seite 
Eures Weges glaubtet, ließet Ihr uns im Kothe 
fteefen, mit der fröhlichen Ausficht, das Genick zu 


— 88 &— 


brechen, oder im Tennefjee zu erſäufen?“ bemerkte 
Richards laut lachend. 

„Das gerade nicht,“ verſetzte der Yankee; „wir 
würden es freilich lieber gefehen haben, wenn Ihr im 
breiten Morafte übernachtet hättet, im Falle Ihr die 
bejagten zwei Männer gewefen wäret; aber jet 
wijjen wir, woran wir find, und bin deshalb gekom— 
men, Euch mein Haus anzubieten. Hier wird's eine 
gewaltige Srolic *) geben, und vielleicht auch mehr. 
In meinem Haufe mögt Ihr jo ruhig fehlafen, wie 
fonft in einem 4 

„Das geht unmöglich an, Mister Shifty!“ ſprach 
Richards mit einem Blicke, der, wenn des Yankee's 
Augen ihre Schuldigfeit thaten, ibm gejagt haben 
muß, daß wir ihn durchblicken. 

Die Klinfe der Thüre, die in die Küche führte, be= 
wegte fih, und ſchloß plötzlich unfere Unterhaltung. 
Die feharfen grauen Augen unferes Danfee hatten 
abwechjelnd ung und die Stubenthüre bewacht, und 
kaum war die Klinfe hörbar gehoben, jo füllte ſich 


*) Srolie, Luftbarfeit. 
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die Deffnung am Fenſter, und der Kopf unferes 
bojpitabeln Danfee verſchwand wieder. 

„Er braucht ung,” ſprach Richards, „weil er fürch— 
tet, unfere protegirende Anweſenheit möchte Bob zu 
viel Gewicht geben. Du ftehft, fie Haben ihre Spaher; 
ſollten Bob und die Seinigen es ausfindig machen, 
dann gibt es ein reelles Balgen. Allerdings find wir 
in einer wahren Squatter- *) Höhle, fehr unreputir- 
lich, aber wir müfjen aushalten.” 

Die Tafel war nun gedeckt und die Thee- und 
Kaffeefannen dampften. Es war ein excellentes 
Spuper, echte Alabama-Delikateſſen. Bafanen mit 
Schnepfen, oder, wie fie genannt werden, Woodcocks, 
ein herrlicher Hirſchziemer, der, ungeachtet des Jagd— 
gejeges, feinen Weg in Johnny's Behaufung gefun- 
den hatte, und Waigen-, Buchwaizen- und Wälſch— 
forn-Pfannfuhen. Wir hatten bereits den erfteren 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und waren ſo eben 
in Brüfung der legteren begriffen, die, zur Ehre von 
Bainbridge ſey es gefagt, fein Pariſer Reftaurateur 


) Squatter, buchſtäblich Einer, der fich breit auf feinen 
Hüften nieverläßt; figurlich Anſiedler, die fich rechtswidrig auf 
Ländereien niederlaſſen. 


Lebensbilder a. d. weftl. Hemifph. I. 7 
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hätte trefflicher auftifchen Einnen, als die Stimme 
Bobs im langen Gebrülle ertönte. Bob Hatte feine 
Canvaß- oder Kandidaturrede begonnen. Es war 
hohe Zeit, unferm Souper ein Ende zu machen, und 
in die Reihe der Zubörer des gewaltigen Wegmeifters 
einzutreten, unter deffen beſchützenden Fittichen wir 
bisher fo ziemlich wohl gefahren waren, das heißt, 
ohne unfere Arme oder Beine gebrochen zu haben. 
Die Sintermäldler-Gtiquette forderte unfere Anmwefen- 
beit diktatorifh, und wir, ihrem Ausfpruche Genüge 
zu Teiften, erhoben ung fofort von unferm Mahle, 
und traten in die Verfammlung. 

Am Dberende der Tafel, und zunächſt dem Schenk— 
tifche, ftand Bob Shags als Präfident, Sprecher, 
Kandidat — Alles in Allem. Gin Dintenfaß, das 
vor einer vierfehrötigen Perfonnage aufgejtelt war, 
bezeichnete den Sekretär. Bobs Geftchtszüge verfin- 
fterten ſich, als wir eintraten, zweifelSohne wegen 
unferes ſpäten Erfcheinens; doch Cicero ſelbſt Hätte 
kaum eine geſchicktere Wendung gegen den Erz-Con— 
ſpirator Gatilina nehmen können, als Bob bei unferm 
Eintritte zu eigenen Gunften einfchlug. 

„And dieſe Gemmen,“ fuhr er fort, „Eönnten Euch 
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fagen, ja, und ſchwarz auf weiß beweifen, und Bes 
weife geben von meiner Nefpectibilität. Mag ich 
erfchoffen ſeyn, wenn fie nicht die befte ift, juft fo gut, 
wie die des beiten Mannes in den Staaten.“ _ \ 

„Nicht beſſer, als fie ſeyn follte!“ fiel eine Stimme 
ein. 

Bob warf einen finftern Blick auf den Sprecher; 
doch das Lächeln deffelben fehien gut gemeint, und 
alle Mebrigen einverftanden. Bob raufperte fich und 
fuhr fort: 

»&i, brauchen Männer, die nicht auf die Köpfe 
gefallen find, ſchwarz von weiß zu unterfcheiden wiſ— 
fen, und fih nicht von der Miniftration *) einen 
blauen Dunft vor Augen machen Yaffen, ſondern 
unfere angebornen Souveränitätsrechte vertheidigen. 
Mag ich erſchoſſen feyn, wenn ich einen Zoll breit 
weiche, ei, nicht dem Beſten; vorausgefegt, Jungens, 
Ihr beehrt mich mit Eurem Vertrauen und — ja 
eben das müßt Ihr, ſonſt — “ 

Hier unterbrach den Redner ein donnernder Aus— 


*) Miniftration, Adminiſtration, die erecutive Gewalt, 
der Präfident mit feinem Gabinete. 
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bruch der ganzen Wahlverfammlung: „Let's go the 
whole hog!“ *) 

„The whole hog!‘ hefräftigte Bob, feine beiden 
Fäuſte auf den Tifch auflegend; „das iſt's Wahre! 
The whole hog! — das Volk — ei fo habe ichs 
nimmer gedacht! — Nun, Jungens, glaubt Ihr nicht, 
daß unfere großen Derren zu viel Geld fojten? Mag 
mich G—tt verdammen, Jungens! wenn ich's nicht 
um's Drittel des Geldes eben fo gut thue. Hört 
nur! ſechs Gefpänne, jedes von vier Gäulen, hätten 
vollauf zu ziehen, um nur das Silber wegzufchleppen, 
das ung Johnny **) und feine Miniftration gefoftet 
haben. Hier, Jungeng, ift e8 ſchwarz auf weiß.“ 

Bob hatte einen Bündel Papiere vor ſich, die wir 
zuerſt für ein ſchmutziges Sadtuch gehalten, die aber 
die EountysZeitungen waren, von denen eine ganz 
finnreich den Gehalt, welchen die eben abgehende erfte 
Magiftratsperfon der Union für ihre Dienftjahre 
bezogen, auf Wagenladungen redueirt hatte, — das 
herrlichſte Mittel, die Verſchwendung öffentlicher 





*) Let's go the whole hog! eine etwas vulgäre Hinz 
terwäldlerphrafe; will fo viel jagen, als: zur Hauptfache! 
*) Johnny, John Quincy Adams, dam. Präſid. d. V. Et. 


— 3 


Gelder recht augenfcheinlich darzuftellen. Bob hielt 
inne, während fein Nachbar fich die Brille auffeßte 
und zu leſen anfing. Doch Alle fielen ein: „Wiſſen 
es ſchon, haben es ſchon gelefen! Zur Sache!“ 

„Nein,“ rief Bob, „ſchaut nur einmal! Diploma— 
tifche Sendungen. Was joll das bedeuten? Wen 
brauchen fie da zu fenden? Da haben fie einen Ginral 
Tariff *) angeftellt, der einer der tollſten Ariftofraten 
ift, der je lebte. Und der hat ein Geſetz paffirt, in 
Folge defien wir nicht mehr mit den Britten Handel 
treiben follen. Jeden Strumpf, jeden Mefferftiel hat 
der. verhenferte Ariftofrat mit einem Einfuhrszoll bes 
legt. Wo follen wir num Flanelle hernehmen?“ 

„Hört! Hört!“ rief Hier einer der Zuhörer, defjen 
rothes Flanellhemd wirklich einer zeitigen Fürſorge 
zu bedürfen ſchien. 

„Ferner,“ fuhr Bob fort, „haben ſie unferer Schiff- 
fahrt einen Schlepper zum VBortheil ihrer Manufak— 
turen angehängt. Ihrer Manufakturen — Männer! 
Spuveräne, freie Bürger! in den Manufakturen 
arbeiten!“ 


*) Oinral Tariff, der allgemeine Tariff; hier von dem 
Hinterwäldler für einen General, mit Namen Tariff, genommen. 
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„Hört! Hört!“ ertönte von mehreren Seiten dro— 
hender. 

„Aber das,“ fuhr Bob geheimnißvoll fort, „iſt 
noch nicht Alles. Nein, Jungens, hört und urtheilt! 
Ihr, die erleuchteten freien Männer Alabama's, ur— 
theilt und ſeht zu! Ja, die Miniſtration und die 
Dankees! Wißt Ihr, was fie thaten?“, 

„Hört! Hört!“ riefen neuerdings zwanzig Stimmen. 

„Nichts weniger haben fie gethan,* fuhr Bob fort, 
„als Kleidung, Munition, Gewehre und Mehl und 
Whisky Haben fie den Creeks *) geſchickt. Zwei volle 
Schiffsladungen haben fie gefehisft. Hier its!“ ſchrie 
Bob, eine andere Zeitung auf den Tifch mwerfend. 

Eine athemlofe Stille herrfchte während der furcht- 
‚baren Befchuldigung, die nun Wort für Wort ver— 
lefen wurde. Wir fonnten beinahe das Lachen nicht 
mehr verhalten; doch Noth gebot. 

Bob fuhr fort: 


*) Creeks, Greefs. Die erfteren find die befannten In— 
dianer im Staate Georgien; die Iegteren die Griechen, denen 
befanntlich in ihrem damals beendigten Sreiheitsfampfe bes 
deutende Unterftügungen von den Bürgern der V. St. gefandt 
wurden. 
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„Und fie wollen fie zurück über den Mifftfippi, und 
iwieder in Georgien, ja — und in NMabama gleich- 
falls haben; und fie halten Reden und Verſamm— 
lungen zu ihren Gunften, und jagen, daß wir ihnen, 
diefen Greef3, unfere Aufklärung verdanfen, und fie 
haben bereits Sauptlinge, als da find Alexander, den 
fie den Großen nennen, und Berikles und Plato, und 
derlei Namen, wie wir fie unfern Negern geben. Sa, 
und diefe verwünfchten Nothhäute fechten gegen einen 
andern Häuptling, den fie Sultan heißen, und der auf 
der Türfeinfel *) irgendwo gegen Often haufet. Wo 
ſollen wir unfer Salz hernehmen 24 

Der Sturm, der feit geraumer Zeit gebraufet, 
brach nun in ein Gebrülle aus, das die Balfen des 
Stammhaufes in feinen Grundveften erfehütterte. 
Trotz des beinahe unmiderftehlichen Kitzels Hatten 
wir wacker an ung gehalten; inmitten des tobenden 
Sturmes jedoch erſcholl auf einmal ein lautes Lachen, 
das von Bob und feinen Getreuen gebört wurde. 
Der donnernde Ausruf: ein Späher, ein Spion! war 


*) Turfsisland, Türfeninfel; eine Feine Inſel, von 
welcher die weftlichen Staaten, Nord- und Süd-Carolina, Geor— 
gien ze. ihr Salz beziehen. 
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faum von den Lippen des Gewaltigen ertönt, ala der 
ganze Knäuel gegen die Thüre ſtürmte, durch welche 
fih eine Berfonnage geftohlen hatte, die allerdings 
zu einem folchen Ehrendienfte qualificirt ſchien. Der 
unglücjelige Wicht wurde gerade noch zu rechter Zeit 
erfehnappt und vor das hohe Tribunal gezogen. Sein 
Geheul brachte jedoch bald das ganze Corps feiner 
Freunde, die in der nächften Taverne in einem ähn— 
lichen Gefchäft begriffen waren, zu feinem Beiftande. 
Ein Kampf war nun unvermeidlich, umd diefem zu 
entwifchen unfere Sauptforge. Wir drüdften ung fo 
ſchnell als möglich durch die Küche und von da in 
den Hof. 

„Halt!“ zifchte eine Yeife Stimme, „Ihr jeyd am 
Rande einer Pfütze, in der ein Ochs erfäufen Fönnte. 
Aha, nun werdet Ihr doch meine Ginladung nicht 
verſchmähen?“ 

Es war Mister Iſaak Shifty, bei alle dem ein 
getreuerer Pilote, al3 wir dachten. Im Wirthshaufe 
war die Schlacht fo eben im beften Zuge. Wir über- 
legten, was wohl zu thun ſey, als der Sturm fich 
plößlich zu legen begann. 
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„Was iſt das?«“ riefen wir verwundert, durch die 
Küche auf den Schlachtplatz eilend. 

Es war niemand anders als der Conftable mit 
feinem Amtsftabe, der in der Dibe der Schlacht ein— 
getreten. Sein Erfiheinen allein bewirkte, was hun— 
dert Leibgardiften eines Defpoten nicht hätten zu 
Wege bringen können, augenblielichen Waffenftill- 
ftand. Der Aufruf zur Ruhe im Namen des Gefeßes 
hatte Bob und Compagnie wie mit einen Zauber- 
fchlage berührt, und Friede und Eintracht waren 
wieder auf einmal hergeftellt. 

Wir hatten eine ruhige Nacht, mit der einzigen 
Unbequemlichfeit, daß Bob fih ung als Beilage an- 
ſchloß, und wir fomit drei in eine Bettftelle zu liegen 
famen. Che jedoch der Morgen graute, war er von 
unferer Seite gewichen. Spät betraten wir Die 
Wirthsſtube; fie ftand noch immer am alten Flecke, 
trug aber furchtbare Male eines verzmeifelten Kam— 
pfes. Bänke, Stühle und Tiſche lagen in Trümmern 
umber, der Fußboden war mit zerbrochenen Krügen 
und Gläfern überfüet! und felbft dag Heiligthum, der 
Schenktifh, war von einer theilweifen Zerftörung 
nicht verfchont geblieben, und als wir ung dem Stalle 
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näherten, um Cäſar unfern Befuch abzuftatten, fand 
ich, zu meinem nicht geringen Verdruſſe, meine Gig 
über und über mit Wahlzetteln und Hurrah's für 
Bob Shags beflebt, und Richards den Schweif feines 
Cäſars fo glatt und rein abgefchoren, al3 ob die 
Schelme ihn barbirt hätten. Unſer Frühſtück war 
jedoch vortrefflich, und unter günftigeren Aufpizien, 
als es Tags vorher der Fall gewefen, traten wir 
unfere Reife nach Slorence an. 


EBE. 
Der Kindsräuber. 


Ja, es ift ein erbabener, ein beinahe furchtbarer 
Anblick, diefe endlofen Urwälder, Taufende und aber- 
mal3 Tauſende von Meilen in ihr nächtliches Dunkel 
hüllend. Wie mancher Klagelaut mag in ihnen uns 
gehört verfchollen, wie manche Gräuelthat, vor deren 
bloßen Namen das ftärkjte Männerherz erzittern 
würde, von den hehren Wipfeln und ihrem düftern 
Schatten bedeckt jeyn! Scheint es doch, als ob hier 
die ungeheure Natur auch ungeheure Verbrechen er- 
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zeugen müßte! Noch heute preßt es mir das Herz 
wie mit Zangen zuſammen, wenn ich an jene Scene 
denke. Ja, die Wirklichkeit iſt oft grauſamer, als 
die glühendſte Dichtung — ſchauderhafter als die 
ſchreckenvollſte Phantaſie — ſie malen kann. Wie 
kommt es doch, daß der göttliche Funke, der im Men— 
ſchen wohnt — ſein Verſtand — ſo ſelten zum Herzen 
zu dringen vermag, während der teufliſche, möchte ich 
ſagen, — ſeine Bosheit — bis zur innerſten Faſer 
hineinwühlt? Ich habe oft über den ſeltſamen Cha— 
rakter nachgedacht, der mir damals aufgeſtoßen; aber 
mein Verſtand wird verwittert, je länger ich nachdenke. 
Dieſe Gedanken wurden unwillkürlich zu Worten, 
als wir, vierzehn Tage nach unſerer famöſen Nacht 
an den Ufern des Tenneſſee, auf der Höhe von Hope— 
field im Jackſon den Miſſiſippi hinabſchwammen. 
Hopefield iſt ein kleiner Ort am weſtlichen Stromes— 
ufer, beiläufig jehshundert Meilen oberhalb New— 
orleans und fünfhundert unterhalb der Mündung des 
Ohio in den Mifftfippi — mit fünfzehn Häuſern, 
von denen fich zwei Wirthshäufer und Kaufläden 
tituliven, weil fie Whisky fchenfen, und ein paar 
Dugend Mefjer und Gabeln — einige bunte Hals— 
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tücher — Töpfe — Pulver und Blei und Tabak feil 
haben. 

Das Dertchen bietet wenig Intereffantes dar, aber 
doch Hafteten die Blicke unferer ſämmtlichen Reife- 
geſellſchaft mit einer fichtbar peinlichen Beflemmung 
an den Blockhütten und den weiter zurück empor— 
ftarrenden ungeheuren Gottonbäunten. 

Ih ftand mit Freund Richards und dem befjern 
Theile unferer Schiffsgefellfehaft am Taffraill, als 
eine zarte Frau plöglich unwillkürlich ihr Kind aus 
den Armen der hinter ihr ftehenden Negerin hafchte, 
und es frampfhaft an den Bufen drückte. 

„Und lebt er noch, der arme Vater?“ fragte ſchau— 
dernd eine zweite. 

Alle ſchwiegen. 

»Du haft ihn geſehen?“ hob nach einer Weile 
Nichards an. 

„Sch habe. 

Die Blicke der Geſellſchaft richteten ſich erwar— 
tungsvoll auf mich und ſo nahm ich denn das Wort: 

„Es war im Anfange Decembers im Jahre 1825, 
als ich gleichfalls den Miflifippi in der Feliciana 
binabging. Auf der Höhe eben diejes Hopefield, 
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Hampftead County *), wie Sie willen, angefommen, 
ftreifte eines unferer Räder an einem Sawyer **) 
und ging in Stüde, ein Umftand, der uns zwang, 
vor dem Städtchen anzuhalten. 

Unfere Reifegefelfchaft beftand aus zehn Damen, 
eben fo vielen jungen Männern und mehreren alten 
Herren. Nichts ift befanntlich während einer Mifft- 
fippireife erwünfchter, als eine Landpartie, und da 
iwir in dem Dertchen gerade nichts weiter zu juchen 
hatten, jo fand der Vorſchlag einiger unferer Reiſe— 
„gefährten, eine Excurſion in das Innere des Waldes 
zu unternehmen, allgemeinen Beifall. 

„Der Sohn eines der Schenfwirthe hatte fich zu 
unferem Führer angeboten. Wir nahmen jeder nebit 
der Jagdflinte eine Bouteille Wein oder Cognac, um 
die Ausdünftungen abzuhalten; unfer Pilot ***) 
wurde mit einem gewaltigen Schinken und einem 


*) Hopefield, die Countyſtadt ver Grafichaft Hampſtead. 
**) Samwyers, Säger, große, lange, in den Schlamm ein- 
geitauchte Baumſtämme, die unter der Oberfläche des Wafler- 
fpiegels hin- und herichwanfen und den Dampfichiffen fehr ge— 
fährlich find. 
=) Pilot, Lootfe. 
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Vorrathe Srafers *) beladen, die uns der Gapitän 
als gemeinfchaftliches Eigenthum aus dem Schiffs— 
vorrathe mitgegeben, und jo ausgerüftet, traten wir 
unfern Ausflug an, begleitet von den guten Wünfchen 
der Damen, die einige hundert Schritte mit uns in 
den Wald hinein gingen.“ 

„Ich habe oft die Bemerfung gemacht, daß ein 
tieferes Eindringen in unfere gewaltigen Urwälder 
auch den munterjten Schwäger zum Schweigen bringt. 
Bei diefer Gelegenheit fand ich meine DBemerfung 
wieder beftätigt. War e8 der tiefe, ergreifende Ernft,» 
der fich über das Halbdunkel diefer üppigen Wildnif 
hingelagert, die feierliche Ruhe, die blos durch unfere 
Fußtritte oder durch fallende Blätter unterbrochen 
ward, oder hatte die ungeheure Wucht der Bäume, 
die mit ihren colofjalen Riefenftämmen himmelwärts 
anftrebten, auf die Phantaſie meiner Geſellſchafter 
gewirkt, die meisten derfelben — Nordländer, die nie 
über Albany oder die Saratoga-Quellen hinausge- 
fommen — waren auf einmal ernft und beinahe düfter 
geworden. Das Laub der Gottonbaume, dieſes 


*) Grafers, Feiner rumder Zwieback; der von Boſton ijt 
vorzüglich gut. 
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Niefen der ſüdweſtlichen Waldungen, hatte bereits 
die fahlen Spätherhfttinten angenommen; nur ein= 
zelne Sonnenftrahlen hellten den gelblich grünen 
Farbenſchmelz zumeilen auf, und wo die der Tall 
war, gaben die Lichtung und der Farben Strahlen 
dem Dunfel eine fonderbar magifche Selle, die unſere 
Gefährten in jehweigendes Dahinftarren verjegte. 
Die Wurzeln und Gefträude, die von den Baumen 
zwanzig Fuß lang herabhingen, zeugten zugleich von 
der Macht des Stromes, der haufig feine Fluthen 
zwanzig bis dreißig Meilen über die Ufer fehüttet, 
einem endlofen See dann gleichend. Sie und da 
funfelte noch eine Magnolia mit ihren fchneeweißen 
Blüthen, oder eine Gatalpa mit dem ficus indicus 
und feinen langen Blättern und Gurkenfrüchten, an 
denen glänzende Redbirds oder Peroquets hingen. 
Mährend ein paar Commis von Bofton in jedem 
Strauche ein wildes Thier fahen, und zehnmal ſchon 
ihre Slinten auf einen gewaltigen Bären oder Pan— 
ther angelegt Hatten, zum nicht geringen Vergnügen 
unfererd Führers, der ihre albernen ragen mit einer 
wahrhaft vornehmen Hinterwäldlermiene unbeant- 
wortet fieß, waren wir nach einem flündigen Marfche 
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an einem langen und ziemlich breiten Sumpfe ange- 
langt, der, durch die Ueberſchwemmungen des Stro— 
mes gebildet, fich von Norden nach Süden beiläufig 
fünf Meilen erftreckte, und einen hellgrünen, breiten 
Streifen Haren Waffers in jeiner Mitte erblicken ließ, 
Das weftliche Ufer war mit einem Anfluge von Pal— 
metto überwachfen, dem gewöhnlichen Verſtecke von 
Hirschen, Bären und jelbft Panthern. Diefes zu 
durchftöbern waren wir eigentlich gefommen. 

Wir theilten uns jofort in zwei Partien; die erjte 
mit dem Führer, dem wir die Neuengländer über- 
liegen, follte den nördlichen Bogen des Sumpfes 
umgeben, während wir den entgegengejegten Weg 
in füdlicher Richtung zu verfolgen gedachten. Beide 
follten in der Mitte Hinter dem Sumpfe auf einem 
Pfade zufammentreffen,. der durch ein dichtes Gehege 
von wilden Pflaumen und Honigakazien führte. Die 
Weiſungen waren in Sinterwäldlersmanier ziemlich 
unbeftimmt, vieles Fragen jedoch würde unfern Füh— 
rer wahrfcheinlich nur noch mehr verwirrt haben, und 
fo trennten wir und, unfern gefunden Sinnen und 
Taſchen-Compaſſen vertrauend, die mehrere von und 
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bei ſich hatten. Wie geſagt, die ſüdliche Richtung 
war uns anheim gefallen. 

Am äußerſten Ende des Sumpfes ſollten wir uns 
gegen Weſten wenden, und dann die nördliche Rich— 
tung längs dem Palmetto verfolgen. 

Bisher hatten wir, einige Züge wilder Tauben 
oder Eichhörnchen ausgenommen, nichts zu Geſichte 
bekommen, als Schlangen, die wir noch an den letzten 
Strahlen der Sonne ſich wärmend fanden; Königs— 
ſchlangen, mit ihren Regenbogenringen glänzend; 
Mocaſſinſchlangen, die bei unſerer Annäherung ſich 
träge in einen Haufen Laubes einwühlten, oder eine 
Stierſchlange, die ſich langſam mit gebrüllähnlichem 
Ziſchen aufrichtete, waren hie und da noch zu fehen, 
— ein fiheres Anzeichen, daß der Winter noch ziem— 
lich ferne war. 

Nach einer zweiten Stunde waren wir am füdlichen 
Ende des Sees angelangt ; wir wendeten und nördlich, 
den See zu unferer Rechten, das Palmettofeld zu 
unferer Linken. Der Grund, den wir betraten, war, 
wie e8 bei Ganebrafeboden *) der Fall ift, feſter Wie- 


*) Canebrakeboden, Rohrfeldboden. 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. I. 8 
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fengrund; das Gras reichte bis zu unfern Knöcheln, 
aber unmittelbar daran grängte der tiefere Sumpf- 
boden, fo daß uns Feine Wahl übrig blieb, als durch 
das Nohrfeld zu brechen, oder im fumpfigen Boden 
fortzumaten. Die Ufer des Sees waren mit hohen 
Cedern bewachſen, die vier bis fünf Fuß tief im 
Waſſer ftanden, und ihre gewaltigen Kronen im ftillen 
Spiegel blicken ließen. 

Eine Weile ſtanden wir, die maleriſche Scene be— 
trachtend. Der breite Streifen Waſſers dehnte ſich 
gleich einem ungeheuren Atlasbande hin; die leiſeſte 
Bewegung der Blätter erglänzte im Spiegel. Zu— 
weilen erhob ſich ein unmerkbares Lüftchen, das 
ſäuſelnd durch die Bäume und das Polmettofeld hin— 
fuhr und ſich in kaum merklichen Wellenſchlägen des 
Sees verlor. Das Waſſer ſelbſt war vom friſcheſten 
Grün wie angehaucht, und die Millionen Stämmchen 
des Palmetto ſpiegelten ſich prachtvoll, gleich Myriaden 
von Schwertern und Lanzen, in den klaren Fluthen. 
In den kleinen Buchten ſonnten ſich Schwäne, Pelikane 
und wilde Gänſe, die ihr Gefieder zum Winterfluge 
putzten — uns bis auf zwanzig Schritte herankommen 
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liegen, und dann mit raufchendem Getöſe ihr Seil in 
der Flucht fuchten. 

Mir hatten unfere Richtung unverdrofjen eine ge— 
raume Weile gegen Norden zu verfolgt, als plöglich 
ein langfam aber regelmäßig auf einander folgendes 
Gekrache in dem Palmetto unfere Aufmerffamfeit rege 
machte. 

Es näherte jich etwas bedachtlichen Schrittes, und 
wir wandten ung mit Vorſicht und horchten. Es 
mochte ein Hirſch, ein Panther oder ein Bar fein — 
wahrfcheinlich das Leßtere. Wir befahen unfere Ge- 
wehre, zogen die Hähne, und drangen einige Schritte 
tiefer ein, hörten ein hohles Brummen, und unmittel= 
bar darauf einen Sprung und ein Strachen und ein 
Getöfe, das fich fehnell in der und entgegengefeßten 
Richtung verlor. Einer unferer Gefährten, der noch 
nie auf einer Bärenjagd geweſen, drang-fo fehnell, 
als er vermochte, durch das Palmettofeld, und war 
bald unfern Augen entfehwunden. Leider hatten wir 
jedoch feine Kunde, und nach einer halben Stunde 
fruchtloſen Stöbernd, während dem wir noch ein 
zweites Mal etwas aufgejagt Hatten, überzeugten fich 
meine Reifegeführten, daß ſie wohl mit leeren Händen 

g* 
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würden zurücfehren müffen. Nach unfern Uhren zu 
ſchließen, war es Zeit, uns dem jenſeits des beiläufig 
eine halbe Meile breiten PBalmettofeldes liegenden 
Vereinigungspunkte zuzumenden, das aber, wie uns 
der zurücigefehrte Bärenverfolger verficherte, am weſt— 
lichen Rande mit einem heiflofen Diefichte von wilden 
Pflaumen-, Ayfel- und Afazienbaumen begränzt war, 
und weder Weg noch Steg hatte. 

Bald überzeugten wir und auch von der Richtigkeit 
feiner Angabe. Der etwas höhere Ganebrafeboden 
ſenkte fih namlich in eine jumpfige Niederung, die 
längs der ganzen Ausdehnung des Sees von Norden 
nach Süden hinlief. 

Wer je in einer ſolchen Wildniß geweſen ift, wird 
Teicht unfere Verlegenbeit bei dem Umftande begreifen, 
daß bereits vier Stunden von den uns gegebenen acht 
verflofjen waren. Es ſchien nichts übrig, als den— 
felben Weg zurüdzugehen. Ehe wir ung jedoch hiezu 
verftanden, verfuchten wir den Pfad aufzufinden. Wir 
trennten und demnach in verfihiedenen Richtungen. 

Beiläufig eine halbe Stunde mochten wir uns durch 
Dornen und Gezweige hindurchgewunden haben, als 
ein lautes Hurrah uns anfündigte, daß der Prad 
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gefunden jey. Wir fpra gen dem Gefährten, der die 
Entdeckung gemacht, nach, jtatt des Pfades jedoch 
fand es fih, daß es eine — Kuh war. Auch diefen 
Fund nahmen wir mit gehörigem Danfe, nur war 
zuerjt die Frage zu entfcheiden, ob es eine Streiffuh, 
oder eine regelmäßig jeden Abend zu Haufe fich ein— 
jtellende, ordnungsliebende Kuh jey. in tüchtiger 
Ohioer löste die Frage und brachte ung die Gewißheit, ’ 
dag fie noch diefen Morgen gemolfen worden war. 
Auch die wichtigere Srage, fie zum Heimgehen zu 
bewegen, löste er zu unferer Zufriedenheit, indem er 
fih mit jeinem Gewehr nahe an das Thier hinſtellte 
und die Ladung dicht an oder in den Schweif abſchoß 
Das Thier machte einen gewaltigen Saß, und fprang 
dann durch das Dieficht, als ob es von einer Meute 
toller Hunde verfolgt wäre; wir nad. Des Thieres 
Bekanntſchaft mit der undurchdringlichen Wildniß 
hatte uns bald auf einen Weg geleitet, auf dem wir 
ziemlich jehnell folgen fonnten. Sp gelangten wir 
endlich an den Pfad zu dem angedeuteten Rendez-vous. 

Unfere Schritte wurden nun langfamer, und wir 
folgten gemächlich der Spur des Thieres. Wir hatten 
beiläufig eine Meile zurückgelegt, al3 wir eine ftarfe 
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Helle in der Ferne bemerkten, die eine ziemlich große 
Lichtung vermuten lieg. Bald darauffahen wir Zäune 
und Waälfchkornfelder, und endlich im Hintergrunde 
ein Wohnhaus, aus Stämmen aufgeführt, deſſen 
rauchende Kamine und der Anmefenheit eines Hinter— 
wälders verficherten. Das Haus lag friedlich auf 
einer fanften Anhöhe. Es war mit Elapboards oder 
Dachdauben gedeckt, und hatte im Rücken eine Scheuer 
mit den nöthigen Wirthihaftsgebauden, wie man bei 
Hinterwäldler-Anſiedelungen von einigem Wohlftande 
gewöhnlich trifft. Am Haufe rankten Pfirfichbäume 
hinan, vor demfelben ftanden Gruppen von Papaws, 
und das Ganze gewährte einen ausgefucht ländlichen 
Anblick. 

Als wir die Umzaunung überftiegen, famen ein 
paar Bullenbeißer mit aufgefperrtem Rachen auf ung 
berangeftürzt. Wir wehrten die immer wüthender 
werdenden Thiere noch von uns ab, als ein Mann 
aus der Scheune trat und wieder dahin zurückkehrte. 
Nach wenigen Sekunden fam er ein zweites Mal in 
Begleitung zweier Neger, die diefelbe Kuh bei den 
Hörnern nach fich zogen, die wir fo fehleunig zum 
Nückzuge genöthigt Hatten. Wir grüßten den Mann 
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mit einem: Guten Morgen! Er gab keine Antwort, 
maß uns mit einem kalten, finſtern Blicke. Er war 
groß, nervig und breitſchulterig; fein Geſicht ausdrucks⸗ 
voll, aber ungemein düſter, beinahe zurückſtoßend. 
Es war etwas Unruhiges, Raſtloſes in dem Weſen des 
Mannes; man gewahrte es beim erſten Anblicke. 

„Ein ſchöner Morgen!“ ſprach ich, näher an den 
Mann zutretend. 

Keine Antwort. Der Mann hielt die Kuh bei 
beiden Hörnern, und ſein Auge ſtierte auf den Schweif 
des Thieres, von dem einzelne Blutstropfen herab— 
fielen. 

„Wie weit iſt es von hier nach Hopefield?“ 
fragte ich. 

„Weit genug, um es nie zu erreichen, wenn Ihr 
auf meine Kuh Jagd gemacht habt;“ erwiederte er 
drohend. 

„Und wenn wir es gethan haben, ſo werdet Ihr 
hoffentlich nichts Arges dabei denken? Es war bloßer 
Zufall.“ 

„Solche Zufälle ereignen fih nicht oft. Leute 
ſchießen nicht auf Kühe, wenn fie nicht im Sinne 
haben, anderer Leute Fleiſch zu eſſen.“ 
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„Ihr wähnt doch nicht,“ fiel der ſchuldige Ohio— 
mann ein, „daß wir Eure Kuh zu unferer Zielfcheibe 
gemacht, wir, die nicht mehr im Sinne hatten, ala 
einige Truthühner auf unfer Dampfſchiff zu bringen. 
Mir find Paffagiere von der Feliciana; eines unſerer 
Räder ift an einen Samyer gelaufen, und das ift die 
Urfache, warum unfer Schiff bei Hopefield vor Anker 
liegt, und wir hier find.“ 

Der Mann hatte mit ächter Ohio-Umſtändlichkeit 
das Argument auseinandergefegt; der Hinterwäldler 
gab jedoch Feine Antwort, und wir gingen dem 
Haufe zu. 

In der Stube fanden wir fein Weib. Auch in 
ihren Zügen hing etwas Düftres, doch nicht in dem 
‚Grade abjchrecfend, wie es bei ihrem Manne der Fall 
war. Bei ihr fihien mehr der ftille Gram vorzu— 
berrfchen. 

„Können wir etwas zu effen haben?“ fragte ich 
das Weib. 

„Wir find Feine Wirthsleute,“ war die Antwort. 

„Unſere Partie kann nicht mehr fern ſeyn,“ be— 
merfte einer unferer Gefährten. „Wir wollen Ihnen 
das DVereinigungszeichen geben.“ 
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Mit diefen Worten entfernte er fich einige Schritte 
in der Richtung eines Eottonfeldes. 

„Halt!“ Sprach der Hinterwäldler, vor ihn hin- 
tretend; „Ihr geht feinen Schritt weiter, bevor Ihr 
Auskunft gegeben, woher Ihr kommt.“ 

„Woher ich komme?“ ſprach unfer Gefährte, ein 
junger Doctor der Mediein aus Tennefjee; „das 
braucht weder Ihr, noch irgend ein Mann in der Welt 
zu wifjen, der auf eine folche Weife fragt. Wenn ich 
mich nicht irre, fo find wir in einem freien Lande.“ 
Und mit diefen Worten ſchoß er fein Gewehr ab. 

Das Echo ſchlug jo gewaltig und majeftätifch von 
dem hehren Waldfrange, mit dem die Pflanzung ein= 
gefaßt war, herüber, daß die zwei Andern ebenfalls 
ihre Gewehre abzufchiegen Miene machten. Ich 
winfte ihnen jedoch, und fie hielten inne. Es ſchien 
mir nicht überflüſſig, aufalle Fälle vorbereitet zu feyn, 
obwohl wir nicht im mindeften ernften Beforgniffen 
Raum gaben. In wenigen Minuten wurde ein Schuß 
gehört — die Antwort.auf unjer Signal. 

„Macht Euch Feine unnöthige Unruhe,“ fprach ich; 
„unſere Gefährten haben unfer Signal gehört, und 
fie werden fogleich bier feyn. Was Eure Kuh betrifft, 
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jo könnet Ihr wohl fo vielen gefunden Menfihenver- 
ſtand haben, um einzufeben, daß fünf Reiſende nicht 
nach etwas jagen werden, das weniger denn werthlos 
für fte iſt.“ 

Mührend ich noch ſprach, Fam unfere zweite Partie 
mit dem Führer aus dem Walde hervor, der Letere 
mit zwei fetten wilden Truthähnen beladen. Er grüßte 
den Sintermwäldler als einen alten Bekannten, zugleich 
hatte aber dieſer Gruß etwas jo Iheilmehmendes und 
Zurückhaltendes, als mit feinem fonjtigen derben und 
ziemlich rauhen Weſen ſtark Eontraftirte. 

„Wohl, Mifter Clarke?“ ſprach er. „Noch nichts 
gehört? Thut mir fehr leid. « 

Der Sinterwäldler gab feine Antwort; aber feine 
trogige Miene ging plöglich in ein finſteres Dahin— 
ftarren über. Cine Thräne, fihien es mir, drang ſich 
in feine Augen. 

„Miſtreß Clarke!“ ſprach der Führer zum Weibe, 
die von der Vorhalle herabkam; „dieſe Gentlemen 
hier wünſchen einen Biſſen zum Mittagseſſen. Sie 
haben genug gejagt, däucht es mich; wir haben 
Ueberfluß an Allem. Wollt Ihr wohl ſo gefällig 
ſeyn, uns etwas zu bereiten?“ 
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Das Weib ftand ohne ein Wort zu jprechen; der 
Mann ebenfalls. Beide hatten etwas jo abſchreckend 
Störrifches, fo etwas ungewöhnlich Verftocktes, ala 
mir noch nie bei den Sinterwäldlern vorgefommen. 

„Wollt Ihr fo gut ſeyn,“ wiederholte der Führer, 
„uns einen Truthahn zu braten, mit etwas Schinken 
und Eiern.“ 

Keine Antwort. Der Mann hielt die Hörner der 
Kuh, jtarr. und finfter auf die Erde blickend, und das 
Weib jah ihren Mann an. 

„Wohl denn!“ ſprach der Doctor, „hier läßt fich 
nichts erwarten; wir verlieren nur unfere Zeit. Laßt 
und auf einen Baumſtamm niederfigen und unfere 
Schinfen und Craders Eoften. « 

Der Führer winfte uns bedeutfam nnd näherte fich 
dem Weibe, mit dem er angelegentlih fprah. Doc 
fie gab feinen Laut von fich. | 

„Frau!“ Sprach der Doktor, „Etwas muß mit Euch 
oder in Eurer Familie vorgegangen feyn, das Euch fo 
verftimmt hat. Wir find fremd, aber nicht gefühllos. 
Sagt an, was fehlt Euch? Vielleicht läßt fich ein 
Mittel finden. « 
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Der Mann blickte auf, das Weib fehüttelte das 
Haupt. 

„Was ift es?“ fragte ich fie, mich ihr nähernd, 
„das Euch befümmert? Hülfe kommt oft, wenn es am 
wenigften erwartet wird. « 

Etwas, das ſahen wir nun wohl ein, war bier 
vorgefallen, das erjchütternd, ſchmerzlich ſeyn mußte. 
Kleinigkeiten find nicht Leicht im Stande, die Nerven 
diefer gewaltigen Menſchen fo fürchterlich zu ſpannen. 

Das Weib trat, ohne ein Wort zu fprechen, zum 
Führer, nahm ihm einen Truthahn und die Schinken 
ab, und ging dann in das Haus. 

Wir folgten und traten in die Stube. Nachden 
wir ung um die Tafel gefeßt, langten wir nach unfern 
Bouteillen. Der Mann brachte Gläfer, und fegte 
fih vor uns hin. Wir fihenften ein, und drangen 
in ihn, fich an ung anzufchließen; hartnädig jedoch 
wies er unfere wiederholten Einladungen zurüd. Wir 
wurden e3 endlich müde, gute Worte an ihn zu ver— 
ſchwenden. Unſere Geſellſchaft beſtand, wie gejagt, 
aus zehn jungen Männern. Zwei Bouteillen waren 
bereits geleert, und wir fingen an etwas munter zu 
werden, als unſer Wirth plötzlich von ſeinem Seſſel 
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vor dem Kaminfeuer aufftand, und vor den Tiſch 
hertretend, ſprach: 

„Gemmen! Ihr müßt nicht denken, daß ich ein 
grober Mann bin, aber ich mug Euch gerade heraus 
fagen, daß ih in meinem Haufe feinen Lärm leide. 
Es ijt fein Haus zum Lachen: ich verfichere Euch 
bei —“ 

Und nachdem er fo gejagt, fette er fich wieder hin, 
ftüßte feinen Kopf in beide Hände, und verſank in fein 
voriges Hinftarren. 

„Vergebung!“ jprachen wir; „aber wirklich, wir 
haben nicht vermuthet, daß unfere Sröhlichkeit Euch 
beleidigen könnte.“ 

Der Mann gab keine Antwort, und ſo — eine 
halbe Stunde in Flüſtern und Vermuthungen. 

Endlich deckte ein Negermädchen die Tafel. Nach 
vielen und eindringlichen Bitten, Theil an unſerm 
Mahle zu nehmen, ſetzten ſich Wirth und Wirthin zu 
und. Er koſtete nun ein Glas Cognac, und leerte es 
auf einen Zug. Wir füllten es; wieder trank er es 
aus, und wieder wurde es gefüllt. Als er das dritte 
Glas geleert hatte, entſtieg ihm ein ſchwerer Seufzer; 
dem Manne wurde augenſcheinlich leichter. 
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„Gemmen!“ ſprach er, „Ihr werdet mich für ftöckifch 
und rauh gehalten haben, als ich Euch traf, wie Ihr 
meine Kuh gejagt; aber ich jebe nun, wen ich vor mir 
habe. Aber möge ich erfchofjen werden, wenn ich ihn 
je finde, jo will ich ihm auch eine Kugel durch den 
Leib jagen, und ich verbürge mich, er wird fein zweites 
Mal Buben ftehlen. “ 

„Buben fehlen?“ ſprach ih. „Iſt Euch einer 
Eurer Neger geftohlen worden?” 

„Einer meiner Neger, Mann? Mein Sohn! mein 
einziger Sohn! Mein ehelich gezeugter Sohn! Ihr 
Kind!“ auf fein Werb deutend, „unfer Bube iſt ge= 
ftohlen! Unfer Bube, der ung allein von fünf Kindern 
übrig geblieben, die das Fieber und genommen, die 
wir begraben haben. Ein Bube, forüftig, jo gefcheidt, 
fo lieblich, fo flinf, als je einer in diefen Hinterwäl— 
dern geboren ward. Da haben wir und nun hieher 
gefegt, in die Wildnig, haben Tag und Nacht gear= 
beitet, haben Mühe und Gefahren ausgeftanden, 
Hunger und Durft, Hitze und Kälte. Und für wen? 
Hier fien wir allein, verlaffen, Einderlos, troftlos, 
betend und weinend, fluchend umd ächzend. Nichts 
hilft, Alles umfonft. Nein, ich werde noch wahn— 
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* finnig! Wenn er todt ware! Wenn er hinten unterm 


Hügel an der Seite feiner Brüder und Schweſtern 
Tage, ich wollte nichts jagen. Gott hat ihn gegeben, 
er hat ihn genommen! Aber Allmächtiger!« 

Der Mann ftieß einen Schrei aus, jo fürchterlich, 
fo grauenerregend! dag Weiber und Kinder der Neger 
zur Thüre hereinftürzten, und Gabel und Meffer unfern 
Händen entfielen. Wir fahen ihn fprachlos an. 

„Gott allein weiß,“ — fuhr er fort, und fein 
Haupt ſank auf feine Bruft; plötzlich richtete er ſich 
jedoch auf, und fehüttete ein Glas nach dem andern 
hinab. 

„Und wie trug ftch diefer fehreckliche Diebitahl zu?“ 
fragten wir. 

„Das Weib,“ ſprach er, „kanns Euch Tagen. « 

Sie war von der Tafel aufgejtanden und dem Bette 
zugefchwanft, auf welches fie ſich jchluchzend und 
heulend ſetzte. Es war wirflich eine erſchütternde 
Scene. Der Doktor fprang auf und führte fie wieder 
zur Tafel; wir blieten auf fte, ängſtlich Aufſchluß 
über das Ungeheure erwartend. 

»Geftern waren es vier Wochen:“ begann fie; 
„Miſter Clarfe war in dem Bufche, ich war im 
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Wälſchkornfelde, den Leuten nachzuſehen, die Kolben 
einſammelten. Ich blieb ziemlich lange bei den Leuten; 
die Sonne wies bereits auf eilf; der Morgen war 
aber ſo ſchön, wie er je aufs Miſſiſippithal geſchienen, 
und Ihr wißt, die Leute arbeiten nicht gern, wenn ſie 
es anders können, und ſo blieb ich denn. Dachte 
dann, mußt wohl nach Hauſe gehen, und das Mit— 
tagsmahl für die Leute kochen, und ſo ging ich denn. 
Ich weiß nicht, aber als ich ſo durchs Feld dem Hauſe 
zuging, war es mir, als ob mirs plötzlich zuriefe: 
Laufe was Du kannſt! und ich lief was ich Fonnte. 
Etwas Fam über mich, etwas, gleich einer Angft, einer 
Furcht. Ich rannte fo ſchnell ich Konnte. Als ich 
zum Saufe kam, jah ich Geft, *) unfern ſchwarzen 
Buben, auf der Hausftiege figen, und allein jpielen. 
Ih hatte aber noch immer feinen Gedanken an das, 
was kommen jollte. Ich ging ind Haus und in die 
Küche, ohne etwas Arges zu denfen. Als ich mich 
fo umjah um Kefjel und Pfannen, fiel mir mein 
Dougl**) ein. Ich ließ die Pfanne ftehen und lief 





) Gefi, Diminutivvon Cäſar, ein gewöhnlicher Name von 
Sflaven und Pferden. 
**) Dougl, Diminutiv von Douglas. 
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zur Thüre, da Fam mir Geft entgegen. „Miſſi!“ fagte 
er, „Dougl ift weg.” „Dougl ift weg?“ fagte ich, 
„wohin ift er denn, Ceſi?“ „Weiß nicht,“ fagte 
Geft: „er ift mit einem Manne weg, der auf einem 
Pferde gekommen.” „Mit einem Manne, der auf 
einem Pferde gekommen?“ fagte ih. „Um Gottes— 
willen, wohin kann er denn gegangen feyn? Was ift 
denn das?“ „Weiß nicht,“ fagte Ceſi. „Und mit 
wem ift er denn gegangen, Ceſi?“ ſag ich. „Ging 
er freimillig?* „Nein, er ging nicht freiwillig,“ fagte 
Ceſi; „aber der Mann fprang von feinem Pferde, 
bob Doug! zuerft darauf, jegte fich dann Hinter ihn 
und ritt weg.“ „Ritt weg?“ fagte ich, „und Du 
£ennft den Mann nicht? „Nein Mifft!“ fagte Eeft. 
„Erinnere Dich, Ceſi!“ ſchrie ih, „um Gotteswillen, 
erinnere Dich, Eennft Du den Dann nicht?” „Nein,“ 
fagte Geft, wich Fenne ihn nicht.“ „Haft Du nicht 
aufgemerft, wie er ausfah, Ceſi?“ jagte ih; „war 
er ſchwarz oder weiß?“ „Ich weip nicht,“ fagt Geft. 
„Haft Du ihm nicht in's Geficht gefchaut, Ceſi?“ 
fragte ih. „Er hatte ein rothes Flanellhemd vorm 
Geſicht,“ meinte Ceſi. „Weißt Du denn nicht, mie 
der Mann ausfah, Fieber Ceſi?“ „Er hatte einen 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. I. 9 
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Rock und ein Pferd,“ ſagte Ceſti. „Weißt Du nicht 
den Namen de3 Mannes, Ceſi? — war e8 Nachbar 
Symmes, oder Banks, oder Medling, oder Barns?“ 
— „Nein,“ weinte Geft. 

„Gerechter Gott!“ ſchrie ich, „was ift das? Was 
iſt aus meinem armen Kinde geworden!“ Ich lief 
vorwärts, ich lief zurück; ich lief in den Buſch, ich lief 
auf die Felder; ich ſchaute, ich rief. Je länger ich 
rief, deſto größer wurde meine Angſt. Zuletzt rannte 
ich zu den Leuten und holte die Mutter des Ceſi. Ihr, 
dachte ich, wird er es vielleicht ſagen, was aus mei— 
nem Kinde geworden. Sie lief herein mit mir; ſie 
fragte den Buben, wie der Mann ausſah. Sie ver— 
ſprach ihm Pfefferkuchen, neue Hoſen, eine neue Jacke, 
Alles in der Welt — der Bube weinte, konnte aber 
nichts mehr ſagen. Dann kam Mister Clarke.“ So 
weit das Weib. 

„Als ich hereinkam,“ fuhr der Mann fort, „war 
der Schreifen des Weibes fo groß, daß mir auf der 
Stelle einleuchtete, daß e8 ein Unglück gegeben. Aber 
an ſo etwas Hätte ich in meinem Leben nicht gedacht. 
AS fie mir das Ganze erzählt, fagte ich ihr, um fie 
zu tröften, daß irgend einer unferer Freunde oder 
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Nachbarn den Buben mit fih genommen; aber ich 
ſelbſt glaubte es nicht, denn welcher meiner Nachbarn 
würde fich eine fo dumme Freiheit mit meinem ein⸗ 
zigen Kinde wohl erlaubt haben? Ich würde ihm 
wahrlich nicht gedankt haben für ein ſolch einfältiges 
Weſen. Ich nahm Ceſi noch einmal vor, und fragte 
ihn, wie der Mann ausgeſchaut; ob er einen blauen 
oder ſchwarzen Rock angehabt? Er ſagte einen 
blauen; wie ſein Pferd ausgeſehen? braun, ſagte der 
Bube; welchen Weg er genommen? dieſen Weg, ſagte 
der Bube, und deutete auf den großen Sumpf. — 
Ich ſandte ſogleich alle meine Neger, Männer, Wei⸗ 
ber und Mädchen, rings herum zu meinen Nachbarn, 
um meinen Buben aufzuſuchen, und ihnen zu ſagen 
was vorgefallen. Ich ſelbſt nahm den Weg längs 
dem Pfade, auf welchem ich wirklich Pferdehufſpuren 
fand. Ich folgte der Spur bis zur Bayou; dort ver— 
Ior ich fie. Der Mann war mit feinem Gaule und 
meinem Kinde in ein Boot gegangen, Hatte vieleicht 
über den Mifftfippi geſetzt, war vielleicht Yängs dem 
jenfeitigen Ufer hinabgegangen — wo er gelandet, 
weiß Gott! Er mag vielleicht zehn, zwanzig, vielleicht 
fünßig, hundert Meilen unterhalb an’3 Land gegan- 
g* 
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gen ſeyn. Meine Angſt wurde ſchrecklich! Ich ritt 
auf Hopefield zu. Nichts war da von meinem Kinde 
gefehen oder gehört worden; alle Männer aber jegten 
ſich auf ihre Gäule, um mir mein Söhnchen ſuchen 
zu helfen. Alle meine Nachbarn Famen, und wir 
fuchten einen ganzen Tag und eine ganze Nacht. 
Nichts, nicht hatten wir gefunden. Niemand hatte 
meinen Buben gejehen, Niemand den Dann, der ihn 
weggeführt Wir ftöberten den Wald dreifig Meilen 
im Umfreife meines Saufes durch, fegten über den 
Miffifippi, - gingen hinauf bis nah Memphis und 
hinab bis nach Helena und dem Nazoofluß — nichts 
war zu fehen oder zu hören. Wir Famen zurüd, wie 
wir ausgezogen waren, feine Spur, Fein Zeichen. 
Als ich nach Haufe Fam, fand ich die Leute aus dem 
ganzen County vor meinem Kaufe. Neuerdings 
zogen wir aus, neuerdings durchſuchten wir den 
Wald. Ich hatte nicht Raſt, noh Ruh. Jeden 
hohlen Baum unterfuchten wir, jedes Gebüſch; — 
Hirſche, Bären und Panther fanden wir in Menge, 
doch nicht meinen Buben. Am jechsten Tage meines 
verzweifelnden Lebens kehrte ich zurück. Mein Haus 
war mir zum Schrecken geworden; Alles verdroß 
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mich, Alles efelte mich an. Ich war zerfleifcht, meine 
Knochen gefhunden, aber mein Inneres litt taufend- 
mal mehr ald mein Leib. Ich war Frank an Leib 
und Seele und lag im Bette, ald am zweiten Tage 
nach meiner Seimfehr einer meiner Nachbarn zu mir 
fam, und mir meldete, daß er jo eben in Hopefield 
von einem Manne von Müller County gehört, daß 
ein Sremder auf der Straße von New-Madrid gefehen 
worden, der der Bejchreibung entfpreche, die wir von 
dem Räuber meines Sohnes hatten. Der Mann follte 
einen blauen Rock und einen braunen Gaul haben, 
und auf dem Sattelfnopfe einen Knaben. Ich vergaß 
meine Krankheit, meine wunden Glieder; ich erhan— 
delte mir fogleich einen frifchen Saul; ich hatte die 
meinigen zu Schanden geritten. Ich feste dem Manne 
an demfelben Tage nah, ritt Tag und Nacht, ritt 
dreihundert Meilen bis New- Madrid, und als ich in 
New-Madrid ankam; jo ſah ich mit Schmerzen den 
Mann und den. Gaul und das Kind. Es war nicht 
mein Bube. Es war ein Mann von New-Madrid, 
der von einem Befuche in Müller County mit feinem 
Sohne zurüdgefehrt war. Wie ich heim fam, weiß 
ich nicht. Nicht weit von Hopefield fanden mich die 
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Leute und brachten mich nach Saufe. Sch war vier— 
zehn Tage Eranf, und wußte nit, was um mich her 
vorging. Meine Nachbarn hatten unterdeffen Die 
Anzeige von der gräuelvollen That in die Zeitungen 
fegen laffen, in alle Zeitungen von Arkanjas, Ten— 
nefjee, Miſſiſippi, Mifjouri und Louiſiana; ich war 
mit meinen Freunden Taufende von Meilen geritten — 
Alles vergebens! — — Nein!» ſchrie er mit einem 
herzzerreißenden Stöhnen, „wäre mein Kind mir vom 
Fieber entrifjen, hätte ihn ein Bär oder Panther zer= 
riſſen: es würde mich jehmerzen, bitter ſchmerzen; es 
war mein legtes Kind. Aber, barmherziger Gott, 
geftohlen! Mein Sohn, mein armes Kind geftoh- 
Ien!a — Der Mann jehrie laut, jprang auf, rannte 
in der Stube herum mit gerungenen Händen und wie 
ein Kind mweinend. Selbſt das Weib war nicht fo 
ſchrecklich vom Schmerze ergriffen. 

„Wenn ich an die Arbeit gehe,“ fuhr er ſchluchzend 
fort, „jo fteht mein Dougl vor mir, und meine Hände 
hängen herab, fo fteif, jo jehwer, als wären fie von 
Dei. Ich Schaue mich um, und ſchaue mich um, aber 
fein Dougl ift zu jehen. Wenn ich zu Bette gehe, fo 
ftelle ih jein Bett vors unfrige hin, und rufe ihn — 
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fein Dougl ift zu jehen. Doug! fteht vor mir, ich 
mag ſchlafen oder wachen. Wollte Gott, ich wäre 
ſchon todt! Ich Habe geflucht und geläftert, geſchwo— 
ren und gebetet, ich habe geweint und geheult, — es 
ift aber Alles vergebens. « 

Sch habe manchen Leidenden gefehen, aber nie jah 
ich einen, dem das ſchmerzlichſte Weh ſich jo tief ins 
Herz gegraben, wie diefem Sinterwäldler. Sein Leis 
den war wirflich grängenlos. Wir bemühten ung, ihn 
zu tröften, ihm Hoffnungen einzuflößen; des Mannes 
Blick war ſtarr; ich zweifle, daß er ein einziges unſe— 
ver Worte vernommen. Uns jelbft hatte Mitleiden 
mit feinem Zuftande mit einer Gewalt ergriffen, die 
die Worte auf der Zunge erſtickte. Wir brachen bald 
hernach auf, ſchüttelten die Hände des unglücklichen 
Ehepaars, und verfprachen, alles Mögliche beizutra= 
gen, um diefer räthjelhaften gräuelvollen That auf 
die Spur zu fommen, und ihnen wieder zu ihrem 
Kinde zu verhelfen. 


Sch hatte oft des armen Waters gedacht, und in 
Verbindung mit meinen Freunden mir alle erdenkliche 
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Mühe gegeben, diejer Abjcheulichkeit auf die Spur zu 
fommen; alle unfere Bemühungen jedoch waren ver- 
gebens. Diejer Kindesraub zirkulirte in den Zeitungen, 
wurde das Theegeſpräch jeder Familie; Belohnungen 
waren angeboten, Berhaftungen gemacht, aber auch 
nicht die mindefte Spur war entdeckt worden. 

Sch! Wochen waren verfloffen, als Gejchäfte 
mich nad) Natchez riefen, wo ich an einem heitern 
Sanuar-Nahmittage ankam. Ich hatte fo eben das 
Dampfichiff verlaffen, und ging in Begleitung einiger 
Bekannten von der untern Stadt den Lehmhügel 
binan, der zur obern führt, als ein verworrenes Ge— 
tümmel an unfere Ohren ſchlug. Auf der Höhe 
angekommen, fahen wir einen fich immer mehrenden 
Bolkshaufen vor dem Kaufe des Friedensrichterd 
B—r. Wir eilten, zu ſehen, was es gebe. 

Die Menge beftand aus den bejjern Klaffen von 
Natchez, Frauen, Männern, Kindern, aber vorzüg— 
lich den erfteren. Zugleich war im den Gefichts- 
zügen eine Aengftlichkeit zu leſen, eine Theilnahme, 
die auffallend mit dem Tumult contraftirte, der 
jonft bei folchen Verfammlungen zu hören ift. Ich 
bemerkte Mütter, die ihre Kinder mit einer in- 
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ftinftartigen Heftigkeit in die Arme preßten, conpul- 
ſiviſch ihre Hälfe umfingen, gleichſam als befürchteten 
fie, fie würden ihnen entriffen. Auf meine Frage 
erfuhr ich, daß der Kindsrauber endlich entdeckt, oder 
vielmehr, daß ein Mann verhaftet worden, der des 
an Mister Clarke von Hopefield County begangenen 
Kindesraubes ſich ftarfverdächtig gemacht. Bon Herzen 
über eine Nachricht erfreut, welche endlich Aufſchluß 
über die fo fürchterliche Verletzung der heiligiten 
Naturrechte zu geben verfprach, drückte ich mich vor— 
wärts, aber die Frauen hatten eine fo ftarfe Stellung 
genommen, daß alle meine Bemühungen fruchtlos 
blieben. Es war ein allerdings für Frauen wich- 
tiger Fall; aber auch jedem andern mußte die gräß— 
liche Sicherheits- und Eigenthumsverlegung von uns 
endlicher Wichtigfeit-feyn. So fanden wir nahe an 
zwei Stunden; die Menge mehrte fich, Niemand wid. 
Ale Fenfter waren mit Köpfen vollgepfropft. End— 
lich öffnete fich die Thüre, und der Gefangene in der 
Mitte von zwei Conftables, Hinter ihm der Sherif, 
fam aus dem Kaufe, um in das Gefängnif abgeführt 
zu werden. 

„Das ift er,“ murmelten die Frauen mit hobler, 
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heiferer Stimme und bleichen Gefichtern, auf den 
Mann deutend, ald er durch die Iebende Gaſſe hin— 
durchgeführt wurde, und zugleich hielten fie ihre Kin— 
der fefter mit fieberhaften Krampfe. 

Und wahrlih, wenn das Aufere Gepräge den 
innern Menfchen verräth, jo mußte dieſes der Kindes- 
rauber jeyn. Es war das abftogendfte Geficht, das 
mir je vorgefommen; eine hündiſch verftockte, ſtumpf— 
finnig. heimtückiſche Phyfiognomie, mit einem finftern, 
teuflifihehohnlachenden Ausdrucke. Man hielt un= 
willkürlich den AUthem an, indem man in diefes Ge— 
ficht blickte. Die grauen Augen waren auf die Erde 
geheftet; nur zumeilen ſchoß er einen Blick, in dem 
die Hole fich fpiegelte, auf die Anmwefenden, mie fie 
ihre Kinder feft in den Armen hielten. Beim erjten 
Anblicke jah man, daß er ein Irländer war. Er war 
etwas über Mittelgröße, feine Gefichtsfarbe ſchmutzig 
grau, jeine Wangen hohl, jeine Lippen ungewöhnlich 
groß; der ganze Menfch efelhaft, wild ausjehend. 
Seine Kleidung beftand aus einem abgetragenen 
blauen Fracke, eben ſolchen Beinkleidern, einem hohen 
runden jchäbichten Hute und ſehr zerrifienen Schuhen. 
Der Gindruf, den fein Erſcheinen hervorbrachte, 
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ſchien ſich in den erblaffenden Gefichtern der Menge 
zu malen. Alle jahen ihm mit einem langen, ver= 
zweifelnd hoffnungslofen Blicke nah, als er dem 
Gefängnifje zuging. „Wenn diefer Dann das Kind 
gejtohlen Hat,“ murmelten mehrere, „dann ift es 
verloren. 4 - 

Ich eilte nun, den Friedensrichter zu jehen, der mir 
folgende Aufſchlüſſe gab: 

Beiläufig vier Wochen nach unferer Ereurfion in 
der Grafihaft Hampſtead hatte Mister Clarke ein 
Schreiben erhalten, das mit dem Namen Thomas 
Tutti unterfertigt, das Poftzeichen von Natchez am 
Couverte hatte. Der Vater wurde darin benachrich- 
tigt, daß fein Kind am Leben fey, daß Schreiber de3 
Briefes von feinem Aufenthalte wifje, und dag, wenn 
er, Mister Clarke, eine Fünfzig-Dollars-Banknote 
in feiner Antwort einfchliegen wolle, der Verwah— 
rungsort des Kindes ihm angezeigt werden folle. 
Der Schreiber verlangte ferner, daß Mistreß Clarfe 
allein, ohne Begleitung, an dem zu bezeichnenden 
Drte erfeheine, daß fie zmweihundert Dollars mehr mit 
fich bringe, und dag nach Bezahlung diefer Summe 
ihr Söhnchen ausgeliefert werden folle. 
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Der bejanmernswerthe Vater hatte kaum dieſen 
Hoffnungsftrahl erhalten, als er auf den Rath feiner 
Freunde und Nachbarn ein Schreiben an den Poſt— 
halter zu Natchez abjundte, in welchem diefer von 
dem Vorgange unterrichtet und zugleich aufgefordert 
ward, die Perfon, die um die Antwort anfragen 
würde, anhalten zu laffen. Bier Tage nach Erhalt 
diefer Aufforderung fam auch wirklich der befchriebene 
Stländer an das Poſtbüreau-Fenſter, und erfundigte 
fich, ob fein Brief unter der Adreffe Thomas Tutti“ 
angekommen wäre Während der Bofthalter den 
Mann unter dem VBorwande aufhielt, dag er unter 
den Briefen nachfehen wolle, jandte er um den Con— 
ftable, der, bereits von dem Falle unterrichtet, ſogleich 
berbeieilte, und den Anfrager in Verwahrung nahın. 
Es ergab fich bei der Gramination, daß er fich einige 
Zeit in und um Natchez aufgehalten und bemüht 
hatte, eine Schule zu errichten. Da er jedoch feine 
Auskunft von feinem frühern Thun und Treiben 
geben konnte, fein Betragen auch jonft höchſt auf- 
fallend und verdächtig erfchien, jo war ihm fein Vor— 
haben nicht gelungen, und die Wenigen, die ihm ihre 
Kinder anvertraut, hatten fie bald wieder zurückge— 
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nommen. Damals nannte er fih Thomas Tutti. 
Nichte defto weniger läugnete er, daß dieſes fein 
Name jey, oder daß er den Brief abgefandt, der 
allerdings von einer geübten, wenn auch nicht ſchul— 
meifterlihen Hand gefehrieben zu ſeyn ſchien. Aus 
dem Verhöre erhellte ferner, daß er vollfommen mit 
den Pfaden und Wegen zwifchen Natchez und Hope— 
field, und der von letzterem Orte zu der Wohnung 
des Vaters führenden Straße, jo wie den Bayous, 
Sümpfen und Flüſſen und ihrer Tiefe und Schiff— 
barfeit befannt fey. Es war jo hinlängliche Evidenz 
vorhanden, und auf das Factum, daß er um die Ant— 
wort auf das Geld erprefiende Schreiben angefragt, 
wurde er den Gerichten überantwortet, was zu gleicher 
Zeit dem Vater des geraubten Kindes Fund gethan 
ward. 

Nach fünf Tagen Fam der unglüdliche Vater mit 
dem Negerfnaben. Die ganze Stadt bezeugte dem 
Tiefgebeugten die innigfte Theilnahme. Man fehritt 
zu einem zweiten Verhör; alle Anwälte waren zuge= 
gen und hatten ihre Dienfte unentgeldlich angeboten. 
Man nahm die früheren Ausfagen des Irländers zur 
Grundlage der gegen ihn prechenden Evidenz, und 
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bemühte ſich, etwas Näheres über den Aufenthalt des 
Knaben atıs ihm herauszubringen; aber allen Fragen 
feßte er ein hartnäckiges Stillſchweigen entgegen. 
Der Negerfnabe erkannte ihn nicht. Zuletzt gab er zu 
verftehen, daß blos die Hoffnung, Geld vom Vater 
berauszulodfen, ihn zum Schreiben des Briefes ver- 
mocht habe. Kaum war jedoch diefe Ausfage zu 
VProtokoll genommen, al3 er fich mit einem teuflifchen 
Hohnlachen zum Vater wandte und ihm zuflüfterte: 
„Sch will Euch doch noch elender machen, als Ihr 
mich zu machen im Stande ſeyd.“ Zugleich bedeutete 
er ibm, dag er an einem gewifjen Orte die Kleider 
feines Sohnes finden würde. 

Der Vater reiste mit einem der Gonftables an den 
bezeichneten Ort, fand richtig die Kleider, und fehrte 
nach Natchez zurück. Der Befchuldigte wurde neuer= 
dings vor die Schranken geführt, und verficherte nach 
vielen Widerfprüchen, daß das Kind noch am Leben, 
wenn man ihn aber Länger im Gefängnifje behalten 
würde, dem Kungertode ausgefegt ſey. — Nichts in 
der Welt Eonnte ihn bewegen, auch nur eine Sylbe 
für weitere Aufflärungen von fich zu geben. 

Die Quarter-Seffions waren mittlerweile heran— 
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gekommen. Eine ungeheure Menfchenmenge hatte fich 
verfammelt. Man hatte Alles aufgeboten; Ver— 
heißungen, Verſprechungen von Freiheit, ſelbſt die 
ausgeſetzte Belohnung wurde ihm zugeſichert. — Der 
Mann ſchwieg. Es waren ſtarke Vermuthungen, 
aber immer noch kein Beweis für ſeine Theilnahme 
am Raube vorhanden. Die aufgeklärteſten Anwälte 
waren der Meinung, daß der verzweifelte Menſch, 
von Noth getrieben, Gelderpreſſung durch ſein Schrei— 
ben beabſichtigte. Für dieſes Verbrechen, und als 
Vagrant wurde ihm eine mehrmonatliche Gefängniß— 
ſtrafe zuerkannt. 

Dieſer Juryſpruch war übrigens weit entfernt, den 
Richtern ſelbſt oder den Anwälten zu genügen. So 
milde ſind jedoch die Geſetze, die die freien Bürger 
dieſes Landes ſich ſelbſt gegeben, ſo human der Geiſt 
der Auslegung, daß man auch den verzweifelten aus— 
ländiſchen Böſewicht nicht ihrer Begünſtigung berau— 
ben konnte oder wollte, ſo ſehr ſich das Innerſte eines 
Jeden gegen eine ſolche Begünſtigung empörte. Es 
war wirklich etwas ſo Hölliſches in dem finſtern 
Hohnlachen dieſes Mannes, die Luſt, die er an den 
Qualen des Vaters und der Menge zu empfinden 
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ſchien, jo wahrhaft teuflifch, daß man fich eines Falten 
Schauders bei feinem Anbficke nicht erwehren Eonnte. 
Die Fälteften Anwälte verfiherten, ihre Bruft jey 
beengt, und fie fanden weder Worte noch Gedanken. 
Es war mit einem Worte ein allgemeines Gefühl 
des Schreckens und Schauderd. Die Bewohner von 
Natchez, befonders der Oberftadt, find, wie Sie wif- 
fen, eine jehr achtbare Klafje von Menfchen, mit 
einem hohen Grade von politifcher und intellectueller 
Bildung; allein bei diefer Gelegenheit riß ihre Ge— 
duld, und ihr warmes Gefühl verleitete fie zu einer 
Handlung, die nur das Scheupliche diefer Gräuelthat 
entfehuldigen konnte. Ohne vorläufige Uebereinkunft 
verfammelten fie fih in der Nacht vom 31. Jänner, 
mit dem feiten VBorfage, für diefes Mal die Milde 
der Geſetze Hintan zu feßen, und einen wirkſamern 
Verſuch mit dem Gefangenen zu machen. Ginige der 
angefehenften Ginwohner nahmen ihn aus feiner 
Zelle, während mehrere ftarfe-Neger mit Rindsſehnen 
verjehen wurden. Diefe num wurden auf ihn in 
Anwendung gebracht. Mit jedem Hiebe fehien die 
Kraft des Schlagenden zuzunehmen. ine lange 
Zeit beobachtete der Gefangene ein hartnädiges 
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Stillſchweigen; der Schmerz jedoch wurde zu groß, 
und er verfprach ein volles Bekenntniß. 

„In einem Haufe, beiläufig fünfzig Meilen ober- 
halb Natchez am Miſſiſippi,“ jo lauteten feine Worte, 
„lebte eine Familie, deren Haupt im Stande ift, den 
Verwahrungsort des Knaben anzugeben.“ 

Der Sherif war natürlicher Weiſe während diefer 
Grecution abweſend geweſen und hatte, ohne fie zu 
mipbilligen, ignorirt. Kaum erfuhr er jedoch die 
Wirfung diefes illegalen Einfchreitens, als er noch in - 
der Nacht mit dem Vater nach dem bezeichneten Orte 
aufbrach. Er kam daſelbſt am folgenden Mittage an, 
fand eine ſehr achtungswerthe Familie von Hinter— 
wäldlern, die wohl von dem begangenen Raube, aber 
weiter auch nichts mußten. Die bloße Zumuthung 
der Theilnahme an der Gräuelthat ſchien die ehrlichen 
Hinterwäldler aufs tieffte zu verlegen. Der Gefangene 
hatte, wie es fehon oft geichehen, wieder fein Spiel » 
mit ihnen getrieben. 

Die gefpannte, jo oft getäufchte Hoffnung hatte 
den armen Vater aufs Kranfenlager geworfen. Er 
lag mehrere Tage im Kampfe zwifchen Leben und Tod. 

Lebensbilder a. d. weftl. Semifph. F. 410 
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Das Publikum war müde, erſchöpft — der Schmerz 
erichlafft. Die Strafzeit des Gefangenen war mittler- 
weile verlaufen. Es war während diefer Zeit Alles 
aufgeboten worden, den Böfewicht zu einer Mitthei= 
Yung zu bewegen; nicht3 als ftumpflinniges Hohnlachen 
war die Antwort geweſen. Man Fonnte ihn nicht 
Yänger fejthalten, und in Bezug auf den Kindesraub 
wurde er auf das Noli prosequi freigelafjen. Dem 
Vater war gerathen worden, fih, wo möglich, noch 
einmal mit ihm ins Vernehmen zu jeßen. — Beide 
Eltern warfen fih dem Ungeheuer zu Füßen, der ver= 
ftockt fein Auge wegwandte, und höhniſch dem Vater 
zuflüfterte: „Du haft mich elend machen wollen, jey 
Du es nun.“ Der unglüliche Mann fprang auf 
und bedeutete dem ntlafjenen, dag er ihm folgen 
müffe. Sie festen über den Miffifippt. Hinter Con— 
eordin angekommen, beſchwor der Vater nochmals den 
Irländer, ihm um Gotteswillen den Berwahrungsort 
feines Sohnes zu fagen, ihm drohend, wenn er es 
nicht thun würde, follte er nicht lebend aus feinen 
Händen fommen. Der Irländer fragte, wie lange 
er ihm Zeit geben wolle. „Sechs und dreißig Stun— 
den,“ war die Antwort. Cine Weile ging der Elende 
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neben den Eltern in tiefen Gedanken verfunfen, dann, 
plöglich auf den Vater zuftürzend, riß er dieſem eine 
Piſtole aus dem Gürtel, und drückte fie ihm auf die 
Stirne ab. Die Waffe verfagte; da fprang er auf 
ein Bayou zu, dem fie ſich genähert Hatten, und Faum 
war er im Wafjer, als diefes über ihm zuſammen— 
ſchlug, und er verfanf. Nach einer Stunde wurde 
feine Leiche gefunden. 

Don dem Söhnchen des unglücklichen Vaters wurde 
nie wieder etwas gehört. *) 


AV. 


Bu fpät gekommen, 


oder 


Scenen am Miffifippi. 





Endlich einmal tauchten fie auf, die heimathlichen 

*) Ueber die fo eben angeführte Thatfache, die fich zu Ende 
des Sahres 1825 zugetragen, findet man in allen Zeitungen des 
Mifftfippi-Staates ausführliche Berichte. Der Name des un— 
glücklichen Waters ift beibehalten. 
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Ufer, mit ihren gewaltigen Krängen von Liveoaks, *) 
fo Herrlich umfchlungen von beinahe mannsdicken 
Heben, in deren Schatten wir ung jo oft ergangen! 
Gäfar wird immer unruhiger, und überläßt fich Freu— 
denausbrüchen, die die Hälfte unferer Schiffsgeſellſchaft 
vom Verdecke wegfcheuchen. Das edle Ihier hatte 
fih ungemein gut während der erften acht Tage unſe— 
ver Fahrt betragen; es mar jo müde; Faum fonnte 
es ein Glied bewegen, als wir Florence verließen. 
Nun hat es fihwieder erholt, und feine Munterfeit 
fängt an läftig zu werden. Bereits feit einer Stunde 
hatte ich ihn in feinem Berliege zu bewachen und ihm 
zu fehmeicheln, jonft würde der Tollkopf ficher durch- 
gebrochen feyn; zum nicht geringen Schreden zweier 
Damen, die, bi3 zum Kinn in ihren Shawls ftedfend, 
gewaltige Aergerni zunehmen fiheinen. Mit Richards 
war num nichts anzufangen, das jah ich deutlich. Seit 
dem früheften Morgen war fein Wort mebr aus ihm 
bherauszußringen; auf das Finke Ufer hinftarrend, 
ſchwelgt er bereits im Vorgefühle der Wonne, die 

*) Liveoaks, Immergrün, Eichen; das befte, dauerhaf- 


tefte und zähefte Schiffsbauholz, yon der Marine der V. Et. 
ausichließend benutzt. 
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feine Anfunft verurfachen wird. Ein Beſuch bei feinen 
Eltern Hat ihn num über vier Monate von Haufe und 
feinem veizgenden Weibe entfernt gehalten: und er war 
noch nicht volle ſechs Monate vermählt, als er abreiste. 
— Glücklicher Menfh! Welch ein ſüßes Gefühl ift 
die Heimath, diefer Ruheort für den Müden, dies 
Paradies feiner irdifchen Freuden, wenn ein gleich⸗ 
geſinntes Weſen unſerer Ankunft entgegenharrt, wenn 
ein zartfühlender Buſen höher ſchlägt und lauter 
klopft, ſo wie unſere Fußtritte nahen! — Leider habe 
ich dieſe Freuden nie gefühlt. Meine Heimath haben 
Fremdlinge inne; bloß die kalten Herzen von Mieth— 
lingen und Sklaven warten meiner. Das Gefühl 
meiner Verlaſſenheit ergriff mich nie ſo bitter, ſo 
wehmuthsvoll, als in dieſem Augenblicke; es war, als 
ob ſchneidende Schwerter durch mein Inneres zuckten. 
Cäſar brach neuerdings in ein wildes Toben und 
Stampfen aus. Selbſt der hat eine Heimath; er hat 
ſie nicht vergeſſen, die Eingangslaube von Chinabäu— 
men mit ihren leichten und glänzenden Blättern und 
den Tauſenden ihrer Blüthen und Beeren, wie ſie in 
der Morgenſonne erglänzen, als ob ſie von dem 
Athem eines Zauberers angehaucht wären. Und 
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ſeine Grüße, ſie werden von einer ganzen Koppel 
Hunde beantwortet. Es iſt Aufruhr in der ganzen 
Pflanzung. Zuerſt gucken ein paar rabenſchwarze 
Wollköpfe hinter der Orangenlaube hervor und ver— 
ſchwinden eben ſo ſchnell; dann kömmt eine Heerde 
klaffender Hunde, die etwas zu wittern ſcheinen. Sie 
locken eine Truppe von Knaben und Mädchen herbei, 
die ſich ohne weitere Umſtände auf ihre Rücken pflan— 
zen, und dafür tüchtig heruntergeworfen werden. 
Dieſen folgen ihre erwachſeneren Brüder und Schwe— 
ſtern, und endlich die ganze Sippſchaft Chams. Doch 
nun fliegt eines der lieblichſten Weſen durch die Thür 
und die Terraſſe herab, dem Laubengange zu, augen— 
ſcheinlich vom Dampfſchiffe etwas erwartend. Sie 
ſcheint noch immer im Zweifel: man ſieht es, mit welch 
reizender Ungeduld ſie dem Boote entgegenſieht, das, 
zu langſam für das ſüße Weib, ſich nun dem Ufer 
zuwendet. Wie ſie eilig hin und wieder trippelt, als 
wollte ſie die Eile des Schiffes durch ihre Bewegung 
beſchleunigen, und ihm Schnellkraft geben! — Es iſt 
Clara, das reizende Weib meines Freundes. Be— 
neidenswerther Junge! Eine Thräne zittert in ſeinem 
Auge, als er dieſe reizende Hälfte ſeines Ichs und ihre 
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reizendere Ungeduld erſieht. Dreimal war ſie aus 
der Laube hervorgekommen; nun erſcheint fie ein vier— 
tes Mal, dem Ufer zu= und wieder zurückeilend, und 
gleichſam ſchmollend über die unansftehliche Langſam— 
feit des Schiffes. Endlich hat es angelegt, die Brüde 
ift geworfen, und Richards rennt — fliegt auf's Ufer. 
Sie kann nicht widerftehen; fie eilt aus der Laube; 
einen Augenblick länger — und fie liegt in feinen 
Armen; zieht ihm jedoch — des Weibes Zartgefühl 
ift ftet3 rege — verſchämt ins Innere der duftenden 
Derborgenheit. Mein Auge folgte den Gludlichen, 
und flog dann über meine Reifegefährten, die ftill 
und beinahe ehrfurchtsvoll dem Holden Bilde der 
Vereinigung zugefehen hatten. Selbſt die rohen 
Schiffsleute ſchienen gerührt; Fein grober Scherz, Fein 
hämiſches Lächeln entfuhr Ihnen. Die reine eheliche 
Liebe zweier Neuvermählten hat etwas jo rührend 
Zartes, daß felbft gröbere Seelen fich ergriffen fühlen. 
Ih Berlaffener ftand wie ein armer Sünder da, 
jchüttelte dann dem Kapitän und meinen Reifegefähr- 
ten die Hände, ordnete Cäſar und die Gig ans Ufer 
und folgte. Die treuen Hunde fprangen bellend und 
tobend um mich herum, gleichſam als erwarteten fie 
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von mir, was ihnen ihr Herr im Drange feiner Liebe 
verfügte, einen freundlichen Gruß. Und mit ihnen 
ein Dugend Wollköpfe jeden Alters, vom zweijährigen 
Wechfelbalge bis zum erwachfenen Mädchen. Wie 
fie fich herandrängen, die Eleinen Schelme, umher— 
purzeln vor Freude, und jauchzend auffpringen, um 
dann bittend die Hände emporzuhalten. Ich weiß, 
was fie wollen: ein Escalin *) ift das erfehnte Ziel 
ihrer Wünſche. Sie joll ihnen nicht fehlen, die kleine 
Gabe, die fte einige Tage glücklich machen wird. 

Ja, glüclich ihr, die ihre das Serbe eurer Lage 
noch nicht fühlt, die ihr das Schreckliche des Fluches 
ewiger Sklaverei noch nicht empfunden habt! Und 
zweimal glücklich, wenn das Schiekfal euch erlaubt, 
in harmlofer Unwifjenheit dem Tage entgegenzuharren, 
der auch euch in die Zahl freier Wefen verfegen wird. 
Ja, er wird fommen, diefer Tag, der ung geftatten 
wird, das zu verfühnen, was unferer Väter Macht- 
haber an euch verbrochen haben. 

Sonderbar! der Anblick der fröhlichen Weſen, die 
um mich berumgaufeln, hat mich ernft geftimmt. Es 





*) Escalin, Schilling, 12%/2 Gent, fo in Loniftana ge= 
nannt. 
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ift Zeit, meine Freunde zu fehen; doch die erften Au— 
genblicke des Wiederfehens find jo Eoftbar, jo füß! 
ich muß noch warten. Wie Vieles mögen fte fich zu 
- fagen haben, das dem Ohre felbjt des Freundes ver— 
borgen bleiben muß! Ich fteige die Treppe hinan, und 
verweile auf der Terraffe. Noch eine Weile. Ich 
nähere mich der Thüre. Beinahe fcheint es, ala ob 
ich überflüffig fey. Wieder halte ih. Endlich fallt 
meine Hand auf den Drüder, die Thüre geht auf. 
Ich fehe fie beide, Arm in Arm verfehlungen, ohne 
gejeben oder bemerkt zu werden. Ich will mich zus 
rückziehen. Doch nein — ſolch ein Anblick ift nicht 
oft wieder zu ſehen. Wie fie fich umfchlungen halten! 
Es ijt ein herrliches Paar! Gr eine wahre Apollo— 
gejtalt, mit einer Adlernafe, feurig Schwarzen Augen, 
ın denen man fich nicht jatt fehen kann, denn mit jedem 
Blicke ſieht man tiefer in eine freie Seele, die ein 
wenig ftolg und felbfibewußt, aber männlich und feft 
ift. Als er fo da ftand, fein Weib in feine Arme 
geſchloſſen, feine Lippen an die ihrigen gepreßt. — 
Sie das Modell einer Hebe, mit den fanften, weichen 
und doch jo begehrenden, mädchenhaften Zügen, mie 
fie fo da ftand, oder vielmehr hing in feinen Armen, 
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zu ihm aufblickend mit dem reizend vertrauenden Ge— 
fihte, ihr ganzes Weſen zitternd vor Freude und 
fügem Verlangen! Ich wollte, ich hätte fte nicht unter- 
brochen. Sie ſahen mich jedoch nicht; fie Hatten zu 
viel an fich zu fehen. Sein Auge ſchien nun etwas 
zu fuchen; er blickte im Zimmer umher, und fie, mit 
Grröthen feine Sand faſſend, führteihn durch die Flü— 
gelthüren, durch die Polly fo eben tanzt, einen Eleinen 
Engel im Arme. 

Der dreimal Glüdlihe! Er fiel über das arme 
Mädchen gleich einem Nafenden her, und bei einem 
Haare wäre ihr die ſüße Bürde entwifcht. Er fing 
fie jedoch auf, hob fie in feine Arme, und nun begann 
ein Tanz im Zimmer, ein Tanz, den der trodenfte 
Quäcker lieblich gefunden haben müßte, vorausgeſetzt, 
es jchlage ein Herz an der linken Seite und fein 
Dollarbeutel. Wieder umfchloß er fein Weib, und 
jofort überhäufte das Tiebliche Paar den jungen Bür- 
ger mit fo ungeftümen und zahlreichen Beweifen 
ihrer älterlichen Zärtlichkeit, daß er zuletzt in die lau— 
teften PBroteftationen mittelft Zappelnd und Weinens 
ausbrach. 

Wenn je eine Scene mich mein Hageſtolzthum 
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bedauern lieg, und die Grundlage zu veränderten Ge— 
finnungen wurde, fo waren e3 diefe fünfzehn Minuten; 
denn volle fünfzehn Minuten dauerte es, ehe mein 
werthes Selbft in Betrachtung gezogen wurde. Sch 
fhüttelte noch die Hand Clara's, als Mappa, der 
Leibfutfcher beider Serrfchaften, in die Stube trat. 
„Die Pferde find angeſpannt,“ meldete der ſchwarze 
Squire. 

„Du weißt noch nicht,“ liſpelte fie, „daß fie heute 
in der Helen Me. Gregor *) nach dem Norden auf- 
bricht. Ich war fo eben im Begriffe, ihr Lebewohl 
zu fagen: doch Deine Ankunft änderte dies, und fie 
wird entfchuldigen, wenn fie hört —“ 

„Sie wird nicht,“ verfegte Richards; „mein, wir 
müſſen fie jehen. Sie würde e8 uns nie verzeihen.“ 

„Aber Du bift fo müde?“ 

„Wie follte ih auch. Ich komme fo eben vom 
Dampfjchiffe, und wenn ich's wäre, fo würde dies 
mich keineswegs abhalten, die Bufenfreundin meiner 
Clara zu ſehen, der ich fo vieles verdanfe.“ 

„Sa, und einen beforgten Anwalt hatteft Du,” 


*) Name eines Dampfichiffes. 
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drohte fie mit ihrem Finger, „und hätte fie nicht 
ewig von Dir geſchwatzt, der Himmel weiß, was ge= 
ſchehen wäre. Doch,“ fügte fie im leiſern Tone 
hinzu, wich habe Gleiches mit Gleichem vergolten: fie 
it verfprochen. « 

„Du ſchriebſt mir von dem Plane der Tante,“ ent= 
gegnete Richards eben fo Feife. „Ich hoffe jedoch, die 
Sache ſey noch nicht jo weit gediehen.“ 

nSie ift eg, — doch, Du wirft hören. Ihr habt 
eine halbe Stunde zum Umkleiden, und eine andere 
zum Luncheon; *) das Dampffehiff wird um vier Uhr 
erwartet.“ 

„Und was mit Howard thun?“ mwisperte er ihr 
zu; „Du kennſt feine Abneigung gegen die Tante. Ich 
zweifle, dag Du etwas in diefem Punkte ausrichteft. « 

„Er gegen die Tante aufgebracht?“ wisperte fie. 
„Du machſt mich ftaunen; das ift etwas ganz Neues. 
Und fie ift doch jo ganz fein Bewunderer, beinahe 
jollte ich glauben, fie habe —“ 

„Da ſteckt der Hafen.“ 


*) Lundeon, ein Imbiß, vor dem Mittagseffen genom— 
men, beſteht gewöhnlich aus Falten Speifen. 
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Sie ſann eine Weile nach, nickte zuverfichtlich, und 
lispelte dann: „Er muß mit.“ 

Und mit diefen Worten Fam fie auf mich zugetrip- 
pelt. Ich hatte fein Wort von der Unterredung ver— 
Ioren, und dachte: Fomme nur, Du follft mich fo 
ledern finden, als Mifter Shifty naſſen Andenfens. 

„Sie find doch von der Partie zur Tante?“ fragte 
fie mit dem einfchmeichelndften Lächeln, während fie 
meine Hand ergriff. | 

„Nicht für diesmal,“ war meine Antwort; „ich bin 
frob, daß wir im Hafen eingelaufen find.“ 

„Selbft dann nicht, wenn ich Sie einer Schönheit 
zuführe, einer Schönheit, die Verſtand hat, Verſtand 
wie ein gewiffer Mifter Howard?“ 

„Danke für das Compliment; es ift ein armſeliges.“ 

„Es find ja bloß vier Meilen. * 

„Zuviel, wenn es nur fo viele Nuthen wären. # 

„Wie Sie doch jo nüchtern und amphibiös jeyn 
können. Gin wahrer Hageſtolz. Wollen Sie jelbft 
dann nicht gehen, wenn ich Ihnen fage, wen ich Sie 
zuführe?« 

„Nein, meine ſchöne Dame. « 
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„Ihre Sartnärfigkeitift wirklich impertinent. Wol— 
len Sie jelbft nicht gehen, um Emilie Warrens zu 
jehen ?« 

„Sie geben, Emilie Warrens zu ſehen?“ fiel ich 
ziemlich raſch ein. „Wie? ich dachte, fie wäre in New— 
Orleans?“ 

„Der Wind ändert ſich erftaunlich, “ bemerkte Clara 
trocken, ihrem Manne fich zumendend. 

Ich ſah darein, als hörte ich fie nicht; aber die 
Sockiveife Hatte gefangen. Und war e8 ein Wunder 
nach den Scenen, die ich jo eben gefehen? Richards 
hatte son eben diefer Emilie jtetS in jo hoher Be— 
geifterung gefprochen; er, der jo Eühl, jo gemäßigt, 
jo geizig in feinem Lobe war, wenn ed dem zweiten 
Gefchlechte galt. War e8 ein Wunder, wenn meine 
Neugierde, mein Intereffe aufgeregt waren? Aber 
dann die unglückjelige Miſtreß Houſton mit ihrer ver— 
folgenden — Liebe kann ichs nicht nennen. Dieſes 
langbeinige Ding, hager, mager mit Armen und 
Beinen wie ein Hochländer, und hervorragenden 
Backenknochen; eine leibhafte Clansgenoſſin; dabei 
flach wie unfere Breithörner oder Fachböte. Sie ift 
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das unausftehlichite Mefen, das je in Petticoats *) 
gefteckt; das Beſte an ihr find noch ihre fünf und 
vierzig Jahre. Freilich hat fie einige gute Seiten: fie 
ift fehr reich, ſehr refpeetabel, wie es ſich von ſelbſt 
verjteht, und ſehr rationell, einen einzigen Bunft aus= 
genommen. — Ihre Baummolle ift beinahe sea 
islands , **) aber ihre armen Neger! Potemfin übte 
nicht größere Ziwingherrfchaft über die bärtigen Sub— 
jefte Ihrer Moskowitiſchen Majeftät, als der gall- 
füchtige Mifter Twang über die Körper diefer armen 
Teufel. Und dann ihre Züge, befonders wenn fie 
fih in Haß oder Hohn falten, wenn ihr fo ein 
armer Wicht zur unrechten Zeit unter die Augen tritt. 
Ihr ganzes Wefen verräth dann Abfcheu; es ift häß— 
ih, beinahe graufig. — Und in diefen Händen iſt 
Emilie? fragte ich mich zehnmal. Ich war vorzüg— 
lich ihr zu Liebe nach Saufe zurüdgefehrt: fie Hatte 
meine Neugierde zu kitzeln angefangen, und nun ich 
fie fennen lernen ſollte, iſt ſie wieder auf dem Sprunge, 


*) Petticvats, Unterröckchen; weibliche Kleidung über— 
haupt, ſcherzweiſe genannt. 

*) Sea islands, die berühmte Baumwolle der Inſeln 
Georgiens. 
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in die weite Welt zu jegeln. Mir war nicht wohl zu 
Muthe. Mädchennarr, wieich war, es ahnte mir, 
ich jollte zulegt leer ausgehen. Ich jann und fann, 
ganz vergeffend, dag Richards und feine Frau ſchon 
fünf Minuten vor mir ftanden, fich bedeutſame Blicke 
zumerfend. 

„Ich ſehe wohl,“ ſprach fte mit einem jonderbar 
jpigen Lächeln, „dag Sie nicht zu bewegen find. * 

„Je nun, Sie zu verbinden, will ich mit; doch, auf- 
richtig gejagt, bloß um Sie zu verbinden.“ 

„Es wäre wirklich unzart, ein jo großes Opfer 
von Ihnen zu verlangen,“ erwiederten die ehelichen 
Verbündeten mit einem Gelächter, das mich jo ziemlich 
als einen Haſenfuß bezeichnete. 

In einer halben Stunde waren wir mit unjerer 
- Toilette fertig, in einer zweiten war das Luncheon 
genommen, und dann jegten wir uns, befiegt von der 
weiblichen Diplomatie, in den Wagen. 

In einem Wagen mit einem kaum zwölf Monate 
zufammengefügten und fich herzlich Tiebenden Paare 
zu figen, das fich die legten vier Monate nicht gejehen 
bat, ijt eben nicht jehr zeitvertreibend. Die jungen 
Leute haben ich jo viel zu jagen, fo viele Geheimniffe 
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zuzuflüftern, kurz, ſelbſt die philanthropifchften find 
fo haushälteriſch mit jeder Sefunde, fo jelbitfüchtig, 
daß einem Dritten faum etwas anderes zu thun übrig 
bleibt, als — nichts zu thun, und eine ftumme Rolle 
zu jpielen. Ich konnte mich jelbft nicht am meinen 
jungen Mitbürger halten, der in Polly's Armen Tag, 
da er jo oft hin und wieder pafltrte, daß es vergeb— 
lich gewejen wäre, mich mit ihm befafjen zu wollen; 
fo war ich denn gezwungen, meine Aufmerffanfeit 
in's Weite, namlich auf den Miſſiſippi, zu richten. 
Ja, es ift ein großartiger Anblick diefer Miffifippi 
zu allen Zeiten, aber bejonders, wenn er, wie jeßt, 
bis an den Rand gefüllt it! Man behauptet, er fey 
bier am tiefiten, und ich bin jelbjt der Meinung; denn 
weiter unten find die Bayous, die einen bedeutenden 
Theil jeiner Gewäſſer abführen. Der Strom iſt bei— 
läufig zehn Fuß geftiegen, und die Strömung äußerſt 
ſchnell. Ich ſehe ihn gerne voll, den majeftätijchen 
Vater der Flüffe, oder, wie ihn die Indianer nennen, 
den endlofen Strom, *) und empfinde ftets ein gewifjes 
Mipbehagen, wenn ich ihn im niedern Wafjerftande 
 Diefen Kamen verdient er gewiſſermaßen, da er, den 
Miſſouri mit eingeſchloſſen, über 4000 Meilen lang ift. 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. I. 11 
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mit ſeinen fünfzig bis ſechzig Fuß hohen hohlen 
Schlammufern erblicke. Die Hitze wird jedoch drückend, 
und die Moſchettos ſcheinen unſer verdicktes Blut zu 
wittern: bereits die dritte hat mich geſtochen. Wir 
haben eine dritte Pflanzung paſſirt. Ein herrlicher 
Anblick, dieſes Haus mit ſeinen zwanzig Hütten, in 
einem Walde von Chinas, Tulpen-, Orangen-, Fei— 
gen= und Citronen-Bäumen begraben ; befonders die 
eriten find jo lieblich anzufchauen mit ihren weißen 
Blüthen und gelblichen Beeren, die die ganze Baum— 
krone bedecken, und fich im Verlaufe weniger Wochen 
röthen, wo fie dann Millionen glänzender Aubinen 
gleichen, den Robbins zum Labfal und BVerderben. 
Taufende diefer treuherzigen Thiere ſchwärmen dann 
und niften an neblichten Serbftmorgen in dem Ge— 
zweige, und ertränfen im Safteder Beeren ihre wingi= 
gen Sinne, und purzeln umher, und treiben närrifches 
Zeug, — die lieblichiten Trunfenbolde, die man nur 
ſehen Eann. 

Als wir fo am breiten Uferrande hinrollten, den 
Miſſiſippi zur Linken, die weißen Zäune mit den unab- 
jehbaren Gottonpflanzungen zur Rechten, im Rüden 
die colojjalen Cypreſſen- und Gedernwälder, wurde 
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mir beinahe fhrwindlih vom langen Dahinftarren, 
und Landhäufer, Felder und Wälder jehienen dem 
merifanifchen Bufen zuzufliehen. Die Stimme Ri- 
hards werkte mich aus meinen Träumen; wir waren 
vor der Pflanzung der Miſtreß Houſton. 

Sp werden wir denn diefes Wunder weiblicher 
Vollkommenheit jehen, der fo viele Huldigungen darges 
bracht werden? Eine Reihe von wenigſtens zwanzig 
glänzenden London>Gigs, mit einer gleichen Anzahl 
von Reitpferden, Halten im Hofe unter den Bäumen. 
Wir fteigen fofort ab, überfehen unfere Anzüge, jegen 
zurecht, was die kurze Fahrt unrecht gefeßt, und fteigen 
die Stufen hinan. Die Halle ift voll von Bedienten, 
der Saal voller Gäjte, die natürlich gefommen, der 
nordifhen Schönheit Lebewohl zu jagen. Doch weder 
fie noch Miſtreß Houfton ift zugegen. Ich kann mich 
eines Lächelns nicht erwehren über die drollige Wich— 
tigfeit, mit der die Frau meines Freundes nad) der 
Thüre deutet, und dann mit einem herablafjenden, 
beifülligen Lächeln hindurchſchlüpft. Zugleich beginnt 
eine unendliche Ungeduld fich in mir zu regen. Nichts 
ift unausftehlicher, al3 auf den Fittichen der Sehn— 
fucht herbeizueifen, jeden Augenblick verlangend zu 

18° 
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zählen, und dann auf Geduld verwieſen zu werden, 
oder, was noch ärger iſt, auf ein Dutzend alter Ge— 
ſichter, die wir ohne Herzeleid achtzehn Monate ent— 
behrt haben, und denen wir nun recht freudeſtrahlend 
in die Augen ſehen, und ihnen eine halbe Stunde 
hindurch wiederholen müſſen, wie ſehr es uns freue, 
ſie zu ſehen, und wie das Wetter ſo ſchön ſey. Doch 
es läßt ſich nicht vermeiden, und ſo beginnen wir denn 
ganz gemächlich unſere Tour in der Runde, zuerſt bei 
den Damen, wie es ſich von ſelbſt verſteht, und dann 
bei den Herren, in echter Yankeemanier. 

Ich hatte jo das zehnte Individuum abgefertigt, 
als Richards auf einmal meine Dand erfaßte und 
mich einem Altlichen Gentleman zuzog, der am obern 
Ende des drawing room ftand. Unglücklicher Weife 
war die Ceremonie des Aufführens jo fchnell vor ſich 
gegangen, daß ich den Namen der werthen ‘Berfonnage 
ganz überhörte. Gr war jo erfreut, lautete jeine 
Formula, die Bekanntſchaft eines Mannes zu machen, 
von dem feine Freunde fo viel Rühmliches erwähnt. 

Ich verbeugte mich pflichtfehuldigft; meine Verbeu— 
gung mußte aber jehr fteif ausgefallen jeyn. Ich jah 
mid) nach Richards um; er war verſchwunden. Ich 
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blickte den Gentleman an, er nich, und jo verwirrt 
war ich, daß ich Fein Wort finden konnte. Ich weiß 
nicht, was e8 war, das mir jedes Wort an die Zunge 
Eleben machte; fo verwünſcht fteif und ftarr und ftatt= 
lich und abgemefjen ftand er vor mir; ein fpanifcher 
Grande war ein franzöſiſcher Tanzmeifter im Ver— 
gleiche. Und diefe ernften, trockenen, ſcharfen Geſichts— 
züge, dieſe fpige Naſe, mit den blauen, tiefliegenden, 
ftarr firirenden Augen, — fie ſcheinen ins Innerfte zu 
bohren! &3 lag etwas Gutmüthiges, aber zugleich 
etwas unbezwingbar Starres darin. Ein Danfee 
der alten Schule, ganz wie er Teibt und lebt. — Ich 
muß recht erbarmlich vor ihm geftanden ſeyn, da ich, 
jtatt Antwort zu geben, fein ganzes Geftelle abmaß, 
als wollte ich ihn aufnehmen, — auf feine gepuderten 
Haare, ven Saarzopf, die feidenen kurzen Unterbein= 
Kleider herabfah, die Schuhe mit den goldenen Schnallen 
mufterte, und mir doch Fein Sterbenswörtchen einfiel. 
Ich wollte bereit8 um Vergebung bitten, feinen Namen 
überhört zu haben, als Ralph Doughby feine Hand 
auf meine Schulter legte. Beinahe hätte ich es ihm 
Danf gemußt, fo wenig ich Übrigens den gar zu derben 
Schwenfflügel leiden mochte. Che ich mich umfah, 
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hatte der Mann feine Verbeugung gemacht, und mich, 
den Tropf — jo mußte er nothwendig denfen — ſtehen 
gelafien. So geht e8 acht und zwangigjährigen Sage- 
ftolgen, die auf die Mädchenſchau ausgehen. Ich 
hatte einige Mühe, den Haſenfuß, ich meine Doughby, 
aus feinem zwölf Zol hoben Halskragen — und dem 
Garterfhen Fracke und Pantalons herauszufinden, 
mit denen er fich während feiner Newyork-Tour aus- 
gerüftet. Bei dem kommen die Plegeljahre ganz 
verkehrt; gewöhnlich fangen fie mit achtzehn bei uns 
an, und enden mit vier und zwanzig. Wer hätte 
aber das an unjerm Doughby vermuthen jollen, als 
er noch vor zwei Jahren fteif und bedächtlich mit der 
Peitſche hinter jeinen armen, Negern einbertrabte? 
felbit einen Auffeber zu halten, war er zu Enauferig. 
Und nun ift er einer unferer Faſhionables in echter 
Unter-Mifftfippis-Manier, der feine zehn Gläſer Sling 
oder halb fo viele Bouteillen Chambertin ausfticht, 
fein Ecarté mit Grazie bis Mitternacht jpielt, und 
mit derfelben Grazie einen Wollkopf zu Boden 
ſchlägt. Es ſcheint er hat fich recht methodisch zum 
Lebemann vorbereitet, und phyſiſche und moralifche 
Kräfte gefammelt, und num gilt er für einen unfers 
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Gleichen, denn er hatte die Klugheit, zufammen zu 
halten, bis feine Bagen vollzählig waren. Möchte 
nur wiffen, ob er auch gefommen ift — Emilien Lebe— 
wohl zu-jagen. Sollte fie an feiner Bekanntſchaft 
während ihres Hierſeyns Geſchmack gefunden haben? 
Das wäre gerade Feine bejondere Empfehlung für 
ihren Sagacitätsfinn. Es muß etwas dergleichen 
feyn; der gute Ralph ift wie zu Haufe. 

Der Gedanke füngt an mich allmählig zu drüden, 
während ich meinem Nachbar, der jedoch glücklicher 
Weiſe hundertfünfzig Meilen von mir wohnt, über 
feine vortheilhafte Metamorphoje mein Kompliment 
mache. Und der Jgnoramus nimmt es für bare 
Münze, und wirft ſich auf, und geruht beinahe pro= 
tegivend zu werden. Gott ſey Dank, er geht; doc 
was nachkommt, iftnicht befier. Ein ganzer Schwarm 
Politiker, denen die legte Gouverneurs- und Praft- 
dentenwahl die Rechnung verdorben. Die guten Leute 
find fteif der Meinung, daß unferes Louiſiana's Ehre 
dahin ift, wenn nicht einer aus ihnen das Nuder 
führt. Auf die armen Greolen find fie ſchlimm zu 
ſprechen. 

Ich war eben daran, meine nagelneuen politiſchen 
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Entdeckungen den Herren zum Beften zu geben, als 
plöglich die Blügelthüren fich öffneten, und ein Zug 
von Damen hereinichwirrte. Zuerft eine unbekannte 
Geftalt am Arme Elara’s, dann Miſtreß Houſton und 
Gompagnie. Doch diefe Unbekannte, fie ift zwei— 
felsohne Emilie. Was will aber diefer Doughby bei 
ihr? Er poltert auf ſie zu, als ob fie bereits die Seinige 
wäre. Und fie? Wahrlich, ich weiß nicht wie mir 
wird! Iſt es Ueberraſchung, oder Giferfucht auf 
Doughby? aber es wird mir grün und gelb vor den 
Augen. Sie verbeugt ich zur Geſellſchaft und fpricht 
mit dem fteifen Gentleman; jeßt wendet fte fich zu 
mir. Mein Gott! Miſtreß Houfton ſteht diefe halbe 
Minute vor mir, und erkundigt fih nach meinem Be— 
finden; ich jtarre auf Emilien, und, was ſchlimmer 
ift, brumme der Dame in ihrem eigenen Haufe zu: 
„Ich bin ſehr erfreut, Sie zu fehen.“ Wohl, wenn 
die nicht den Staar hat, dann wird es jaubere Ge— 
jhichten geben; denn auf die Zungenfpige diefer 
perfonificirten chronique scandaleuse zu gerathen, 
und die Tour unferer zwölfhundert Zeitungen zu 
machen, ift eins und daffelbe. Und noch dazu fehiebe 
ich ſie Höflichit auf die Seite, um mir nicht die Aus— 
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fiht auf Gmilien zu verderben, die, wie ich bemerke, 
auf mich zuſchwebt. Ja wohl ſchwebt fie — ihr Schritt 
iſt fo Teicht, beinahe tanzend, und doch fo feft und 
bejtimmt! Keine Ziereret, nicht der mindefte Zwang 
in ihren Bewegungen, die zartefte Lebendigfeit und 
doch die befcheidente Grazie. Ihr Wuchs etwas über 
die Mittelgröße, die Geftalt ein Modell der Symmetrie, 
jo ſchlank und doch jo abgerundet, jo elaftifch und fo 
atherifch! Und diefe prachtvollen, tiefblauen Augen, 
die einen mit folch wunderbarlichem Vertrauen ans 
bliefen, gleichſam als wollten fie jagen: ich weiß, du 
bijt mir gut. Diefe Augen, die fo zuverfichtlich und 
doch wieder jo prüfend auf Einem ruben, gerade lang 
genug, um ihn zu überzeugen, daß er eines längern 
Blickes würdig erachtet, und doch wieder nicht lange 
genug, um Hoffnung einzuflößen; der wahrhaft 
mädchenhafte, reine Ausdruck diefer Augen, der von 
dem bezauberndften Glanz jo unmerflich in finnenden 
Ernſt verſchmilzt — ich werde fie nie vergefjen! Und 
diefer Teint jo rein, die Roſen auf Piliengrunde! Es 
ift das frifchefte, lieblichſte, verſtändigſte Geficht, das 
mir je vorgefommen ift. Ja, ſie ift wirflich ein reizen— 
des Mädchen, nie fah ich ein fo offenes und wieder 
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fo intelleftuelles Wefen. Das Geficht ift eines Lebens— 
ftudiums werth! — Sie fpricht mit Nichards und 
feiner Frau, die Hände in die ihrigen verfchlungen. 
„Wir haben lange und verlangend auf Sie gewar— 
tet," Tispelte fie, wahrend ihre Augen in finnendem 
Ernſte auf ihn gerichtet waren. 

„Ich Hoffe, ich bin nicht zu ſpät gekommen?“ ers 
wiederte Richards. 

Sie gab Feine Antwort, aber diefe funfelnden Aus 
gen fehienen feucht zu werden, fie fehtenen zu jagen: 
ja wohl zu fpät. 

„Wenn ich zu ſpät gekommen, dann bift Du Schuß 
daran, Sprach Richards, fich zu mir wendend. 

Ih war einem Träumenden gleich dageftanden. 
Ich hörte nicht, ich ſah nicht, mur abgebrochene Schalle 
drangen in mein Pericranium. 

„George ift wieder einmal in feinen Träumen, « 
ſprach Richards, meine Hand mit feiner Linken er— 
greifend und mich näher zu dem Kreije ziehend. 

Ih blickte auf; fie ftand vor mir in unausfpred- 
lichem Reize. 

„Haft Du die ſchweren Klagen wohl gehört, die jo 
eben gegen Dich erhoben wurden?“ fragte er. „Die 
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zweihundertMeilen,dieich zweimalzu fahren hatte, Dich 
von Deinen Wanderungen aufzulefi en und wieder heim= 
zuführen, dürften Leicht Hergenswehen verurfachen. « 

„Herzenswehen?“ fragte ich, mund wer fühlt dieſe?“ 

Das Auge Emiliens ruhte auf mir. „Miſter Ho— 
ward,“ ſprach fie, „hat wirklich Urfache, ftolg auf die 
Liebe und Achtung feiner Freunde zu ſeyn.“ 

Die erften Worte, die fie an mich gerichtet. Uber 
welche Stimme, welche Töne! Was find Garcta’s 
Töne gegen diefe? Und diefer Mund, wie himmliſch 
er fich öffnet! Und diefe Reihen von Berlenzähnen! 
Ich konnte mich nicht jatt genug an ihr jehen. Ich 
hätte Vieles gegeben — und ich gebe nicht gern — 
diefe Zähne noch einmal zu jehen; doch der Knall 
zweier Gewehre ließ fich nun hören und das Geheul 
der Neger. „Das Dampfſchiff!“ rief Miſtreß Houfton 
mit ihrer EHaffenden Stimme. „Das Dampfſchiff!“ 
wiederholte ich in Verzweiflung. Die alte Dame 
warf einen höhniſch triumphirenden Blick auf mid. 
— „Emilie!“ ſprach ich, und die Worte erftarben mir 
auf der Zunge; „Smilie!“ und zu gleicher Zeit preßte 
ich wüthend ihre Hand. Sie blickte mich gleichfam 
verwundert an; fie mußte in meinem Geftcht gelefen 
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haben, was in meinem Innern vorging. Und nun 
die verwünſchte Helen Me Gregor, wie eine Anaconda 
ziſchend; fie it bereits zu hören trotz dem Brüllen der 
Neger. Und Miſtreß Houſton — wahrſcheinlich, um 
die Qualen des Abſchiednehmens jo viel wie möglich 
zu verkürzen, fich heißer gellend! — Doc was Bat 
das zu bedeuten? Ralph Doughby rollt mit ihr einen 
Shaw! auf, ſchiebt den alten gepuderten Gentleman 
auf die Seite, wie er es mit einem Gottonballen thun 
würde, — wirft das Seidentuch Gmilien über die 
Schulter; er reißt beinahe die Spigen von ihrem 
Halle. Das iſt's alſo — da geht es hinaus? Wohl, 
nun weiß ich, woran ich bin, und berzlich frob bin ich. 
Was iſt mir Emilie Warren? Ein jehöner Traum und 
nichts mehr. Ich bin erwacht, und hoffe auch diefes 
zu überſtehen; fie ift nicht meine erfte und, ich hoffe, 
auch nicht meine Teste Liebe. Gin alter Praktikus 
von acht und zwanzig Jahren wird fich um ſolche 
Kleinigkeiten nicht den Hals abreigen. Elende Trö— 
lungen! Während mir diefe Marimen grober Liebes» 
philoſophie durch den Sinn ſchwirren, hätte ih Ralpb 
Doughby, der ihr nun feinen Arm anbot, ganz 
gemüthlich erwürgen fönnen. Ja, er führt fie wirflich 
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auf das Dampfboot, und mir fällt Miſtreß Houſton 
zu. Anjtatt ihr den Arm anzubieten, fahte ich den 
ihrigen, und jo ziehen wir denn fort. Was ich jagte, 
weiß ich bis auf dieſen Tag noch nicht; es muß jedoch 
etwas Heilloſes geweſen ſeyn; ſie ſchrie beinahe laut 
auf. Ihre gellende Stimme brachte mich endlich zum 
Bewußtſeyn, und ihr ſüßlich giftiger Blick kühlte all— 
mählig meine Leidenſchaft. Wenige Schritte mehr 
und wir waren am Landungsplatze. Kiſten, Koffer 
und ein Heer von Schachteln waren bereits deponirt; 
es blieb nichts übrig, als die Eigenthümer gleichfalls 
zu jpediren. Zuvor mußte jedoch noch Lebewohl 
gejagt werden. Mein Auge hing noch immer an 
Gmilien, und fie in den Armen der Frau meines 
Freundes. Es ſchien, al trenne fie ſich ungern von 
der Jugendfreundin; der lange, lange Kuß, die thrä= 
nenvollen Augen zeugten deutlich davon. Dod nun 
kömmt Miſtreß Houſton, ftattlich, fteif und froftig; 
das leibhafte Bild des Winters, wie er den Frühling 
umarmt. Und dann die übrigen Damen und Herren, 
alle nach der Reihe; zulest Richards und ih. Sie 
nähert fih uns einen Schritt; ihr Auge ſucht mic, 
unfere Sande begegnen fich; ich prefie die ihrige — 
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vielleicht das letztemal. Jedoch nicht das leiſeſte Zei— 
chen der Erwiederung, und doch ruht dieſes prachtvolle 
Auge auf mir; eine Thräne ſpiegelt ſich darin, eine 
zweite — ſie wendet ſich, und nun ein zitternder, bei— 
nahe unmerklicher Druck dieſer lieblichſten aller Hände. 
Ich murmelte, meiner ſelbſt unbewußt: „Himmel, ſo 
muß ich Sie denn verlieren, kaum zehn Minuten nach— 
dem ich Sie geſehen!“ Sie blickte mich an, und wen— 
dete ſich dann mit einem Blicke, der milde und ſchwer— 
müthig zu ſagen ſcheint: ja, wir müſſen ſcheiden. — 
Doch wer kommt hier? Ein ganzer Troß von Woll— 
köpfen, jung und alt, Kinder, Jungens, Mädchen, 
Greiſe und alte Mütterchen, alle ihr Lebewohl heulend 
und grinſend, alle nach einem letzten Blicke von dieſem 
lieblichen Weſen haſchend. Sie muß dieſen Armen 
herzlich gut geweſen ſeyn; niemand fühlt tiefer als ſie. 
Selbſt ihre Leiden, ihr hartes Loos, machte ſie um ſo 
empfänglicher die milde Hand zu küſſen, die ſich ihnen 
wohlthätig aufthut, die es der Mühe werth hält, einen 
Tropfen Balſam in ihre ſtets offenen Wunden zu 
gießen. Es iſt wirklich ein ſchöner Anblick, dieſes 
herrliche Geſchöpf umringt von den ſchwarzen Ge— 
ſtalten; die unerwartete Huldigung ſcheint in ihr eine 
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wehmüthig freudige Empfindung zu erregen. Doch 
Miſtreß Houſton winft ihrem Grandvezier, und die 
armen Dinger feheuchen zurück. Ihr Blick fallt furcht- 
fam auf ihre Herrin, und diefer Blick feheint Alle 
erftarren zu machen, gleich Banquo's Geifte. Noch 
ein Lebewohl, und fie ſcheidet, und betritt die Bretter, 
die fie und für immer entziehen follen. Ich ftarre ihr 
wie verloren nach, überjehe ganz, daß fie an Doughby's 
Arme über die Brücke auf das Verdeck fehreitet, und 
mit ihm in der Salonthüre verfchwindet. 

Und nun ſchwingt fich das Boot herum, der Dampf 
braufet, zifeht ftärfer und ftärfer, endlich der letzte 
Stoß und die gewaltige Mafchine bewegt ſich; lang— 
ſam zuerft, dann ſchwirren die Räder fehneller und 
ſchneller. Wird fie nicht aus dem verwünfchten Salon 
berausfommen? und feinen legten Blick gönnen? 
Immer weiter entfernt fih das abfcheulich fehnelle 
Boot; nie ſchien mir eines fo eilig. Ab, nun öffnet 
fich die Thüre; es ift eine weibliche Geſtalt; fie nähert 
fih dem Geländer — ihr Sadtuch in der Sand; fie 
ſchwingt e8. Der alte Gentleman zunächft ihr lüftet 
feinen Hut und macht eine abgemefjene Bewegung, 
und nun fallt mir der bockſteife Gentleman wieder ein. 
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Ih erinnere mid, dag er noch an der Brüde ſich zu 
mir gewendet, mir freundlich die Sand gedrüdt, und 
mic dringend gebeten, wenn ich je nach Bofton käme, 
fein Haus als das meinige zu betrachten. „Wer ift 
doch,“ fragte ih Richards, „der Mann, der neben 
Miß Gmilien ftebt, und uns jo fteif fein Adieu zunickt?“ 
„Fürwahr,“ eriwiederte mein Jreumd, „Du bit einer 
der ſonderbarſten Menſchen; da fteht er, gafft, vergißt 
Alles neber und umfih, und bemerkt jelbftnicht, wenn 
man von ibm Abſchied nimmt. Mifter Warrens muß 
jonderbare Dinge von Dir denken.“ 

„Dieſer — Mijter Warrens?« fragte ich, mich auf 
die Etirne jihlagend. 

„Wer jonft als er? Ich bitte Di, vermeide alles 
Auffallende; unjere Tante bat Dich im Auge.“ 

Das Wort rief mich wieder zurüf. Sie ftand mir 
gegenüber, ein boshafter, jehadenfrober Zug ſpielte 
um ihre Lippen. Kaum hatte Richards Zeit, mir die 
Worte zuzuflüftern: „Sen ein Mann!“ jo ſtand fie 
au ſchon vor mir, um mich mit aller möglichen Ver— 
traulichfeit zum Mittagefjen einzuladen. Ich wollte 
ein bejiimmtes Nein ausfprechen; allein Richards und- 
feine rau traten wieder dazwijchen, und jagten zu. 
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Die alte Dame firirte mich einen Augenblick, und 
wandte fich dann zu der übrigen Gefellichaft. 

„Sey nur diesmal ein Mann, und gib Dich dem 
Spotte der Tante und ihrer taufend Nebenzungen 
nicht blos,“ bat Richards. — Was fümmert mich 
die Tante und ihre taufend Nebenzungen, wollte ich 
erwiedern; aber Richards mußte in meiner Seele 
gelejen haben, und ſprach ernft und troden: „Das 
fchroffe, leidenſchaftliche, träumeriſche Weſen taugt 
fürwahr nur, Dich zum ungenießbaren Sonderling 
zu ftempeln. Bedenke, daß Du unter Deinen Nach— 
barn bift, denen Du nie eine Blöße geben darfit. “ 

„Du haft wahrlich recht,“ erwiederte ih. — Es 
war wirklih hohe Zeit, zurücdzufommen. Bereits 
flüfterten meine Nachbarn und ſchönen Nachbarinnen, 
bereits fpigten fich ihre Näschen, Erummten fich ihre 
ſchönen Lippen; eine Stunde länger jo fortgefahren, 
und am ganzen Mifftfippi wäre der zu fpät gekom— 
mene Kiebhaber zum Theegeſpräch geworden. Nein, 
das muß nicht ſeyn; erwache zum Gefühle deiner 
ganzen Kraft, ſprach ich, und vergefie diefe Lappalien. 
Vielleicht wäre mir dieſes doch nicht fo leicht gemor= 
den; doch als ich jo mit mir ſelbſt Fampfte, warf mir 
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Mistreß Houfton einen ihrer gewöhnlichen coups- 
d’oeil zu, umd der entfchied. Mich vor diefer Frau 
6108 zu geben, wäre Tollheit, Stumpffinn gewefen; 
nein, diefe Zunge fol ihre anatomifirende Gewandt— 
heit nicht an mir üben; es ginge mir wahrlich nicht 
beffer, ald dem armen Eichhörnchen, das von der 
Mocaffinfchlange verfchlungen wird, zuerft der Kopf 
und dann der Leib, den fie mit efeligem Schleime 
überzieht, um ihre Beute defto Teichter hinabzuwür— 
gen. Sicherlich würde ich in einem halben Dutzend 
Landzeitungen oder einem Wochenblatte figurirt ha— 
ben, herausgepußt in einen Wehe- und Entſagungs— 
beiden, zahlbar mit fünf Dollars baaren Geldes 
oder vier Bänden derlei Potpourri's von Unfinn, 
Kalbleder und Vergoldung mit einbegriffen. 

Es fam darauf an, die paar Stunden gehörig zu 
benügen, um die üblen Eindrücke wieder zu verwifchen. 
Schon der fefte Entſchluß, die Löſung dieſes Pro— 
blems aufzuftellen, gab mir eine Schwungfraft, Die 
mir trefflich zu ftatten Fam. Allmälig Fam die gute 
Laune -gleichfalls angezogen, und zuleßt in einem. 
Maße, wie ich fe felten hatte. Wie das herging, 
weiß ich noch heutigen Tages nicht; war der höh— 
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nende Blick von Mistreg Houſton daran Urfache, 
oder war e8 Uebermaß der Verzweiflung, ein Gefchöpf 
für immer verloren zu haben, das, mein Serz fagte 
e3 mir beim erften Anblicke, mich namenlos glücklich 
gentacht haben würde; — genug, ich war plöglich in 
einer Laune, die brillant genannt zu werden verdiente. 
Witzes- und Geiftesfunfen fingen an mit einem Male 
aus meinem Munde zu fprühen; jedes Wort athmete 
den fröhlichen, heitern Lebensmann. Mistreß Hou— 
fton ſah mich anfangs zweifelnd, dann verwundert 
an; zuletzt fehien fie ihren Ohren und Augen faum 
mehr trauen zu wollen, und Clara Ficherte und lachte, 
bis fie es nicht mehr auszuhalten vermochte. Alle die 
Abenteuer und Vorfälle unferer Tour, vom ledernen 
Mister Shifty zum mit Haut und Haaren zur Feier 
des achten Sanner gebratenen Barbeeu-Ochfen, von 
dem auch und eine Rippe zu Theil wurde, und dem 
pfiffigen Nankee, der feine felig verjchiedene Ehehälfte 
einfalzte, und in den Kamin zum Räuchern aufhing, 
willeng, fte jo — wohl geräuchert und gedörrt — als 
eine egyptiſche Mumie, an die Londoner egyptifche 
Halle in Piccadilly zu veräußern; indem er aus feiner 
Zeitung vernommen, daß Mumien ein gangbarer 
2° 
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Artikel wären, und mit fehwerem Gelde aufgemogen 
würden —, all der Unfinn, den wir gehört, alle die 
taufend Albernheiten, die wir gefehen, wurden nun 
preisgegeben, mit einer Geläufigfeit preisgegeben, die 
die Geſellſchaft in vollen Lachen erhielt. Natürlich 
trug der Umftand, dap der Erzähler fein gewöhn— 
licher Luftigmacher, jondern ein Mann war, der 
mehr zu feinem eigenen und feiner nächiten Freunde 
Vergnügen, als den Beifall der Uebrigen zu erringen, 
erzählte, das Seinige zum Genuffe bei. Ich fühlte 
mich ganz froh und heiter, es ſchien mich zu drängen, 
von dem Ueberfluffe meines Srohfinnes auch meinen 
Freunden etwas zufommen zu laſſen. Selbſt der 
Takt, mit dem ich abbrach, jollte meine Gabe in 
ihren Augen noch erhöhen. Mistreß Houſton hatte 
für ein frifches Dutend Champagner gejorgt; wir 
hatten ihn trefflich gefunden, und ich liebe diejen 
Mein, das wahre Bild der Nation, die ihn für uns 
erzeugt; allein ich haffe gemeines Zehen, und zu 
meiner großen Ergöglichkeit haßten nun alle meine 
vierzig Nachbarn eben fo das fonft fo liebe Zechen, 
und wir brachen auf, nachdem wir feierlichft verſpro— 
hen hatten, ſobald als möglich wieder zu Fommen. 
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Und wirklich, ſo froh und heiter ſchieden wir, daß ich 
beinahe glaube, Mistreß Houſton habe lieblicher denn 
je ausgefehen. 

„Du haft Wunder gethan,“ jprach Richards, als 
wir wieder in dem Wagen zufammengefchichtet feiner 
Pflanzung zurollten. 

„Die Tante lachte,” fiel feine Frau ein, „daß ihr 
die Thränen über die Baden herabliefen. Ich glaube, 
Sie fünnten mit ihr thun, was Shnen Beliebt. 
Mahrlih, Sie waren bezaubernd; nie hätte ich das 
erwartet. 4 

„Dann fennft Du ihn nur wenig, dieſen launen— 
haften, wunderlichen Menjchen und diefen Geift des 
Widerſpruchs, der in ihm hauſet. Danfen wir e3 der 
fauren Miene unferer Tante; wir hatten eine der ver= 
gnügteften Stunden.“ 

„Da fprichft Du wieder wie ein behaglicher engli= 
ſcher Epikuräer von vierzig, der fein gutes Diner liebt 
und einen Spaß dazu, vorausgefegt, er Foftet nichts 
und befördert die Verdauung. Du weißt, ich haſſe 
Egoismus. Doc jage mir nur, was ift denn eigent= 
lich gegenwärtig Herr Warren, was feine Umſtände?“ 

„Ich haſſe Egoismus, « ſpottete Richards nach, mit 
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einer Zache, jo laut, daß fie von zwei Bootsmännern, 
die auf dem Verdecke eines Breithornes Hingeftreckt 
lagen, wiedergegeben wurde. „Ich hafje Egoismus, 
und die nächite Trage, Die diefer Erklärung folgt, 
beweist die Wahrheit feines Ausfpruchs. Dder was 
ift es anders, al3 eine Abart von Egoismus, eine 
verfeinerte Selbjtjucht, die unter Diefer Frage lauert? 
Geftehe e8 nur, armer George, Emilie ift Dir nicht 
gleichgültig.“ 

„Hol' Euch der Henker! Da lauern und lauern, 
und wispern und wispern ſie, ich wußte nicht weß— 
halb, bis nun das große Geheimniß heraus iſt.“ 

„Hony soit qui mal y pense. Wollte der Simmel, 
ich Hätte e8 ahnen können,“ erwiederte mein Freund, 
und fein Auge ruhte voll und ehrlich auf mir. „Ja, 
fie wäre ein Weib für Dich gewefen; ich fagte Div’s 
immer; veiste hunderte von Meilen, um noch zurecht zu 
fommen; es ſollte aber nicht feyn, nun ift es zu ſpät.“ 

„Zu ſpät?“ wiederholte ih mechaniſch. 

„Ja wohl! Sie befucht Saratoga mit ihrem Vater 
und Mister Doughby, verweilt einige Wochen zu 
Haufe, und kehrt dann als Frau Doughby zurück.“ 

Ich wußte es; es war mir klar wie die aufgebende 
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Sonne, jobald ich Ralph gejehen hatte, wie er ihr 
das Halstuch umwarf, jo wie er feinem Schecken die 
Schabrade überwirft. Kein Zweifel Eonnte vernünf- 
tiger Weife mehr obwalten; aber ich war num wieder 
in meiner fchlimmen, beinahe giftigen Laune. Wer 
würde es auch nicht jeyn? 

»Dann hätteft Du Dir aber auch Deine freund= 
ſchaftliche Mühe, mir den Pfeil ind Herz zu drüden 
und mich mit ihr befannt zu machen, erfparen kön— 
nen,“ fuhr ich bitter heraus. 

„Das hätte ich gewiß unterlafjen, wenn ich Dich 
erftens für fo findifeh und romanhaft empfänglich 
gehalten, und dann die wahre Lage der Dinge ges 
wußt hätte.“ 

»Du haft fie nicht gewußt? und doch bin ich bei— 
nahe mit Saaren herbeigezogen worden. « 

„Ich bedaure dieß noch immer nicht,“ fiel Richards 
ein; „haben wir doch nun Hoffnung, Dich ftätig zu 
fehen. Fürwahr, dieß Umberziehen dauert zu lange!“ 

Ich blickte ihn an; er war meiner Frage ausgewi— 
chen. Seine Frau jedoch hob den ihm hingeworfenen 
Handſchuh auf. 


„Fürwahr, hätten wir nur ahnen fünnen, daß 
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Sie, der ewige Jude, Luft zum Seirathen bekämen! 
aber wer kann fich auf Sie verlaffen? und Sie wiffen, 
die Tante ift num einmal zum Seirathmachen geboren. 
Wir haben Emilie yon Neworleand abgeholt, und 
das Uebrige wifjen oder errathen Sie.“ 

„Und feit wann hat fich diefes Geſchäft abgethan?“ 

„Seit zwei Wochen. # 

„Seit zwei Wochen!“ wiederholte ich ein=, zwei—, 
dreimal. Es waren volle vier Wochen feit meinem 
zweiten Zufammentreffen mit Richards, und wenig- 
ſtens achtzehn Tage, daß unfere Ankunft feiner Frau 
befannt ſeyn mußte. Ich glaubte mir fehmeicheln zu 
Eönnen, daß der Einfluß Clara's auf ihre Freundin 
diefe von einer jo ſchnellen Wahl wenigftens bis zu 
meiner Anfunft hätte zurückhalten jollen. Alles das 
fehwindelte mir durchs Gehirn, und trübte nur noch 
mehr meine Laune. Ich fah nur zu deutlich, daß die 
Tante mir einen Streich gefpielt. — 

„Ja, diefe glorreiche Tante!“ platte ich wieder 
heraus. 

„Iſt eine fehr reſpektable Dame, Mister Howard!“ 
verjegte Mistreß Richards, „und fie glaubte für ihre 





—$ 177 — 


Nichte ſehr wohl zu wählen; ich kann ihr gar feinen 
Vorwurf machen.” 

„Freilich nicht,” entgegnete ich; „ſchade nur, daß 
fie fich nicht zur allein feligmachenden Kirche befennt. 
Sie hätte dann. Ausficht, einft, in Glas und Rahmen 
gefaßt, in der Kathedrale von Neworleans zu pran— 
gen, allen ihren Negern zum Troſt und Labſal.“ 

Das war nun beißig boshaft; aber wer fann feiner 
Geduld immer gebieten. Mir war e8 unmöglich; ich 
mußte meinem Herzen Luft machen. Der Stich Hatte 
feine Grwiederung zur Folge. Richards jah mich 
ernft an, feine Frau beinahe wüthend. ine lange 
Pauſe erfolgte. 

Ich ſah wieder auf den Mifftfippi hinaus, den 
Schiffen und Kielböten zu, von denen der Yankee 
doddle in nicht unangenehmen Chore herübertönte. 

„Und Emilie, hat fie fich geduldig in die Wahl 
ihrer Tante gefügt?“ fragte Richards. 

Seine Frau hielt mit der Antwort inne; wahr- 
fcheinlich antwortete fie durch ihr Geberdenfpiel. 

„Es nimmt mich auch nicht Wunder,“ mwisperte 
fie nach einer Weile; „das feine Wefen fehlt ihm 
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gänzlih. Selbſt die Art, wie er ihr fein erſtes Ge— 
ſchenk darbot, war ziemlich derbe. « 

„Sage vielmehr roh,” verſetzte eben jo leiſe ihr 
Gatte. „Ich wollte ihm gerne den Mangel an Abges 
Tchliffenheit verzeihen; aber des Mannes Seele ift 
roh, gewaltthätig, für alle janfteren Empfindungen 
verloren. Sie kann nicht mit ihm glücklich jeygn. Und 
fie hat alfo fein Geſchenk zurückgewieſen?“ 

„Entſchloſſen und feit zurückgewieſen,“ erwiederte 
fie. „Selbſt meine Bitten vermochten nichts über fie; 
fie kenne ihn nicht hinlänglich; fie wolle fih nicht 
binden, ehe fie den Rath ihrer Mutter eingeholt.“ 

„Sie hat ganz recht, und ich begreife nur nicht, 
wie die Tante e8 fo weit treiben konnte.“ 

„Du weißt, ihr Vermögen, ihr Anjehen macht 
jeden Winf zum Gebote.” 

„Und doch hat fie dem armen Warren Hülfe ver— 
jagt ?“ 

Sie zuckte die Achjeln. . 

Ich blickte auf; fiel jedoch wieder in mein Nach— 
finnen zurüf. Alſo Halb gezwungen mußte die arme 
Emilie werden. Wahrlich, fie verdient e8, aus den 
Händen diefes Bären gerettet zu feyn. 
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„Ich kann es mir nicht möglich denken, daß fie ihn 
nimmt;# bemerkte ich, zu Richards gewandt. 

„Ich bitte Dich, gib nicht Hoffnungen Raum, 
verſetzte er, „die vergeblich find. Und hier zu hoffen, 
ift mehr als vergeblich. 

„Und würden Sie Emilie geheirathet haben? 
fragte Clara. 

„Geheirathet?“ erwiederte ich, „geheirathet?4 Das 
MWort machte mich ftugen. Ein alter Junggefelle von 
achtundzwanzig Jahren ift nicht jehr vorfchnell, wenn 
es an’3 Heirathen geht; aber hier war nicht3 zu be= 
denken. — ⸗Heirathen?“ wiederholte ich; „ja, das 
würde ich gethan haben. Von dem erjten Augen 
blicke, da ich fie fah, war ich dazır entfchlofjen; fie 
oder feine follte meine Lebensgefährtin werden. Ich 
getraue mir zu behaupten, daß ich diefe ſchöne Seele 
durchblicke. Ich war unempfindlich gegen ausgezeich— 
netere Schönheiten, unzugänglich nach längerer Be— 
kanntſchaft; fie aber würde mir nach Jahren eben fo 
erfcheinen, denn e3 ift ein offenes Gemüth, das ihrige. 
Unfere Augen und Serzen begegneten ſich; ihre Seele 
lag aufgefchlagen vor mir, diefe edle, fefte, reine und 
ſelbſtſtändige Seele! Vor ihr ein Geheimniß zu haben, 
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würde mir unmöglich feyn; jeden ihrer Gedanfen, 
ihrer Wünfche würde ich errathen haben; offen würde 
ich mich hingeben. Sieh! würde ich jagen, fo bin ich; 
dies find meine Gebrechen, dies meine Tugenden, — 
willſt Du mich? Wohl! beide follen mir helfen, Dich) 
glücklich zu machen. Achtung vor ihrem Seelenadel, 
vor ihrem DVerftande würde mich diefe Sprache füh- 
ren machen, und jollte mich durch mein ganzes Leben 
begleiten. Und auf diefe Grundlage wollte ich mein 
und ihr Glück bauen. Sie ift das erfte Wefen, vor 
dem ich mich ganz, wie ich bin, zeigen könnte.“ 

Beide hatten mir in ftchtlicher Spannung zugebört. 

„And was fügte Herr Warren?s fragte endlich 
Richards. 

„Oh, Du Eennft ihn doch,“ eriwiederte fie. „Vor— 
ausgefest, er Fann feine Gefchäfte fortführen, und 
ein refpectables Haus halten, jo läßt er das Uebrige 
feinen Gang gehen. Er wünfcht nur einen achtbaren 
Mann für Emilien, der im Stande ift, fie unabhängig 
zu erhalten, und ohne daß er genöthigt wäre, einen 
Theil feines noch übrigen Vermögens zu ihrer Aus— 
ftattung aufzumwenden. Auf feine Weife wäre er zu 
vermögen, mehr zu geben, als einen Theil feiner 
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Ländereien am Miſſiſippi oder dem Miami bei Day— 
ton, die er eben zu beſuchen Willens iſt.“ 

„Sa, fo find fie alle diefe Danfees,“ brummte ich 
darein, „wahre doppelt deitillirte Juden, die ihre 
Töchter eben jo, wie ihre Zwiebel, Mehl⸗ und 
Whiskyfäſſer den Meiſtbietenden überlaſſen.“ 

Ich hatte ganz vergeſſen, daß meines Freundes 
liebevolle Hälfte gleichfalls dieſem berühmten NYankee— 
ſtamme entſproſſen, und verbiß meine Zunge. Zu 
Richards, einem echten Virginier, ließ ſich ſo etwas 
ſchon ſagen. 

„Er iſt der conſequenteſte Feind alles Ausländi— 
ſchen, den es nur geben kann;“ fuhr dieſer fort, „doch 
vorzüglich von Allem, mas aus England herrührt; 
ein Tarifmann durch und durch. Gr hat Bamphlete 
gefchrieben, Reden gehalten, alles nur Mögliche zu 
Gunften diefes feines Sterfenpferdes gethan, wurde 
ausgelacht und ausgepfiffen, mit Koth beworfen — 
nichts konnte ihn ändern. Er ift nun diefe fünfzehn 
Sabre, feit ich ihn kenne, immer diejelbe fteife, ftarre, 
ftattliche Berfonnage, Eerzengerade wie ein Indianer 
einherwandelnd, einen Schritt gleich dem andern, 
einen Tag mie den andern. Seinem Haare und 
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Haarzopf widmet er eine ſyſtematiſche Sorgfalt, und 
er hat öfters lieber ſein Mittagseſſen verſäumt, als 
er ohne dieſe Zierde bei der Tafel erſchienen wäre. 
Ein großer Theil ſeines Mißgeſchickes ſpringt von 
derjelben Antipathie für alles Ausländiſche. Seit 
der Revolution rühmt er fih, nie auch nur dag Min 
defte vom Auslande auf feinem Leibe getragen zu 
haben. Von Kopf zum Fuße in amerifanifche Fabri— 
Tate gekleidet, bezahlte er lieber den fünffachen Preis, 
fo lange unfere Danufakturen no in ihrer Kindheit 
waren, als daß er englifihe Stoffe wählte; ja einſtens 
verbrannte er wirflich, ein zweiter Napoleon, einen 
vollſtändigen englifchen Anzug, den man ihm ala 
amerifanifch untergefchoben hatte. « 

„Der Mann ift wirklich intereffant,“ erwiederte 
ich. „Ich würde diefe patriotifche Aufopferung nicht 
in feinen grauen Spefulationsaugen gefucht Haben. 
Und doch, Eonnte er der Freiheit feiner Tochter fo 
nahe treten ?# 

Wir waren nun vor Richards Haufe angelangt. 
Ih zog mich bald auf mein Zimmer zurück. Mehrere 
Briefe von meinem Aufjeher Tagen vor mir. Wahr- 
lich, es war hohe Zeit, dieſes Wanderleben aufzugeben. 
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Das Abendeffen war trefflih, die Weine ausge— 
fucht; es wollte jedoch nicht munden. Meine Freunde 
waren in der beiten herrlichſten Stimmung, beſonders 
Clara; aber ich wollte nun diefen Abend elend feyn, 
und zog mich früher mit einem Packet Zeitungen zurück. 

Ja, der Red-River *) kommt morgen zwölf Uhr 
bier vorbei, auf feinem Wege nach Mlerandria; ich 
will mit, und einmal wieder fehen, was die Meinigen 
treiben. 

Es war Morgens neun Uhr, als ich, mit diefem 
Löblichen Vorfage ausgerüftet, in meinem Morgen- 
anzuge und Pantoffeln die Stiegen herabfam. Sch 
weiß nicht wie e3 geſchah, daß ich, ganz gegen meine 
fonftige Gewohnheit, mein Frühſtück nicht aufs Zim— 
mer beordert hatte. Als ich in den Gorridor zum 
Speifefaal Hinantrat, hörte ich meinen Namen. Ich 
ftand ſtille. „Der Horcher an der Wand,“ fiel mir 
ein, „hört feine eigene Schand;“ Doch ich wollte ein— 
mal meine Schande hören. Es war Clara's Stimme. 

„Uber mit Emilien geht e8 nun nimmermehr, “ 
ſprach fie jehr leiſe; „Du weißt, fie hat Feine Aus— 
feuer, und die achttaufend Dollars — “ 


*) Hier Name eines Dampfichiffes — fonft der rothe Fluß. 
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„Sa, die müßte er uns auffündigen,“ verſetzte ihr 
Mann; „denn er braucht fie zur erften Einrichtung 
und Vermehrung feines Sklavenftandes. Mir käme 
dies ſehr ungelegen; wir haben gute zwanzigtaufend 
damit gewonnen.” 

„Eben deßwegen dachte ich, Deinen Winfen nicht 
Folge leiften zu müſſen,“ lispelte fie. 

„ber mit der Tante wird gewiß nichts daraus, « 
verjeßte er. 

„Wohl denn, laß ihn ald Hageſtolz vegetiren; 
ohnedem ift er ein wunderlicher Kauz. Kaum glaube 
ih, daß Emilie jeine Rhapſodien befonders lieb ge= 
winnen dürfte.“ | 

„Ja, das bin ich!“ murmelte ich, mich leiſe auf die 
Stiege zurücziehend. — 

In meinem Leben, glaube ich, war ich nicht ſchneller 
mit meiner Toilette fertig. Die Zeitung in der Hand, 
trat ich vor meine Freunde, 

„Nein, George!” baten Richards und Clara, „Du 
darfit nicht, Sie dürfen nicht gehen, nicht in diefem 
Zuftande gehen; Sie müfjen bei Ihren Freunden 
bleiben. « 

Ih jah der Dankeein lächelnd ins Geficht, nahm 
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lächelnd meinen Thee und entfernte mich mit einer 
artigen Berbeugung. Schlag zwölf Uhr war ich auf 
dem Wege zum Ned-Niver, der eine halbe Meile 
weiter unten vor 28 Pflanzung hielt. 


V. 
eine erſte Tour an den Ved-Niver und 
Seyn und Wirken an vielem. 


Auf dem Wege zum Dampffchiffe fiel mir meine 
erſte Tour an diefen glerchnamigen berühmten Fluß 
ein, und dabei wurde mir zu Muthe, wie dem 
armen Sünder, der feinen legten Gang in Begleitung 
des Sherifs *) geht; ein unbehagliches Widerftreben 
aller Sehnen und Knochen, ein Kampf im Innern und 
Aeußern. Es war, als ob mich etwas zurüdzöge; 
ein leichter Schauder vor der Zufunft begann mich zu 
befchleichen. Und e8 war doch meine Seimath, mein 
Haus und Hof, wohin ich ging; aber was für ein 


) Bekanntlich geichehen die Hinrichtungen durch ben 
Sherif. 
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Haus und Hof! Es find gerade neun Jahre, daß ich 
diefes Tuseulum mein nenne, und neun Jahre zwei 
Monate, daß ich im Beftte dieſes freehold of these 
united states, *) mie wir es nennen, bin. Fünftau= 
jend Dollars hatten mir die Ehre verfchafft, Prlanzer 
Louiſiana's zu werden; ein „Pappenſtiel“ gratulirten - 
mir ein Dußend meiner Freunde — Landhändler; das 
Holz war zehnmal zehntaufend werth; es follten zwei- 
taufend Acker jeyn, with due allowance for fences 
et roads. **) Gin halbes Jahr zuvor hatten die 
Zeitungen des ganzen Weitens diefe Red-River-Län— 
dereien herausgeftrichen: es war ein jo Föftliches 
Zucker⸗ und Gottonland! jechszehn Fuß tiefer Fluß— 
ſchlamm! Egypten war eine Sand- und Steinwüſte 
dagegen! — das Clima! nichts als Zephyrlüftchen, 
wie fie in Eldorado und Arfadien nur immer wehen 
können. Sch Haſenfuß, der ich doch die vollen Basen 


*) Freehold of these united states, ein 
Freiaut. 

**) Due allowance for fences et roads. Jeder 
Landkauf hat im Gontracte oder der Urkunde diefe Formel, die ſo 
viel bedeutet, als daß z. B. nebſt ven 2000 hier erwähnten Adern 
noch die Befugniß ertheilt ift, ein gewilles Landmaß behufs der 
Einzäunungen und Wege anzufprechen. 
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fenne, mit denen meine lieben Mitbürger vom Preß— 
bengel zu pofaunen pflegen, wenn ein Dußend Land— 
fpefulanten ifnen vorläufig die Zunge mit ein paar 
Schock Dollars geölt Haben, ging in die Falle, und 
kaufte mich an in diefem Fieberpfuhle, wo ein wohn— 
liches Haus mich erwartete, mit zwei Negerhütten; 
die improvements, *) verficherte mirder Landfpefulant, 
unter Brüdern zweitaufend Dollars werth. Es war 
im Juni, als ich befagtermaßen ging, und, wie ich 
mich deutlich erinnere, mit derjelben Antipathie, und 
getrieben durch die Macht des Schickſals — wie 
Narren e8 nennen, und gefcheite Leute — durch die 
Macht unferer eigenen, thörichter Weife eingegangenen 
Berhältniffe. Ich war dazumal in New-Orleans, 
das legte Segel hinter dem Great Bend **) ver- 
fchwunden; meine Freunde waren den Fluß hinunter 


*) Improvement, buchſtäblich Verbeſſerung. In den 
V. ©t. werden improvements vorzüglich die Bauten von 
MWohnhäufern und Schenern, und die Ausrottungen der Wälder 
genannt. Ein Stück Waldes ohne beurbarten Boden oder ohne 
Haus heißt Lands, mit Haus und Ader heißt es Improved 
Lands. 

*) Great Bend, der große Busen, ven der Mifftjippi 
unter der Hauptftadt von Louiſiana bildet. 
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oder hinauf, oder über den See; *) in ganz New- 
Orleans nichts mehr zu fehen, als hohläugige Ne— 
gerinnen, hemde- und herrenlos, die wie Schafals 
heulend durch Lie Straßen Tiefen, und um die ver- 
ſchloſſenen oder zerbrochenen Thüren und Fenfterladen 
umberfchlichen; befonders in der obern Vorftadt, wo 
bereits ganze Gaſſen leer und verddet ftanden; Die 
Häufer offen, die Thüren und Fenfter zerſchlagen, der 
Samum herüberwehend von Veracruz, durch die gunge 
Stadt nichts zu hören, als das folenne Raſſeln der 
Reichenwagen, auf denen zwei, drei Särge auf und 
über einander lagen. Es war hohe Zeit zu gehen; 
denn das gelbe Fieber hatte feinen Triumpheinzug 
gefeiert und herrſchte wie ein Sieger, ein großer 
Kriegsheld in einer erftürmten Stadt. 

Ich hatte als Bedeckung vier Neger, die alte fünf 
und fechzigjährige Sibylle mit eingefehloffen, ein 
Kleinod, wie es felten zu finden ift; denn die fürchtet 
nicht das gelbe Fieber, wohl aber das gelbe Fieber 
ſie. Cäſar und Tiber waren die zwei andern, und 
Vitell der dritte. Wir geben gern unfern Pferden 


) Bontehartrain. 
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und Negern derlei hochtönende Namen, zum ab- 
ſchreckenden Beifpiele, glaube ich, für unfere eigenen 
Herrſcherlinge; denn ſeyd verfichert, auch bei uns — * 
es nicht an would be Caesars. *) 

Meine Gig hatte ich weislich zurücgelaffen, dafür 
aber einen ungeheueren Leiterwagen meinem Sreunde 
Bankes aus der Nemife gezogen, auf dem ich mein 
ganzes Mobiliarvermögen zufammengepadt, Woll- 
deren und Aexte, Harken und Pflugfcharen, Cotton— 
bemden und Töpfe. Ich, der Faſhionable, ſaß oben 
an, die Mappe meines neuen fouveränen Beſitzthums 
in der Tafche, und nicht viel weniger ftolz als ein 
derlei Souverain, von denen es einige in der Welt 
geben fol, die nicht einmal jo viel Landes beiten. 
Mer jo den Mifter Howard, der noch vier Monate 
zuvor den Neigen bei H— und P— angeführt, in- 
mitten Diefer Welt von Töpfen, Flaſchen, Bündeln, 
Stricken, Pfannen, ſah, der mußte lachen. Es lachte 
aberniemand, fo gern ich es gefehen hatte; noch meinte 
eine Seele, denn Thranen waren damals in New— 
Drleans felten. Man war fo an den Tod gewöhnt, 


*) Would be Caesars, ein häufig gebrauchtes, un— 
überjegbares Doppelwort; fo viel als: Cäſar ſeyn wollende. 
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und diejer hatte alle Gefühle fo abgeftumpft, daß fie 
ein ganz Eoftbarer Artikel wurden. Aber ſelbſt wäre 
das gelbe Fieber nicht geweſen, jo herrſcht bei uns 
wieder jo viel gefunder Sinn, dag derlei Aufzüge 
nichts weniger als lächerlich erfiheinen, und die 
brillantejte Schöne wird eben jo willig mit ihrem 
neuen Bräutigam einen derlei Dearborn befteigen, 
als die Landnymphe es in Begleitung ihres geliebten 
Tom thut. Und wer in unfern Sinterwäldern reifet, 
wird oft Ueberrafchungen finden, son denen kaum 
einem NRomanjchreiber träumen dürfte. Ein liebliches 
Ehepaar, inmitten des Iururiöfeften Ueberfluffes auf- 
erzogen, das ſich in die Einfamkeit der Wälder zurüd- 
gezogen, ein ſchönes Stück Urwaldes erfauft, und da 
für fih und ihre Kinder eine neue Griftenz begrün— 
det. Man findet fie häufig, diefe Hütten, die blog 
aus einer Stube und einer Kleinen Küche beftehen — 
in der Stube an den Wänden die Alltagskleider, ges 
wöhnlich son den zarten Händen der Dame gefertigt, 
daneben Sattel und Pferdegefchter , zuweilen eine 
Harfe, oder ein Pianoforte, aber auf diefem die 
neuejten Nummern der American-, North- und | 
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Southern-Rewiews, *) mit den Zeitungen der Con— 
greßftadt. Sp haben unfere Johnſons, unfere Living- 
ftons, unfere Nanfelaers, und Sunderte, ja Taufende 
von Yamilien, unfere Jefferfons und Wafhingtons 
angefangen, und wohl! wenn die fünftige Generation 
diejes Verjüngungsmittel der bürgerlichen Geſellſchaft 
nicht anefelt. Sch beftieg, wie gefagt, meinen Dear— 
born, um gleiches zu thun, und fo geſchwind wie 
möglich das verpejtete New-Orleans zu verlaffen, da 
fein Dampfſchiff mehr zu ſehen und zu hören war. 
Juſt als ich mich inmitten meines Mobiliars nieder- 
lieg, kam Cäſar mit einem jo gut als neuen Mantel, 
wie er meinte, den er vor einem öden, verlaffenen 
Haufe in der Borjtadt jo glücklich zu entdecken ges 
wegen. Ich packte den Mantel mit einer Feuerzange 
und fchleuderte ihn jo weit vom Wagen, als ich Eonnte, 
zum großen Leidweſen Cäſars, der nicht begreifen 
konnte, wie man ein zwanzig Dollars werthes Ding 
jo unceremoniös behandeln Fonnte. 


*) AmercianRewiew, North-American-Re- 
wiew, Southern Rewiew, die drei großen Zeitſchriften 
der B. ©t.; die eine befanntlich in Philadelphia, die andere in 
Bofton und New-York, die dritte in Charlefton herausgegeben. 
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Kein lebendiges Weſen war mehr zu ſehen geweſen, 
jo weit das Auge durch die ſchnurgrade Straße reichte; 
auf der rechten Seite gegen die Borftadt Annunciation 
zu war Alles mit Brettern verpallifadirt, darauf An— 
ſchlagezettel, gleih Segeln, mit ellenlangen Buch— 
ftaben, die das infected *) einem eine halbe Meile 
Thauen ließen, Proflamationen des Maire. — Die 
Proflamationen waren überflüſſig; New-Orleans ſah 
einem Kirchhofe ähnlicher, als einer Stadt; wir trafen 
nicht fünf Menſchen, als wir die neu ausgelegte 
Canalſtraße vorbeifuhren und die Levee hinauftrieben. 
Vor der erſten Pflanzung, wo wir hielten, um unſern 
Thieren Futter zu geben, waren uns Thüren und 
Thore vor der Naſe zugeſchlagen worden, und die 
menſchenfreundlichen Beſitzer, den lieben Beſuch ge— 
ſchwinde los zu werden, ließen aus den Jalouſien des 
Hauſes ein paar Läufe herausblinken, die uns alle 
Luſt benahmen, die Gaſtfreundſchaft M—s ferner in 
Anſpruch zu nehmen. Wir kamen jedoch von New— 
Orleans und durften nichts Beſſeres erwarten. — 
Cäſar, gleich ſeinem berühmten Namensahn, hatte 


*, Angeftedt. 
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fih nicht abſchrecken laſſen, war über das Geländer 
gefprungen, hatte einigen Dugend Welfchfornftängeln 
die Köpfe abgeriffen, und fte unfern Pferden vorge- 
worfen; ein zerbrochener Krug diente, Waffer aus 
dem Miffifippi zu holen, und nach einer halben Stunde 
fuhren wir weiter. Fünfmal, erinnere ich mich, hatten 
wir auf diefelbe Weife zugefprochen, und waren auf 
diefelbe menfchenfreundliche Weife abgewieſen worden, 
bis wir endlich vor B—s Pflanzung famen, eines 
Freundes von mir. Wir waren fünfzig Meilen in 
einer glühenden Atmofphäre an mehr denn fünfzig 
Pflanzungen vorbeigefahren, deren jede wie fürftliche 
Villa's ausfahen, aber Niemanden hatten wir noch 
geſehen. Da hoffte ich endlich Unterkunft zu finden, 
fand mich jedoch betrogen. 

„From New-Orleans ?‘‘ *) fragte die Stimme mei— 
nes Freundes durch die Jalouſien feiner Veranda. 

„To be sure,“ **) war die Antwort. 


„Ihen be gone friend and damned to you!‘ ***) 


*) From New-Orleans? Bon New-Orleans? 
*) To be sure, verfteht fich von felbft. 
**) Then begonefriendand damned to you! 
So puren Sie fich, Tieber Freund, und feyn Sie verdammt! 
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war die freundliche Antwort des lieben Mifters B—s, 
der jedoch wieder die Artigfeit Hatte, einen ungebeuren 
Schinken mit Zubehör, ſammt einem halben Dutzend 
Bouteillen vor die Thüre ftellen zu laſſen, uns jo, 
ohne ein Wort weiter zu verlieren, andeutend, daß 
wir gerne gejeben wären, wenn wir mit einer Game 
pagne unter freiem Simmel fürlieb nähmen. Ich lachte 
herzlich, af und tranf, hüllte mich in meine Wolldecken 
und fchlief, wie es der Präſident im weißen Kaufe 
ficherlich nicht fan. Als wir am Morgen aufbra— 
chen, rief ich ein Thank ye and be damned to you!*) 
zur Dankſagung, und jo trabten wir weiter. Im 
Baton-Rouge endlich, bei einem ausgepichten Frans 
zojenmagen, dem weder die Mosfowiter noch die 
Mameludfen etwas anbaben fonnten, und der über 
das gelbe Fieber nur lachte, fanden wir am dritten 
Abende Nachtquartier, und fuhren am folgenden 
Morgen im Dampfſchiff Slayborne in den Red-River 
ein. Am Abende waren wir in meine Domaine ein- 
gezogen. 

Madre santissima! ruft der Spanier in jeiner Be- 


*) Thank ye and be damned to you! Danfe 
Ihnen und verdamme Ste — veriteht ſich G—tt! 
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drangniß; was ich vief, weiß ich nicht mehr; nur 
fo viel weiß ich, daß mir die Haare zu Berge ftanden, 
als ich diefe fogenannten Improvements beaugen= 
fcheinigte. Das mohnlihe Haus war eine Art 
Schweineftall, nicht einmal aus Balken, fondern aus 
Baumäſten zufammengeflickt, ohne Thüren, Fenſter 
und Dach, und da ſollte der faſhionable Howard 
hauſen? und zwar zu einer Zeit, wo der Thermometer 
zwiſchen 95 und 100 varirte. Doch Noth kennt kein 
Gebot. Wir machten uns an die Arbeit, und in 
zwei Tagen ſtanden zwei ſo leidliche Hütten da, als 
je einen Backwoodsman aufnahmen, mit der einzigen 
Unbequemlichkeit, daß, wenn es ſtark regnete, wir 
unter dem Cottonbaum, der in der Nähe ſtand, Zu— 
flucht ſuchen mußten. Glücklicherweiſe waren jedoch 
fünfzig Acker beurbart, und dieß half. Wir pflanzten 
und hausten, ſo gut es ſich thun ließ; bei Tage ſäete 
und pflügte ich, bei Nacht beſſerte ich Riemenzeug, 
auch Löcher in den Inexpreſſibles aus. Von Gefell- 
ſchaft waren wir wenig geplagt, denn mein nächfter 
Nachbar wohnte fünf und zwanzig Meilen von mir, 
und jo verging der erfte Sommer. Im zweiten ging 
es beffer, im dritten noch befier, und jo fort, bis es 
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endlich Leidlich wurde. Es laßt jich Alles thun, umd 
wenn der arge Napoleon ein wahres Wort gefprochen, 
jo war e8, als er fagte: Impossible — c’est le mot 
d’un fou. 

Und dann eine Jagd-Erceurfion in die Savannen 
Louiſiana's oder Arkanſa's! 

Es iſt etwas Eigenes in dieſen endloſen Wieſen— 
wüſten, das den Geiſt erhebt, ihn, wir möchten ſagen, 
nervig und ſtark macht, ſo wie den Körper. Da 
herrſchet das wilde Roß und der Biſon und der 
Wolf und der Bär, und Schlangen zahllos, und der 
Trapper, *) alle an Wildheit übertreffend. — Nicht 
der alte Trapper Coopers, der in feinem Leben feinen 
Trapper gefehen, aber der wirkliche Trapper, der Stoff 
zu Nomanen geben fünnte, die den pinſelhafteſten 
Pinſel begeiftern müßten. 


*) Trapper, buchftäblich Fallen-, Schlingenfteller, von 
trap, Falle. Das Weſen diefer Art Menfchen wird weiter unten 
erklärt, es mag jedoch nicht überflüſſig ſeyn, beizufiigen, daß durch 
eine neuerliche Congreßakte bloß geborene Amerifaner zum ſoge— 
nannten Trapping und Hunting zwiſchen vom Mifftfippi und dem 
ftillen Ocean ermächtigt find, vorzüglih, um den Dritten’ jede 
Gelegenheit zum Verkehr mit ven auf dem Grund und Boden ver 
V. St. herumſchwärmenden Indianern und zur Aufwieglung der— 
felben abzufchneiven. 
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Unſere Civiliſation, die edelſte, die ſich je gebildet 
und ſelbſtthümlich entwickelt, hat wieder eigene Miß— 
geburten erzeugt, von denen die Civiliſation anderer 
Länder nichts weiß, und die nur einem Lande ent— 
ſprießen können, wo die Freiheit unbeſchränkt iſt. Es 
ſind Auswürflinge, dieſe Trappers, großentheils, oder 
Geächtete, die dem ſtrafenden Arm des Geſetzes ent— 
flohen ſind, oder auch unbändige Naturen, denen ſelbſt 
die rationelle Freiheit der Staaten noch Zwang däucht. 
Vielleicht iſt es ein Glück für eben dieſe Staaten, daß 
fie gewiſſermaßen dieſes fagend *) an ihrem Lande 
befigen, wo die wilden Leidenfchaften austoben kön— 
nen; denn im, Bujen der bürgerlichen Geſellſchaft 
dürften fie viel Unheil anrichten. Hätte zum Beiſpiel 
la belle France diejes fagend während feiner großen 
Krifen gehabt, wie viele feiner großen Krieger würden 
nicht als Trappers verjtoben jeyn, und wahrlich! 
weder Europa, noch die Menſchheit wäre ürmer, wenn 


*) Fagend. Diejes unüberjegbare Wort dürfte einer nähern 
Bezeichnung um jo mehr werth ſeyn, als es häufig gebraucht 
wird; fagend nennt man das ausgezupfte Ende eines Strides, 
das MWerthlofe an irgend einer Sache; die Canadas 3. B. werden 
ganz richtig das ſagend von Amerika genannt. Hier heißen die 
Steppen zwifchen dem Felfengebirge und Miffifippi fagend. 
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ſie von den großen Werkzeugen des abſoluteſten 
Deſpotismus, den Maſſena's und Vandamme's und 
Sebaſtiani's und Davouſt's, und dieſen bordirten 
Leuten ſammt und ſonders wenig oder gar nichts wüß— 
ten! — Man findet dieſe Trappers oder Hunters *) 
von den Quellen des Columbia- und Miffouriftromes 
berab bis zu denen des Arkanſas und Red-River, 
an all den tributären Flüffen des Mifftfippi, die be— 
fanntlich auf Diefer Seite durchgängig in den Rocky 
mountains entjpringen. Ihre ganze Griftenz dreht 
ſich um die Vertilung der Thiere, Die Sich ſeit Jahr— 
hunderten und Sahrtaufenden in diefen Steppen 
und Fluren zufammengehäuft haben. Sie morden 
den wilden Büffel, um Felle für ihre Kleidung, 
Haunches **) für ihr Mahl zu haben, den Bären, um 
auf feiner Haut zu fehlafen, den Wolf, weil e8 ihnen 
Vergnügen macht; und fie fangen und morden den 
Biber feines Felles und gelegentlich auch des Schwan- 
368 wegen. Dafür erhalten fie Pulver, Blei, Flanell— 


*), Hunters, Säger. 
=) Haunch, ver Buckel auf dem Rücken des Bifon, der bei 
weitem befte, ſchmackhafteſte und nahrhaftefte Theil am ganzen 
Thiere, 
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jaden und Hemden und Garne zu ihren Negen und 
Whisky, um die Kälte in den Wintertagen abzuhalten. 
Sie ziehen haufig in Saufen von Hunderten hinüber 
in diefe Wüften, two fie öfters mit den Indianern 
blutige Fehden anfangen; gewöhnlich jedoch thun fie 
fich in Gefellfchaften von acht bis zehn zufammen, zu 
gemeinfamem Schuß und Trutz vereinigt, eine Art 
wilder Guerilla's. Immerhin find jedoch diefe mehr 
Hunters ald Trappers, der wahre Trapper zieht nur 
in Gefellfchaft eines gefehworenen Freundes, mit dem 
er Jahr und Tag, öfters Jahre, aushält; denn es 
erfordert haufig Jahre, ehe fie mit den Verſtecken der 
Biber befannt werden. Stirbt der Gefährte, fo bleibt 
der Mebriggebliebene im Befige der erworbenen Felle 
und des Geheimnifjes des Aufenthaltes der Thiere. 
Was anfangs Furcht vor dem Gefege bei Vielen be— 
wirkt, wird bald zum abfoluteften Bedürfniß, und die 
ungeregelte, zur wilden Luſt gewordene, unbegrängte 
Freiheit würden nur Wenige für die glänzendfte 
Stellung in der bürgerlichen Gefellfchaft vertaufchen. 
Es leben die Menfchen das ganze Jahr hindurch in 
den Steppen, Savannen, Wiefen und Wäldern 
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der Arkanſas-, Mifjouris und Oregon-Gebiete, *) 
die inihrem Bufen ungeheure Sand- und Steinfteppen 
und wieder die herrlichiten Gefilde bergen. Schnee 
und Froft, Site und Kälte, Negen und Sturm, und 
Entbehrungen aller Art haben ihre Glieder fo abge- 
härtet, ihre Haut jo verdichtet, wie die des Büffels, 
den fie jagen; die tete Nothwendigfeit, in der fie fich 
befinden, fich auf ihre Körperfraft zu serlaffen, er— 
zeugen in ihnen ein Selbjivertrauen, das vor feiner 
Gefahr zurückſcheut; eine Schärfe des Blickes, eine 
Nichtigkeit des Urtheils, von der der Menſch in civi- 
lifirter Gejellfchaft fich Feinen Begriff machen Eann. 
Ihre Leiden und Entbehrungen find oft gräßlich, und 
wir haben Trappers gefehen, die Leiden ausgeftanden 
batten, in Vergleich zu welchen die erdichteten Aben— 
teuer Robinſon Cruſoẽs bloß Kinderſpiele find, und 
deren Haut ſich in eine Art Leder verdichtet, das mit 
der gegerbten Büffelshaut mehr Aehnlichkeit, als mit 
der menſchlichen hatte; nur Stahl und Blei vermoch— 
ten durchzudringen. Es find diefe Trappers eine 


*) Arkanſas-, Miſſouri- md Dregon-Öebiete, 
die mit den zwei Staaten Ronifiana und Miffonri beinahe das ganze 
weſtliche Gebiet ver B. ©t. jenfeits des Mifftfippi einnehmen. 
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pſychologiſch merkwürdige Erfiheinung: in die wilde 
unbegrängte Natur hinausgeworfen, entwickelt ſich 
ihr Verſtand haufig auf eine Weife, jo eigenthümlich 
ſcharfſinnig und felbft großartig, dag wir an Einigen 
Kichtfunken wahrgenommen haben, deren fich die 
größten Bhilofophen alter oder neuerer Zeiten nicht 
geſchämt haben dürften. | 

Die täglichen, ja ftündlichen Gefahren, jollte man 
glauben, müßten die Blicke diefer verwilderten Men— 
hen zum höchſten Wefen erheben; aber dem ift nicht 
jo. Ihr Gott ift das Waidmeffer, ihr Schugpatron 
die Rifle, *) ihre fejte Hand ihr Sort. Den Men- 
ſchen jcheut der Trapper und der Blick, mit dem er 
den ihm in der Wüfte Begegnenden mißt, ift feltener 
der des freundlichen weißen Bruders, als des Mord— 
gierigen; denn Gewinnjucht wirft hier — eine eben 
fo mächtig feheußliche Triebfeder, wie in der civiliſirten 
Gejelfhaft, und gewöhnlich bezahlt von zwei ſich 
begegnenden Trappers einer mit dem Leben. Er haft 
feinen weißen Nebenbuhler um die gefchägten Biber- 
felle noch weit mehr, ald den Indianer; Letztern jchießt 


*) Rifle, Stuger. 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. I. 44 
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er ruhig nieder, wie einen Wolf, Büffel oder Bären, 
Erſterem ſtößt er jedoch ſein Meſſer mit einer ſo wahr— 
haft teufliſchen Freude in den Buſen, als ob er fühlte, 
daß er die Menſchheit von einem großen Mitverbre— 
cher befreie. Viel trägt auch zu dieſer entmenſchten 
Wildheit bei, daß er die ſtärkſte Nahrung, die es 
wohl geben kann, das Fleiſch des Biſon, ohne Brod 
oder ſonſtiges Zubehör, Jahre lang genießt, und ſo 
gewiſſermaßen zum Raubthiere wird. 

Wir haben auf einem ſolchen Ausfluge, den wir 
in Geſellſchaft einiger Bekannten an den obern Red— 
River unternommen, mehrere dieſer Trappers ange— 
troffen, unter andern einen wetterverbrannten, von 
Sturm und Ungewitter und Entbehrungen aller Art 
ſo durch und durch gegerbten Alten, daß ſeine Haut 
mehr der Bedeckung einer Schildkröte, als der eines 
Menſchenkindes glich. Zwei Tage hatten wir in ſeiner 
Geſellſchaft gejagt, ohne daß uns etwas Beſonderes 
an dem Manne aufgefallen wäre; er bereitete unſer 
Mahl, das einmal aus einem Hirſchziemer, das an— 
deremal aus einem Büffelhaunche beftand, wußte den 
Aufenthalt und Zug des Wildes, und witterte beide 
genauer, als fein ungeheurer Wolfshund, der ihm 
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nie von der Seite Fam. Erft am Morgen des dritten 
Tages entdeeften wir Giniges, das und weniger zu— 
traulih gegen unfern neuen Jagdgefährten machte. 
Es waren eine Menge Strihe und Kreuze an dem 
Schafte feines Stußerd, die die Veranlaffung zur 
Mahrnehmung des eigentlihen Charakters dieſes 
Mannes wurden. Diefe Striche und Kreuze waren 
in Rubriken beiläufig auf folgende Weife geordnet: 

Buffaloes (Büffel). — Keine Zahl angegeben, da 

fie wahrfcheinlich zu groß war. 

Bears (Bären) 19. Dieſe waren mit einfachen 

Strichen bezeichnet. 

Wolves (Wölfe) 13; mit Doppelftrichen. 

Red Underloppers (tothe Zwifchenläufer 4; wa— 

ven mit vier Querftrichen angedeutet. 

White Underloppers (weiße Zwifchenläufer) 2; 

mit Kreuzchen notirt. 

Als unfer Gefährte den Schaft jo aufmerffam be= 
trachtete, und fih Mühe gab, den Sinn der Worte 
Underloppers zu erforfchen, fuhr ein grinjendes 
Lächelnd über die Züge des Alten hin, das uns auf- 
merkſam machte. Ohne jedoch ein Wort zu verlieren, 
machte er fich an den Büffelshaunch, den er unter dem 

14* 
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Raſen hervorzog, aus der Haut, im die er gewickelt 
war, nahm, und uns auftifchte. Es war ein Mahl, 
wie e8 fein König befjer haben Fann, und das uns 
ganz den Stußerfchaft vergeffen machte. Auf einmal 
ſprach er mit einem tüdifchen Lächeln, fein Rifle an 
fich ziehend: „Look ye, it's my pocketbook. D’ye 
think it a sin to kill one of them two legged red 
— or white underloppers?‘ *) 

„Whom do you mean?‘ **) fragten wir. 

Der Mann lächelte wieder, und erhob fich; wir 
wußten nun, wer die zweibeinigen Zwifchenläufer 
waren, die er eben fo ruhig auf feinem Schafte notirt 
hatte, al3 wären fie, die er erfchoffen, ftatt Menfchen- 
kindern wilde Truthühner gewefen. 

Wir fühlten uns weder berufen noch ermächtigt, 
an einem Drte, wo die bürgerliche Geſellſchaft und 
ihr rachender Arm aufgehört, als Richter aufzutreten, 
und liegen den Mann gehen. 

Diefe Trappers ehren jedoch immer nad einem 


*) &8 ijt mein Taschenbuch. Denket ihr, es ijt eine Sünde, 
einen diefer zweifüßigen rothen oder weißen Zwifchenläufer zu 
tödten? 

*) Men meint ihr? 
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oder mehreren Jahren menigftens auf einige Wochen 
in den Schooß der Gefittung zurück, und zwar wenn 
fie eine hinreichende Anzahl von Biberfellen gefam- 
melt haben. Gewöhnlich fallen fie einen hohlen Baum 
in der Nähe oder am Ufer eines ſchiffbaren Fluffes, 
machen ihn wafferdicht, ziehen ihn in den Strom, 
paden ihre Felle und wenigen Habjeligfeiten darein, 
und rudern Taufende von Meilen den Miffouri, 
Arkınfas oder Red-River hinab nah Saint-Louis, 
Natchitoches oder Alerandria, wo fie in Thierhäuten 
auf den Straßen umberftarren, Erſcheinungen, die 
den Fremden nicht jelten in die Urwelt zurückverfegen. 

Doch wir find nun vor dem Dampffchiffe, und es 
ift Zeit, daß wir diefen amüfanten und unamüfanten 
Betrachtungen ein Ende machen. 


vi 
Die Fahrt am Bed-River. 


&3 war ein heiterer, heißer Junimorgen, als ich das 
Redriver-*) Dampffchiff betrat. Die Sonne brannte 


NR Red=Niver, der rothe Fluß, der fich unter Natchez auf 
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wie ein glühender Hochofen, fein Lüftchen wehte, nur 
der Strom hauchte erfriſchende Kühle aus ſeinen un— 
geheuren Waſſermaſſen. Ich blickte noch einmal 
zurück zum Ufer, wo meine Quaſi-Freunde ftanden, 
erwiederte ihre Grüße mit einem Hang ye *), und 
eilte dann in den Salon. 

Noch immer gellten mir die Worte in den Ohren: 
„Wohl denn, jo laßt ihn als Hageſtolz vegetiren; 
ohnedem ift er ein mwunderlicher Kauz.“ Beinahe 
hätte mie mein Spleen gleich beim Eintritte in das 
Staatszimmer Händel mit einem meiner Reiſegefähr— 
ten zugezogen, der in der Phrafe: „Gemeine tückifche 
Seelen!“ Die ich wiederholt ausftieß, eine ehrenrüh- 
rige Anfpielung auf feine werthe Perfon zu hören 
wähnte. Im Grunde genommen, hatte die pfiffige 
Boftonerinn fo unrecht nicht. Ich war wirklich ein 
ganzer Narr, achttaufend Dollars feit vier Jahren 
Menſchen Hingegeben zu haben, die, um fte noch an= 
dere vier Jahre zu behalten, mir den hamifchiten 
Streich pielten. Ich Hätte aus der Haut fahren mö— 


der weftlichen Seite in ven Mifftjippi ergießt. Weiter oben bil- 
det er die Gränze zwischen ven V. St. und Merifo. 
*)Hang ye! Häng euch! Hol euch der Henker! 
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gen. Mein ganzes Wefen zuete. Ich Hatte weder 
Raſt noch Ruhe. 

„Qu’est ce qu'il y a done, Monsieur Howard?“ 
fprach mich plöglich ein etwas bejahrter, aber ziemlich 
rejpectabel ausfehender Diann an: „Est-ce que vous 
etes indispose? Allons voir du monde.“ 

Ich fehaute den fonderbaren Mann, der jo ganz 
sans facon meine werthe Perſon in Anfpruch zu 
nehmen beliebte, mit großen Augen an, und war 
ſchon Willens, ihm recht vornehm befremdet den 
Rücken zu kehren, als er mich bei der Hand nahm, 
und ganz gemächlich zur Thüre des Damenfaales zog. 
„Allons voir, Monsieur Howard.“ 

„Mais que voulez-vous done?“ fragte ich ziemlich 
ärgerlich den zudringlichen Menfchen. 

„Votre connaissance,‘ erwiederte er fardonifch 
lächelnd, indem er die Thür aufthat, und mich fo ind 
Innere des Salons blicken ließ. 

„Monsieur Howard!“ redete er zwei Mädchen an, 
die fo eben beſchäftigt waren, ein Schod Ananaffe 
und Bananen an den Säulen des Staatszimmers 
aufzufnüpfen, wie fie in Alt-England mit den Söhnen 
Erins — und im Neuen — mit Zwiebeln zu thun 
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pflegten. „Mes filles! voila notre voisin! Monsieur 
Howard!“ Und fie famen auf mich zu, grüßten mich 
wie einen alten Bekannten, und boten mir, ald hätten 
wir feit Jahren aus einer Schuffel gegefjen, von ihren 
fügen Vorräthen an. Das ift doch zuvorkommend in 
der That! Ich könnte zehn Jahre bei meinen lieben 
Landsmänninnen herumreifen, ohne in die Gefahr zu 
fommen, mir den Magen auf eine fo ſüße Weife zu 
verderben. Sch mußte zugreifen; wir feßten ung und 
die Mädchen fingen an zu plappern und zu lachen, 
daß ich, jo wehe e8 mir im Herzen that, nicht unter= 
laſſen fonnte mit einzuftimmen. Cine gang ange- 
nehme Stunde war vergangen, und eine zweite und 
dritte würde gefolgt ſeyn, wenn meine angeborene 
virginifche fteife Etiquette mir diefen Genuß inmitten 
der fröhlichen Geſchöpfe Länger geftattet hätte. 

„Wir nehmen unfern Thee bier, Baya!a riefen 
die beiden Mädchen, als ich mich vom Seffel erhob. 

Und wahrlich, ich habe Urfache dieſe Einladung 
und meinen Glücksſtern zu fegnen; denn unjere Reife- 
gejelfhaft ift nichts weniger ald gewählt. Gin 
fonderbarer Schlag Menfchen! Beinahe follte man 
glauben, man ſey im alten Kentuck. Viehhändler 
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und Mebger von New-Orleans, die fih nach den 
nordweſtlichen Counties fpediren, halb wilde Jäger 
und Trappers, die von Begierde brennen, recht bald 
die Steppen jenfeits Nogdoches *) zu ſehen, und 
da die Indianer zu eivilifiven, oder, befjer zu jagen, 
zu prellen, Krämer, in und um Alerandria herum 
angeſeſſen; diefe bilden die fogenannte vejpectable 
Mafje unferer Geſellſchaft, und eine derbe Maffe iftg, 
nach der Dicke ihrer Sohlen und behuften Abfüse zu 
fchliegen. — Das dichte Laubwerk vor ung, ja, das 
ift die Mündung des Red-Rivers! Sie ift halb über- 
wölbt von den ungeheuern Bäumen, die zu beiden 
Seiten über den Fluß hin hängen. Welch ein Con— 
traft mit dem Miffifippi, der hinftrömt, breit, gewal— 
tig und finfter, das leibhafte Bild eines nordifchen 
Eroberers, der mit feinen ftinfenden Horden hervor— 
bricht aus feinen öden Steppen, um eine halbe Welt 
zu verwüften, während der Red-River — den wir 
bochtrabend den Nil von Louiſiana mit gerade fo 
viel Fug und Recht nennen, ald ein Schuhmacher 


*) Nacogdoches, ver erfte merifanifche Ort, auf den 
man ftößt, wenn man Louiſiana verläßt. 
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irgendwo in Mafjachufets feinen Sohn Alerander 
Cäſar Napoleon taufte — durchs Gebüſch und die 
Ebene hinfchleicht, wie die verrätherifch Inuernde gif— 
tige Kupferfchlange, — Cokdtus jollte er heißen. 
Da find wir denn am Cingange des erſten Sumpfes, 
aus dem diefer vermaledeite rothe Fluß herausftrömt. 
Es ift ein unheimlicher Anblick diefer Sumpf, der, 
durch den Zufammenfluß des Tenſaw, des White und 
Red-River gebildet, einen ungeheuren Spiegel des 
üppigfien Grüns dem Auge darbietet, das beim erjten 
Anblick eine Terrasdirma erfcheint, mit Bäumen, 
von denen Wurzel und grafiger Schlamm in langen 
Feftons herabhängen. Eine ungeheure Wiefe, möchte 
man fhwören, bis man allmälig die dunfelgrünen 
Sumpflilien fih bewegen, und zwifchen dieſen fehmugig- 
braune häpliche Rachen fich aufthun fteht, die Tone 
ausftoßen, vor denen der Neuling jehaudert. Es find 
Hunderte von Alligatoren, die gleich Sechzigpfündern 
durch die üppig giftige Pflanzenwelt auf ihre Beute 
hinſchießen. Ihre Brunftzeit hat begonnen, und das 
dumpfe ſchauerliche Gebrüll, das rings um uns ber 
ertönt, hat wirklich etwas Grauenerregendes. Man 
glaubt fih im Hauptquartier des Todes, der feine 
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Pfeile in den taufend verjchiedenen Sieberarten aus— 
jendet. 
„Boys a head,‘ ſchallt die Stimme des Kapitäns. 
Wir haben den Sumpf yaffirt, und nähern uns 
dem Ufer, auf welchem ein ſchwarzbraunes Paar an 
einen Holzſtoß gelehnt uns erwartet. Wir nehmen 
Teuerung ein. Mein Auge folgte bewußtlos der 
Rotte, die fich Über die Bretter drängt, als ein wildes 
Lachen und die Worte tallow face an meine Ohren 
ſchlugen. So zeitlich jchon, dachte ich, und fo ganz 
in meiner Nachbarſchaft! und ich fehritt über die 
Bretter an’s Ufer hinan. Ja e8 war wirklich jo, und 
das Opfer ftand in dem armen Kaifergardiften leib— 
haft vor mir. Seine Haut ift bereits durchfichtig, 
aber es iſt diejes eine Durchſichtigkeit, die ſcheußlich 
anzufehen ift. Die Farbe weder bla noch gelb, eine 
Miſchung von Talglicht- und Bronzefarbe, wir nen= 
nen e8 tallow face, Unjchlittgeficht. Um jeine Augen 
glänzt bereit der weiße Ning; die Linfe rollt als 
wäre fie von einem innerlichen Feind umbergetrieben. 
Der Neid, jo fürchterlich vom alten Nafo gezeichnet, 
iſt Kinderfpiel gegen diefen Anblick. Und doc jcheint 
und ift er gleichgültig. „Monsieur Devigne,‘‘ rief ih 


— 212 &— 


ihm zu, „comment ca va-t-il?“ Der Mann ftarrt 
mich an, drückt mir die Hand und murmelt ein tres- 
bien, während die häßliche Negerin mich am Node 
zupft, und mir grinjend zuflüftert:: „Ah Massa! tal- 
low face, soon ague cake. *)“ 

Ich ſtieß das efelhafte fühllofe Weſen unwillig zu= 
rück, und wollte einige Worte mit dem armen Fran— 
zofen iprechen, als die Stimme de3 Capitäns wieder 
erfehallte: „All hands on board! Armer Teufel! 
dachte ich, als ich über die Brücke Hinfchritt. Die 
MWüften Egyptens, die Schlachtfelder Diarengo’3 und 
Waterloo's haben dich verfchont, damit das Ague— 
Vieber fein Opfer nicht verliere. Und flatt des Be— 
dauerns fchallt ein wüftes rohes Lachen vom Verdeck 
berüber. Beinahe ſcheint es, als ob fie Freude über 
feine baldige Auflöfung empfanden. 

Welch eine Erfcheinung ift doch der Menſch! Wäre 
diefer Elende auf dieſen unheimlichen oder einen ähn— 
lichen Beftort von feinen Obern geſandt worden, 





*) Tallow face soon ague cake, fo viel, als jein Ge— 
ſicht hat bereits das Ausfehen eines Talglichtes — bald wir er 
den Fieberfuchen haben. Diefer legtere ift eine Anfchwellung des 
Unterleibes und der unmittelbare Vorbote gänzlicher Auflöfung. 
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alles Gold der Erde würde kaum vermocht haben, 
ihm hier zu halten. Nun aber fam er aus freier 
Mahl, wahrfcheinlich vertrieben aus befferer Gefell- 
ſchaft Durch feine Verbindung mit der Schwarzen, 
und jo fallt er denn feiner Leidenſchaft, ein vielleicht 
nur zu wohl verdientes Opfer. Das Plätzchen, wor— 
auf feine Hütte fteht, ift nicht einmal fein Eigenthum, 
aber das kümmert ihn nicht. Er hat einige Morgen 
Waldes gelichtet, Korn und Tabaf hingepflanzt, und 
diefe mit dem Verkauf des Holzes, friften fein Leben 
und würden ihn wahrfheinlich wohlhabend gemacht 
haben, wenn diefe häßliche Schwarze nicht fein Ab— 
zugsfanal geweſen wäre. Einige Schritte rückwärts 
fteht feine Hütte, und vor der Thüre wühlen ein paar 
nackte dunfelbraune Ungeheuer im Schlamm herum. 
Sie jehen mehr Schweinen, denn menfchlichen Wefen 
ahnlich, aber fie find gefund und munter, und fte find 
e8, Die Die Natur zu Bebauern diefes Landes beftimmt 
hat. Ihre eltern vegetiven ein paar Jahre, bis die 
ague cake ihren Leiden ein Ende macht. Sie haben 
fih mühfam eine Hütte gebaut, im Schweiße ihres 
Angeftchts ein Plätzchen urbar gemacht, ihren Kindern 
fommt ihre Arbeit zu gut. Geboren in dem giftigen 
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Qualme, gewöhnt an die peftilenzialifchen Ausdün— 
ftungen, find ſte von Mutterleib an gezeitigt und 
wachen heran, jo wie die Sumpfroſe unter giftigen 
Thieren und Pflanzen, um Kindern und Kindesfin- 
dern Leben und Gedeihen zu geben. So entiprang 
die Bevölkerung Nieder-Pouifianas, und fo wird fi 
der Same hier mehren. Der erfte ift lange vermwittert 
und vermodert; er Fam von allen Weltgegenden, 
‘allen Ländern. Schuldner, Revolutionäre, Verbre— 
cher, Grilirte, und wieder Männer, die ein befferes 
Schickſal verdienten; Alle haben fe hier ihr Grab ge— 
funden; aber gerade in diefen werthlofen Gefchöpfen, 
wie wir fie in unferm Stolge nennen, zeigt die Natur 
ihre waltende Sorgfalt. Sa, was als der Krebs— 
ſchaden der Welt betrachtet wird, der Abſchaum, die 
Hefe der civiliſirten Geſellſchaft, das dient ihr, dieſe 
Mildniffe zu bewölfern, und ung — aus diefer Saat 
vielleicht eine neue Art Heloten zu bilden, und ſo 
einen Schaden mit einem ärgern zu verkleiftern. 

Gi, die Natur meint es gut, aber unfer froftiger, 
kalkulirender, ariftofratifcher Geift — aber silentium! 
und kehren wir zu den Demoifeles zurück, deren 
Namen ich, fo wahr ich Iebe, vergeffen habe. Doc 
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da kommt mein freundlich zubringlicher Greole jelbft, 
und führt mich den Holden Töchterchen zu. ine 
derjelben liest den Guillaume Tell, und das andere 
fchäfert mit einem ſchwarzen Mädchen fo familiär, 
daß es der Mistreß Houfton Vapeurs verurfachen 
würde. 

Sie find, höre ich, auf ihrer Heimreiſe vom Urſu— 
linerinnen-Kloſter in Neworleans, wo fie ihre Erzie— 
hung erhalten haben. Aber wo fie den mufternden 
Feldherrnblick her haben, dürfte ſchwer zu errathen 
ſeyn. Doch nicht von den frommen Schweftern, hof- 
fen wir? Die ältere eraminirt mein werthes Ich mit 
wahren Kenneraugen, gleichfam als wollte fie ſich 
zuerft überzeugen, ob der Verfuch fich auch der Mühe 
lohne. Sie fiheint um die Neungehn herum zu feyn, 
und fich ein wenig zum Embonpoint zu neigen. Es 
ift wirklich amüfant, die comfortable Manier zu 
beobachten, mit der fie zuerft fich jelbft im gegenüber 
hängenden Spiegel — und dann meine Wenigfeit 
mißt; ihr Blick gleitet vom Kopf zu den Füßen, der 
nähern Beaugenfcheinigung wegen, und um fich zu 
überzeugen, ob man auch Stand halten könne. Nie— 
mand wünfcht bei ung in einem fo wichtigen Gefchäft 
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hinters Licht geführt zu werden. Doch ich werde bos— 
haft, und ich ſollte wirklich meinem guten Geftirne 
danken, daß es mich unter fo Liebe Menfchen gebracht. 
Wirklich liebe Menfchen! troß des argen Kofettirens 
der Ueltern. Es würde einen ganzen Katalog füllen, 
alle die Items aufzuzählen, mit denen fie das Damen— 
zimmer vollgepfropft haben. Gin Glück, daß fie 
alleinige Befiger, und folglich ausſchließende Gewalt 
in diefem ihrem zeitweiligen Territorium haben. 
Sonft müßte es Krieg geben. Sie führen eine halbe 
Briggsladung von Eitronen, Orangen, Ananaffen 
und Bananen mit fih, und der Alte hat wenigſtens 
drei Dugend Kiften mit Chambertin, Yafitte umd 
Medoc. Er ift doch Fein Weinhändler? Auf alle 
Fälle zeigt der Mann Gefhmad; er ift erhaben über 
die gemeinen Stoffe Hollands, Gin und Whisky, bei 
deren bloßem Namen einem ſchon übel wird. Todes— 
und Laſter-Eſſenzen follte man dieſe grünen und 
braunen Compoſitionen nennen, zufammengefocht von 
ſpitzbübiſchen Quadfalbern zur Schande und zum 
Verderben Uncle Sams. Und doch iſt diefer Uncle 
Sam von Natur nicht3 weniger als ein Zecher, ja 
eher nüchtern und mäßig. Aber die unglückjeligen 
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Söhne und Töchter Erins! — Es thut mir leid, aber 
ich kann es nicht verhehlen, ſie find die Verführer. 
Und was das Schlimmſte iſt, ſie wollen nicht den 
guten Rath hören, den ihnen unſere Temperanz-Ge— 
ſellſchaften ſo ſalbungsvoll ſpenden, ſie nüchtern und 
mäßig zu machen. Nein, ſie wollen abſolut nicht, 
noch wollen ſie die Zeitungen leſen, die zu gleichem 
Behufe für fie etablirt find, zwei Dollars per annum; 
das heißt zwei Dollars, wenn voraus bezahlt, und 
drei, wenn am Ende des Jahres — oder gar nicht. 
Aber es ift nicht artig jo herumzuvagiren, und die 
lieblichen Demoijelles allein zu laſſen. Wir haben 
ſonach beichloffen, unjern Thee en famille zu nehmen. 
Monfteur Menou jedoch hält fich zu feinem Chamber— 
tin. Und ich gedenfe beide zu verfuchen. Sie, ich 
meine die Demoifelles, find wirklich ganz nette Ge— 
fchöpfe, fo heiter, jo lebendig! Ihre Zungenfertigkeit 
ift ganz einzig, und ihr naives Öeplapper möchte einen 
Mifanthropen zum Lachen bringen. Aber es gibt 
Momente, wo man nun einmal trüb gelaunt ſeyn 
muß, Momente, wo dad Gemüth von einer Windftille 
niedergedrückt ift, einer Windſtille, jo lähmend und 
Lebensbilder a. d. weſtl. Hemifph. I. 15 
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entnervend wie die, welche im heißen Auguſt nach 
einem weſtindiſchen Orkane eintritt. Das Bischen 
Vernunft, umbergetrieben und gelähmt im vorherge— 
gangenen Sturme, ift erfchöpft, der Körper ſelbſt hat 
feine Kraft verloren, und dieARuhe, die eintritt, ift die 
unleidentlichjte Baufe, ein efelhafter Stillitand. Jedes 
Objekt berührt dann unfere Sinne unangenehm, und 
unfer Berftand erliegt hilflos wie das Schiff, das, 
auf feine Beamsends von den riefig anfchwellenden 
Wellen geworfen, ſich nur allmalig oder garnicht zur 
Thätigkeit aufrichtet.. Ich war juft in dieſer Lage. 
Nie hatte es mich — oder vielmehr meine Gigenliebe 
— ſo Schlag aufSchlag getroffen; erſtens diefe tolle 
Liebe, dann die erlaufchte Entdeckung der Faljchheit 
meines beften Freundes. — Wir hatten ums jeit 
unferer frühen Kindheit gekannt und geliebt, unfere 
Herzen und Börſen, und legteres will viel bei ung 
fügen, waren fich wechjelfeitig offen; die Verſchieden— 
beit unferer Charaktere beftand bloß in gemwiffen leich- 
ten Schattirungen, in der Dauptfache ftimmten wir 
wie zwei Uhren überein, die in ihren Sekundenſchlä— 
gen abweichen, aber im Ausfchlage zufammentreffen. 
Und nun —! Eine halbe Stunde mit diefer verfüh- 
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reriſchen Eva — und Freundſchaft und alles iſt dahin! 
Und, was das fhönfte ift, wäre ich guter Narr mit 
meinen achttaufend Dollard — nicht ein Deus ex 
machina erfchienen, jo wäre Miftreß Richard noch zu 
dato Miß Bowſtring. Ich Fonnte e8 nicht mehr 
aushalten; ich mußte hinauf ins Freie. Die Nacht 
ift fternenhell; bloß der Fluß ift mit einem ſchmalen 
Nebelitreifen überhangen. Wie hohle Schläge der 
Dampfmaschine feheint es aus weiter Ferne herab- 
zuprallen; es ift das Gebrülfe der Mlligatoren; zwi— 
chen diefen die Klagetöne der Whippoorwill. — Kein 
einziges Licht am Ufer, aber Milliarden von Feuer— 
fäfern, die über die Eypreffen und Papaws ein magi— 
ſches Helldunkel verbreiten. Zumeilen ftreifen wir fo 
nahe am Ufer hin, daß die Zweige der Bäume rafjelnd 
an unferm Boote zufammenbrechen. Morgen denn 
um diefe Zeit werde ich in meinem Tusculum ruhen, 
für heute wollen wir mit unfern winzigen Staats— 
bettchen vorlieb nehmen! Sp eben fommt der Gapitan 
mir anzuzeigen, daß endlich unfere lärmenden Reiſe— 
compagnons zur Ruhe befördert find. Die Uhr ſchlägt 
zwölf. ' 

Ja diefe Nacht; diefe Träume! Es war mir, als 
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ob alle Drangfalen meiner früheren Tage fich über 
mich hingelagert, und in einem Vampyre vereinigt, 
meine Geiftes- und Körperkraft erdrüdt und ausge- 
fogen hätten. Und fo jehwer wurde die Laſt, daß ich 
ausrief im Schlafe, und beinahe die ganze Geſellſchaft 
in Schrecken verfeßte. Ich hatte ihn wirklich abge- 
jhüttelt den Vampyr, und fühlte mich erleichtert und 
fo herzlich froh; denn ſollte diefer Tiebenswürdige 
Spleen noch vierundzwanzig Stunden länger gedauert 
haben — wahrlich, ich hätte allen Umgang mit Men— 
fehen aufgeben mögen. Wohl denn! ein frifcher 
Windzug hat fich erhoben, und der wird die anein= 
ander jchlagenden Segel ſchon wieder füllen. Das 
bon jour! des Creolen lautet jedoch ziemlich trocken 
und prüfend. Es fcheint, als wollte er in meiner 
Miene lefen, ob feine Höflichkeit nicht wieder mit einer 
unartigen Steifheit vergolten werden dürfte. Wohl, 
ich will mir Mühe geben, die üblen Eindrüde zu ver— 
tilgen. Es find gute Menfchen diefe Creolen, nicht 
allzu gefcheidt, immer find fie mir aber lieber als Die 
pfiffigen Danfees, tro& ihrer närriſchen Tanzluft, die 
fie ſelbſt nicht bei ihrer erften Anſiedlung verläugnen 
fonnten. Es muß toll genug ausgefehen haben, wie 


fie fo in ihren Wolldecken umher trabten und fran— 
zöſiſche Menuet3 aufführten. — Doch, es ift zwölf 
Uhr, der Auszugsdampf laßt fich hören, das Schiff 
nimmt wieder Feuerung ein. 

‚Monsieur! voilä votre terre!‘ fagte der Greole, 
auf das Ufer und die Holzftöße deutend. Ich blickte 
durch das Senfter, und wirklich, ich finde, der Creole 
hat Necht. Wir Hatten fo lange mit den Demoiſelles 
geplaudert, daß Stunden und Meilen wie Augenblicke 
dahinflogen. Aber mein Aufjeher hat jeit meiner 
Abwesenheit ein Holzlager für Dampffchiffe errichtet. 
Wenigſtens eine Verbefferung! Und da ift er ſelbſt, 
der leibliche Mifter Bleaks. Der Creole jeheint gute 
Luft zu haben, mich nach Haufe zu begleiten. Ich 
kann es nicht hindern, hoffe jedoch, er wird nicht gar 
fo artig ſeyn. Ich hoffe. Nichts abſchreckender als 
eine derfei Bifite, wenn man Jahre lang von Haus 
und Hof entfernt gewefen; die Karen und Penaten 
eines Hageſtolzen find die forglofeften aller Götter. 

„Mifter Bleats!a ſprach ich, indem ich an ihn 
bherantrat, der im feinem rothen Flanellhemde und 
Galicot-Inerpreffibles und Strohhute fich eben nicht 
jonderlich um feinen Oberheren zu kümmern ſchien, 
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„wollt ihr jo gut ſeyn, die Gig und Koffer ans Ufer 
bringen zu laſſen ?« 

„Ab, Mifter Howard!” erwiederte der Mann, „find 
Sie es! hatte Sie nicht fo bald vermuthet.“ 

„Hoffe doch nicht unwillfommen zu ſeyn?“ erwies 
derte ich ein wenig ärgerlich über des Mannes echt 
pennſylvaniſche Trockenheit. 

„Sie ſind doch nicht allein gekommen?“ fuhr er in 
demſelben ſchulmeiſternden Tone fort. „Sind Sie?“ 
frug er, mich mit einem Seitenblicke meſſend. „Dachte, 
Sie würden uns ein Dutzend Blakie's mitbringen; 
wir brauchen fie.“ 

„Est-ilpermis, Monsieur?“ fragtenun der Ereole, 
feine Hand in die meinige legend, und auf das Haus 
hinmweifend. 

„Und das Dampfſchiff?“ bemerkte ich in einem 
Tone, jo gedehnt, der einen nur mittelmäßig in der 
Phyſiognomik oder Piychologie Bewanderten belehrt 
haben müßte, daß er wahrlich überflüffig fey. 

„Oh, das wird warten,# erwiederte er Lächelnd. 

Mas wollte ich machen? ich mußte die Reife nach 
meinem Kaufe mit dem wunderlichen Mann antreten, 
fo jehwer es mir auch fiel. Und wahrlich, e8 fiel mir 
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ſchwer! Es war ein gräuficher Anblick, ein Gräuel 
der Berwäftung. Alles fah jo hinfällig, fo verloren, 
jo verdorben aus, daß mir der Ekel aufftieg. So 
hatte ichs nicht erwartet. — Don der Einzäumung 
um den Hausgarten jtanden bloß einzelne Fragmente; 
im Garten felbft trieb das Liebe Borftenvieh fein 
Weſen. Und das Haus! Gott jey mir gnädig! Keine 
Scheibe ganz; alle Venfterrahmen mit alten Hoſen 
und Kitteln und zerriffenen Weiberröden ausgeftopft. 
Ih konnte feine Drangen= und Gitronenlauben er= 
warten, ich hatte fie nicht gepflanzt; aber dieß! — 
nein, es war wirklich zu arg. 

Jedes Gemälde follte feine Schattenfeite haben, 
wenn es nicht ein A la Fresco-Gemälde ift; aber hier 
war Alles Schatten — Nacht. Keine lebendige Seele 
zu jehen während unferer Tour vom Ufer durch die 
modernden Niefenftamme, zwifchen denen wir ung 
durchzumwinden hatten. Hier endlich Laßt ſich etwas 
Lebendiges fehen. Es ift ein Trio fehwarzer Unge— 
thüme, die mit Marius und Sylla fih im Kothe 
herumbalgen, ein halbes Hemde am Leibe, und 
ſchmutzig wie es nur Menfchenfinder ſeyn können. 
Und die Affen, ſie ſtarren mich mit ihren rollenden 
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Augen an, und galopiren dann lachend hinters Haus. 
Ah! die alte Sybille! Sie fteht vor einem Keffel, der 
von einer Stangenpyramide herabhängt: ein wahres 
Eontrefait der Machethifchen Seren. Nun ftarrt fie 
auf, ohne fich jedoch zu bewegen. Ich muß ihr ſchon 
felbft meine Aufwartung machen. Ab, nun erfennt 
fie mich, und kommt mit ihrem ungeheuren Löffel auf 
mich zugemarfelt. Es wundert mich, daß fie ihren 
Truthahnkragen noch nicht umgedreht, der mich fünf 
und ftebenzig Thaler koſtete. Nun rennt fie und fehreit 
und weint vor Freuden. Gin Weſen denn wenig- 
ftens, das Freude bei meiner Ankunft außert. Und 
die Aengſtlichkeit, mit der fie auf den Keffel und die 
drei Pfannen hinfteht, in denen Schinken und getrock— 
netes Schweinefleifch kochen; fte ift augenscheinlich 
noch nicht mit fih eins, ob fie Keffel und Pfannen 
oder mich im Stiche laſſen fol. Doch der Creole 
jeheint ihren Jammer aufs höchfte zu fteigern. Sie 
erhebt ihre gellend durchdringende Stinnme, niemand 
läßt fich jedoch Klicken. 

„Et les chambres,“ — heult fie, „et la maison 
et tout, tout — “ 


Ich wußte nicht, was fie mit ihrer Jeremiade 
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wollte. Sie deutete auf meinen Begleiter, krächzend: 
„Mais mon Dieu! pourrais-je seulement un moment 
— Tenez-la, Massa!“ bat fie, indem fie mir den Löffel 
binbielt und eine Bewegung des Umrührens machte, 
und wieder auf das Haus deutete 

„Que voulez-vous done!“ rief ich aufgebracht, 
und nun Fam die Aufklärung: die Zimmer waren 
nicht gereinigt, nicht gelüftet, kurz, in einem Zuftande, 
der nicht zuließ, daß ein Fremder fie betrete. Sie 
brauchte nichts als eine Eleine Viertelftunde, fie in 
Ordnung zu bringen, und mährend diefer Zeit würde 
ich wohl jo gut ſeyn, der Ehre des Haufes wegen 
einftweilen das Gemüfe und die Fleiſchklumpen im 
Kefjel umzumenden, und die Pfannen dabei nicht ver— 
gefien. Ich hieß ſie zu allen Teufeln gehen und kehrte 
mich dem Haufe zu. Ginen Troft hatte ich, den näm— 
lich, dag meines Begleiters Reſidenz wahrſcheinlich 
nicht glängender, wenn ja noch fo gut war; Diefe 
Greolen oberhalb Alerandria leben noch wie Die 
halben Indianer. Auch ſchien Monfteur Menou der 
horrible Zuftand meines Hausweſens gar nicht zu 
befremden. Als wir in den Salon famen, fand ich, 
ftatt der Sopha’s und Sefjel, Haufen yon grünem 
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und merifanifchem Gotton-Samen; in einer Ecke alte 
Moldeken, in der andern einen Wafchfübel. Die 
Zimmer waren noch Arger hergenommen: in meinem 
Schlaffabinette hatte Bangor feine Reſidenz aufges 
fchlagen, und die Musquittovorhänge waren wahr- 
fcheinlich in Miſtreß Bleaks Behaufung gewandert. 
Ich eilte aus diefer gräuelvollen Unordnung dem Spfe 
zu. Mein ganzes Wefen war aufgeregt. 

„Mais tout cela est bien charmant!‘ ſprach der 
Greole. Ich fehaute den Mann an; er war ganz 
ernfthaft. Ich fehüttelte den Kopf, denn fürwahr ich 
war nicht in der Laune, Spott zu ertragen. Der 
ereolifche Plagegeift jedoch ergriff wieder meinen Arm 
und 309 mich den Hütten meiner Neger und weiter 
den Eottonfeldern zu. Es waren die üppigften Felder 
troß der grängenlofen Nachläffigfeit; der unglaublich 
fette Boden hatte die Stauden beinahe mannshoch 
hinaufgetrieben, und e8 war im Juni. Der Ereole 
prüfte mit Kenneraugen und fehüttelte den Kopf. 

Die Glocke ertönte vom Dampfichiffe ber. Gott 
ſey Danf, dachte ich. 

„Monsieur!“ iprach er, „la plantation est bien 
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charmante, mais ce Mistere Bleak ne vaut rien, et 
vous — vous &tes trop gentilhomme.‘ 

Ich verbig das derbe Gompliment, meine Zähne 
Enirfchten jedoch unwillführlich. 

„Beoutez!“ fuhr er fort, „vous irez avec moi.“ 

„Moi!‘ ſprach ich. Iſt der Mann toll, mir einen 
folchen Vorſchlag zu thun, kaum zehn Minuten nach— 
dem ich mein Haus betreten! 

„Qui, oui Monsieur!‘ ſprach er, „vous irez avec 
moi. J’ai des choses bien importantes à dire.‘ 

„Mais Monsieur!‘ erwiederte ich ziemlich froftig, 
„je suis bien étonné d’une proposition si Etran- 
gere —“ 

„Et faite par un etranger,“ fügte der Greole 
lächelnd hinzu. „Mais vraiment, Monsieur Howard! 
vous &tes venu sans prendre les pr&cautions neces- 
saires comme je vois — — et la fieyre. Ah! Mon- 
sieur, quand on est forc€ de s’&chapper de ses 
amis! —“ 

Ich blickte den Mann ftaunend an; woher wußte 
er dies? Die Glocke ertönte ein zweites Mal. 

„Eh bien!‘ fragte er, „plait il ou non?‘ 

Ich ftand verlegen, finnend, ärgerlich. „J'accepte 
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votre offre,“ ſprach ich endlich meiner ſelbſt nicht 
bewußt, und eilte fehnell mit ihm dem Dampfſchiffe 
zu. Mifter Bleaks fchüttelte verwundert den Kopf. 
Sch bedeutete ihm, etwas mehr Acht auf die Pflan— 
zung zu haben, und wollte eben die auf das Dampf— 
fchiff führenden Bretter betreten, als meine fünf und 
zwanzig Neger heulend Hinter dem Haufe hervorges 
rannt Famen. 

„Maſſa! um Gotteswillen, Maſſa, bleibt bei uns!“ 
riefen die Männer. -Maſſa, guter, lieber Maſſa, 
nicht gehen! Miſter Bleaks!“ heulten die Weiber. 

Ich winkte dem Capitän, eine Weile zu halten. 

"Was fehlt Euch?“ fragte ich ein wenig betroffen. 

Einer meiner Sklaven trat vor und entblößte jeine 
Schultern, zmei andere folgten feinem Beifpiele. 

Ich warf einen durchbohrenden Blick auf Mifter 
Bleaks, der grinfend lächelte. Es war für meine 
Ehre und mein Gewiffen ein wahrhaft rettender Mo— 
ment, der meine armen Neger herbeigeführt hatte. 
In der Tollheit meines Wefens wäre ich dem Ereolen 
gefolgt, ohne mich auch nur im Mindeften um das 
2005 von fünfundzwanzig Menjchen zu erfundigen, 
die ich unter So fchlechten Händen gelafjen. Ich ent— 
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fehuldigte mich kurz beim Creolen, verſprach einen 
baldigen Beſuch, um nähere Aufklärung über feine 
räthſelhaften Worte zu erhalten, und verbeugte mich. 
Der Mann erwiederte fein Wort, rannte über die 
Bretter, wisperte dem Gapitin etwas in die Ohren 
und verfchwand in dem Staatsfalon. 

Ich Hatte weder Zeit noch Luft mich länger mit ihm 
zu befaffen, war ſchweigend, umgeben von meiner 
ſchwarzen Bevölkerung, dem Haufe zugegangen. Das 
Dampfſchiff ging fo eben ab, als mich etwas am Arme 
anfaßte, — es war der Greole. Nun bei Gott, das 
ift zu toll! Es fehlte nur noch, daß er feine beiden 
Dempifeles auch mitbrachte. Der Mann jedoch ſprach 
ganz troden: „Vous aurez besoin de moi avec ce 
coquin-la. Nous nous arrangerons, demain viendra 
mon fils et apres-demain vous irez avec moi.‘ 

Ich ſchwieg und lies den Mann reden, denn wirklich 
feine Zudringlichfeit ſchien an Narrheit zu gränzen. 

Meine armen Neger und Negerinnen weinten umd 
lachten vor Freude; die Kinder ſchmiegten fich an ihre 
Eltern; Alle aber hingen mit erwartendem Blicke an 
mir. Ich befahl ihnen, in ihre Hütten zu gehen, von 
woher ich fie rufen laſſen würde. 
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„Damn these blakies!“ *) ſprach Mifter Bleak, 
als fie den Rücken gewandt hatten: „ste haben ſchon 
lange nicht wieder die Peitſche gefoftet. 

Ich gab dem Manne feine Antwort, bedeutete der 
alten Sibylle, Beppo und Miza zu rufen, und winfte 
ihm, ſich zu entfernen. 

„Das joll wohl gar ein Verhör feyn?“ höhnte 
Mifter Bleafs; „da wollen wir auch dabei jeyn. « 

„Keine eurer Unverfhämtheiten, Miſter Bleaks!“ 
ſprach ich; „erwartet meine Verfügungen und entfernt 
euch.“ 

„Und feine Ihrer Vornehmheiten,“ erwiederte der 

Rifter. „Wir find in einem freien Lande, und Sie 
haben feine Neger vor ſich.“ 

Der Dann trieb mirs ein wenig zu bunt. „Mifter 
Bleak,“ Tprach ich mit fo vieler Faſſung, als ich ver— 
mochte, „ihr jeyd hiemit entlaffen. Eure Anftellung 
geht bis 1. Juli; wir haben noch zwanzig Tage, fie 
follen euch bezahlt werden. « 

„Ich jeße feinen Fuß von der Schwelle, bis ch 


*) ©—tt verdamme diefe Schwärzlinge, Schwarzköpfe. 
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meinen Gehalt und Auslagen und Vorſchüſſe empfan- 
gen,” erwiederte der Mann trocken. 

„Bringt mir eure Rechnungen,“ erwiederte ich. 
Das Blut fing an in meinen Adern zu Fochen. 

Der Mann hatte durchs Fenſter feinen Weibe zu= 
gerufen, die zur Thüre hereinfam; nachdem fie einige 
Morte mit einander gewechfelt hatten, entfernte fie fich 
wieder. 

Ih Hatte unterdefjen meinen Koffer geöffnet und 
einige Rechnungen, Briefe, Quittungen durchgefehen. 

Das Weib Fam mit den Rechnungsbüchern herein, 
und ſtellte fich mit gefpreigten Armen hin. Ihr Dann 
ging ganz gemächlich in die nächfte Stube, brachte 
zwei Sefjel, und die beiden Eheleute fegten fi. 

Wahrlich, unfere liebe Freiheit hat doch auch ver— 
wünfcht viel Unbequemes! 

„Den 20. December fünfundzwanzig Ballen Cot— 
ton, vier Fäſſer Tabak in Blättern an Mr. Mn 
abgeliefert, 4 begann er; „den 24. Jänner dito fünf- 
undzwanzig Ballen und ein Faß Tabad in Blättern.“ 

„Richtig!“ erwiederte ich. 

„Das war unfere ganze Ernte," fuhr der Mann 
fort. 
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„Ein ziemlicher Abftand vom vorlegten Jahre,” 
bemerkte ich, „fünfundneungig Ballen und fünfzig.“ 

„Wenns dem Gentleman nicht recht ift, jo hätte er 
nicht in der halben Welt herumvagiren ſollen,“ fuhr 
Mifter Bleaks heraus. 

„Und uns da in diefem Fieberpfuhle verfchmachten 
laffen, ohne Geld und Alles,“ bemerfte Miſtreß 
Bleaks. 

„Weiter!“ ſprach ich zu ihrem Maune. 

„Das iſt Alles; davon habe ich von Mr. Mn 
empfangen als Bejoldung fehshundert Dollars, kom— 
men mir noch dreihundert Dollars zu.“ 

„Gut!“ erwiederte ich. 

„Ferner,“ fuhr der Mann fort, „für Wälfchkorn- 
mehl und Schinken und gejalzenes Schweinefleifch und 
Wolldecken und Eottonzeuge ausgelegt vierhundert 
Dollars, macht fiebenhundert; ferner viertaufend 
Zaunpfoften zu Fenceriegeln: Summa fiebenhundert 
vierzig Dollars. « 

Ich rannte um Schreibzeug und Feder nach der 
Stube, wo die Trümmer meines Sefretärs fanden, 
i&hrieb einen Gutfchein an meinen Banquier, und 
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fehrte zurück. Dieſen Menfchen wollte ich um feinen 
Preis länger im Haufe haben. 

„Grlauben Sie,« — ſprach der Greole, der dem 
Vorgange als ftummer Zeuge zugefehen hatte, indem 
er nach dem Papiere griff. , 

»DBergebung, mein Herr!” erwiederte ich beinahe 
aufgebracht über des Mannes Zudringlichkeit; „in 
diefen Angelegenheiten wünfche ich mein eigener 
Herr und Rathgeber zu ſeyn.“ 

„Halten Sie ein, und erlauben Sie mir einige 
Fragen an Mister Bleaks,“ fuhr der Mann fort, 
ohne fich durch meine Abweifung irre machen zu 
laſſen. „Wil Herr Bleaks feine Rechnung nochmals 
leſen?“ 

„Wüßte nicht warum! Kümmert Euch ums Eu— 
rige!“ war die Antwort. 

„Dann will ichs für Herrn Bleaks thun,“ ſprach 
der Creole. 

„Den 20. December fünfundzwanzig Ballen Cotton 
und vier Fäſſer T abaksblätter an Mir. M—n abge— 
liefert. Iſts nicht jo?“ 

Mister Bleaks gab keine Antwort. 

„Den 23. December zwanzig Ballen Cotton und 

Lebensbilder a. d. weſtl. Hemiſph. J. 16 
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ein Faß Tabak an Mr. G—g abgeliefert. Iſts nicht 
ſo?“ 

Die beiden Eheleute fingen an die Farbe zu ver— 
lieren. 

„Den 24. Januar fünfundzwanzig Ballen Cotton 
und ein Faß Tabak abgeliefert,“ fuhr der Creole 
fort, „und den 10. Februar wieder zweiundzwanzig 
Ballen Cotton und zwei Fäſſer Tabak an Mr. G—g 
abgeliefert. Iſts nicht ſo?“ 

„Verdammte Lüge!“ plate der Aufjeher heraus. 

nDie wir ſehr bald zu beweiſen gedenken,“ fuhr 
der Greole fort. „Herr Howard, Sie haben an diefen 
Mann eine Anforderung von netto zweitaufend fünf- 
hundert zehn Dollars, um die er Sie jehändlich be- 
trogen; fünfhundert Dollars werde ich jpäter nach— 
weiſen.“ 

Das Ehepaar ſchnaubte vor Wuth; ich war wie 
aus den Wolken gefallen. 

„Wir müſſen eilig mit dieſen Menſchen ſeyn,“ wis— 
perte mir der Creole zu, „ſonſt ſind ſie verſchwunden, 
ehe man es ſich verſieht. Senden Sie ſogleich zum 
Friedensrichter M. wegen des Verhaftsbefehls, und 
geben Sie dem Sherif und beiden Conſtables einen 
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Wink. Unten fann er nicht hinaus; er wird es aber 
oben verſuchen.“ 

Ich traf fogleich die Anftalten, und fandte Bangor, 
meinen gewandteften Burfchen, ab. Der Junge 
hüpfte vor Freude. 

„Und an das Haus G—gs,“ bemerkte der Greole, 
„muß jogleich gefchrieben werden. 

In einer Stunde war Alles gefchehen. Der Mon— 
tegzouma fam jo eben den Fluß herab. Wir riefen 
den Gapitän an’d Land, gaben ihm einige Winfe 
wegen des Dorgefallenen, empfahlen ihm unfere 
Briefe, und waren fo eben im Begriffe, ihn zu feinem 
Boote zu begleiten, ald eine Geftalt ſich durch die 
Baumſtämme hinſchob und wand, und längs dem 
Holzſtoße fich dem Dampffchiffe zu fehlih. Es war. 
Mister Bleaks, fo eben im Begriffe, eine Ercurfion 
nach New-Orleans zu machen. Wir fanden den ehr= 
lichen Mann unter den Schiffsleuten und bereit3 zum 
halben Neger mittelft Kohlenruß gefhwärzt. Natür— 
Yich unterblieb die Reife, und vier handfeſte Gefellen 
beförderten ihn wieder in feine Wohnung. Für ein 
zweites Reißaus hatten wir geforgt, und am folgenden 
Morgen wanderte der Mister in fefteren Gewahrſam. 

16* 
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„Uber Lieber Monfteur Menou!“ fragte ich den 
Mann, als wir bei Tifche jagen, und er fo eben die 
zweite Bouteille von feinem Chambertin öffnete; denn 
auch diefen hatte der gute Mann nicht vergeffen, — 
„wie fommt es doch, daß Sie jo viele unverdiente 
Teilnahme an mir bewiefen?“ 

„Gi, ei! Ihr gebornen Bürger-Ariftofraten, follte 
ich fagen,“ verfegte der Mann halb lächelnd, halb 
ernft, „Ihr könnt dieß freilich nicht begreifen in Eurem 
echt republikanifchen, ftarren, ſtolzen Egoismus, der 
nur auf fich felbft denkt und vornehm auf ung Creo— 
Yen und die übrige Welt herabjchaut, als Wefen einer 
untergeordneten Nace; aber wir vergefjen uns auch 
nicht, gedenken jedoch auch unferer Nachbarn. Ihre 
Afairen, ſowohl des Herzens — als der zeitlichen 
Güter — find mir ganz genau befannt, und wie Sie 
fehen, weiß ich guten Gebrauch davon zu machen. 4 

Ich drückte dem Manne herzlich und ſchweigend die 
Hand. 

»Wir lieben Euch nordiſche Herren nicht jonderlich, 
aber Sie machen eine Ausnahme; Sie haben etwas 
von der franzöfifchen Etourderie im Geblüte, und 
vieled von unſerer Generoſität.“ 
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Ich lächelte über den vorgehaltenen Sittenfpiegel. 

„Sie haben ſich von Ihren Freunden lange zum 
Beten halten laffen, und man amüfirt fich über den 
Korb, den Sie für blofes Befchauen empfangen.“ 

Ich ſprang von der Tafel auf. „Bei allen T—n!“ 

„Sa, ja, mein Serr! laffen Sie das gut ſeyn; 
Emilie Warren ift ein trefflihes Mädchen, aber doch 
eine Danfeein, für Sie zu gefcheit.“ 

„Danke fürs Compliment. « 

„Morgen Eommt mein Sohn; Ihre Pflanzung*be= 
darf nur einer feften Richtung, und eine Fleinen 
Kapitals von achte oder zehntaufend Dollars, dann 
kann fie fich in ein paar Jahren mit jeder am Mifft- 
fippi mefjen. Mein Sohn wird ihr diefe Richtung 
geben, und Sie bleiben einige Donate bei mir. « 

„Aber Mister Menou!“ 

„Keine Aber, Herr Howard! Sie haben die nöthi= 
gen Summen; Sie fohaffen noch zwanzig Hände her= 
bei — für gute wollen wir forgen. Morgen das 
Weitere.“ 

Am Morgen kam der junge Menou, ein ſchlichter, 
gewandter Jüngling von etwa zwanzig Jahren. Der 
Tag verging in Beſichtigung der Pflanzung. Der 
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junge Menſch hatte mein volles Zutrauen in wenigen 
Stunden gewonnen. Ich empfahl ihm die Meinigen, 
und am Abende jehifften wir und nach feines Vaters 
Pflanzung in Ploughboy *) ein. 


VII 
Wicht fehr intereffant, aber ganz natürlich. 


Der gute Creole hatte hriftlih an mir gehandelt. 
Als wir vor dem Haufe des Friedensrichters anhiel— 
ten, und ich ihm — er war bereits im Schlafrode, — 
die Urfachen meines Anfuchens um Verhaftung Mister 
Bleaks eines weitern auseinander jegte, Fam mir der 
gute Mann mit dem naiven Geftändniffe entgegen: 
„Wußte Alles, lieber Mister Howard, jonnenflar; 
ſah jeden Ballen, um den er Sie beftahl, oder beſteh— 
len wollte. « 

„ber ums Simmelswillen, Mann!“ fuhr ich her— 
aus, „warum liegen Sie diefes jo angehen?“ 

„Weil es mich nichts anging, Lieber! verfegte er 
mir trocken. 


*) Ploughboy, der Name eines Dampfbootes. 
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„Hätten Sie wenigſtens meinen Anwalt benadh= 
richtigt.“ 

„Ging mich nichts an,“ war wieder die Antwort; 
doch plötzlich ſeine Augen ſtarr auf mich richtend, 
fing er ziemlich derb an, mir eine Art Strafpredigt 
zu halten, auf die ich nichts weniger als gefaßt war. 
„Ei, ei!“ begann er, die Schlafhaube aufs linke Ohr 
ſetzend, „da kommt Ihr jungen Herren mit Eurem 
Dutzend Blakies aus dem Norden, werft dem County 
ein paar tauſend Dollars zu, glaubt dafür gemächlich 
den Abſentee-Gentleman ſpielen zu können, und uns 
recht ſehr zu beehren, wenn Ihr uns die Mühe über 
laſſet, Euch die Dollars und Banknoten zuſammen⸗ 
zuſcharren und nachzuſchicken, daß Ihr ſie oben oder 
gar außer Landes verzehren möget. Mir thuts bei— 
nahe leid, Mister Howard, daß Sie nicht ſechs Mo— 
nate ſpäter Famen. 

„Und ſo dem Wichte Zeit ließ, ſich mit der Beute 
davon zu machen?“ 

„Er hat wenigſtens gearbeitet, und hat Weib * 
Kind, und iſt dem County und dem Lande nützlich 
geworden.“ 

„Ei der Teufel!“ fuhr ich dazwiſchen. „Nun wirk— 
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ich, für einen Friedensrichter Haben Sie einen jon- 
derbaren Goder.“ 

„Der weder von Boni, noch von Livingfton, aber 
echt patriotifceh ift,“ verfegte der Mann ernft, auf die 
Stirne deutend. 

Sch jah ihn mit aufgeriffenen Augen an; aber er 
mich auch. Sp unrecht hat er im Grunde nicht. 
Worin beftünde auch der Unterfchied zwifchen einem 
Louiſianer oder Virginier, und einem irifchen oder 
englifchen Ariftofraten? Bei ung ift jedoch noch nicht 
viel Gefahr vorhanden. Echt vornehme Neifeunter- 
nehmungen gedeihen nun einmal nicht; mich wenig— 
ftens hätte mein Verſuch bei einem Haare dreitaufend 
Dollars gefoftet Sp, wie die Sachen ftanden, waren 
fie jedoch gerettet: die Gelder noch in den Händen der 
Meflieurs G—s, die wahrfcheinlich in diefem Punkte 
wie Squire Turnips dachten. Ich übergab dem 
Manne die nöthigen Vollmachten und Papiere, 
wünſchte ihm eine gute Nacht, und wir jehüttelten 
einander herzlich die Hände. Der Morgen graute 
bereit3 herauf, als wir das Dampfſchiff zum zweiten- 
mal verließen, um eine Garroffe zu befteigen, die zwar 
ſchrecklich aus der Mode war, uns aber raſch fort- 
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brachte. Eben hatte ich mich wieder dem lieblichen 
Morpheus in die Arme geworfen, als eine ſanfte 
Stimme nicht zehn Schritte von uns rief: „Les 
voice!‘ Ich blickte auf, rieb mir die Augen, — es 
war Louiſe, die jüngere Tochter des Creolen, die vor 
der Veranda ſtand, und uns willkommen hieß. 
Welche von unſern lieben nordiſchen Evatöchtern 
würde wohl dahin zu bringen geweſen ſeyn, des 
Papa willen um ſechs Uhr ihr jungfräuliches Lager 
zu verlaffen, und für ung fchwarzen Kaffee bereit zu 
halten, damit die böfen Ausdünftungen nicht unfern 
Appetit verdärben? Monfteur Menou fehien jedoch 
in der hingebenden Aufopferung feines Töchterleing 
gar nichts Außerordentliches zu finden, und zögerte 
nicht, Erfundigungen einzuziehen, ob die Leute bereits 
ihr Frühſtück im Leibe, und den Pflug und das 
Grabjcheit in der Hand hätten. Auch über diefen 
Punft wußte Louife Auskunft. Zugleich erwies es 
fich, daß fie fich in den vierundzwanzig Stunden ihres 
Daheimſeyns ziemlich tief in die Verhältniffe ihrer 
ſchwarzen Liege-Subjefte einftudirt habe. Tom hat 
fich namlich einen Splitter in den Fuß gerannt, Pom- 
pey hatte Augenmweh, er fehielte ftarf nah Sarah, 
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und Curgy hatte eine neue Eroberung am Cato eines 
Nachbarn gemacht; — alles Dinge, die zwar für 
Menou und Louiſen ſehr intereſſant ſeyn mochten, 
mich aber ſanft zum Gähnen brachten. So ſah ich 
mich denn unterdeffen im Speiſeſaal um, deſſen 
Ameublement mir einen Vorgeſchmack der hier eriftis 
renden Givilifirung gegen follte. Die Matten waren 
das Neuefte, und jehr elegant; aber das sideboard 
war fchrelih aus der Mode, Tiſch, Seffeln und 
Sopha franzöfifch, ftatt amerifanifh. An den Wän— 
den hingen ein paar Kupferftiche; nicht die Schlacht 
von New-Orleans, oder die glänzenden Siege Perry's 
und Bainbridge's über die Britten auf den Cham ° 
plain- und Grie-Seen; nein, ein paar Guriofitäten 
aus Louis-Quinze und Seize Zeiten. Ueberhaupt 
hatte das Ganze einen ziemlich ftarfen oder vielmehr 
matten Beigefehmadf vom ci-devant Sranzofenthum, 
nicht dem republifanifchen, „der Faiferlichen, oder 
reftaurirtsjefuitifchen, nein, dem verlorenen, verdor— 
benen altsroyaliftifchen. 

Ja, die wahre comfortable Art zu leben und zu 
feyn, findet man nur beim echten Amerifaner oder 
Engländer, vorausgefeßt er habe Baten; der, Ueber— 
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veft ift noch im Barbarenthum verfunfen; Prunk und 
Slitter im Schauzimmer, und Schmuß und Fäulniß 
im Schlafgemach und auf dem Leibe. 3 ift eine 
arge Sache um unfern Stolz und Uebermuth und 
unfer ewiges Kritifiren; aber wir fünnen es num ein= 
mal nicht laffen. Wir ſchauen fo gerade zu und tief; 
der gute Pabft ift und blos ein alter Mann, und ein 
König ein anderer, wenn er nicht jung ift, und Mens 
ſchen und Bücher find vor uns aufgefchlagen, wie 
unjer offenes Land, und wenn wir ja ein bischen 
fpöttifeh unfere armen transatlantifchen Brüder in 
Adam durchhecheln, jo wiffen wir wohl, daß ung son 
ihnen auch nichts gefihenft wird. Wenn wir fo ein= 
ander in die Daare geriethen, wie würden ſich die 
alten Schleimig-ſchwammigten Legitimaten und ihre 
Raquaien freuen, — Doch) genug! die ftündige Rela— 
tion ift vorüber, und wir erheben und, um einen 
Blick auf das Aeupere zu werfen. Nun, das Haus 
laßt einmal fehen! Es lehnt ftch an einen zuckerhut— 
ähnlichen Maulwurfshügel, den einzigen, den es vier 
Meilen in der Runde herum geben fol. Gegen 
Süden, Dften und Welten ift e8 mit einem dichten 
Rahmen von Afazien= und Cottonbäumen eingefaßt; 
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nur die Nordfeite liegt offen für das Flüftern des 
Boreas, der bei und ein wunderlieblicher Gaft ift. 
Gin helles Bächlein (für Louiſiana wenigftens) ftrömt 
feine Gewäſſer von der fanften Anhöhe in einen 
Heinen See, der, würde ein Danfee fagen, 180 Fuß 
Yang, SO breit, einen Fall von 45 Fuß hat, und fo 
eine herrliche Gelegenheit zu Mafchinenwefen darbietet, 
wenigftens zu einer Gerberei, ein ficheres Antidote 
gegen die Cholera. Wir hoffen, der Czar wird ung 
mit jeinem Cadeau verfehonen; wir find ja feine bes 
ften Sreunde, ſagte die legte Präfidentenbotfchaft. 
Ich habe nichts gegen die Breundfchaft des Czars, 
das iſt ein feiner, artiger Maun; aber mit feinen 
ftinfenden, loyalen Bojaren, da mag er uns in Ruhe 
laſſen! 

Doch, zu Monſieur Menou's Haus zurückzukom— 
men. Es ſind eigentlich drei Bauwerke, die, zu ver— 
ſchiedenen Zeiten von Großvater, Vater und Sohn 
gebaut, nun in eines vereinet ſind. Die Urſache dieſer 
Vereinigung gereicht dem Herzen des Creolen zur 
Ehre: — Meine Kinder ſollen ſich ſtets erinnern, wie 
ſchwer es ihren Großeltern geworden, welche Müh— 
ſeligkeiten ſie zu erdulden hatten, um ihren Nachkom— 
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men bequemere Tage zu verfchaffen. — „Sa, das 
follen fie,“ erwiederte eine Stimme hinter ung, gerade 
als wir vor dem Seechen jtanden. — „Madame 


Menou, j’ai ’honneur de vous pr&senter Monsieur 
Howard, notre voisin.‘‘ — ‚Qui restera chez nous 
pendant long-temps,‘“ frohlocken die beiden Mäd— 
hen. — Ich verbeugte mich pflichtſchuldigſt vor der 
Dame, und fonnte faum eine Antwort geben, als 
die beiden Gefchöpfe mich, jede bei einer Sand, ergrif— 
fen, und mich nolens. volens ind Haus und durch 
ein halbes Dutzend Zickzack-Gänge und Gängchen 
zogen, um mir mein Zimmer zu zeigen, wobei ich 
nicht wenig Gefahr lief, mir Stirne und Knochen an 
den mannigfaltigen Eden und Wendungen zu zer- 
ſchellen. Glücklich langten wir jedoch) in einem acht= 
eigen Gemache an, das fie mir ald das wohnlichſte 
beftimmt hatten, indem es unmittelbar über dem 
Waſſer und fo ſtets fühle fey. Und wieder zogen fie 
mich heraus, und hinunter ging e8 zu Pa und Ma. 
Die Dia ift eine comfortable, behaglich ausfehende, 
gute Dame, mit einem etwas flachen Gefichte, in dem 
jedoch ein Ausdruck von Gutmüthigfeit und laisser 
aller vorherrfchend war, bei dem man fich recht wohl, 
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ja gleichfam zu Haufe fühlt. Sie nimmt mich ganz 
als alten Bekannten auf, als wäre ich ihr feit Jahren 
erfohrener Schwiegerfohn; Feine Complimente, Fein 
gefchraubter Anftand; felbft ihre Gefichtszüge nehmen 
fih nicht einmal die Mühe, das beim Fremden- 
empfange gewöhnliche Feiertagskleid anzuziehen. — 
Doch fiehe da! mas hat dies zu bedeuten? Cine 
Dame mit zwei Gentlemen — augenscheinlich find es 
Ausländer. Die Dlivenfarbe des Einen verräth 
einen fpanifihen Abkömmling, der Andere ift jedoch 
ſchwerer zu definiren. Sie fommen von der Veranda 
herab, und ſchließen fih an uns an, wie Hausgenof- 
fen. Sie werden mir aufgeführt als Signor Silveira 
und Signor Pablo; die Dame ift die Gattin des 
Grftern. ine edle Geftalt, Augen ſchwarz, Naſe 
römiſch, ſtolz und fein geformt, ein prachtvoller Mund 
mit herrlichen Reihen von Elfenbeinzähnen, Teint 
brunett und zart; — das ganze Weſen hat für eine 
Ausländerin wirklich etwas Anziehendes! Ich habe 
bisher immer unſere nordiſchen Mädchen für die 
ſchönſten gehalten, felbft die Brittinnen nicht ausge— 
nommen — aber diefe könnte unfern erften Pracht— 
ausgaben die Palme ftreitig machen. Doch softly — 
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lieber Howard! Don Silveira, fiheint e8, behält feine 
Frau gerne für fih, und auch Louiſe ift ein wenig 
verftimmt über meine etwas zu republifanifchen Blicke. 
Keine Gefahr! eheliche Galanterien find mir verhaßt. 
Breiheit und Eigenthum! ift unfer Wahlſpruch, und 
Eheleute find gegenfeitiged Cigenthum. Ich halte 
mich zur Bouteille, die mir vom Dejeunertifche her— 
überblinft, an dem wir und, dem Himmel fey Danf, 
niederlaffen, denn es wird mir ganz curiod zu 
Muthe — squeamish, wie wir in Virginien zu fagen 
pflegen. Unſere Gäfte jedoch find ernft und folenn, 
effen wenig, und die steaks find doch fo vortrefflich, 
und die jungen quails unvergleichlich, und der Cham— 
bertin fo wahrhaft napoleonifh! Wohl, was den 
Yeßtern betrifft, fo habe ich gar nichts dagegen einzu— 
wenden; bleibt ja ung defto mehr übrig. 

„Wer find diefe Meffteurd mit der Dame?“ fragte 
ich meinen Wirth, als fie von der Tafel fich erhoben 
und den Saal verlaffen hatten. 

„Mexikaner,“ antwortete Menou; „aber wer fie 
find, könnte ich Ihnen unmöglich jagen.“ 

„Wie, Sie kennen fte nicht?" fragte ich. 

„Sch Eenne fie wohl, jonft wären fie nicht in mei— 
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nem Hauſe; aber jelbft meine Familie,“ flüfterte er 
mir zu, „kennt fie nicht.“ 

Arme Teufel! dachte ih; auch Freiheitsopfer, 
die ihre fieben Iegten Dinge am Altar der Göttin 
dargebracht, und zur Belohnung von Haus und 
Heimath vertrieben worden find. In diefem Mexiko 
fiehbt e8 noch wüfte aus; Buftamente Santa Anna 
obenan, und unten eine Race, der man nichts Beſſeres 
wünfchen fönnte, als einen echt mosfowitifchen genia= 
len Treiber, jo einen Peter, der fte fo lange knutete, 
bis fie Raifon lernen; meint Monfteur Menou — 
nicht aber ich. Ei die Freiheit! ja, fie ift ein göttlicher 
Funke, der leicht ſprüht, aber nur dann füngt, wenn 
das erkannte Menfchenrecht und der feite Wille, es 
aufrecht zu erhalten, in Millionen wie Stahl und 
Stein zufammenfchlägt. Wo der Zunfe einzeln auf- 
fprüht, da füngt er nicht im morfchen Zunder des 
verjährten Deſpotismus; es müfjen Millionen Funken 
ſeyn, und dann brennen die morfchen Trümmer Yuftig 
weg, und auf ihnen läßt ſich allenfalls der Altar der 
Göttin bauen. Es wird lange währen, bis diefer 
mijerable Sflavenhaufe fi) aus dem Schlamme ganz 
erhebt; aber zum Theile hat er es ſchon gethan, und 
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aus dem Chaos bildet ja der göttliche Funke feine 
Wunder! | 
Julie und Louiſe hatten fich mittlerweile in das 
anftopende Zimmer begeben, um die dritte oder vierte. 
Revue über die taufend und eine Wichtigfeiten u 
halten, die fie aus der Sauptftadt mitgebracht. Wer _ 
die Mama fo jah, wie fie mit wahrer Herzensfreude 
den Vorſitz bei der Mufterung führte, welche die 
Brüßler Spitzen, Gros de Naples, Indiennes, Gauzes 
und taufend andere Dinge zu paſſiren hatten, Eonnte 
das Bild echt creolifchen Comforts malen. Kein 
Schmollen über die endlofen Items; Alles war char— 
mant, Alles hatte feine Beftimmung, und ich wundre 
mich nur, an welchem Theile diefer drei Leiber die 
hunderte son Ellen figuriven follen, die auf Tifchen, 
Sefjeln, Sopha’s und Schränfen ausgebreitet und 
eine ganze Grafichaft von New-Jerſey-Schönen in 
Prahtausgaben ummandeln könnten. Die ganze 
Familie ift wahrlich ein Mufter von fröhlich harmlos 
glücklichen Wefen; eine gemiffe ungefünftelte Natur, 
ein fröhlicher Muthwillen, der ftet8 feine Orangen 
kennt und nie dem Anftande zu nahe tritt; Jeder und 
Lebensbilder a. d. weftl. Hemiſph. I. 17 
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Jede verrichten ihre Aufgaben in einem lachenden, 
feohlich ſchäkernden Tone, der aber bei all dem fo 
wohl — wie unfer ftattlich fteifes Wefen — zu ge- 
deihen feheint; wenigftens ift die Ordnung im Haus— 
weſen bewundernswertb, und Das Dejeuner war 
deliciös. Selbſt Miſtreß Houſton, die wegen ihrer 
Diners und Dejeuners berühmte Miſtreß Houſton 
könnte hier noch in die Schule gehen, — und ich bin 
Kenner in dieſem Punkte. Ich habe mich einmal 
ſterblich, ich glaube, es war meine neunzehnte ernſtliche 
Liebſchaft, in ein Maſſachuſets-Prachtexemplar ver— 
liebt, deren Lockenköpfchen, jo wahr ich lebe, bereits 
drei Novellen entiprungen, fo jentimental und phan— 
taftifch albern! fie hätten einer Deutfchen Ehre ge= 
macht. Ich war ganz rafend in fie verfeffen, bis e8 
ihrer Ma unglüdjeliger Weife beifiel, mich zu einem 
diner en famille zu bitten; da ruinirten die ledernen 
Hammel-Cotelettes für zwei Tage meine Zähne, und 
für immer meine neynzehnte Liebe. Doch, verfparen 
wir unfere weiteren Zobeserhebungen, bis wir mehr 
Salz mit den Leutchen gegefien haben. Unſer Sprich— 
wortift: Love me a little, but love me the longer. 
Wir wollen die Tieblichen Gefchöpfe der Obhut der 
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Ma überlaſſen, und mit Herren Dienou feine Pflanzung 
befehen. Sie ift fo übel nicht; au contraire, die Lage 
gegen den Fluß Hin, die Bewäſſerung durch Gräben, 
die Gotton= und Welfchfornfelder, prachtvoll. Der 
Mann hat über dreihundert Acker in Kultur und eine 
jährliche Ernte von zweihundert fünfzig Ballen, — 
ein hübſches Einkommen! Nur drei Kinder, die 
Pflanzung hat viertaufend Acker — die Partie wäre 
nicht fo übel. Was würde aber die Weltdazufagen? 
Der ariftofratifche Howard mit einer vielleicht half- 
breed-*) Greolin! Er hat jedoch jechzig Neger und 
Negerinnen, und eine ganze Heerde von Nachwuchs, 
und die Mädchen find jo übel nicht — Milch und Blut 
— befonders Louife. — Wollen fehen. 

„Apropos!“ fragte der Greole, als wir jo durch 
die Feldergaſſen hinftrichen; „Sie haben dreitaufend 
Dollars bei G—gs?“ R 

Ich nickte. 

„Und achttauſend bei Mifthere Richards ?« 


*) Half-breed, half-blood, Halbblütige, wird die 
durch Vermiſchung mit den Negern oder Indianern entftandene 
Gafte genannt, 
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„Woher wiſſen Sie dies, lieber Monſieur Menou?“ 

(Per parenthesin! — Wir lieben es, den Franzoſen 
und Ausländern, unſern Couſin John Bull ausge— 
nommen, den Titel Monſieur zu geben. Es iſt ſo 
ein Mittelding zwiſchen Herrn und Sklaven, während 
der Miſter oder Maſter — der Meiſter — den freien 
ſelbſtſtändigen Mann bezeichnet, und deshalb für uns 
vorbehalten wird.) 

Monſieur Menou lächelte auf meine Frage. „Wo⸗ 
her weiß ich,“ ſprach er, „daß Miſthere Howard 
fünfzehnhundert Meilen gereiſet iſt, um die ſchöne 
Emilie Warren zu ſehen, die von ſeiner Ankunft wußte, 
und doch ſich an Miſthere Doughby vergab?“ 

„Und dabei ein Geſicht ſchnitt, wie eine wahre 
Iphigenie in Aulis,“ brummte ich. 

Der Mann nickte. „So etwas weiß man, ſobald 
man den haut-ton der Hauptſtadt in ſeinen Ohren 
ſauſen gehört.“ 

„Siehe da! Monſieur Menou, der ſchlichte Mon— 
ſieur Menou alſo auch ein haut-ton Mann!“ ſprach 
ich beinahe ein bischen ſpöttiſch, auf des Mannes 
ungebleichte Pantalons und Jade und Strohhut 
ſchielend. 
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„Meine Frau ift eine geborene M—y, mein Groß- 
vater war Parlamentsprafident zu Toulouſe,“ war 
feine Antwort. 

Ich verbeugte mich. Die indianifche oder ſchwarze 
Race hat alfo zur Verjüngung des Samens nicht, 
wie ich argwohnte, beigetragen. 

„Und wirklich, Hat denn,“ fuhr ich fort, „der arme 
Howard zum Theegefpräch herhalten müſſen?“ 

„Ja,“ Sprach der Mann, „und wenn ich der Mifter 
Howard wäre, jo wollte ich meinen lieben Freunden 
einen recht herrlichen Spaß ſpielen.“ 

„Laſſen Sie doch hören.“ 

Der Mann fehüttelte den Kopf. „Leuten Rath 
geben, die fich Elüger denken und auch vornehmer, das 
thut Menou nicht.” 

Ich fah den Mann betroffen an. Er hat recht! 
Ein Sterling-Charakter, wie er, kann für eine Weile 
den Hohn Unfereines ertragen ; aber die Geduld eines 
Job Hatte auch ihr Ende. 

Mir gingen eine Weile neben einander her. „Wol- 
len Sie meinen Vorfchlag hören?“ fing er endlich 
wieder an. 

„Sehr gerne.“ 
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„Und verſprechen, daß mir die Ausführung über— 
laſſen bleibt?“ 

Sch bedachte mich, und ſagte dann zu. 

„So überlafjen Sie mir von den eilftaufend Dollars, 
die Sie jo werthlos Liegen gelaffen, Ttebentaufend zu 
freiem Schalten und Walten.“ 

„Und Richards?“ fiel ich ein. 

„Sit befier daran, wie Sie. Seyn Sie groß— 
müthig, wo e3 hilft und erfannt wird; aber Güte 
wegzumwerfen und fich ſelbſt zu ſchaden, ift thöricht. 
Hier haben Sieden Empfangsfchein über die Summe; 
ich werde Ihnen von der Berwendung Rechnung ab— 
legen. 4 

Und mit diefen Worten überreichte er mir wirffich 
den fchon fertig gefcehriebenen Empfangsſchein. — Der 
Mann hat ein Feines Plänchen mit mir, und greift 
mir ein wenig zu energiſch in mein Seyn und Hans 
deln. Der Gedanke an Richards will jedoch ein 
Bischen ſchwer am Herzen liegen. Mein indolentes 
Weſen mit den albernen Begriffen von Generofität 2c., 
die ich aus Wagenladungen von Romanen zufammenz= 
gefhöpft, empört fich gegen die Idee, dem Freunde 
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gerade jet jo mitzufpielen. Doch mein Wort ward 
gegeben und ich fagte zu. — 

Julie und Louife ſchienen mich Faum zu bemerken, 
ald wir ins Haus traten. Die Eine hatte mit der 
Küche und dem Hausweſen alle Sande voll zu thun, 
die Andere fchnitt und rip in den Ginghams und 
Indiennes herum, daß man es auf fünfzig Schritte 
£frachen hörte; beim Souper jedoch ging das tolle 
Weſen los, das Schäfern nahm fein Ende. Es ſchien, 
als ob die Mädchen, nachdem fie die Tageslaft abge= 
fhüttelt, erjt vor der Schlafengehen zum eigentlichen 
Reben erwachten. 

Die drei Fremdlinge mit ihrer Grandezza genirten 
fie nicht im mindeften. Gegen acht Uhr wurde die 
Ungeduld über das lange Sigen mehr und mehr rege. 
Sie wisperten und wisperten, und che wir ed und 
verfahen, hatten fie die Tafel verlaffen, und waren 
in den Salon gefchlüpft. 

Die Töne eines herrlichen Binnoforte wurden ge= 
bört. 

„Wir müſſen eilen,“ fprach der Greole, „ſonſt ſetzt 
es verdrießliche Geſichter.“ 

Und fo gingen wir denn in den Salon. 
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Nun, diefer Salon ift wirklich elegant. Am pracht- 
vollen Inftrumente fit die fremde Dame, die einen 
Gotillon fpielt, Julie hat fich bereit3 mit dem Papa 
arrangirt, mir fallt Zonife zu, und Don Silveira hat 
die Ehre des Haufes. 

Und jo ging e8 denn bis zwölf. Der Ball war 
juft im beften Gange, als Menou lächelnd vor mich 
hintrat. 

„Yoilanotre mani£ere cr&ole; mais c’en est assez. 
Das ijt unfere Lebenswürze,“ fuhr er fort; „Alles 
hat feine Zeit: Plappern, Scherzen, Tändeln, Arbei- 
ten, Beten und Tanzen. Der wahrhaft Bernünftige 
wei Alles jo zu vereinigen, daß das Erſte dem Letzten 
nicht Eintrag thut. Bloß auf diefe Weife kann unfer 
einfam hausliches Leben erträglich und glücklich wer- 
den; wir haben nie Langeweile. — Gute Nacht!“ 


WEHR. 
Sehr unerwartet. 


Sp verliefen acht volle Wochen wie eben fo viele 
Stunden. Ich war ganz heimifeh in dem Kreife diefer 
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lieben Menfchen geworden, und fo häuslich und öko— 
nomiſch! Beinahe wußte ich nicht mehr, wie unfere 
Dollars und Banknoten ausfahen. Alles ging wie 
fpielend zu; dabei war eine Aufrichtigfeit, eine Herz— 
lichkeit und Sympathie zwifchen den ſiebzig bis achtzig 
Gliedern dieſes Kleinen Patriarchats zu bemerken, 
dag man leicht die Welt mit allen ihren Leiden und 
Freuden vergeffen fonnte. Und ich vergaß fie wirf- 
lieh; ganze Stöfe Zeitungen lagen ungelefen; ich 
wurde jeden Tag mehr Hinterwäldler. Des Morgens 
ſchlüpfte ich in meine weihleinenen Pantalons und 
Jade, warf einen Strohhut auf den Kopf, und folgte 
Monſieur Menou in feine Felder und Cottonpreffe. 
Der Nachmittag verging im Durchjehen von Rech— 
nungen oder Colonel Stones und Major Noahs *) 
Seiten und Querhieben, und den Abend ſchloß Tag 
für Tag ein ImpromptusTanz, oder ein rafches, 
munteres Geplapper. 

Eines Abends, wir festen uns fo eben zum Sou— 
per, machte uns Monfieur Menou den Vorſchlag zu 


*) Colonel Stone nd Major Noah, vie Gigen- 
thümer der befannten Zeitungen: der Morgen-Gourier und die 
commeretelle Zeitung. 
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einer nächtlichen Hirſchijagd. Ich war deffen ganz 
zufrieden, und er erließ fofort die nöthigen Weiz 
jungen. Die zwei Mexikaner baten gleichfalls ung 
begleiten zu dürfen, als die Dame mit halbem Ent 
fegen dazmifchen fuhr. „Don Man—!“ ſtieß fie 
heraus, jchnappte ab; das Wort ſchien ihr auf der 
Zunge zu erfterben. „Madre de Dios!“ fuhr fie in 
fpanifcher Sprache fort, „mur diesmal nicht.“ Es 
war etwas jo Weiches, Zartes in ihrem edlen, ſcheuen 
Weſen, daß wir Alle für einen Augenblick hingeriffen 
ftarıten. Ihr Mann bat fie, ich zu beruhigen, und 
verfprach zu bleiben; es fehien ihm jedoch Mühe zu 
foften. Sch verficherte fie, es jey Feine Gefahr. — 
„Keine Gefahr?“ wiederholte fie in ihrer jonoren 
Faftiltanifchen Sprache, „Feine Gefahr? — Doch, Sie 
haben nirgends von Ihrem Borhaben etwas verlauten 
laſſen?“ wandte fie fich an Menou. „ewig nicht,“ 
ertwiederte diefer. — Nun erſt fiel e8 mir auf, daß 
die zwei Eheleute fich während ihres ganzen langen 
Hierſeyns auch nicht ein einziges Mal im Freien er= 
gangen hatten. Mein Auge fiel wieder auf den 
jungen Mann; er hatte ausgezeichnet ſchöne Zuge, 
eine bleiche, aber nicht ungefunde Geftchtäfarbe, eine 
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hohe Stirne und — die Augen waren beſonders ſchön, 
es blitzte ein Feuer in dieſen Augen, das wahrlich 
nicht beſtimmt zu ſeyn ſchien, hier am Red-River zu 
verglühen. Sein ganzes Weſen drückte, ſo viel er 
ſich auch Mühe gab, es zu verbergen, etwas militäriſch 
Gebietendes aus. Es war eben dieſes gebietende 
Weſen, das mich bewogen hatte, den jungen Mann, 
der etwa dreißig ſeyn mochte, ein wenig kalt zu be— 
handeln. Wir erlauben nicht leicht, oder vielmehr 
nie, Fremden, ſich in unſerm Lande airs zu geben; 
die Ergebung jedoch in den leiſe ausgeſprochenen 
Willen ſeines herrlichen Weibes hatte den übeln Ein— 
druck einigermaßen verwiſcht. Ich achte den Mann, 
der ſein Weib liebt. 

„Und iſt wirklich keine Gefahr?“ fragte mich das 
Engelsköpfchen, die Donna nämlich. Ich verſicherte 
ſie, daß keine ſey. Sie flüſterte ihm einige Worte 
zu, und er, ihre Hand küſſend, bat nochmals, uns 
begleiten zu dürfen. Die zwei ſonderbaren Leutchen 
hatten ſich auch bei Tiſche beinahe ausſchließlich nur 
mit einander beſchäftigt, und es ſchien ihm gewiſſer— 
maßen eine Anwandlung von Eiferſucht aufzuſteigen, 
wenn die Donna ſich mit Julien oder Louiſen länger 
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unterhielt. Ihr Geführte war eine unbedeutende 
Berfon, die mit einer Art abgöttiſcher Verehrung an 
dem Paare zu hängen fihien. Sie hatten ſechs Diener 
bei fich. 

Mir erhoben uns etwas früher von der Tafel, 
warfen uns in unfere Wolldeckenröcke, nahmen unfere 
Gewehre, und beftiegen die für ung bereit gehaltenen 
Pferde. Sechs Neger mit Pechpfannen und eine 
Koppel Hunde waren vorausgegangen. Die Glode 
fchlug zehn, als wir aufbrachen. Es war eine finftere, 
ſchwüle Nacht; der Donner rollte her von Süden, 
und verfündete den berannahenden Sturm, unfere 
tägliche Abendmuſik in dieſer Weltgegend. Die At— 
moſphäre war in den erſten zehn Minuten unſeres 
Rittes beinahe zum Erſticken geweſen; dann erhob 
ſich ein ſäuſelnder Luftzug in den Baumwipfeln; der 
Donner brüllte ſtärker vom mexikaniſchen Buſen 
herauf, die ganze Atmoſphäre ſchien ſich wälzend zum 
gewaltigen Elementenkampfe zu rüſten. Dann und 
wann ſchoß ein zackigter Blitz aus dem ſchwarzen Fir— 
mamente heraus durch die Bäume hin, und der ganze 
Wald loderte für einige Sekunden in einer Zauber— 
flamme auf. Wieder kam ein langer leuchtender Strahl, 
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und näher und näher rollte der Donner, aber ein 
Donner, gegen welchen der des Nordens ein bloßer 
Paukenſchlag iſt. Selbſt unſere Hunde fingen an zu 
winſeln, und preßten ſich ſo nahe an die Pferde, als 
ſie nur konnten. Wir hatten ein dichtes Lorbeerge— 
büſche betreten, und der Leithund war ſtehen geblieben 
und ſpitzte die Ohren. Sofort ſtiegen wir von den 
Pferden und ſchlichen an die Hunde heran — zwiſchen 
uns die Neger mit ihren Bechpfannen, und vor und 
in der Entfernung von etwa zwanzig Schritten vier 
leuchtende winzige Seuerballen. — Es waren die 
Hirſche, die mit vollenden Augen das ungemwohnte 
Schaufpiel anftarrten. Wir legten an; — der Creole 
‚und ich jollten den erften, die zwei Mexikaner den 
zweiten nehmen. Wir ſchoßen auf ein gegebenes 
Lofungswort, hörten ein rafjelndes Niederfcehmettern, 
ein lautes Krachen, und gleich darauf ein Sacre! und 
Damn ye! und Diablo! und por Dios! Die ſechs 
Pechpfannen waren zu — und auf unfern Füßen; 
der Greole war zur Seite gefprungen, die Neger lagen 
vor Schref auf dem Boden, und die beiden Dons 
neben ihnen. 

„Santa Vierge!‘ rief der Eing; „Maledito!‘ der 
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- Andere. „Maledito Gojo! Por Dios! Santissima 
Madre que Dios nos guarda!“ — wieder der Gritere. 

Monſieur Menou hatte fich vorfichtig mit feinen 
Negern beim erjten Anfchein von Gefahr zu Boden 
geworfen; der junge Merifaner hingegen, weniger 
erfahren in diefem zuweilen gefährlichen Nacht-Zeit- 
sertreibe, war ftehen geblieben, und von den aufges 
ſchreckten Sirfchen über den Haufen gerannt worden. 
Ich z0g den heulenden Don Senor Pablo von feinem 
Gefährten, und unterfuchte mit Menou, ob er Scha= 
den gelitten. Sein Ueberrock war zerrifien, und aus 
beiden Schenfeln begann Blut zu fliegen; ſie waren 
durch die Geweihe des Dirfches aufgefihlist. Glück— 
licher Weife war die Wunde nicht tief; font dürfte 
ihn fein Fehlſchuß theuer zu ftehen gefommen feyn. 
Wir hoben ihn auf den Rücken des Pferdes, und 
traten wieder den Heimweg an. 

Es war Mitternacht, als wir mit dem todten 
Hirfche und dem verwundeten Don vor dem Gitter 
de3 Parkes anlangten. ine weiße Geftalt im Fen— 
fter des Mexikaners verkündete, daß feine Gattin 
feiner noch warte. War es Vorgefühl oder gemöhn- 
liche Weiberangit, fie kam die Stiegen herabgeflogen, 
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und mit dem Ausrufe: „Perdito!“ fiel jie beinahe 
ohnmächtig vor der Hausthüre nieder. 

„Um Gotteswillen!“ rief eine zweite weibliche 
Stimme, „ein Unglüf! Ifts Howard?“ — 

Es war Louife, die athemlos aus ihrem Zimmer 
jtürzte, im Schrecken und Nachtröckchen. 

„Mein Gott, es ift nur der Mexikaner! Gott jey 
Dank!“ lispelte fie. 

„Dank, liebe Louiſe, für Ihre Unbarmherzigkeit; 
fie macht mich glücklich!“ Mit dieſen Worten ſchloß 
ich das Mädchen in meine Arme, und drückte einen 
Kup auf ihre Lippen. 

„Böſewicht!“ vief fie, ins Haus zurüdeilend. 

Ich folgte nun dem Zuge in die Zimmer des Meri- 
fanerd. Die bleihe Marmorgeftalt feines Weibes 
hing über dem Verwundeten regungs= und bewußt— 
los. Es foftete Menou Mühe, fie von ihm zu 
bringen; doch der wohlthätige Creole war fehnell. 
Wo er feine Chirurgie gelernt hat, weiß ich nicht; 
aber die Sicherheit, mit der er die Wunden ausfehnitt, 
ausbrannte und auswuſch, flößte wirklich Vertrauen 

ein. Sie waren nicht gefährlich, hätten es aber leicht 
bei der Hitze der Temperatur — der Thermometer 
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ſchwankte zwiſchen 85 und 87 — und dem Umſtande, 
daß ſie von Hirſchgeweihen herrührten, werden können. 
Nach einer halben Stunde trat er vor die bewußtloſe 
Donna Iſabelle, und verkündete ihr im zuverſichtlich— 
ſten Tone, daß ihr Mann in wenigen Tagen wieder 
hergeſtellt ſeyn würde. Ich hatte während der Ope— 
ration eines der Lichter gehalten und konnte nicht 
umhin, die ſchöne Geſtalt anzuſchauen. Als ihr nun 
Menou die tröſtende Nachricht verkündete, richtete fie 
ihre Augen mit einem jo wahrhaft Eatholifchen Blicke 
zum Simmel, daß ich herzlich den Heiligen beneidete, 
dem fie dankte. Als ich das Licht auf den Tifeh ftellte, 
fiel mein Auge auf ein herrliches Miniaturgemälde, 
das fie ſelbſt vorftellte; Daneben lagen Briefe an Don 
Manuel Miery Teran, Mariscal di Campo; zwei 
oder drei hatten die Aufſchrift: Kieutenant-General. 
„Das war denn der berühmte Heerführer Mexi— 
ko's, der zweite Würdige unter dem Generalgefindel 
diefer ſeyn wollenden Republif. Ich ging gedanken— 
vol meinem Schlafzimmer zu. Allmalig drängte ſich 
Louiſe aus dem Hintergrunde meiner Phantaſie her— 
vor; das liebliche Mädchen hat denn gewacht, unruhig 
gewacht! auch ſie hatte nicht ſchlafen können; auf das 
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erfte dunfle Gerücht von einem Unglüde hatte ihre 
beflügelte Furcht den Namen erpreßt, den fie im 
Herzen trug. Ih hatte während meines ganzen 
Hierſeyns gar nicht an Liebe gedacht; Alles war fo 
gefchäftig in diefem Kaufe, jo rührig, fo beweglich! 
man hatte gar nicht Zeit, auf jentimentale Gedanfen 
zu fommen, — nun famen fie aber doch. Es thut 
einem achtundzwangzigjährigen Hageſtolz, der fo viele 
Körbe befommen hat, dag er damit einen mäßigen 
Handel treiben könnte, jo wohl, fich im Herzen eines 
fießbzehnjährigen Kindes gebettet zu willen! 

Sie fonnte mich beim Frühſtücke gar nicht anfehen ; 
aber dafür jah ich fie deito mehr. Wo waren doch 
meine Augen? Julie war allerdings zu corpulent für 
meinen goüt; aber Louiſe — fie ift ohne Widerrede 
ein ganz herrliches Mädchen, ſchlank, mit einer lieb— 
lichen Taille, nicht zu üppig, nicht zu Brettern, Milch 
und Blut im Gefichtehen, aus dem Schalfheit, Wohl- 
wollen und Häuslichkeit blicken, ganz vorzüglich ſchöne 
Hände, und ein Gejtelle! — kurz ich wurde nachden— 
fend. Muß doch fehen, wie es zu Kaufe ausfieht; 
murmelte ich. 

Lebensbilder a d. weſtl. Hemiſph. 1. 18 
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„Wollen Sie mir gefälligft Ihren Wagen bis an 
den Fluß geben?“ fragte ich den Creolen. 

„Bon Herzen gern. ine bloße Spazierfahrt, 
wenn ich fragen darf?“ 

„Nein, ein wenig weiter. Ich will ſehen, was die 
Meinigen thun. « 

„Uns verlaffen?“ fehrie Kouife, und etwas lang— 
famer Julie und die Mama. 

„Wenn Sie erlauben, fo will ich in kurzer Zeit 
wieder fo frei feyn, Sie zu befuchen; aber für heute 
muß ich gehen. « 

Die Rofen waren von den Wangen Louiſens ge- 
wichen, fie wandte fich, und ich glaube, eine Ihräne 
perlte ihr in den Augen. 

Mir fagen eine Viertelftunde, ohne daß ein Wort 
über unfere»Lippen gekommen wäre. Der Greole 
ſprach endlich. „Sie ſchienen doch recht vergnügt bei 
ung; hat fich etwas zugetragen?“ 

„Etwas für mich fehr Wichtiges; ich wuß wirklich 
fogleich fort,” war meine Antwort. 

Louife war aus dem Saale geeilt; ich folgte ihr, 
und fand fie ihrem Zimmer zufehtwanfend. 
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„Louiſe!“ rief ich. 

Sie weinte. 

„Ich verlaſſe Sie heute.“ 

„So habe ich gehört.“ 

„Um mein Haus zu beſtellen.“ 

„Mein Bruder thut ja dieſes ohnehin,“ lispelte 
ſie; „warum uns verlaſſen?“ 

„Weil ich ſo bald als möglich ein ganz liebliches 
Zimmerchen brauche für mich und meine Louiſe. 
Wollen Sie mir in dieſes als mein geliebtes Weib 
folgen?“ 

„Sprechen Sie den Papa,“ lispelte fie, mit einem 
Freudenftrahle im Tieblichen Gefichte, und dann ihren 
zitternd verſchämten Blick auf den Boden heftend. 

„Nehmen Sie fie, lieber Howard,“ ſprach der 
Papa, der uns auf dem Fuße gefolgt ar. „Sie 
werben ein treffliches Weib haben.“ 

Louiſe ſank mir in die Arme, und die nächſte Stunde 
war ich auf dem Wege nach Haufe. 

So war ich denn verpfändet, und mein Hageftolg= 
thum näherte fih dem Ende. Die Wahl war ver- 
nünftig, das fühlte ich; Louiſe ift eines der trefflichften 
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Mädchen: züchtig, klug, thätig, reizend und munter; 
unter ihren Händen gedeiht, wächst Alles; die Nege— 
rinnen behandelt ſie wie Schweſtern, die Männer wie 
Brüder. Alle dieſe Gründe jedoch waren mir erſt 
jetzt klar geworden; noch geſtern dachte ich des Mäd— 
chens ſo wenig wie des Großſultans; der Gedanke, 
ſie zur Frau zu nehmen, war wie ein Lichtfunke durch 
mein Gehirn gefahren. Wird mich dieſer Lichtfunken 
nie reuen? Ihre erſten Tage werden wahrlich Feine 
Honigmonde in meiner Wildniß ſeyn. — 

Es war Nachmittags vier Uhr, als ich in dieſer 
anlangte. Beinahe wäre es mir wieder wie das letzte— 
mal gegangen; ich kannte meine Pflanzung nicht, 
wirklich nicht. Die ungeheuern von Sturm entwurzel= 
ten Stämme, die, acht bis zehn Fuß im Durchmeſſer 
dick, vor meiner Wohnung chaotiſch gelegen, waren 
verſchwunden; mein Garten neuerdings, nur ver— 
größert, mit einer eleganten Umzäunung verſehen; 
um die Vorderſeite des Hauſes hatte ſich eine Veranda 
erhoben, an der zwei fremde Schwarze arbeiteten. 

Ich ſtieg aus; der junge Menou kam mir zufrieden 
lächelnd entgegen. Ich ſchüttelte ihm die wackere 
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‚Hand, und wies mit Verivunderung auf die Re— 
- formen. 

„Das find Kleinigkeiten; aber Ihre Cottonpreſſe 
foftete ung Arbeit; fie war ganz hin.“ 

Aus diefer tönte der Chorus von vierzig Stimmen 
im melancholiſchen Talla-i-hoe herüber. 

„Und wie haben Sie diefe Wunder alle ausführen 
fönnen?“ fragte ich erftaunt. 

„Nun, Sie haben uns ja fünfzehn Leute gefandt, 
Vater lieh mir noch zehn der Unfrigen, und fo fonn= 
ten wir ſchon etwas Tüchtiges Teiften. « 

Ich ging mit dankbewegtem Serzen durch die Ge- 
länder der Umzäunung der Beranda zu. Sie war im 
eleganteften Geſchmacke errichtet; die Jalouſien Tiefen 
acht Fuß hoch auf der Oſt-, Süd- und Weſtſeite des 
Haufes herum; die Nordfeite war, wie gewöhnlich, 
frei geblieben. Der Saal war mit glänzend-blaß— 
‚gelben Matten belegt; in der Einrichtung, meinte 
jedoch der junge Mann, hatte Bapa nicht vorgreifen 
‚wollen; nur was zwei Zimmer betrifft, machten wir 
eine Ausnahme. Sch näherte mich voll Erwartens 
meinem Schlafzimmer. Prachtvoll! Ein allerliebftes 
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Bette, und zwar ein doppelte, als wenn fie die 
Kataftrophe vorausgeſehen hätten, mit allem Nöthi— 
gen verfehen; ein fünfzehnjähriges ſchwarzes Mädchen 
arbeitete noch an den Mofchetto-VBorhängen, — das 
ganze Haus war wie durch einen Zauberfchlag um— 
gewandelt. — 

„Und wer hat den Plan zur Ginrichtung dieſes 
Zimmers gegeben ?« 

„Das Mädchen ift Louifens Kammerzöfchen, * 
lachte Menou ; „fe wird wohl vom Geifte ihrer Ge- 
bieterin infpirirt feyn * 

Die alte Sibylle Fam mittlerweile an der Spibe 
meiner Unterthanen, die frifeh, munter und jubelnd 
einhertanzten. Es waren zehn Burfehe und fünf 
Mädchen darunter, die ich noch nicht Fannte. Der 
junge Menou führte fie mir nun als die meinigen 
vor; fein Vater Hatte fie für mich, der ich das 
Sflavenhandeln verabfcheue, durch einen bewährten 
Freund einkaufen und hieher überfchiffen laffen. Sie 
waren noch fammt und fonders, fo wie die Mädchen, 
Vedig. 

Ich blickte Menou bedenklich an. Die Creolen er— 
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Lauben ihren Negern gewifje Freiheiten, die unferm 
ftrenge fittlichen Gefühle ſchnurſtracks entgegen find. 
Jedes meiner Paare war verheirathet, und jelbit in 
meiner tollen Wanderjchaft hatte ich jtreng auf Zucht 
und Sitte gefehen. Der junge Mann befehwichtigte 
meine Zweifel; die Mädchen waren unterdeſſen in der 
ehemaligen Wohnung Mister Bleaf3 untergebracht, 
und die Burfche in zwei Häuſerchen, die er bereits 
erbaut; acht andere waren im Baue begriffen. — 
So waren denn alle meine Wünfche erreicht, und ih 
ftand im wohnlichſten Haufe am Red-River. Ich 
fegnete den Blißesfunfen. 

„Ah!“ Sprach der junge Mann, „es find mehrere 
Briefe an Sie eingelaufen, die ich im Drange der 
Gefchäfte ganz vergejjen habe, Ihnen zu jenden. 4 

Ich erbrach fie. Es waren Briefe von Richards, 
der mich dringend bat, ihm fogleich das Vergnügen 
meined Befuches zu gewähren. In einem andern 
war er noch dringlicher, und jchien ganz verwundert, 
daß ich jo hauslich geworden; im einem dritten war 
mir angekündigt, daß die jehöne Emilie zurückgekehrt, 
und als Postscriptum war beigefügt, daß fie eine der 
Zierden Boftons, eine Couſine mit fich gebracht. 
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Kein Wort jedoch wegen der aufgefündigten acht- 
taufend Dollars; das it doch wirklich jonderbar! 
Richards ift doch nicht jo indifferent für zeitliche Gü— 
ter, da feinen Groll zu verfcherzen, wo es feinen 
Beutel angreift! „Hier ift ein Punkt,“ Sprach ich zu 
dem jungen Manne, dem ich nicht gern eine Blöße 
geben wollte, „der meine augenblickliche Rückkehr in 
Ihres Vaters Haus erheifcht.“ 

„Wirklich ?4 vief der junge Greole verwundert aus. 

„Sa, augenblicklich; ich höre fo eben ein Dampf- 
ſchiff herauf kommen; ich will jogleich fort. — Gr 
blickte mich verlegen an, Sibylle fchüttelte den Kopf; 
aber e3 lag num ſchon einmal in meiner ungeduldigen 
Natur: ſchnell oder gar nicht. Ich winkte mit dem 
Tuche; e8 war der namliche Red-River, der mich vor 
acht Wochen nach Haufe gebracht. 

„Mister Howard!“ rief der Kapitän fröhlich, 
freut mich, Sie wieder auf meinem Verdecke zu 
jeben. Ihre Pflanzung ſieht doch ganz prächtig feit 
acht Wochen aus; Sie find ein wahrer Wundermann!“ 

„Sp halb und halb,“ verfeßte ich befcheidentlich. 

Es Liegt in unferer amerifanifchen Natur etwas 
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gewiſſes rein Praftifches, das ung vor allen Nationen 
der Welt auszeichnet, ein gewiffer gerader, gefunder 
Menfchenverftand, der durch allen Flitter hin auf das 
Reelle fteht, ein ehrenvoller, unabhängiger Geift, der 
nur dem Achtung zollt, der fie verdient. Der reichite 
Müßiggänger, der Hunderttaufende in feinem Porte- 
‚feuille mit fich führt, wird hier vergebens den Tribut 
erwarten, den ihm die Hälfte feines Reichthums in 
andern Ländern zu Wege bringt. Kalt und ftolz 
geht die Mehrzahl an ihm vorüber, um dem minder 
Bemittelten, der feinem Kopfe und feinen Händen 
fein Emporfommen verdankt, achtungsvol ihre acht 
republifanifche Suldigung zu zollen. Es iſt diefer 
freie männliche Sinn, der in den legten zehn Jahren 
die fo gewaltige Staatsumwälzung zu Stande ge= 
bracht, das Joch unferer erbärmlichen Ariftokratie 
abgejchüttelt, — unferer Freiheit eine gründliche 
Griftenz gefichert hat. — Ich, der reifende, als reich 
geltende Pflanzer war kaum bisher beachtet gemwefen, 
mein Auffeher galt mehr in den Augen meiner Mit- 
bürger, als ich ſelbſt. Die Metamorphofe auf mei- 
nem Befisthume hatte eine plößliche Ideenrevolution 
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hervorgebracht, und man drängte fich um mich herum 
und horchte jedem meiner Worte, als märe ich einer 
unferer großen Neformatoren oder noch größeren 
Demagogen gewefen. &8 that mir ein bischen wohl, 
das muß ich geftehen. 

Auch diesmal langte ich Morgens bei der Lieben 
Familie an; aber der Wagen war vergefjen, und ich, 
der ich die Strecke in raſchem Trabe zurückgelegt, 
dachte mir meines Fünftigen Schwiegerpapa’3 Nefidenz 
gute zehn Minuten vom Landungsplage. Es dauerte 
eine gute Stunde, ehe ich vor dem Hauſe ſchweißtrie— 
fend zur Verwunderung Aller anlangte. „Und jo 
Schnell und fo zeitlich zurück? Doch fein Unglüd ges 
habt?“ fragten Alle. 

„Nein,“ erwiederte ich trocken; „ich habe etwas 
vergefien. « 

„Und was mag diep ſeyn?“ 

„Meine Louiſe! Ja gewiß,“ fuhr ich gerührt fort, 
ich Fand bei meiner Ankunft meine wüfte Einöde in 
ein jo liebliches Paradies verwandelt, daß ich nicht 
umhin konnte, jogleich zurückzueilen, um mein liebes 
Mädchen zu bewegen, e8 mit mir zu theilen. Mor— 
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gen, jo Gott will, gehen wir nah New-Orleans, um 
bei dem alten Pater Antoine und unferm werthen 
Rector vorzufprechen. « 

„ber es ift noch gar nicht? gerüftet, Feine Aus— 
ftattung fertig, nichts in der Welt,” fingen hier die 
Ma und Pa an; „lieber Howard, ſeyn Sie doch 
nicht närriſch.“ 

„Unſere Dankeeinnen,* lachte ich, „wenn fte ſechs 
Hemden und ein und ein halbes Kleid haben, hüpfen 
ind Brautbette, ohne fich zu bedenken. « 

„Wohl, laßt ihm feinen Willen,“ ſprach Menou; 
„wir wollen ſchon ſorgen, daß er nicht zu Furz 
fommt. « 

„Apropos,“ fragte ich, „wie ift es doch mit den 
achttaufend Dollars?“ 

„Sch habe Sie blos auf die Probe ftellen wollen, 
ob Sie auch Feftigkeit haben, Ihr eigenes Glück zu 
wollen. Hätten Sie mir diefes verweigert, wahrlich, 
Louiſe folte nicht die Ihrige geworden feyn, und 
wenn Sie alle Pilanzungen am Mifftfippi gehabt 
hätten. Ich Habe unterdeffen das Geld vorgeſtreckt.“ 

Der Mann wird mit jeder Minute achtbarer. Die— 
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fer Abend verging mir, einer der feligften, die ich 
noch verlebte. 

Am Morgen fuhren wir dem Dampfjchiffe zu. Die 
Mama war zurücgeblieben; Julie, wie es fich von 
jelbft verfteht, war zur Brautjungfrau auserfohren. 
Gerne hätte ich als meinen Afftftenten den jungen 
Menou gebeten; doch der war auf meiner Brlanzung 
vonnöthen. Wir begrüßten ihn im Vorbeifahren und 
fuhren dann weiter. Zum erften Male blickte ich 
ohne bitteres Gefühl auf das prachtvolle Schaufpiel, 
das die reichen Ufer des gewaltigen Miſſiſippi dar— 
bieten; diefe herrlichen Wohnftge der Pracht, jo 
üppig, fo friedlich aus den deliciöfen Hainen von 
Feigen-, Drangen- und Gitronenbäumen hervor- 
ragend, den majeftätifchen Strom, der, mit Qumderten 
von Fahrzeugen bederkt, den entfernteften Zonen un— 
fere Produkte zuführt, — die raftlofe Thätigkeit von 
Taufenden, die jo friedlich, jo verträglich unter der 
göttlichen Freiheit Banner Glück und Segen fucht 
und findet! Ja, es iſt ein erhebender Anblick, diefe 
Paläfte Hunderte von Meilen fich aneinander veihen 
zu feben, wenn man an die Zeit zurückdenft, wo das 
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ganze Thal ein endlofer Sumpf gemefen. Und diefe 
Zeit habe ich in meinen jungen Tagen gefehen! 

Es war ein heiterer Morgen, der und zwanzig 
Stunden nah unferer Abfahrt in die Sauptitadt 
unferes Staates brachte. Wir waren bei der Schwe— 
fter Menou's abgejtiegen. Ich eilte fo eben zu dem 
wahrhaft ehrwürdigen Pater Antoine und dem nicht 
minder ehrwürdigen Nector, als ich an der Ecke der 
Kathedrale mich am Arme ergriffen fühlte. 

„Sp eben recht, Richards,“ ſprach ich; „willſt Du 
mich im Merchants=Goffeehoufe erwarten? Ich bin 
in einer Eleinen Viertelſtunde dort. 

„Aber warum diefe Eile?“ 

„Frage nicht und warte. 

Wir fohieden. Vater Antoine lächelte und der gute 
Rector auch, als ich fie zu Madame bejchied. Ich 
eilte, um Richards abzuholen. 

„Weißt Du, dag Clara ſchrecklich mit Dir zanken 
wird; Du magft Dich nur zufammennehmen. Ar— 
thurine Macpherſon ift ein ganz herrliches Geſchöpf, 
und fie halt viel auf Clara. « 

„Sa, weißt Du, daß ich im Ernft gefonnen bin, 
mein Sageftolzthum aufzugeben ?« 
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„Wohl, wollen fehen; wenn Du Died gut auf- 
führft, jo — wollen wir Dich ein zweites Mal — “ 

„Vrellen,“ dachte ich. — 

Wir waren an der Thürfchwelle angekommen. 
Mein alter Freund ſah ein wenig betroffen darein, 
als er Louiſen erblickte, und Pater Antoine und The 
 Reverend ihre Glückwünſche begannen. Ich lächelte 
ein wenig boshaft, und in wenig Minuten war ich 
der glückliche Gatte Louiſens. 
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